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JAHRESBERICHT  DES  HISTORISCHEN  INSTITUTS 

1906  1907 


Dem  Institut  ist  auch  im  verflossenen  Jahre  das  Wohl- 
wollen der  Staatsregierung  erhalten  geblieben.  Sowohl  der 
Herr  Präsident  des  Staatsministeriums  Seine  Durchlaucht  Fürst 
von  Bülow  wie  die  Herren  Kultusminister  Excellenz  Dr.  von 
Studt  und  Finanzminister  Excellenz  Dr.  Freiherr  von  Rhein- 
baben  haben  dem  Institut  mehrfach  und  nicht  zuletzt  durch 
eine  weitere  Erhöhung  des  Etats  ihr  warmes  Interesse  bezeugt. 
Ostern  1906  hatte  der  Direktor  die  Ehre,  die  Herren  Staats- 
minister von  Studt  und  von  Rhein  haben,  die  Herren  Mi- 
nisterialdirektoren Dr.  Alt  ho  ff  und  Dr.  Ger  mar,  das  Mit- 
glied des  Kuratoriums  Herrn  Geheimen  Oberregierungsrat 
Dr.  Schmidt  und  den  Vorsitzenden  des  wissenschafthchen 
Beirats  Herrn  Wirklichen  Geheimen  Oberregierungsrat  Professor 
Dr.  Harnack  in  den  Räumen  des  Instituts  zu  begrüssen. 

Im  Personal  sind  folgende  Veränderungen  zu  verzeichnen. 
Zum  1.  April  1906  trat  als  neuer  Hülfsarbeiter,  mit  einem  Sti- 
pendium des  Herrn  Kultusministers  ausgestattet,  der  Lizentiat 
Freiherr  Hans  von  Soden  ein,  dem  als  Aufgabe  die  Vertretung 
der  altchristlichen  Geschichte  und  Archäologie  am  Institut  zu- 
gewissen wurde.  Zu  Beginn  des  neuen  Geschäftsjahrs  mel- 
deten sich  ferner  die  beiden  durch  Verfügung  des  Herrn  Kultus- 
ministers auf  ein  Jahr  nach  Rom  beurlaubten  Oberlehrer 
Dr.  Karl  Köhler  vom  Wilhelmsgymnasium  in  Berlin  und 
Dr.  Ludwig  Schütte  vom  Gymnasium  in  Leobschütz.  Dem 
mit  der  Sammlung  und  Bearbeitung  der  römisch-preussischen 
Akten  des  18.  Jahrhunderts  beauftragten  Dr.  Philipp  Hilte- 
b  ran  dt  wurde  vom  Herrn  Kultusminister  das  ihm  bewilligte 
Stipendium  auf  ein  weiteres  Jahr  gewährt.    Die  neu  im  Etat 
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eingesetzte  Stelle  eines  Bureau-  und  Kalkulaturbeamteu  wurde 
am  l.  Ap/il  190G  delinitiv  dem  bisherigen  Kisenbahnprakti- 
k  inten  Fritz  De  icke  mit  dem  Titel  eines  Expedierenden 
Sekretärs  und  Kalkulators  übertragen.  Atn  30.  September  1906 
schied  Dr.  Hans  Niese,  nachdem  er  dem  Institut  zwei  Jahre 
hindurch  als  Hülfsarbeiter  angehört  hatte,  aus,  um  sich  in 
Halle  dem   Examen  pro  facultate  docendi  zu  unterziehen. 

Sonach  bestand  das  Institut  während  des  Jahres  1006 '7 
aus  folgendem  Personal :  dem  Direktor  und  ersten  Sekretär 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  Kehr,  dem  zweiten  Se- 
kretär Archivar  Professor  Dr.  Schellhass,  dem  dritten  Sekretär 
Privatdozent  Dr.  Haseloff.  den  Assistenten  Dr.  GöUer  und 
Dr.  Schneider,  den  Hülfsarbeitern  Dr.  Meyer,  Dr.  Cardauns 
und  (bis  30.  September  1906)  Dr.  Niese,  den  Stipendiaten 
Dr.  Hiltebrandt  und  Liz.  theol.  Freiherrn  von  Soden,  den  Ober- 
lehrern Dr.  Köhler  und  Dr.  Schütte,  den  Volontären  Dr.  v.  Hof- 
mann  und  Dr.  Wackernagel  und  dem  mit  der  Verwaltung  der 
l^ibliothek  betrauten  Hülfsbibliothekar  Dr.  Stein  berger. 

Die  Erweiterung  der  Bibliothek  und  die  Einrichtung  der 
kunsthistorischen  Abteilung  machten  eine  weitere  räumliche 
Ausdehnung  des  Instituts  notwendig.  Es  wurden  drei  Zimmer 
hinzugemietet,  so  dass  jetzt  der  ganze  zweite  Stock  des  Palazzo 
Giustiniani  vom  Institut  eingenommen  wird.  Auch  ein  Lokal 
für  photographische  Aufnahmen  u.  s.  w.  wurde  eingerichtet. 
Aber  trotz  dieser  Erweiterung  beginnt  der  Raum  bereits  wieder 
zu  eng  zu  werden. 

Denn  die  weitere  Ausgestaltung  der  Bibliothek,  der 
nach  wie  vor  die  grösste  Sorgfalt  gewidmet  wurde,  verlangt 
überhaupt  sowohl  grössere  Räume  wie  eine  übersichtlichere 
Aufstellung.  Sie  ist  jetzt  in  8  Zimmer  verschiedener  Grösse 
verteilt,  in  denen  die  notwendige,  dem  systematischen  Katalog 
entsprechende  Ordnung  der  Büchersammlung  nicht  eingehalten 
werden  kann;  die  Aufstellung  genügt  also  nicht  den  Bedürf- 
nissen einer  sofort  zugänglichen  Konsultationsbibliothek.  Ein 
Übelstand,  der  sich  mit  jedem  Jahr  stärker  fühlbar  machen 
muss. 

Der  Zuwachs  an  Büchern  betrug  in  diesem  Jahre  1043  Werke 
in  1883  Bänden  (gegen  1027  bezw.  2257  im  Vorjahre).  Hierzu 
kam  der  neu  eingerichtete  kunsthistorische  Apparat  mit  meh- 
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reren  Zeitschriftenserien  und  Handbüchern  und  einer  statt- 
lichen Photographiensammlung.  welche  vorzüglich  die  Werke 
der  mittelalterlichen  Kunst  Italiens  umfasst.  Diese  Anschaf- 
fungen wurden  ermöglicht  durch  die  Bewilligung  eines  Extra- 
ordinariums  von  10  000  Mark.  Dazu  gesellten  sich  zahlreiche 
Geschenke.  Der  Herr  Reichskanzler  stiftete  den  « Oberger- 
jiianisch- rätischen  Limes»,  der  Herr  Kultusminister  ergänzte 
die  noch  fehlenden  Bände  des  Mommsen'schen  Exemplars  der 
Monumenta  Germaniae.  die  Generaldirekt ion  der  Königlichen 
-Museen  in  Berlin  schenkte  das  Jahrbuch  der  Königlich  Preus- 
sischen  Kunstsammlungen,  Se.  Erlaucht  der  Graf  von  Erbach- 
Fürstenau  eine  Sammlung  von  gegen  500  photographischen 
Platten,  durchwegs  Aufnahmen  unpubhzierter  Buchmalereien 
in  Italien,  die  Königliche  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Herhn  die  Preussischen  Staatsschriften  und  mehrere  Bände  der 
Acta  Borussica  und  der  Politischen  Korrespondenz  Friedrichs 
des  Grossen,  die  Accademia  dei  Lincei  8  Bände  ihrer  Rendi- 
conti,  die  Commissione  provinciale  delle  Puglie  den  Codice  di- 
plomatico  Barese  und  die  Documenti  e  monografie  per  la  storia 
della  Terra  di  Bari,  ein  ungenannter  Gönner  die  überaus  seltene 
10 bändige  Storia  di  s.  Brunone  von  Tromby.  Ihnen  und  all 
den  Gesellschaften  und  Gelehrten,  die  uns  ihre  Publikationen 
seschenkweise  zukommen  Hessen,  sei  auch  hier  unser  herz- 
liehster  Dank  ausgesprochen. 

Zu  Dank  verpflichtet  sind  wir  auch  der  Königlichen  Bi- 
bliothek in  Berhn,  der  Hof-  und  Staatsbibhothek  in  München, 
der  Königlichen  Bibliothek  in  Dresden,  der  Universitätsbiblio- 
thek in  Würzburg  und  dem  Direktorium  der  Preussischen 
Scaatsarchi\e  in  Berlin  für  die  leihweise  Übersendung  von 
Handschriften  und  Archivalien  an  das  Institut.  Italienische 
Handschriften  vermittelte  uns  zu  gelegentlicher  Benutzung  in 
dankenswerter  Weise  die  Direktion  der  Biblioteca  Vittorio- 
Emanuele  und  der  Biblioteca  Casanatense  in  Rom. 

Die  erhebliche  Zunahme  der  Recherchen  hat  die  Tätig- 
keit aller  Mitglieder  des  Instituts  stark  in  Anspruch  genommen. 
Von  65  Recherchen  im  Jahre  1904  stieg  die  Zahl  der  an  das 
Institut  gerichteten  Anfragen  und  Aufträge  im  Jahre  1905 
auf  78,  im  letzten  Jahre  sogar  auf  92.  Darunter  waren  meh- 
rere sehr  umfangreiche  und  zeitraubende  Aufträge.     Auch  die 
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kunsthistorische  Abteihing  hat  mehrfach  Gelegenheit  gehabt, 
einheimischen  und  auswärtigen  Gelehrten  teils  durch  Einführung 
in  die  vatikanischen  Sannnlungen  teils  durch  Beantwortung 
von  Anfragen  oder  Vermittlung  von  Photographien  sich  nütz- 
lich zu  machen. 

Die  w  i s  s e  n  s c  ha  f  1 1  i  c  h  e n  U  n  te  r  n  e  h  m  u n g  e  n  des  In- 
st ituts  haben  fast  auf  allen  Gebieten  erfreuliche  Fortschritte 
gemacht. 

I.  Die  Nuntiaturberichte,  das  wertvollste  Vermächtnis 
aus  der  ersten  Zeit  des  Instituts,  sind  von  den  an  ihrer  Be- 
arbeitung beteiligten  Herren  so  weit  gefördert  worden,  dass 
im  kommenden  Jahre  folgende  drei  Bände  erscheinen  werden  : 
aus  der  ersten  Serie  Band  V  in  zwei  Abteilungen  mit  der  Nun- 
tiatur Morone's,  den  Legationen  Farnese's  und  Cervini's,  den 
Relationen  Campeggi's  und  den  Berichten  Morone's  und  Con- 
fallonero's.  also  mit  den  Materialien  von  Oktober  1539  bis  Fe- 
bruar 1541.  bearbeitet  von  Dr.  Cardauns;  Band  X  mit  den 
Nuntiaturberichten  von  Ende  Mai  1547  bis  zum  Juli  1548, 
bearbeitet  von  Archivdirektor  Professor  Dr.  Friedensburg; 
aus  der  dritten  Serie  Band  V  mit  dem  Schlussjahr  der  süd- 
deutschen Nuntiatur  des  Bartolomeo  Portia,  bearbeitet  von 
Professor  Dr.  Schellhass.  Die  Edition  von  Prof.  Friedens- 
burg ist  im  Druck  fast  vollendet,  so  dass  das  Erscheinen  des 
Bandes  unmittelbar  bevorsteht ;  diejenige  von  Prof.  Schellhass 
ist  bereits  über  die  Hälfte  fortgeschritten  ;  diejenige  von  Dr.  Car- 
dauns seit  einigen  Monaten  im  Gang. 

Band  XI  der  ersten  Serie,  den  letzten  aus  der  Periode 
Pauls  III.,  zu  dessen  Vervollständigung  der  Herausgeber  im 
Herbst  1906  eine  Reise  nach  Oberitalien  machte,  wo  er  die 
Archive  von  Venedig,  Parma,  Modena.  ^Mantua  und  Florenz 
besuchte,  wird  Prof.  Friedensburg  im  Laufe  des  nächsten 
Jahres  zu  bearbeiten  beginnen. 

Die  Prager  Nuntiaturberichte  von  1603  ab,  bearbeitet  von 
Dr.  A.  0.  M  e  y  e  r,  sind  im  wesentlichen  druckfertig  und  sollen 
im  Juli  1907  in  Druck  gegeben  werden. 

II.  Das  Repertorium  Germanicum  hat  Dr.  Göller 
weiterzuführen  sich  angelegen  sein  lassen.  Die  Materialien  für 
den  Gegenpapst  Clemens  VII.,  mit  dem  wir  einzusetzen  beab- 
sichtigen,   sind  soweit    bearbeitet,  dass  er  demnächst  mit  der 
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Herstellung  des  Druckmanuskripts  wird  beginnen  können. 
Dasselbe  wird  nach  den  Regeln  hergestellt  werden,  welche  das 
Kuratorium  im  Einvernehmen  mit  dem  wissenschaftlichen  Beirat 
für  das  Repertorium  aufgestellt  hat,  also  neben  einer  ausführ- 
lichen Einleitung  nur  die  Orts-  und  Personenindizes  bieten. 

III.  Die  systematische  Durchforschung  der  ita- 
lienischen Archive  und  Bibliotheken  und  die  Samm- 
lung der  staufischen  Urkunden  hat  vorzüglich  Dr.  Schneider 
obgelegen,  da  Dr.  Niese  am  30.  September  1906  aus  dem  Ver- 
band des  Instituts  ausschied.  Doch  hat  Dr  Niese  zuvor  noch 
den  Inseln  Sardinien  und  Corsica  einen  längeren  Besuch  ab- 
gestattet. Ergiebig  erwiesen  sich  hier  aber  nur  die  Archive 
von  Cagliari  und  Ajaccio.  Dann  arbeitete  er  in  Pisa  und 
Florenz,  wo  er  die  für  das  von  ihm  übernommene  Reg  es  tum 
Massanum  noch  in  Betracht  kommenden  Fonds  erledigte. 
Nach  seinem  Staatsexamen  beabsichtigt  Dr.  Niese  den  Druck 
des  Regestum  Massanum  in  Angriff  zu  nehmen. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Bericht  erschein t  das  Regestum 
Volaterra  num,  bearbeitet  von  Dr.  Schneider.  Es  ist  ein 
stattlicher  Band  mit  1000  Regesten  von  778  bis  1303,  dessen 
mühevollem  Druck  der  Herausgeber  sich  das  ganze  Jahr  hin- 
durch gewidmet  hat.  Ausserdem  ergänzte  er  auf  einer  während 
der  Monate  September  bis  November  nach  Toscana  unter- 
nQmmenen  Reise  unsre  Sammlungen.  Jetzt  ist  er  bereits  mit 
der  Herstellung  des  Manuskripts  für  das  Regestum  Senense 
beschäftigt. 

Dagegen  behndet  sich  Dr.  Schwalm  mit  seiner  Publi- 
kation über  den  Nachlass  Heinrichs  VII.  in  Pisa,  Florenz  und 
Turin  im  Rückstand.  Die  von  ihm  für  1906  geplante  Reise 
nach  Turin  hat  er  leider  nicht  ausführen  können.  Er  hoftt 
jedoch  1907  die  Möglichkeit  zu  finden,  das  Versäumte  nach- 
zuholen. Unterdessen  hat  das  Kuratorium  die  Genehmigung 
dazu  erteilt,  dass  zwei  der  von  Dr.  Schwalm  bei  der  im  Auf- 
trage des  Instituts  unternommenen  Durchforschung  der  Ar- 
chive von  Pisa.  Florenz  und  Turin  gesammelten  Inedita  im 
IV.  Band  der  Constitutiones  der  Monumenta  Germaniae  histo- 
rica  publiziert  werden  durften. 

Während  wir  als  erste  Frucht  der  gemeinsam  mit  dem 
Istituto   storico  italiano   unternommenen   planmässigen  Bear- 
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hoituiig  clor  italieniscluMi  Archive  das  Regestum  Volaterranum 
vorlegen,  gibt  das  Istituto  italiano  einen  von  Professor  V.  Fede- 
rici  in  Rom  besorgten  Band  heraus,  der  den  wichtigen  Fonds 
von  S.  ApolHnare  Nuovo  in  Ravenna  aus  dem  Archiv  von 
S.  Paul  zu  Rom  enthält.  Ihm  wird  sich  das  von  Professor 
L.  Schiaparelli  und  Dr.  F.  Baldasseroni  bearbeitete 
Regestum  Camaldulense  anschliessen.  Alle  diese  Bände  er- 
scheinen als  Teile  einer  Serie,  der  wir  den  Titel  Reg  est  a 
c  h  a  r  t  a  r  u  m  1 1  a  1  i  a  e  gegeben  haben ;  sie  tragen  das  Bild  der 
beiden  grossen  Repräsentanten  der  italienischen  und  deutschen 
Geschichtsforschung,  L.  A.  Muratori's  und  G.  W.  Leibniz's, 
deren  Versuch  einer  gemeinsamen  Forschung  die  beiden  Insti- 
tute wieder  aufgenommen  haben. 

IV.  Die  Erforschung  der  Denkmäler  der  hohen- 
staufischen  Kunst  in  Süditalien  hat  im  verflossenen 
Jahr  den  dritten  Sekretär  Privatdozent  Dr.  Haseloff  und 
den  Volontär  Dr.  W  ackern agel  vollauf  beschäftigt.  Ihre 
Studien  waren  in  erster  Linie  darauf  gerichtet,  das  Wesen  des 
staufischen  Profanbaus,  insbesondere  der  Schlösser  Friedrichs  IL, 
zu  erforschen ;  jedoch  machte  die  Verschiedenartigkeit  der 
Bauten  und  ihr  enger  Zusammenhang  mit  dieser  oder  jener 
Gruppe  kirchlicher  Bauwerke  insbesondere  des  Cisterzienser- 
ordens  —  die  genaueste  Durchforschung  der  Kirchen-  und 
Klosterbauten  der  normannisch-staufischen  Periode  notwendig. 
Unter  diesen  Gesichtspunkten  wurden  zwei  grössere  Studien- 
reisen unternommen,  die  erste  von  April  bis  Juli  1906  nach 
Sizilien,  Calabrien,  der  Terra  d'Otranto  und  der  Basilicata,  wo 
besonders  Lagopesole  und  Melfi  besucht  wurden,  die  zweite 
im  Oktober  und  November  nach  Campanien  und  der  Basili- 
cata. Hierbei  erfreuten  sich  unsre  Herren  der  grössten  För- 
derung von  Seiten  des  On.  Giustino  Fortunato,  des  Marchese 
d;  Seta  und  des  Barons  Bacile  di  Castiglione. 

Auf  diesen  Reisen  wurden  etwa  1100  photographische  Auf- 
nahmen gemacht ;  ausserdem  zahlreiche  Grundrissskizzen  auf- 
genommen. Doch  stellte  sich  dabei  heraus,  dass  technisch 
sichere  Ergebnisse  ohne  die  Mitwirkung  eines  geschulten  Archi- 
te'iten  nicht  zu  gewinnen  seien.  Dem  Entgegenkommen  der 
beteiligten  Behörden  verdanken  wir,  dass  hierfür  der  Regie- 
rungsbaufülu:er    Erich    Schulz    in    Berlin    gewonnen  werden 
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konnte,  der  seit  dem  1.  Mär/  1907  auf  mehrere  Monate  an 
das  Institut  beurlaubt  damit  beschäftigt  ist.  jene  Skizzen  zu 
bearbeiten  und  zu  ergänzen. 

Soweit  das  gewaltige,  aber  noch  keineswegs  erschöpfte  Ma- 
terial die  Entwicklung  übersehen  lässt,  ergeben  sich  zahlreiche 
neue  Probleme  für  die  C4escliichte  der  stautischen  Kunst,  deren 
Bearbeitung  Dt.  Haseloff  sich  andauernd  widmet.  Dr.  Wacker- 
nagel seinerseits  hat  sich  eingehend  mit  dem  Problem  der  An- 
fänge der  monumentalen  Plastik  in  Apulien  beschäftigt,  deren 
Entwickelung  mit  dem  Vordringen  der  lateinischen  Kirche 
gegen  die  griechische  Kirche,  der  Benediktiner  und  Cisterzienser 
gegen  die  Basilianer  parallel  zu  gehen  scheint.  Auch  auf  an- 
dern Gebieten  der  Kunstgeschichte  wurden  wichtige  Funde 
gemacht.  Die  Terra  d'Otranto  bietet  eine  Reihe  für  die  Ge- 
schichte der  alt  christlichen  Kunst  höchst  wichtiger,  aber  zu- 
gleich unbekannter  Denkmäler,  wie  die  Mosaiken  von  Casara- 
nello,  die  bisher  nur  der  Lokalforschung  bekannt,  als  ein  Werk 
aus  der  Zeit  Bonifaz'  IX.  galten,  sich  aber  vielmehr  mitsamt 
der  Kirche  als  eine  Arbeit  des  5.-6.  Jahrhunderts  erwiesen. 

V.  l'ber  die  übrigen  Arbeiten  der  einzelnen  Institutsmit- 
glieder ist  folgendes  zu  berichten. 

Professor  Schellhass  hat  seine  Untersuchungen  über  den 
bayerischen  Herzog  Ernst  (1575)  zu  Ende  geführt;  die  Ab- 
handlung wird  im  nächsten  Heft  unserer  Zeitschrift  erscheinen. 
Daneben  hat  er  sich  väeder  mit  Felician  Ninguarda  beschäftigt 
und  dessen  Visitationsakten  zu  bearbeiten  begonnen.  Nach 
wie  vor  widmete  er  einen  grossen  Teil  seiner  Arbeitszeit  der 
in  den  «  Quellen  und  Forschungen »  veröffentlichten  Biblio- 
gra  phie. 

Dr.  Göller's  Arbeiten  über  die  päpstliche  Pönitentiarie 
sind  zu  einem  vorläufigen  Abschluss  gelangt.  Sie  werden  binnen 
kurzem  in  zwei  Bänden  der  «  Bibliothek  des  Historischen  In- 
stituts» herausgegeben  werden,  deren  erster  die  Geschichte 
der  Pönitentiarie  von  Tnnocenz  III.  bis  Eugen  IV.  darstellen 
wird,  während  der  zweite  das  Akten-  und  Urkunden material 
enthält.  Für  die  Periode  von  Eugen  IV.  bis  Pius  V.  hat 
Dr.  GöUer  bereits  Material  zu  sammeln  begonnen.  Zugleich 
hat  er  seine  Forschungen  über  den  «  Liber  taxarum  »  und  über 
das  päpstliche  Registerwesen  fortgesetzt.     Eine  Untersuchung 
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Über  dif  l)islier  ungenügend  behandelten  Kladtienregister  des 
14.  Jaliihunderts  wird  im  nächsten  Heft  der  « Quellen  und 
Forschungen  »  erscheinen. 

Dr.  Schneider  hat  im  IX.  Band  derselben  Zeitschrift  seine 
Studie  über  die  Geschichte  Volterra's  im  Mittelalter  zum  xA.b- 
schluss  gebracht.  Er  beabsichtigt  diese  Forschungen  zu  er- 
weitern und  zu  vertiefen  zu  einer  ^Monographie  üb^^r  die  Ge- 
schichte von  \'olterra  im  älteren  Mittelalter,  die  zugleich  ein 
Kommentar  zu  dem  von  ihm  herausgegebenen  Regestum  Vola- 
terranum  sein  soll.  Diese  wird  in  unserer  «  Bibliothek  »  ihren 
Platz  finden. 

Dr.  Meyer' s  Forschungen  über  England  und  die  katho- 
lische Kirche  unter  den  Stuarts  sind,  soweit  die  römischen 
Quellen  in  Betracht  kommen,  im  wesentlichen  fertig.  Eine  wert- 
volle Ergänzung  der  päpstlichen  Agentenberichte  aus  London 
schöpfte  er  aus  den  venezianischen  Akten,  die  er  im  September 
und  Oktober  1906  während  eines  längeren  Aufenthalts  in  Ve- 
nedig bearbeitete. 

Dr.  Niese  hat  über  seine  archivali sehen  Forschungen  in 
Apulien  im  IX.  Band  unserer  Zeitschrift  ausführlich  berichtet 
und  die  von  ihm  gefundenen  Urkunden  aus  der  normannischen 
und  staufischen  Periode  daselbst  ediert  und  kritisch  erläutert. 

Dr.  C  a  r  d  a  u  n  s'  Untersuchung  über  die  Kirchenpolitik  Her- 
zog Georgs  von  Sachsen  wird  gleichzeitig  mit  diesem  Bericht  er- 
scheinen. Eme  zweite  über  Karls  V.  Politik  während  seines 
italienischen  Aufenthaltes  in  den  Jahren  1535  und  1536  ist  in 
Arbeit.  Daneben  hat  er  sich  der  Erforschung  des  bekannten 
Werkes  des  Febronius  und  der  mit  seinem  Erscheinen  ver- 
bundenen kirchenpolitischen  Bewegung  zugewandt  und  ein 
reichhaltiges,  bisher  fast  gänzlich  unbenutztes  Material  in  den 
Xuntiaturkorrespondenzen  von  1763-81,  auch  eine  unbekannte 
Abhandlung  Hont  heims  aus  dem  Jahre  1778  entdeckt,  die  in 
Folge  seines  Widerrufs  unterdrückt  worden  ist;  Materialien, 
welche  eine  neue  Darstellung  des  Febroniusstreits  rechtfertigen 
werden. 

Dr.  Hiltebrandt,  dem  die  Bearbeitung  und  Herausgabe 
der  römisch-preussischen  Akten  vorzüglich  des  18.  Jahrhunderts 
obliegt,  hat  das  ^Material  dazu  soweit  gesammelt,  dass  mit  dem 
Druck  des  ersten  Bandes,    der  die  Jahre  1650-1756  umfassen 
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wird,  noch  in  diesem  Jahre  begonnen  werden  kann.  Der  zweite 
Band  soll  die  Akten  von  1757-1800  enthalten.  Im  Zusammen- 
hang mit  diesen  Arbeiten  hat  er  die  Kirchenpolitik  des  neu- 
burgischen  Hauses  und  der  polnischen  Republik  untersucht. 
Als  erstes  Ergebnis  dieser  Studien  legt  er  eine  Abhandlung 
über  die  Erwerbung  der  polnischen  Krone  durch  August  den 
Starken  und  dessen  Konversion  vor,  die  gleichzeitig  mit  diesem 
Bericht  in  unsrer  Zeitschrift  erscheint.  Eine  zweite  Abhand- 
lung über  die  Kirchenpolitik  Augusts  von  Sachsen  und  Polen 
^^i^d  sich  hieran  anschliessen.  Während  der  Sommerferien 
arbeitete  Dr.  Hiltebrandt  in  Paris  und  Wien. 

Die  Berufung  des  Lizentiaten  Freiherrn  von  Soden  an  das 
Institut  erfolgte,  um  eine  öfter  schon  fühlbar  gewordene  Lücke 
auszufüllen.  Anfragen  aus  dem  Gebiet  der  Patristik,  über 
ältere  Kirchengeschichte,  über  griechische  Handschriften  war 
das  Institut  bisher  nicht  in  der  Lage  zu  beantworten,  so  wichtig 
dieses  weite  Gebiet  und  so  reich  gerade  die  römischen  Biblio- 
theken an  griechischen  Codices  sind.  Neben  der  Erledigung 
dieser  Recherchen  widmete  sich  Freiherr  von  Soden  vorzüglich 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  lateinischen  Bibel  und 
über  die  Rezension  der  in  den  römischen  und  italienischen 
Bibliotheken  erhaltenen  Cyprianhandschriften.  In  einem  Kursus, 
an  dem  die  Mitglieder  des  Instituts  teilnahmen,  traktierte  er 
die  Elemente  der  griechischen  Paläographie. 

Von  den  beiden  Oberlehrern,  welche  von  dem  Herrn  Kul- 
tusminister dem  Institut  zugewiesen  sind,  hat  Dr.  Köhler 
sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Beziehungen  des  Cisterzienser- 
ordens  zu  den  normannischen  und  staufischen  Herrschern  in 
Itahen  zu  untersuchen.  Er  hat  sich  dabei  nicht  auf  die  ge- 
druckte Litteratur  beschränkt,  sondern  die  archivalische  ITber- 
lieferung  selbst  heranzuziehen  gesucht,  zunächst  die  im  Staats- 
archiv in  Siena  beruhenden  Materialien  aus  Monte  Amiata ; 
Forschungen,  die  er  im  nächsten  Jahr  auf  Florenz  und  Neapel 
auszudehnen  gedenkt. 

Dr.  Schütte  wandte  sich,  anknüpfend  an  seine  früheren 
Arbeiten  über  den  Monte  Bardone  und  Parma,  vornehmlich 
historisch-geographischen  Problemen  zu,  für  die  er  im  vatika- 
nischen Archiv  und  zwar  namentlich  in  den  Beständen  der 
Introitus   et   exitus,    der   Rationes   decimae,   der   Collectoriae 
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und  drr  C  ameralia  reichliches  Material  fand.  Einen  Somnier- 
aufenthalt  in  Monte  Cassino  benutzte  er  zur  Untersuchung 
mehreier  Dekretalenhandschriften  des  dortigen  Arclnvs,  ncäni- 
hüh  der  C'odd.  40  und  67.  Eine  Abhandlung  über  die  Stellung 
der  Fürsten  und  Städte  am  Rhein  im  Streit  zwischen  Ludwig 
dem  Bayern  und  der  Kurie  auf  Grund  eines  von  ihm  im  vati- 
kanischen Archiv  entdeckten  Berichtes  des  Propstes  Heyden- 
reicli  von  S.  Severin  in  Köln  aus  dem  Jahre  1327  wird 
Dt.  Schütte  im  nächsten  Heft  der  «  Quellen  und  Forschungen» 
veröffentlichen. 

Wenn  das  Institut  so  auf  allen  Gebieten  seiner  Tätigkeit 
erfreulicher  Fortschritte  sich  rühmen  darf,  so  dankt  es  diese 
ausser  der  Fürsorge  der  Staatsregierung  und  des  Kuratoriums 
nicht  zum  Avenigsten  dem  uns  treu  gebliebenen  Wohlwollen 
und  Entgegenkommen,  das  uns  wie  bisher  sowohl  die  vati- 
kanischen wie  die  italienischen  Behörden,  Bibliotheken  und 
Archive   bewiesen  haben. 


DIE  CHRONIK 
VON  TRES  TA  BERN  AE  IN  CALABRIEN 

VON 

ERICH  CASPAR. 


Eine  Quelle  zur  Geschichte  des  früheren  Mittelalters,  aus 
der  noch  niemand  geschöpft  hat,  ist  heutzutage  eine  gelehrte 
Rarität.  Von  einer  solchen  Quelle,  der  Chronik  von  Tres  Ta- 
bernae  in  Calabrien,  mit  Nachrichten  über  die  Geschichte  Süd- 
italiens in  den  dunkelsten  Zeiten,  will  ich  im  folgenden  handeln. 
Es  ist  kein  neuer  Fund,  den  icji  vorzulegen  habe,  denn  die 
Chronik  ist  längst  bekannt.  Aber  sie  gilt  von  jeher  als  absurde 
Fälschung  späterer  Tage,  und  alle  sind  bisher  achtlos  an  ihr 
vorübergegangen.  Indem  ich  nun  Herders  gedenke,  der  im 
«  Verlorenen  Jüngling  »  das  Retten  höher  noch  preist  als  das 
Finden,  will  ich  den  Versuch  wagen,  «  sie,  die  schon  verloren 
war,  zu  retten  ». 

Ughellii)  veröffentlichte  die  Chronik  von  Tres  Tabernae 
im  17.  Jahrhundert,  aber  er  schenkte,  ebenso  wenig  wie  Spä- 
tere, dem  scheinbar  sagenhaft  phantastischen  Inhalt  keine 
Beachtung  ~),  und  in  neuester  Zeit  wandte  sich  dann  Batiffol  '^) 

')  Italia  Sacra  -  IX  358  ff.  S.  Anhang  I. 

-)  Er  nennt  sie  selbst  «  omnino  suppositam  »,  «  cum  in  ea  plura  gratis  et 
falsa  videantur  connexa  ab  auctore,  qui  vel  ad  suam  illustrandam  exornan- 
damque  patriam  vel  ad  laudem  ingenii  fabulas  elegantes  illas  adornavit  et 
instruxit ».  L.  c.  c.  357. 

^)  La  chronique  de  Taverna  et  les  fausses  decretales  de  Catanzaro  ä 
propos  du  registre  de  Calixte  II.  in  Revue  des  questions  historiques  LI 
(1892)  S.  235  ff. 
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auch  gt.\ü(.'n  die  Bullen  Calixts  11.,  welche  hier,  und  hier  allein, 
überliefert  sind,  und  die  man  bis  dahin  arglos  als  echt  hin- 
genommen hatte,  ohne  zu  beachten,  aus  wie  verdächtiger 
Quelle  sie  stammten. 

Eine  dreiste  Fälschung  des  14.  oder  15.  Jahrhunderts, 
meinte  Batiffol  ).  Damals  schwebte  wohl  ein  Besitzstreit  zwi- 
schen den  Bistümern  Squillace  und  Catanzaro,  und  hier  in  Ca- 
tanzaro  erfand  man  die  Chronik  —  man  sollte  sie  besser  eine 
Prozessschrift,  ein  Plaidoyer  nennen  -)  —  samt  den  eingefügten 
Bullen  Calixts  II.  Das  strittige  Gebiet,  die  Grafschaft  Rocca 
Fallucca,  wie  es  in  den  Bullen,  das  Land  zwischen  Crogus  und 
Lorda,  wie  es  in  der  Chronik  heisst,  sollte  als  zur  Diözese  Ca- 
tanzaro  gehörig  erwiesen  werden,  und  so  erfand  man  ein  alt- 
christliches  Bistum  Tres  Tabernae  in  Calabrien  und  bezog  darauf 
einen  Brief  Gregors  I.  "'),  der  vielmehr  das  gleichnamige  Bistum 
in  Latium  betrifft  *).  Calixtll.  sollte  dies  Bistum  im  Jahre  1121 
wiedererrichtet  '"),  kurz  darauf  aber  nach  Catanzaro  übertragen 
haben  ^''),  dessen  Gründung  unter  der  byzantinischen  Herrschaft 
ausführlich  erzählt  wird.  Drei  angebliche  Mandate  7)  desselben 
Papstes  sollten  die  neuen  Besitz-  und  Abhängigkeitsverhältnisse 
regeln,  namentlich  dem  Nachbarbistum  Squillace  gegenüber, 
das  die  Kosten  der  Veränderung  zu  tragen  hatte,  und  die  ganze 
Neuordnung  sollte  endlich  auf  einem  Konzil  Calixts  II.  in  Co- 
trone  ihren  Abschluss  gefunden  haben. 

Die  Charakterisierung  der  Chronik  als  Prozessschrift  ist 
ganz  zutreffend,  sie  trägt  in  der  Tat  apologetischen  Cha- 
rakter; aber  warum  soll  sie  erst  im  14.  oder  15.  Jahrhundert 
entstanden  sein  ?  Batiffol  bringt  dafür  keinen  Beweis,  und 
sobald    man    die   Bullen    näher    betrachtet,   erheben  sich   Be- 

')  L.  c.  S.  242. 

-)  « C'est  bien  improprement  que  ce  document  s'intitule  chronique:  le 
travail  de  notre  chanoine  est  un  memoire,  un  plaidoyer»  1.  c.   S.  241. 

^)  Registr.  Gregorii  I  lib.  II  ep.  48  (ed.  MG.  Epp.  I   1.49). 

^)  Vgl.  darüber  unten  S.  8. 

*)  Bulle  vom  14.  Januar  1121,  JL.  6890. 

^)  Bulle  vom  28.  Dezember  1121,  JL.   6940. 

')  An  den  Baron  Hugo  Rubeus  von  Rocca  fallucca,  der  dem  neuen 
Bistum  imterstehen  soll,  vom  21.  Dezember  1121  (JL  6938)  und  vom  6.  Ja- 
nuar 1122  (JL.  6942)  und  an  Bischof  Petrus  von  Squillace,  ebenfalls  vom 
21.  Dezember  1121   (JL.  6937). 
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denken  gegen  diese  Hypothese.  Batiffol  sah  selbst  scharf 
genug,  um  zu  bemerken,  dass  die  päpstlichen  Urkunden  äus- 
serst geschickte  Fälschungen  sein  müssten.  Eigentlich  wusste 
er  nur  gegen  die  Bulle  für  Catanzaro  einiges  einzuwenden;  die 
anderen  verwarf  er  fast  nur  wegen  ihrer  bedenklichen  Über- 
lieferung in  einer  falschen  Chronik. 

Diese  hingegen  erschien  ihm  so  ungereimt,  so  abgeschmackt, 
dass  er  sie  nicht  demselben  Fälscher  zutrauen  mochte,  sondern 
glaubte,  deren  zwei  annehmen  zu  müssen,  zumal  sich  auch 
einzelne  Abweichungen  zwischen  den  Angaben  der  Chronik  und 
denen  der  Bullen  zeigen  i).  Und  doch  stimmen  Erzählung  und 
Urkunden  in  der  Tendenz  und  in  allen  wesentlichen  Einzel- 
heiten durchaus  überein.  Nach  Batiffols  Erklärung  müssten 
also  zwei,  ein  Schlaukopf  und  ein  Dummkopf,  —  auf  Verab- 
redung oder  in  einer  Art  praestabilierter  Harmonie  —  sich  zu 
dem  schwarzen  Fälschungswerk  zusammengetan  haben. 

Gegen  diese  nicht  sehr  wahrscheinliche  Annahme  wandte 
sich  P.  Fahre-)  und  fasste  Batiffols  Beweisführung  an  der 
schwächsten  Stelle ;  gegen  die  jNIandate  und  die  Bulle  für  Tres 
Tabernae  lässt  sich,  meinte  er,  vom  diplomatischen  Standpunkt 
nichts  Stichhaltiges  einwenden,  und  sachlich  erhalten  die  Ur- 
kunden dadurch  eine  starke  Stütze,  dass  es  im  12.  Jahrhun- 
dert wirklich  ein  calabrisches  Bistum  Tres  Tabernae  gegeben 
hat ;  denn  es  findet  sich  im  Zinsbuch  des  Kämmerers  Cencius 
erwähnt  ■^).     Über  die  BuUe  Calixts  für  Catanzaro   urteilte  er 


')  Der  Chronist  nennt  die  Bischöfe  von  Nieastro  und  Aquila  nicht  mit 
Namen,  wiewohl  diese  sich  in  der  angeblichen  Bulle  JL.  6940  finden,  er  nennt 
den  Bischof  von  Gerace  Gerontius,  während  er  in  der  Bulle  Johannes  heisst, 
vgl.  1.  c.  S.  243. 

-)  Les  fausses  decretales  de  Catanzaro,  in  Revue  des  questions  histori- 
ques  LIII  (1893)  S.  519  ff. 

'')  Fahre  1.  c.  S.  521.  VgL  seine  Ausgabe  des  Liber  censuum,  wo  er  S.  243 
e  1.  I  in  der  Anmerkung  seine  Ansicht  nach  Beendigung  der  Repliken  und 
Dupliken  von  beiden  Seiten  endgiltig  ausspricht.  Auf  die  letzteren  (Revue 
LllI  vS.  522  ff.,  LIV  S.  590  f.  598,  599)  hier  einzugehen,  ist  unnötig.  Sofern 
die  Frage  der  sizilischen  Monarchie  berührt  wird,  verweise  ich  auf  meinen 
Aufsatz  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  VII  S.  189  ff.  Batiffol  hatte  gegen  Calixts 
angebliches  Vorgehen  eingewandt,  das  wäre  ein  Eingriff  in  Rechte  Rogers  II. 
von  Sizilien  gewesen;  Fahre  aber  bestritt  das,  weil  das  fragliche  Gebiet 
Roger  damals  garnicht    unterstanden  habe.     Darauf  ist    zu  entgegnen,    dass 
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dacTpfien  wie  Batiffol,  und  so  legte  er  sich  den  Sachverhalt  fol- 
geTidermassen  zurecht  :  Calixt  II.  erhob  1121  Tres  Tabernae 
zum  ßistiun.  weil  er  meinte,  dass  es  vor  alters  Bistum  ge- 
wesen sei.  und  später  bemächtigte  man  sich  in  Tatanzaro  dieser 
echten  alten  (''berliefcrung,  machte  durch  die  gefälsdite  Bulle 
Calixts  II.  die  eigene  Kirche  zur  Rechtsnachfolgerin  von  Tres 
Tabernae  und  erfand  dazu  die  Geschichte  der  Stadtgründung 
durch  die  Griechen  samt  all  dem  phantastischen  Beiwerk. 

Das  klingt  schon  weit  wahrscheinlicher.  Aber  eine  Frage 
bleibt  immer  noch  oifen:  was  wurde  aus  dem  Bistum  Tres 
Tabernae,  das  kaum  entstanden  wieder  verschwand,  und  wann 
wurde  Catanzaro,  das  unter  Alexander  III.  zweifellos  bereits 
Bistum  wari),  zu  dieser  Würde  erhoben? 

Auch  Fahre  hat  also  noch  nicht  volle  Klarheit  geschaffen. 
Um  tiefer  in  das  Rätsel  der  seltsamen  Chronik  von  Tres  Ta- 
bernae einzudringen,  beginnen  wir  mit  der  von  Batiffol  und 
Fahre  verworfenen  Bulle  Calixts  II.  für  Catanzaro.  Sind  Jaffe 
und  Robert  -)  wirklich  so  leichtsinnig  gewesen,  als  sie  die 
Urkunde  für  echt  passieren  Hessen  ? 

Der  Fälscher,  sagt  Batiffol  3),  schreibt  den  50  Jahre  späte- 
ren Chronisten  Romoald  von  Salerno  aus;  er  lässt  den  Papst 
sagen:  {Notum  sit  nos)  anno  ab  incarnatione  Domini  MC XXII, 
indictione  XV,  reformandae  pacis  causa  inter  Gulielmum  ducem 
Italiae  et  Hogerium  Siciliae  comitem  partes  Calabriae  adventasse, 
und  bei  Romoald  heisst  es  •*) :  Anno  Domini  1122,  indictione  15. 
Hoc  tempore  üalixtus  papa  pervenit  usque  Calabriam  causa  com- 
ponende  pacis  inter  ducem  Wilhelmum  et  comitem  Rogerium  Si- 
cilie,  quod  minime  facere  potuit.  Mir  scheint  diese  doch  kei- 
neswegs wörtliche  Übereinstimmung  nicht  so  belastend,  zumal 
ja  in  beiden  Fällen  genau   dieselbe   Tatsache   berichtet   wird. 

Roger  seine  Ansprüche  damals  längst  auf  ganz  Calabrien  ausgedehnt  hatte 
(vgl.  mein  Buch  Roger  II.  S.  55  ö.).  So  heisst  es  denn  auch  in  der  Bulle 
für  Tres  Tabernae  (JL.  6890):  comitia  (nicht  ducis)  ceterorumque  honoratorum 
consensu.  Was  Batiffol  sonst  noch,  z.  T.  in  sehr  gereiztem  Ton,  gegen  Fahre 
vorbrachte,  hat  dieser  selbst  bereits  erledigt. 

')  Vgl.  JL.  13101. 

-)  Bullaire  du  pape  Calixte  II.  vol.  I  380  n.  267. 

")  L.  c.  S.  237. 

*)  Ed.  MG.  SS.  XIX  417. 
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Sollte  aber  wirklich  ein  Zusammenhang  bestehen,  so  hat  Ro- 
moald  die  Bulle  gekannt.  AVas  Batiflfol  dagegen  einwendet,  ist 
nicht  stichhaltig.  Die  Datierung  der  Bulle  wiederholt  nicht, 
wie  er  behauptet,  einen  chronologischen  Fehler  Romoalds,  denn 
jene  Stelle  der  Chronik  gehört  der  sogenannten  ersten  Inter- 
polation an.  deren  Verfasser  die  Jahre  nach  griechischer  (Sep- 
tember-) Zählung  berechnete  1),  so  dass  September  1122  gleich 
September  1121  unserer  Rechnung  ist.  Bei  Romoald  ist  also 
Calixts  II.  Reise  ganz  richtig  in  den  Winter  1121-22  gesetzt. 
Wenn  aber  die  Bulle  gleichfalls  die  Jahresbezeichnung  1122 
trägt,  so  beweist  das  nicht,  dass  Romoald  benutzt  ist,  sondern 
dass  hier  der  pisanische  Stil  der  Jahresberechnung  angewandt 
ist,  der  bekanntlich  mit  dem  um  ein  volles  Jahr  abweichenden 
fiorentinischen  in  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  und 
besonders  unter  Gelasius  II.  und  Calixt  II.  an  der  Kurie  riva- 
lisierte -).  Der  dux  Italiae  in  der  Bulle  sollte  gleichfalls  nicht 
auffallen :  unter  Italia  verstand  man  damals  das  ehemals  byzan- 
tinische Süditalien  =^). 

Ein  weiterer  Einwand  Batift'ols  gegen  die  Urkunde  ist  die 
Reihenfolge  der  Unterschrifte;i.  Er  nimmt  Anstoss  daran, 
dass  die  Bischöfe  vor  den  Kardinalpresbytern  und  -diakonen 
unterschreiben.  Neuerdings  ist  jedoch  festgestellt  worden,  dass 
diese  Reihenfolge  für  die  Zeit  Calixts  IL  durchaus  als  regel- 
mässig anzusehen  ist  *). 

Alle  Argumente  Batiffols  sind  also  hinfällig,  die  Bulle  ist 
echt  ■')  und  ebenso  unanfechtbar,  wie  die  anderen  in  der  Chronik 


')  Vgl.  Arndt  in  der  Vorrede  der  Ausgabe,  MG.  SS.  XIX  395. 

-)  Genauer  von  1088  bis  1145,  vgl.  Grotefend  Zeitrechnung  I  S.  9,  Rühl 
Chronologie  S.  30;  speciell  über  Calixt  II.  Robert  1.  c.  Introduction  S.  XLVI 
und  Jaff^-Loewenfeld  Regesten  I.  —  Das  Pontifikatsjahr  anno  secundo  — 
nicht  anno  quirio,  wie  Ughelli  druckte  (s.  Anhang  I),  —  ist  falsch,  es  würde 
auf  1120  passen. 

")  Dux  resp.  rex  Italiae  kommt  sogar  als  offizieller  Titel  in  griechischen 
Urkunden  der  Normannenherrscher  vor,  vgl.  Roger  II.  S.  477. 

*)  Vgl.  Sägmüller  Die  Thätigkeit  und  Stellung  der  Kardinäle  S.  193  ff., 
besonders  S.   19f5  Anm.   1. 

*)  Auch  was  Batiffol  noch  gegen  einzelne  Unterschriften  einwendet,  ist 
hinfällig.  Gerard  von  Pt)tenza  starb  mit  nichten  1119,  sondern  erst  1123 
oder  1124,  wie  Acta  Sanct.  Oct.  VIII  S.  405  bewiesen  ist.  Geneocastrum  =: 
Belcasfo  war  bis   ISIS  ein  Suffraganbi^'tum  von  S.  Severina,  nicht  ein  «  siege 
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Überlieferten  Urkunden  i).  Ja  mehr  noch:  die  beiden  Bullen 
für  Tres  Tabernae  und  Catan/.aro  haben  sogar  noch  zur  Zeit, 
als  unsere  späten  Handschriften  -)  entstanden,  im  Original  vor- 
gelegen I  Die  Schreiber  haben  nicht  allein  Rota  und  Bene- 
valete  getreu  nachgezeichnet  ^),  —  ein  untrügliches  Zeichen, 
dass  sie  die  Originale  selbst  vor  sich  hatten,  ist  die  Reihenfolge 
der  Subskriptionen  in  dem  zweiten  Privileg,  dem  für  Catanzaro  : 
der  Papst  und  die  Kardinalbischüfe  sind  an  die  Stelle  hinter 
allen  Erzbischöfen,  Bischöfen  und  Abten  geraten.  Das  erklärt 
sich  sehr  einfach  daraus,  dass  die  Schreiber  die  bekannte  drei- 
reihige Anordnung  der  Unterschriften  im  Original  missverstan- 
den und  mit  der  linken  Kolumne  statt  mit  der  mittelsten, 
vornehmsten  begannen.  *) 

Wenn  jedoch  alle  Urkunden  Calixts  II.  echt  sind,  so  gewinnt 
die  Frage  abermals  ein  neues  Gesicht.  Der  Papst  hat  wirklich 
das  Bistum  Tres  Tabernae  kurz  nach  der   Wiederaufrichtung 


mentionne  nulle  part  ailleurs»,  und  dass  Bischof  Polychronius,  der  hier  un- 
terschreibt, ausserdem  in  einena  griechischen  Heiligenleben  erwähnt  wird,  ist 
ein  neues  starkes  Argument  für  die  Echtheit.  Dass  einzelne  Prälaten,  wie 
Rainald  von  Mileto,  hier  zum  ersten  Mal  auftreten,  die  sonst  erst  1122  nach- 
zuweisen sind,  hängt  mit  der  Seuche  zusammen,  die  in  jenen  Tagen  das 
päpstliche  Heerlager  heimsuchte  und  infolge  zahlreicher  Todesfälle  mehrfache 
Neuernennungen  nötig  machte.  Ich  wies  darauf  bereits  Roger  IT.  S.  56  hin. 
Der  Bischof  von  Tusculum  heisst  in  der  Handschrift  nicht  Acjidius,  wie 
Ughelli  druckt,  sondern  im  erzählenden  Text  Dimitius,  in  der  Unterschrift  in 
JL.  6940  Climitius;  man  erkennt  leicht  darin  den  Kardinal  Divizo,  der  nach- 
weislich damals  das  Bistum  Tusculum  innehatte.  Ebenso  wird  man  Velardus 
oder  Wernandus  (statt  Albertus)  von  Girgenti  auf  Rechnung  der  schlechten 
Überliefeiung  setzen  müssen. 

')  Sie  diente  übrigens  als  Vorlage  für  eine  gefälschte  Bulle  Calixts  II. 
für  S.  Trinitä  di  Mileto,  die  in  Kopie  von  1420  im  CoUegio  Greco  zu  Rom 
(vgl.  P.  Kehr  Gott.  Nachr.  1900  S.  137)  erhalten  und  von  Barrius  De  situ 
Calabriae  S.  155  gedruckt,  Jafle  aber  entgangen  ist.  Es  ist  einfach  für  Ni- 
castro  und  Catanzaro  Mileto,  für  S.  Maria  S.  Trinitä,  für  episcoputus  ab- 
batia  eingesetzt  und  so  eine  Schenkung  von  Tres  Tabernae  an  S.  Trinitä 
fabriziert.  Auch  im  Datum  steht  Mileti  statt  Catanzarii  und  statt  Ja- 
nuar Juni. 

")  S.  Anliang  I. 

^)  Die  Rota  in  beiden  Urkunden,  das  Benevalete  nur  in  der  ersten. 
S.  Anhang  I. 

*)  S.  ibid. 
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in  das  benachbarte  Catanzaro  verlegt,  ähnlich  wie  es  vorher 
Urban  IL  bei  Troina  und  Messina  gemacht  hatte  i). 

Dann  verdient  aber  auch  die  begleitende  Erzählung  der 
Chronik,  zumal  gegen  das  Ende  hin  die  Vorgeschichte  der 
päpstlichen  Verfügungen,  einige  Beachtung.  Batiffol  hat  wenig 
danach  gefragt,  woher  die  fabelhaften  Nachrichten  der  Chro- 
nik stammten,  wie  sie  überhaupt  beschaffen  seien ;  Fahre  hat 
gleichfalls  nach  Ausscheidung  der  wertvollen  Körner,  der  echten 
Urkunden  Calixts  IL,  die  vermeintliche  Spreu  achtlos  von  sich 
geworfen ;  jetzt  scheint  eine  nähere  Untersuchung  doch  ge- 
boten. Die  Frage  lautet,  ob  die  Chronik  das  ist,  als  was  sie 
sich  gibt,  eine  zeitgenössische  Quelle  des  12.  Jahrhunderts,  oder 
ob  sie  eine  spätere  Fälschung  ist.  i 

Sieht  man  genauer  zu,  so  scheinen  Batiffol  und  Fahre  mit 
ihrer  späten  Ansetzung  im  14.  oder  15.  Jahrhundert  zunächst 
Recht  behalten  zu  sollen :  sie  haben  das  einzige  wirklich  ver- 
dächtige Moment  garnicht  beachtet.  Die  Chronik  enthält  ausser 
den  LTrkunden  Calixts  IL  noch  zwei  andere  Papstbriefe,  den 
einen  von  Gelasius  I.  und  den  anderen  von  Gregor  I.  Der 
Gelasiusbrief  steht  aber,  so  wie  er  hier  aufgeführt  wird,  —  im 
Dekret  de^  Gratian-)!  Die  Kaputüberschrift  dort  ist  hier  in 
ungeschickter  Weise  zum  ersten  Satz  des  Briefs  gemacht  •^), 
dieser  Passus  der  Chronik  ist  also  jedenfalls  bedeutend  jünger 
als  die  Urkunden  Calixts  IL  Aber  steht  er  mit  dem  übrigen 
in  organischem  Zusammenhang  ? 

Der  Gelasiusbrief  betrifft  die  Einziehung  des  Bistums  Squil- 
lace ;  ihm  geht  voraus  die  blutige  Vorgeschichte  der  päpstlichen 
Verfügung,  von  einem  Bischof,  der  sich  am  Weibe  seines  Archi- 
diakons  vergangen  haben  sollte  und  von  dem  beleidigten  Gatten 
erschlagen  wurde.  Die  ganze  Erzählung  ist  jedoch  eine  völlig 
isoliert  stehende  Episode.  Voraus  geht  ein  Bericht  von  den 
Sarazeneneinfällen  in  Calabrien,  nachher  folgt  die  Erzählung 
von  Grimoalds  Eingreifen  in  diesen  Gegenden,  beginnend  mit 
den  Worten:  Igitur  post  aliquantum  temporis  audiens  haec 
Grimoaldus  *) .       Offenbar    ist   hier  über  die  Squillace-Episode 

')  Vgl.  Roger  II.  Exkurs  S.  019. 

-)  C.  XXV  qu.  2  c.  25  (ed.  Friedberg  I   1018). 

")  EpiscopaJis  dignitas  civitati  subirahcitur,  quie  suoi    praesules  interemit. 

*)  S.   Anhang  I,  Chron.  c.   5. 
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hinweji  an  das  Frühere  unmittelbar  angeknüpft,  die  Erzäh- 
lung ging  ursprünglich  ohne  Unterbreohnug  weiter :  die  Epi- 
sode ist  eine  spätere  Interpolation. 

Auch  mit  dem  Gregorbrief  ist  es  nicht  ganz  richtig,  aber 
die  Sache  liegt  hier  nicht  so  einfach,  wie  im  ersten  Fall. 
Das  Beispiel  des  Gelasiusbriefs  wird  uns  jedoch  helfen,  die 
Schwierigkeit  zu  überwinden.  Der  Gregorbrief  wird  in  der 
Chronik  eingeleitet  durch  die  Erzählung,  Grimoald  von  Bene- 
vent sei  nach  der  Unterwerfung  Calabriens  zu  Papst  Gregor 
nach  Rom  gegangen  und  habe  ihm  die  gesamten  calabrischen 
Kirchen  unterstellt.  Der  Papst  habe  darauf  eine  Neuordnung 
vorgenommen  imd  die  verlassenen  Bistümer  den  benachbarten 
Bischöfen  überwiesen.  Mit  einem  Hinweis  auf  Gregors  I.  Re- 
gister folgt  dann  ein  Brief  des  Papstes,  durch  den  er  das  Bis- 
tum Tres  Tabernae  dem  Bischof  Johann  (von  Squillace)  un- 
terstellt. Damit  sind  also  Gregor  I.  und  Grimoald,  die  durch 
etwa  250  Jahre  von  einander  getrennt  sind,  zu  Zeitgenossen 
gemacht!  Im  Register  selbst  i)  ist,  wie  man  sich  überzeugen 
kann,  das  Bistum  Johanns  nicht  genannt,  und  allgemein-) 
nimmt  man  an,  der  Brief  beziehe  sich  nicht  auf  das  cala- 
brische  Tres  Tabernae,  sondern  auf  das  gleichnamige  Bistum 
in  Latium,  unter  Johann  sei  der  Bischof  von  Velletri  zu  ver- 
stehen. So  deutete  den  Brief  schon  Johannes  Diaconus  in 
semer  Lebensbeschreibung  Gregors  des  Grossen  3).  AVie  dem 
auch  sein  mag  ^),  so  viel  ist  gewiss,  dass  jene  unmittelbar  vor- 
ausgehende Erzählung  auf  Grund  des  Briefes  abgefasst  ist. 
Die  Frage  ist  nur,  wann  das  geschah. 

An  sich  könnte  es  nicht  auffallen,  dass  man  im  12.  Jahr- 
hundert, zur  Zeit  Cahxts  IL,    auch   den    alten   Brief  Gregors 


')  Reg.  lib.   II  ep.  48  (ed.  MG.  Epp.  I  149). 

°)  Vgl.  MG.  1.  c. 

»)  Vita  Gregorii  M.  lib.  III  c.   1.".. 

*)  Die  Frage,  welches  Tres  Tabernae  gemeint  war,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden,  denn  auch  der  Bischof  von  Squillace  hiess  zur  Zeit 
Gregors  I.  Johann  (vgl.  Reg.  hb.  II  epp.  37.  39;  lib.  III  ep.  32).  Eine  Hs. 
saec.  XV  ergänzt  denn  auch  episcopo  Squillacensi,  aber  wohl  kaunx  auf 
Grund  einer  Kenntnis  der  Chronik  von  Tres  Tabernae.  Jeder  sachliche  Anhalt 
fehlt,  denn  die  Erwähnung  einer  hoiiiüs  impietas  zu  Anfang  des  Briefs  ist 
doch  allzu  farblos. 
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herangezogen,  ihn  benutzt  hätte,  um  die  Wiederaufrichtung 
des  Bistums  zu  betreiben  i).  Etwas  AhnHches  geschah  z.  B. 
auch,  als  man  unter  Urban  II.  das  Bistum  Lipari  erneuern 
wollte:  man  berief  sich  auf  das  Gregorregister  2). 

Aber  dieser  Annahme  stehen  wichtige  Bedenken  entge- 
gen. In  der  Bulle  für  Lipari  nimmt  Urban  ausdrücklich  auf 
Gregors  Register  Bezug,  eine  solche  Beziehung  fehlt  aber  in 
Caüxts  Bulle,  obwohl  sie  doch  nahe  gelegen  hätte.  Nur  dass 
Tres  Tabernae  einst  Bistum  gewesen  sei,  ist  dort  gesagt  ^). 
Ferner  trägt  der  Brief  Gregors  den  Vermerk  In  capitulo  XXI, 
ist  also  ebenso  wie  der  Gelasiusbrief  anscheinend  einer  Kano- 
nessammlung *)  entnommen,  und  wenn  man  nun  auch  vermuten 
könnte,  das  sei  eine  spätere  in  den  Text  geratene  Randnotiz,  so 
klingt  die  ganze  Art,  wie  das  Gregorregister  herangezogen  ist, 
weit  mehr  nach  der  Gelehrsamkeit  späterer  Zeit,  als  nach  einer 
Quelle  des  12.  Jahrhunderts:  Im  Gregorregister,  heisst  es,  wird 
der  Leser  nicht  allein  Calabriens  und  Lucaniens  Kirchen,  son- 
dern des  gesamten  Erdkreises  kirchliche  Lage  erläutert  finden  5). 

Wir  scheiden  also  auch   den    Gregorbrief   samt    Einleitung 

')  Man  könnte  auch  darauf  verweisen,  dass  man  in  Squillace  sich  die 
auf  das  Bistum  bezüglichefi  Briefe  Gregors  I.  schon  früh  ausschrieb.  Im  Fonds 
des  Staatsarchivs  in  Neapel,  der  das  ehemalige  Archiv  von  Squillace  enthält, 
findet  sich  ein  Pergamentstreifen  mit  Abschriften  der  Gregorbriefe  JE.  1191, 
1192.  1521  (vgl.  P.  Kehr  Gott.  Xachr.  1900  S.  -2*11).  Aber  er  gehört  nach 
Kehr  doch  erst  dem  13.,  nicht  dem   12.  Jahrhundert  an. 

*)  Vgl.  Urbans  Bulle  JL.  5448,  in  der  er  das  Gesuch  ablehnte:  Licet  in 
eadem  insuia  episcopaium  quondam  fuisse  in  sanctaz  Gregorianae  paginae  re- 
gistris  agnoscamus  etc. 

^)  Olim  tiquidem  Trium  Tabernarum  ezdesii  tanquam  sedes  propria  pro- 
prium cognos?i(ur  epi=icopu7n  habuisse.  Man  hüte  sich,  etwa  in  der  gleichen 
Betrachtimg  über  die  Ursache  des  Bisturasverfalls  bei  Calixt  IT.  und  in 
jenem  Gregorbrief  —  die  Sünde  der  Menschen  habe  diese  göttliche  Strafe  auf 
sich  herabgezogen  —  ein  Anzeichen  zu  sehen,  dass  Calixt  den  Brief  Gregors 
vor  Augen  gehabt  habs.  Dies  pe^catis  exigentibus  ist  vielmehr  eine  für  solche 
Fälle  ganz  typische  Wendung,  die  häufig  in  den  päpstlichen  Urkunden  und 
Briefen  wiederkelirt. 

■*)  Welcher,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  in  den  mir  bekannten  hat  der  Brief 
andere  Signaturen:  Decr.  Grat.  C.  XVI  uu.  1  c.  49  (ed.  Friedberg  I  776), 
Coli.  Anselm.  V,  24,  Polycarp.  I.  9,  Coli.  Caesaraug.  VII,  35. 

*)  Auch  hier  fährt  der,  wie  ich  meine,  ursprüngliche  Text  nach  der  Inter- 
polation, über  diese  hinweg  an  das  Vorangegangene  anknüpfend,  fort :  Po>7 
aiiqtuntum  vero  tetnporis  mortuo  praedicto  lieneventano  principe. 
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aus  (lein  übri.L'eii  Text  aus,  denn  er  zeigt  die  nächste  Ver- 
wandtsehaft  mit  dem  interpolierten  (lelasiusbrief :  in  beiden 
Fällen  wendet  sieh  die  einleitende  Erzählung  unmittelbar  an 
den  Leser  und  verweist  auf  den  folgenden  Trlvundentext  mit 
den  Worten:  Qnod.  si  placet,  audiatis^),  während  die  Bullen 
Calixts  II.  ohne  jede  persönliche  Apostrophe  eingefügt  sind 
und  sich  auch  sonst  im  ganzen  übrigen  Text  nirgends  eine 
ähnliche  Anrede  in  der  zweiten  Person  findet  2).  Der  Punkt, 
wo  die  zweite  Interpolation  beginnt,  ist  freilich  nicht  so  deut- 
lich zu  erkennen  wie  im  vorigen  Fall,  aber  man  wird  nicht 
fehlgehen  in  der  Annahme,  dass  die  ganze  Stelle,  wo  Papst 
Gregor  eingeführt  wird,  als  Vorbereitung  zu  dem  Text  des 
Briefs,  später  hineingesetzt  ist,  dass  also  auch  die  chronolo- 
gische ^  erwirrung,  die  Gregor  I.  und  Grimoald  zu  Zeitgenossen 
macht,  dem  Interpolator  zur  Last  fällt  '^). 

Die  Briefe  Gelasius'  I.  und  Gregors  I.  fallen  als-  spätere 
Interpolationen  für  die  Untersuchung  fort.  Sehen  wir,  wie  der 
kräftige  Aderlass  dem  Kranken,  den  die  Ärzte  schon  aufge- 
geben hatten,  bekommen  ist. 

Da  durch  die  Urkunden  Calixts  II.  sicher  beglaubigt  ist, 
dass  Tres  Tabernae  zum  Bistum  erhoben  und  nach  Catanzaro 
übertragen  wurde,  dass  ferner  hierüber  ein  Streit  mit  Squil- 
lace  entbrannte  *),  so  fragen  wir,  um  über  die  Entstehungszeit 

')  S.  Anhang  I. 

-)  Dort  findet  sich  vielmehr  stets  die  indirekte  Anrede :  Bogo . . .  lestores 
(praef.),  si  quis...  repr eilender e  volue  it  (e.  7),  qui...  plenius  scire  vo'uerit 
(e.   10),  u.  a. 

")  Eine  andere  Möglichkeit  wäre,  die  Sätze:  Et  non  post  multum  —  gu- 
bemandas  comtnendavit  noch  zum  echten  Text  zu  rechnen.  Dann  wäre  uat;r 
Gregorius  papa  etwa  der  vierte  des  Namens  zu  verstehen  (827-44),  der  nahezu 
ein  Zeitgenosse  Grimoalds  IV.  (f  817)  war.  Der  Interpolator  hätte  dann  mit 
dem  Satz :  Si  quis  autem  lector  Studiosus  begonnen  und  so  den  Brief  aus  Gre- 
gors I.  Register  eingeleitet,  indem  er  den  ersten  mit  dem  vierten  Gregor, 
der  im  Text  gemeint  war,  verwechselte,  wozu  ihn  die  grosse  Ähnlichkeit  der 
Situation  verleiten  konnte.  Doch  ist  das  eine  unsichere  Hypothese.  Über 
den  Zeitpunkt,  wann  die  beiden  Interpolationen  eingeschoben  wurden,  läsit 
sich  nichts  sagen.  Der  Zweck  ist  klar :  im  ersten  Fall  fügte  man  eine  Episode 
ein,  die  für  das  feindliche  Bistum  Squillace  tief  beschämend  war,  im  zweiten 
Fall  ein  neues  vermeintliches  Beweisstück  für  das  Alter  des  Bistums  Tres 
Tabernae. 

■*)  Diese  Tatsache  erhält  obendrein  eine  überraschende  Bestätigung  von 
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der  begleitenden  Erzählung  von  diesen  Vorgängen,  der  Chronik 
selbst,  nunmehr  zur  Klarheit  zu  kommen:  Sind  ihre  Nach- 
richten über  die  Zeit  Calixts  11.  und  die  nächste  Vergangen- 
heit gut  und  zuverlässig,  enthält  insbesondere  ihr  Bericht  über 
die  Bistumserneuerung  selbständige,  erweislich  richtige  Angaben, 
oder  beruht  er  lediglich  auf  dem  Text  der  Urkunden,  mit  einem 
Wort :  trägt  die  Chronik  zeitgenössischen  Charakter,  oder  weist 
nichts  in  ihr  auf  Entstehung  im   12.  Jahrhundert  hin  ? 

Liest  man  die  Erzählung  des  Chronisten  von  den  Ereig- 
nissen unter  Calixt  II.  arglos  und  unvoreingenommen,  so  kommt 
man  zunächst  garnicht  auf  den  C;redanken,  eine  späte  Fäl- 
schiuig  vor  sich  zu  haben.  Stil  und  Sprache  sind  durchaus 
mittelalterlich  und  an  mehreren  Stellen  glaubt  man  deutlich, 
einen  Zeitgenossen  zu  hören.  Dass  sich  allenthalben  die  Namen 
bekannter  normannischer  Adelsgeschlechter,  der  Hauteville,  I.o- 
ritello,  Carbonello,  Capriolo  finden,  möchte  noch  hingehen,  aber 
der  Verfasser  weiss  auch  von  Abälard,  dem  Sohn  Graf  Hura- 
freds,  Neffen  Robert  Guiscards  i),  der  erweislich  gerade  in  Cala- 
brien  gegen  seinen  Oheim  die  Fahne  des  Aufruhrs  erhob  -),  von 
Graf  Simon  von  Sizihen,  dem  älteren  Bruder  Rogers  IL,  der  1105 


Seiten  der  Gegenpartei,  Sciuillace.  Eine  Urkunde  Rogers  I.  von  109(i  (ed. 
Ughelli  -  IX  42(),  Reg.  Arch.  Xap.  Monum.  VI  10-4  n.  11),  an  deren  vir- 
sprünglicher  Echtheit  bei  der  Nennung  zahlreicher  zeitgenössischer  Bischöfe  kein 
Zweifel  sein  kann,  zählt  als  Besitzungen  von  Squillace  fast  alle  (im  folgenden 
gesperrt  gedruckten)  Orte,  die  Calixt  II.  dem  neuen  Bistum  Tres  Tabernae  unter- 
stellte, auf:  Squülacium,  ubi sedes  est pontificalis,  T aberna,  Slilum,  Antesiilnm, 
8:incta  Caterina,  Badulalum,  Satrianum,  castellum  Cuculi,  castellum  Mainardi,  Mi- 
chetas  Lamathe,  Roca  de  Cathenciaco,  quae  fuitUgonisFalluch, 
T iriolum,C athenciactim,  Salia,  B arbarum,  Sinulu in,  abbatia  sanc, ae 
Mariaz  dz  Albaneta,  abbatia  sancti  lu'.iani,  abbatia  sancii  Salvatoris.  Die  Sache 
erklärt  sich  folgendermassen :  die  Urkunde  existiert  noch  in  Kopie  des  12.  Jahr- 
hunderts im  Fonds  Squillace  des  Staatsarchivs  zu  Neapel,  aber  verfälscht, 
wie  mir  Herr  cand.  phil.  Salomon  freundlichst  mitteilte  und  durch  eine  Pho- 
togi-aphie  bestätigte;  mit  Ta'jerna  setzt  eine  andere  Tinte  ein.  ^lan  liat 
also  in  Squillace,  nachdem  Catanzaro  bei  Calixt  II.  gesiegt  hatte,  die  Sache 
durch  eine  Urkundenfälschung  doch  zu  Gunsten  der  eigenen  Kirche  zu 
wenden  versucht.  Herr  Salomon  fand  noch  eine  zweite,  ganz  auf  Rasur 
stehende  Kopie  dieser  Urkunde;  über  das  Verhältnis  beider,  das  uns  hier 
nicht  interressiert,  lasse  ich  ihm  selbst  das  Wort. 

')  S.  Anhang  I,  Chron.  c.   13. 

')  Vgl.  L.  V.  Heinemann  Gesch.  der   Normannen  I  S.  274.  289  u.  a. 
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iiiU'li  vierjähriger  Regierung  im  Alter  von  12  Jahren,  also  ohne 
irgendwelclie  Spuren  seines  Wirkens  zu  liinterlassen,  verstarb  i); 
er  kennt  Radulf  von  Loritello  und  seinen  Sohn,  (iraf  Gottfried 
von  (.'atanzaro,  die  urkundlich  als  Zeitgenossen  nachzuweisen 
sind  -);  er  vermag  endlich  den  Vorgänger  des  Bischofs  Petrus  von 
Squillaee,  der  zur  Zeit  Calixts  Tl.  regierte,  Johannes,  mit  dem 
richtigen  Namen  zu  nennen  ').  vSolche  genaue  historische  b]in- 
zelkenntnisse  kann  man  einem  Fälscher  des  14.  oder  15,  Jahr- 
hunderts doch  kaum  zutrauen,  abgesehen  davon,  dass  Graf 
Gottfried,  der  Held  der  gesamten  Erzählung,  ganz  in  der  Art 
gepriesen  wird,  wie  ein  Geistlicher  des  12.  Jahrhunderts  seinen 
weltlichen  Schirmherrn  zu  preisen  pflegt  *). 

Ferner  vergleiche  man  die  Teilnehmer  an  der  Synode  von 
Cotrone,  welche  die  Chronik  aufzählt,  mit  den  Subskribenten  der 
Bulle  Calixts  II.  für  Catanzaro.  Viele  Namen  wiederholen 
sicli  natürlich,  dann  aber  nennt  der  Erzähler  den  Erzbischof  von 
Bari  mit  seinem  richtigen  Namen  Walter  •^),  der  in  der  Bulle 
nicht  genannt  ist ;  hier  in  der  Bulle  unterschreiben  die  Kardi- 
näle Johann  von  S.  Crisogono  und  Robert  von  S.  Sabina,  in 
der  Chronik  finden  sie  sich  als  lolianiies  Cremensis  und  Bobertus 
Parisiensis.  Sie  sind  also  ganz  unabhängig  von  dem  Urkunden- 
text mit  ihren  Herkunftsnamen  bezeichnet,  die  in  feierlichen 
Privilegien  nicht  üblich,  sonst  aber  durchaus  gebräuchlich 
waren:  beide  unterschreiben  in  der  gleichen  Weise  ein  Judikat 
Calixts  IL  für  Monte  Cassino  vom  Oktober  1120  ^).     Die  Kar- 

')  S.  Roger  II.  S.  26. 

°)  Urkunden  Roberts  besonders  für  Larino  zwischen  1075  und  1107  bei 
Magliano  Memorie  storiche  di  Larino,  seines  Sohnes  Gottfried  besonders  für 
die  Karthäuser  bei  Tromby  Storia  dell'ordine  Cartusianj  Bd.  III ;  eine  der 
letzten,  von  1131,  beginnend  Ego  Gaufridus  de  Loretello  Catanzarii  comes 
bei  Di  Meo  Annali  del  regno  di  Xapoli  t.  IX  388,  ist  wie  manche  dieser 
Karthäuser  Urkunden  ohne  Grund  von  Meo  verdächtigt  worden. 

*)  Vgl.  das  genannte  Dipl  Dm  Rogers  I.  füi-  Johann  v.  Squillaee  von 
1096  (9.  S.   10  Anm.   4). 

*)  S.  Anhang  I,  Chron.   c    17. 

*)  Vgl.  Ughelli  -  VII  618. 

*)  Ed.  Gattula  Access,  ad  bist.  abb.  Cass.  S.  715  (Hübner  Regesten  der 
Placita  n.  1581),  von  Jaffe  übersehen.  Bobertus  Parisiensii  findet  sich  aus- 
serdem noch  1100  in  einem  Schiedsspruch  Paschais  II.  für  S.  Lorenzo  in 
Aversa  (ed.  P.  Kehr  Gott.  Nachr.  1900  S.  310  n.  4)  vmd  1122  als  von  Cahxt  II. 
eingesetzter  Schiedsrichter  bei  Falco  Benev.  Chron.  (ed.  Muratori  Script.  V  98). 
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(linäle  Adoold  und  Jonathan  endlich  fehlen  unter  den  Sub- 
skribenten der  Bulle,  nur  die  Chronik  nennt  sie,  und  sie  lassen 
sich  als  die  damaligen  Inhaber  der  Titel  von  S.  Balbina  und 
SS.  Cosma  e  Damiano  nachweisen  i). 

Unter  solchen  Umständen  Avird  man  an  Namen  wie  Bischof 
Athanasius  von  Cotrone  u.  a.,  die  sich  sonst  nicht  belegen 
lassen,  keinen  Anstoss  nehmfen  und  überhaupt  unbekannten 
Namen,  die  in  der  Chronik  vorkommen,  nicht  das  argumentum 
ex  silentio  entgegensetzen  dürfen  -). 

Ein  Zeitgenosse  der  Ereignisse  unter  Calixt  II.  spricht  zu 
uns,  nicht  ein  späterer  Fälscher;  so  wird  man  nunmehr  ge- 
neigt sein,  mit  grösserem  Vertrauen  anzuhören,  was  er  über 
sich  und  sein  Werk  sagt,  man  wird  auch  dies  Werk  selbst  mit 
minder  argwöhnischen  Augen  ansehen.  Falsche  und  fabelhafte 
Nachrichten  des  12.  Jahrhunderts  über  das  9.  und  10.  sind  kein 
Zeichen  böser  Absicht,  sondern  menschlichen  Unvermögens. 

«  Deinem  geringsten  Knechte,  ehrwürdiger  Vater  und  Bischof 
Roger  von  Catanzaro,  befiehlst  du,  weil  er  des  Griechischen 
kundig  ist,  alles,  was  der  berühmte  Graf  Gottfried  von  Catanzaro 
erlauchten  Andenkens  über  die  Wiederherstellung  und  Errich- 
tung des  Bistums  Tres  Tabernae  allenthalben  an  griechischen 
Quellen  zusammengebracht,  in  eins  zu  sammeln  und  in  latei- 
nische Sprache  zu  übertragen  ».  Mit  diesen  Worten  beginnt  die 
Erzählung  des  Kanonikus  und  Diakon  Roger.  Wir  befinden 
uns  also  im  12.  Jahrh.  '■^),  einige  Zeit  nach  den  Ereignissen, 
mit  deren  Erzählung  die  Chronik  schliesst:  Gottfried  von  Catan- 
zaro, eine  der  Hauptpersonen  dieser  letzten  Geschehnisse,  war 
bereits  gestorben,  Roger  von  Sizilien  vom  Grafen  inzwischen 
11.30  zum  König  emporgestiegen  *).  Da  fühlte  man  in  dem 
neuen  Bistum  Catanzaro  das  Bedürfnis,  die  Dokumente,  welche 
man  mühevoll  zu   dem   Wiederherstellungsprocess  zusammen- 

').  Z.  B.  JL.  (J8()9  und  088 O. 

-)  Batiffol  1.  c.  S.  241.  Auffällig  ist  allein,  dass  der  Bischof  von  Gerace 
die  Bulle  mit  dem  Xamen  Gerontius  unterzeichnet,  in  der  Chronik  aber 
Johannes  genannt  wird.  Daran  mag  die  schlechte  Überlieferung,  welche 
viele  Namen  entstellt  hat,  schuld  sein. 

')  Der  genannte  Bischof  ist  leider  sonst  nicht  nachzuweisen. 

*)   Usque  ad  tempus  magnifici  regis  Rogerii,  qui  tunc  comea  erat.  Chron.  c.  14. 
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getragen  hatte,  dauerndem  Gedächtnis  zu  überliefern,  in  erster 
Linie  wohl,  um  Feinde  der  neuen  Ordnung,  vor  allem  dieNach- 
harsprengel,  welche  die  Kosten  hatten  tragen  müssen,  nötigen- 
falls abermals  mit  Erfolg  zurückweisen  zu  können,  sodann  auch 
aus  jenem  Gefühl  neuerwachten  Stolzes  auf  die  eigene  Ver- 
gangenheit heraus,  das  die  Triebfeder  aller  älteren  historischen 
r  herlief  er  ung  ist.  • 

Die  Aufgabe  unseres  Kanonikus,  eine  Geschichte  seines 
Bistums  nach  den  Quellen  zu  schreiben,  war  nicht  leicht.  Er 
gehorchte  zwar,  wie  es  sich  geziemte,  dem  Befehl  seines  Oberen  i). 
empfahl  sich  auch  der  hilfreichen  Gottesmutter,  doch  bewahrte 
er  sich  ein  starkes  Gefühl  der  eigenen  Unzulänglichkeit  gegen- 
über den  griechischen  Texten,  —  sein  Name  verrät  ihn  als 
einen  lateinischen  Kleriker.  Er  klagte  über  die  Schwierigkeit, 
manche  griechischen  Worte  ins  Lateinische  zu  übertragen; 
namentlich  die  Eigennamen  waren  ihm  nicht  recht  geheuer, 
und  wirklich  hat  er  in  dieser  Hinsicht  arg  gesündigt.  Indes 
er  sagt  selbst :  « Ich  bitte  die  wohlgeneigten  Leser,  in  deren 
Hände  dies  kleine  Werk  gelangt,  wenn  sie  auf  etwas  Unver- 
ständliches oder  Seltsames  stossen,  woran  meine  Unwissenheit 
oder  die  Eigennamen  schuld  sind,  dass  sie,  bitte,  nicht,  was 
sehr  leicht  ist,  gleich  ein  Geschrei  erheben».  Das  geht  an 
Batiffols  Adresse;  wir  wollen  gerechter  sein  und  uns  in  Geduld 
üben. 

Man  gerät  bei  der  Lektüre  alsbald  in  einen  wahren  histo- 
rischen Irrgarten.  Seltsam  verstümmelte  Namen  tauchen  auf ; 
der  Autor  beruft  sich  zweimal  auf  eine  griechische  Quelle  und 
bezeichnet  sie  mit  einem  Wort,  das  er  mit  cJironicon  wiedergibt-). 
Es  wäre  natürhch  aussichtslos,  dieser  griechischen  Quelle  nach- 
zuforschen. Sie  ist  dahin,  und  für  uns  handelt  es  sich  nach 
wie  vor  allein  um  die  Chronik  von  Tres  Tabernae.  Aber  man 
hat  doch  eine  neue  Handhabe,  um  die  ersten  Partieen  der 
Chronik  zu  prüfen.  Um  zu  erkennen,  ob  der  Chronist  mit 
seiner  letzten  Behauptung  die  Wahrheit  sagt,  suchen  wir  zu- 

')  Vgl.   für  das  folgende  die  Prasfatio  der  Chronik. 

")  Hiiioriam  prius,  qu%e  i  i  cudi:an  vzl  chroni:on  Graecorum  li'jris  conii- 
ne'iur  (e.  7)  und  tudizan  quendim  i'lonm  librum  legxt  (c.  10).  Wie  mich  Herr 
cand.  phil.  Salomon  beleh-t,  hat  man  offenbar  /.wo;/.av  zu  lesen.  Diese  Ac- 
«usativendung  ist  in  der  Keine  durchavis  geläufig. 
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nächst  wiederum  nach  Stellen,  wo  unzweideutig  eine  echte 
Überlieferung  durchscheint.  Freilich  wird  man  sich  mit  einem 
sehr  leisen  Schimmer  begnügen  müssen,  denn  es  handelt  sich 
hier  um  die  in  ferner  Vergangenheit  liegende  Zeit  der  Griechen- 
herrschaft in  Süd'talien  seit  dem  8.  Jahrhundert,  eine  Zeit, 
von  der  wir  so  überaus  dürftige  Kunde  haben. 

Die  Chronik  lässt  den  Leser  in  ein  beständiges  Auf  und  Ab 
byzantinischer  Herrschaft,  arabischer  Einfälle  und  langobar- 
discher  Vorstösse  blicken,  und  so  gewiss  dies  Gesamtbild  von 
dem  Zustand  Süditaliens  in  jener  Zeit  richtig  ist,  so  gros? 
sind  die  chronologischen  Verstösse  im  einzelnen.  Fürst  Grimoald 
von  Benevent  —  es  könnte  sich  um  den  III.  oder  IV.  des 
Namens  handeln,  die  nacheinander  788 — 817  regierten  —  soll 
den  ersten  siegreichen  Zug  gegen  die  Araber  unternommen  haben. 
Das  ist  unmöglich,  weil  die  ersten  Einfälle  der  Sarazenen  nach 
dem  Festlande  nicht  vor  830,  ihr  erster  Zusammenstoss  mit  den 
Langobarden  unter  Sicards  Regierung  (832— .'19)  stattfand  i). 
Die  Sage  späterer  Zeit  knüpfte  aber  offenbar  an  den  tönenden 
Namen  des  dritten  Grimoatd  die  erste  langobardische  Gegen- 
bewegung,  dieser  Name  wurde  gleichsam  zur  Verkörperung  lan- 
gobardischen  Volkstums.  Dieselbe  Rolle  spielt  beim  Chronisten 
für  Byzanz  der  Kaiser  Nikephoros  ^),  aber  hier  —  50  Jahre 
später  —  sind  die  richtigen  historischen  Reminiscenzen  doch 
schon  von  greifbarerer  Gestalt.  Zwar  sind  zwei  Personen  in 
eine  verschmolzen,  der  Feldlierr  Nikephoros  Phokas,  Strateg 
des  Kaisers  Basilios,  und  sein  gleichnamiger  Enkel,  der  nach 
dem  Tode  Romanos'  II.  963  auf  den  Kaiserthron  erhoben 
wurde;  aber  in  der  Erzählung  spiegelt  sich  deuthch  die  Erin- 
nerung an  die  gewaltige  Gestalt  des  Grossvaters,  welcher  in 
den  Jahren  883 — 915  der  Reorganisator  der  byzantinischen 
Kaisergewalt  in  Süditalien  wurde  =*).  Wenn  dann  —  weitere 
150   Jahre   später  —  von  den  byzantinischen    Kaisern  Mono- 


')  Vgl.  Gay  L'Italieineridionale  et  l'empire  Byzantin  dopiiis  1' avene- 
ment  de  Baäile  I.  jusqu'ä  la  prise  de  Bari  (867 — 1071),  Paris  1904,  S.  50  ff. 
und  Lokys  Die  Kämpfe  der  Araber  mit  den  Karolingern  bis  zum  Tode  Lud- 
wigs II.  (Heidelberg  1906)  S.  26. 

=)  Chron.  c.   6. 

•)  Vgl.  Gay  1.  c.  S.   132  ff. 
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niacluis  und  .Mit-haol  die  Rede  ist  i),  so  erkennt  man  schon 
ohne  Mühe  Konstantin  IX.  und  Michael  V.,  die  gemeinsam 
im  Jahre  1042  regierten.  Welcher  Fälscher  hätte  den  glück- 
lichen Griff  getan?  Wenn  der  Chronist  ferner  Calabrien  und  Lu- 
canien  mit  Reggio  von  Basihcata  mit  Tarent  scheidet  2),  so  liegt 
dem  deutlich  die  byzantinische  Themeneinteilung  zu  Grunde: 
es  sind  die  Themen  Calabrien  und  Westlangobardien  mit  ihren 
Hauptstädten  '^),  die  ganz  richtig  unterschieden  sind.  Ausge- 
zeichnet ist  der  Verfasser  sodann  über  die  alte  Kirchenge- 
schichte seiner  Heimat  unterrichtet.  Er  zählt  die  calabrischeh 
Bistümer  auf,  welche  der  Arabernot  zum  Opfer  fielen,  und  be- 
richtet von  Translationen  einzelner  Sitze,  offenbar  auf  Grund 
guter  alter  Nachrichten.  Hier  bietet  er  auch  in  Einzelheiten 
durchaus  glaubwürdige  und  neue  Aufschlüsse  ^j;  die  Kirchen- 
historiker Süditaliens  sollten  nicht,  wie  bisher,  achtlos  an  ihm 
vorübergehen. 

Was  will  es  daneben  bedeuten,  dass  unmögliche  Namen 
griechischer  Strategen,  wie  Gorgolanus  5)  und  Flagitius,  vor- 
kommen? Man  muss  sich  bescheiden,  dass  ein  Mittel,  hier 
emendierend  einzugreifen,  vollkommen  fehlt,  weil  bei  der  dürf- 
tigen Überlieferung  die  Namen  byzantinischer  Unterbefehls- 
haber, um  die  es  sich  vermutlich  handelt,  nicht  auf  uns  ge- 
kommen sind.  Aber  man  sollte  nicht  das  «billige  Geschrei 
erheben  »,  um  mit  dem  Chronisten  selbst  zu  reden,  diese  Namen 
seien  Ausgeburten  der  Phantasie  eines  Fälschers. 

So  lassen  wir  denn  den  letzten  Argwohn  fallen  und  ver- 
trauen uns  der  Führung  des  Chronisten  an.  Das  scheinbar 
Phantastische  erklärt  sich  durch  den  zeitlichen  Abstand  von 
den  geschilderten  Ereignissen,  in  den  Grundzügen  aber  darf  man 

')  Chron.   c.   8. 

")  Ibid.  c.  5-6. 

^)  Vgl.  Gay  1.  e.  S.  1G9  ff.  Der  andere  Strateg  von  Lancobardien  hatte 
seinen  Sitz  in  Bari.     Es  liegt  ausserhalb  des  Gesichtskreises  unserer  Chronik. 

^)  Chron.  c.  4,  8,  13  u.  a. 

')  Ibid.  c.  6,  9  ff.  Gorgulanus  steht  im  Text,  nicht  lordmus,  wie  Ughelli 
druckte;  Batiffol  1.  c.  S.  242  deutete  das  auf  Jordan  von  Capua  und  sah 
darin  eine  neue  chronologische  Ungeheuerlichkeit.  Es  war  neben  der  Ver- 
einigung Gregors  I.  und  Grimoalds  von  Benevent  als  Zeitgenossen,  die  sich 
in  der  zweiten  Interpolation  findet  («.  oben  S.  8),  die  schlimmste,  die  er 
zu  nennen  wusste. 
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sich  an  ihn  halten.  Denn  bedürfte  es  noch  eines  weiteren  Be- 
weises für  die  Echtheit,  so  Hegt  er  in  der  inneren  Glaubwürdig- 
keit der  ganzen  Erzählung.  Wie  man  sich  etwa  nach  den 
dürftigen  Andeutungen  der  Quellen  die  Schicksale  eines  süd- 
italienischen Bistums  unter  der  Griechenherrschaft  und  während 
des  Übergangs  zur  römischen  Obödienz  vorstellen  könnte,  so 
spielen  sie  sich  hier  in  dem  Bistum  Tres  Tabernae  ab,  und 
durch  wertvolle  kleine  Züge  erhält  man  Einblicke  in  eine  Pe- 
riode der  historischen  Entwicklung,  die  bisher  fast  unbekannt 
war.  Denn  die  Chronik  von  Tres  Tabernae  ist  einzig  in  ihrer 
Art.  und  so  beschränkt  ihr  Gesichtskreis  ist,  ihre  Erzählung 
ist  von  geradezu  paradigmatischem  Wert:  die  Schicksale  dieses 
Bistums  zeigen,  welchen  Gang  die  Dinge  bei  analogen  Verhält- 
nissen in  ganz  Süditalien  damals  in  ähnlicher  Weise  nahmen. 

Die  Sarazenennot  des  9.  und  10.  Jahrhunderts  stellte  zwei 
Völker,  Langobarden  und  Griechen,  vor  die  Aufgabe,  in  den 
bedrohten  Gebieten  die  christliche  Herrschaft  zu  schützen ;  wenn 
man  aber  liest,  was  von  dem  Langobardenzug  und  von  den  by- 
zantinischen Unternehmungen  in  der  Chronik  berichtet  wird, 
so  begreift  man,  weswegen  in  dieser  älteren  Zeit,  wie  bekannt, 
die  Griechen  durchaus  das  Übergewicht  in  Süditalien  behielten. 
Als  der  Sturm  der  Araberhorden  vorbeigebraust  ist,  kommen 
die  nördlichen  Nachbarn.  Sie  finden  das  Land  verwüstet,  die 
Bevölkerung  aus  den  offenen  Seestädten,  wo  ihr  blühender 
Handel  vernichtet  ist,  ins  Gebirge  geflohen;  aber  sie  begnügen 
sich  mit  einem  Siegeszug  durch  Gebiete,  die  ihnen  keinen  Wi- 
derstand entgegensetzen;  dann  kehren  sie  befriedigt  in  ihre 
Grenzen  zurück  i).    Sie  sind  keine  Kolonisatoren. 

Ganz  anders  die  Byzantiner.  Es  erscheint  ein  wohlgerüstetes 
griechisches  Heer  in  Calabrien  und  wird  von  der  stammver- 
wandten Bevölkerung  mit  Freude  begrüsst  2).  Als  äusseres 
Zeichen  der  Unterwerfung  wird  sofort  ein  Tribut  eingefordert, 
dann  aber  beginnt  erst  der  wichtigere  Teil  der  Arbeit.  Ein 
kaiserlicher  Erlass  befiehlt  Wiederaufbau  der  zerstörten  Städte, 

')  Princeps  cum  auo  exercitu  totam  Calabriam  et  Lucaniae  provincüim 
secure  perlust  rans  et  facillime  aubiugans  Beneventum  reversus  est. 
Chron.  c.   5. 

=)  Enimvero  quia  Graeci  erant  et  dominium  Graecorum  non  modice  desi- 
dernbant.     Ibid.  c.  6. 
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nicht  am  Moor,  sondorn  in  gosioliortor  Lage,  und  neue  Grenz- 
roguliorungcn.  Mit  Hilfe  des  Strategen  erlangen  so  die  Leute 
von  Tres  Tabernae  ihr  Gebiet,  das  die  mächtige  Nachbarin 
Squillaco  an  sich  gerissen  hatte,  zurück;  aucli  ein  neuer  Bischof 
wird  ihnen  bestellt,  ein  Grieche  aus  Konstantinopol.  Das 
gleiche  geschieht  mit  den  anderen  Bistümern.  Der  Chronist 
hat  noch  die  Urkunden  gesehen  i),  uns  ist  nichts  geblieben,  als 
die  offiziellen  Bistümerverzeichnisse  des  byzantinischen  Reichs, 
aus  denen  man  die  Reorganisation  der  süditalienischen  Kirche 
in  jener  Zeit  ersehen  kann  2),  und  ganz  vereinzelte  Urkunden 
ähnlichen  Inhalts  aus  etwas  späterer  Zeit.  Kein  Grund  also,  die 
Angaben  unseres  Gewährsmanns  anzuzweifeln. 

Mit  dem  Wiederaufbau  zerstörter  Städte  gingen  Neugrün- 
dungen Hand  in  Hand.  Berühmt  ist  die  Errichtung  der  festen 
Stadt  Troja  durch  den  Katapan  Boioannes  zu  Beginn  des  11. 
Jahrhunderts'^).  Eine  solche  Städtegründung  etwa  aus  der  gleichen 
Zeit  schildert  nun  die  Chronik  von  Tres  Tabernae  mit  grosser 
Ausführlichkeit  *)  und  interessanten  Einzelheiten.  Der  Strateg 
kommt  beim  Kaiser  um  die  Erlaubnis  ein,  denn  auf  eigene 
Faust  wagt  er  so  etwas  nicht  zu  unternehmen  ^),  —  man  kennt 
das  Misstrauen  der  byzantinischen  Kaiser  gegen  selbständige 
Regungen  ihrer  Feldherrn,  den  schnöden  Undank,  mit  dem  sie 
manchem  verdienten  Manne  lohnten «),  —  er  stellt  drei  Örtlich- 
keiten zur  allerhöchsten  Wahl,  reicht  auch  ein  Verzeichnis  des 
mutmasslichen  Handelsumsatzes  und  eine  Veranschlagung 
über  die  natürlichen  Reichtumsquellen  7)  ein.  Der  Kaiser  wählt 
Catanzaro  aus,  und  dahin  zieht  der  Strateg  dann    die  Bevöl- 

')  Privilegia  nanque  graeca  ab  Ulis  di?hus  T^er  diviiionem  Trium  Taber- 
narum  ecclesiae  et  Squülacii  per  exzellentii  memoriae  Gjufridum  illuUrem  Ca- 
tacensem  comitem  undique  coadunata  apud  Catanztrium  nemo  duhitel  esse  ser- 
vata.     Ibid.   c.   7. 

-)  Vgl.  Parthey  Hierocles  Synecdemus  et  notitiae  Graecorum  episcopa- 
tuum  (Leipzig  1866)  und  dazu  J.  Gay  1.  c.  S.   184  ff.,  350  ff. 

»)  Vgl.  Gay  1.  c.  S.  414  ff. 

*)  Chron.  c.  9-10. 

^)  Sed  hoc  sine  imperatoris  praecepto  ansus  facere  non  fuit.  L.  c.  c.  9. 

*)  Am  bekanntesten  ist  das  Schicksal  des  Maniakes,  vgl.  Gay  1.  c.  S.  450  ff. 

'')  Miserat  autem  imperatori  per  scriptum  et  depictum  in  pergameno  no- 
mina  introitus  et  exitua  locorum  istorum  et  fertilitatem  aquarum  et  nemorum. 
L.  c.  c.  9. 


DIE    CHRONIK    VON    TRES    TABERNAE    IN   CALABRIEN  19 

kerung  aus  den  umliegenden  kleinen  Orten  zusammen.  Der 
Name  der  neuen  Stadt  wird  auf  kaiserlichen  Befehl  verkündet 
und  durch  den  Bau  einer  Kirche,  sowie  eines  Regierungs-  und 
Gerichtsgebäudes  der  Neugründung  die  letzte  Weihe  gegeben  i). 

Dann  kommen  die  Zeiten  der  normannischen  Eroberung  2). 
Verrat  liefert,  wie  in  zahlreichen  bekannten  Fällen  3),  so  auch 
hier,  einem  der  nordischen  Abenteurer  die  Stadt  Tres  Tabernae 
in  die  Hände,  bis  ein  grösserer,  Robert  Guiscard,  über  ihn 
kommt  und  ihm  seinen  Raub  abjagt.  Die  Geschichte  dieses 
Fürsten  zu  erzählen,  unterlässt  der  Chronist :  sie  ist  seinen 
Lesern  durchaus  vertraut  *).  Durch  Belehnung  kommt  Tres 
Tabernae  an  die  Familie  Loritello  »),  und  der  Bischof  von 
Tres  Tabernae  vertauscht  seinen  Sitz  mit  einem  volkreicheren 
und  fruchtbarer  gelegenen.  Allmählich  gewöhnt  man  sich 
daran  das  Bistum  nach  dem  neuen  Sitz  zu  benennen  ß);  wie 
viele  Fälle  einer  solchen  geräuschlosen  Translation,  ohne  dass 
man  den  genauen  Zeitpunkt  bestimmen  könnte,  gibt  es  ge- 
rade in  der  süditalischen  Kirchengeschichte !  Schon  beginnen 
die  latinisierenden  Einflüsse  sich  geltend  zu  machen,  das  Nach- 
barbistum Nicastro  erhält  unter  normannischer  Herrschaft 
einen  lateinischen  Hirten  "). 

Mit  dem  Tode  des  Oberlehnsherrn  Radulf  Loritello  bricht 
dann  das  allbekannte  Elend  des  Adelsregiments  über  die  Gegend 

')  Diese  Gründungsgeschichte  von  Catanzaro  erschien  Lenormant  La 
Grande  Grece  II  S.  275,  obwohl  er  die  Chronik  von  Tres  Tabernae  verwarf 
(1.  c.  S.  278),  glaubhaft  auf  die  Autorität  von  Amato  hin.  Dieser  hat  aber 
in  seinen  Memorie  strriche  suH'ill.ma  cittä  di  Catanzaro  (Napoli  1670)  S.  3  ff. 
lediglich  den  Inhalt  unserer  Chronik  wiedergegeben.  Nur  um  die  ersten  An- 
fänge hatte  die  ge^?chäftige  Sage  inzwischen  neue  Schleier  gewoben:  bei  Amato 
k  >mmt  die  Anregung  zur  Gründung  von  Catanzaro  von  zwei  Edlen  «  Cattaro  » 
und  «Zaro»,  welche  die  Erlaubnis  in  Byzanz  erwirken! 

■-•)  Chron.  c    11   fT. 

■')  Man  denke  an  Rogers    erstes    Eingreifen   in    Sizilien    im    Jahre    1060. 

*)  Qualiler  sibi  Calabriam  subiugaveril,  quia  omnibus  est  manifestum,  reci- 
tare  non  est  necessarium.     L.  c.   c.   11. 

^)  Chron.  c.  14. 

^)  Qua  de  causa  ad  libilum  accolarum  quamplurium  Simianum  episcopium, 
nominabant,  ibi  enim  idem  episcopu^  libros  Tabernae  ecc'esiae,  omnem  appa- 
ralum  eccleaiasticum  nee  non  et  privilegia  coadunaverat.     Ibid. 

')  Domina  vero  Acreburga  neptis  Roberti  Guiscardi  constituit  in  episcopv) 
latinum  Neocastri  episcopum  nomine  Riocardum.     Ibid. 
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herein!).  Die  kleinen  Barone  hausen  im  Lande  und  verschk^u- 
dern  das  Kirchengut.  Einer  verschachert  scliliessHch  das  ganze 
Bistum  samt  den  urkundUchen  Besitztitehi  an  die  frohlockende 
Nebenbuhlerin  Squillace,  — nach  echter  Barbarenart«  für  einen 
Mäuler,  ein  seidenes  Gewand,  einen  goldnen  Ring  und  einen 
silbernen  Humpen  »  2). 

Der  Retter  erscheint  in  dem  herangewachsenen  Sohn  des 
Loritello,  Gottfried,  dem  eine  tapfere  Mutter  den  Erban- 
spruch mannhaft  gegen  die  Habgier  seines  Oheims  verteidigt 
hatte,  —  auch  sie  eine  jener  heldenhaften  Frauen,  deren  die 
Not  der  Zeit  unter  dem  jugendkräftigen  Normannenvolk  so 
manche  erstehen  liess^).  Graf  Gottfried  tut  im  Kleinen,  was 
die  zu  fürstlicher  Stellung  emporgestiegenen  Volksgenossen. 
Richard  von  Capua,  Robert  Guiscard,  Roger  von  Sizilien,  im 
Grossen  taten :  er  sucht  den  Anschluss  an  die  Kurie,  und  der 
Boden  dazu  war  längst  bereitet  « Ist  es  an  der  Zeit »,  fragt 
er  seine  versammelten  Barone,  «dass  wir.  allesamt  Diözesanen 
lateinischen  Stammes,  uns  einen  Griechen  zum  Bischof  for- 
dern *) »  ?  Mit  allgemeiner  Zustimmung  sendet  er  Botschaft 
an  Papst  Gelasius  nach  Frankreich. 

Calixt  II.,  der  eben  zum  Papst  erhoben  ist,  als  die  Boten 
eintreffen,  sendet  Kardinal  Desiderius  von  S.  Prassede,  um  zu 
untersuchen,  ob  das  Bistum  Tres  Tabernae  über  soviel  Besitz 
verf  ügCj  dass  ein  lateinischer  Bischof  standesgemäss  davon  leben 
könne,  —  man  weiss,  dass  an  dem  negativen  Resultat  einer 
gleichen  Untersuchung  unter  Urban  II.  die  Neuaufrichtung 
des  Bistums  Lipari  im  Jahre  1099  scheiterte  ">).  Hier  in  Tres 
Tabernae  läuft  die  Prüfung  besser  ab :  Kaplan  Johannes  von 
Catanzaro  wird  zum  Bischof  erwählt  und  erhält  die  päpstliche 
Bestätigung  <"'). 

Aber  ein  Ortswechsel  scheint  sich  trotzdem  empfohlen  zu 

'\  Cliron.  c.    16  ff. 

^)  L.  c.  c.   16. 

")  Man  denke  an  Sichelgaita,  Robert  C4uiscards  Witwe,  und  Adelasia, 
die  Mutter  Rogers  IT. 

■*)  Chron.   c.   18. 

^)  Quii  tarnen  episcopi  digni'atim  nunc  ipsius  loci  exigui'as  et  accolarum 
rari'as  non  meretur.     JL.  544S. 

')  Chron.  c.    18. 
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haben.  Urban  II.  hatte  das  von  Graf  Roger  I.  von  Sizilien 
in  Troina,  dem  Sitz  seiner  Herrschaft,  gegründete  Bistum  bald 
nachher  in  die  altberühmte  Bischof stadt  Messina  verlegt  i). 
Hier  geschieht  das  Umgekehrte.  Tres  Tabernae  war  kein  Mes- 
sina, und  so  verlegt  Calixt  IL,  als  er  auf  seiner  süditalischen 
Reise  auch  das  wiedererrichtete  Bistum  besucht,  den  Sitz  des 
Bischofs  in  die  Marienkirche  zu  Catanzaro,  eine  Stiftung  Ra- 
dulfs von  Loritello  und  seiner  Gemahlin,  und  erweist  damit 
ihren  Verdiensten  um  die  Romanisierung  des  Sprengeis  eine 
Aufmerksamkeit  -). 

So  leichten  Kaufs  kam  indes  das  neue  Bistum  Catanzaro 
nicht  davon.  Petrus,  der  Bischof  der  Nachbardiözese  SquiUace, 
erhebt  Einspruch,  auch  der  Baron  Hugo  Rubeus  erklärt  sich 
mit  der  Unterstellung  seines  Gebiets  unter  das  neue  Bistum 
nicht  einverstanden  ■^).  Bischof  Johann  muss  erst  auf  einer 
Synode,  die  Calixt  II.  in  Cotrone  abhält,  den  Zeugenbeweis 
dafür  antreten,  welches  Gebiet  dem  alten  Bistum  Tres  Tabernae 
gehört  habe  *).  Es  gelingt  ihm  dank  der  Aussagen  eines  grie- 
chischen Priesters,  dessen  Vater  noch  Archipresbyter  des  letzten 
griechischen  Bischofs  Basilius  gewiesen  war.  So  fügen  sich  die 
Widerstrebenden,  die,  ein  Zeichen  schlechten  Gewissens,  zur 
Verhandlung  gar  nicht  erschienen  waren,  Hugo  Rubeus  freilich 
erst  auf  erneute  besondere  Mahnung  des  Papstes  hin. 

Das  ist  der  Inhalt  der  Chronik  von  Tres  Tabernae.  Le- 
normant  '")  nannte  sie  «  eine  elende  Fälschung  aus  leeren  Prä- 
tensionen lokaler  Eitelkeit  »,  Fahre  ^)  meinte,  die  ganze  Frage 
nach  der  Echtheit  der  Chronik  und  der  Bullen  habe  «  keine 
grosse  Wichtigkeit »,  und  BatifTol '')  beeilte  sich,  ihm  darin  bei- 
zustimmen.    Fahre  ^)  sprach  dann  nochmals  seine  Verachtung 


')  S.   Roj;er  II.  Exkurs  S.   Gl!). 
•)  Chron.  c.    19. 
=")  Ibid.  c.  20 
*)  Ibid.  c.  21   ff. 
*)  La  Grande  Grece  II  249. 
*)  Revue  des  questions  historiques  LIII    519. 

')  «  La  qnestion  soulevee  n'a  pas,  j"en  conviens,  une  t^rande  imprirtance  ». 
Ibid.  S.  .522. 

")  Melanges  d'arche  iloorie  et  d'liistoire  XV   194  not.    1. 
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aus  über  die  «abgeschmaekte  Kompilation,  in  der  sich  die  aus- 
serordentlichsten  Erfindungen  breitmachten  >\  Wenn  diese  For- 
scher sich  also  gleichsam  entschuldigten,  dass  sie  ihren  Scharf- 
sinn an  solch  ein  Machwerk  verschwendeten,  so  ging  der  neueste 
H  istoriker  der  Geschichte  Süditaliens  in  der  Griechenzeit,  J.  Gay, 
an  der  Chronik  sogar  vorbei,  ohne  sie  überhaupt  eines  Worts 
oder  Blicks  zu  würdigen,  und  schrieb,  wo  er  von  dem  Lobe 
berichtete  i),  das  der  Verwaltung  des  Nikephoros  Phokas  in 
Süditalien  selbst  gezollt  sein  sollte:  «  Unglücklicherweise  haben 
wir  nicht  eine  einzige  Quelle  italienischer  Herkunft,  die  uns 
über  die  Verwaltung  des  Nikephoros  belehrte  und  uns  gestat- 
tete, durch  genauere  Einzelheiten  diese  allzukurzen  Angaben 
nachzuprüfen  ». 

Ich  meine,  diese  Nichtachtung  ist  keineswegs  am  I'latz, 
und  besonders  die  Darstellung  Gays  hätte  an  Farbe  und  Inhalt 
gewonnen,  wenn  er  die  Chronik  von  Tres  Tabernae  benutzt 
hätte.  Es  ist  nur  eine  lokalgcschichthche  Quelle,  die  wir  in 
ihr  besitzen,  aber  sie  ist  für  die  Geschichte  der  süditalischen 
Kirchenreorganisation  von  typischer  Bedeutung,  und  es  erhöht 
ihren  Wert  noch,  dass  ihre  Nachrichten  in  den  ersten  Partieen 
in  eine  Zeit  hinaufreichen,  aus  der  uns  jede  unmittelbare 
Überlieferung  fehlt,  die  Zeit  der  Griechenherrschaft  in  Cala- 
brien.  Mag  hier  in  den  Angaben  der  Chronik  noch  so  vieles 
unklar  und  mit  Sagen  und  chronologischen  Irrtümern  durch - 
woben  sein,  wir  müssen  froh  sein,  w^enn  aus  einer  Zeit,  über 
der  das  tiefe  Schweigen  der  Vergessenheit  liegt,  Etwas,  und  sei 
es  auch  nur  ein  verw^orrener  Klang,  zu  uns  herüber  dringt. 

')  L.  c.  S.  135. 
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ANHANG. 


I.  Die  Chronik. 

Die  Ausgabe  der  Chronik  von  Tres  Tabernae  bei  Ughelli 
Italia  Sacra  2  IX  c.  358  ff.  gehört  zu  den  schlechtesten  unter 
den  berüchtigt  schlechten  Texten,  die  er  abdruckte,  wie  sie 
ihm  von  seinen  Gewährsmännern  übersandt  wurden.  Um  zu 
einem  Urteil  über  die  Chronik  zu  gelangen,  w^ar  es  daher  uner- 
lässlich,  auf  die  Handschriften  zurückzugehen,  und  da  ich  ge- 
zeigt zu  haben  hoffe,  dass  hier  eine  nicht  unwichtige  Quelle 
zur  Geschiclite  Süditaliens  vorliegt,  zögere  ich  nicht,  sie  in  rei- 
nerer Gestalt  von  neuem  herauszugeben. 

In  reinerer  Gestalt,  leider  nicht  in  der  urprünglichen.  An- 
fangs haben  der  Darstellung  die  Bullen  Calixts  II.  im  Original 
lose  beigelegen,  wie  oben  gezeigt  wurde,  und  das  gleiche  gilt 
für  die  Mandate  des  Papstes,  denn  sie  sind,  ausser  in  der  uns 
vorliegenden  Chronik  und  von  ihr  unabhängig,  noch  einmal 
überliefert  in  einer  Supplik  der  Leute  von  Taverna  aus  dem 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  durch  die  sie  den  Papst  veran- 
lassen wollten,  den  Bischof  an  die  lange  versäumte  Visitations- 
pflicht in  dem  ursprünglichen  Sitz  seines  Bistums,  Tres  Tabernae, 
zu  mahnen  (vgl.  Anhang  II).  Damals  hat  also  jedenfalls  eine 
ältere,  vielleicht  die  ursprüngliche  Überlieferung  der  Chronik 
noch  in  Calabrien  existiert.  Das  ergibt  sich  auch  aus  Schrift- 
stellern jener  Zeit,  Gualtieri  Glorioso  trionfo  dei  martiri  di  Ca- 
labria  (Napoli  1630)  und  Amato  Memorie  storiche  di  Catanzaro 
(Napoli  1670)  (s,  obenS.  19  Anm.  1),  welche  die  Chronik  im  Archiv 
von  Catanzaro  benutzten.  Es  verlautet  endlich,  dass  eine  alte 
Überheferung  der  Chronik  sich  noch  heute  in  Calabrien,  im  Pri- 
vatbesitz des  Grafen  Capialbi,  befinde  (vgl.  Klinkenborg  in  Gott. 
Nachr.  1898  S.  344).  Wahrscheinlich  ist  dies  die  im  17.  Jahr- 
hundert noch  zugängliche,  möglicherweise  ursprüngliche  Über- 
lieferung der  Chronik.  Heute  ist,  wie  mir  in  Neapel  ver- 
sichert wurde,  der  Versuch,  Einsicht  in  diese  Handschrift  zu 
erlangen,    aussichtslos.     Wenn    Herr    Capialbi,    wie  es    heisst, 
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selbst  eine  Ausgabe  veranstalten  will,  so  wird  sich  ja  zeigen, 
ob  bei  der  Gelegenheit  auch  die  Originalbullen  Calixts  II. 
—  wieder  einige  Trümmer  der  so  arg  zerstörten  urkundlichen 
Überlieferung  Calabriens  —  zu  Tage  kommen. 

Somit  standen  mir  nur  zwei  vatikanische  Handschriften,  die 
eine  aus  dem  17.  Jahrhundert,  vermutlich  auch  Ughcllis  Quelle, 
die  andere  etwas  älter,  aber  dafür  unvollständiger,  zur  Verfü- 
gung. Die  erstere  steht  im  Cod.  Vat.  lat.  4936  f.  27  ff.,  die  an- 
dere bildet  jetzt  den  Cod.  Ottobon.  2306,  welcher  den  Ver- 
merk trägt :  «  ex  codicibus  ill'^i  et  excell'"i  dni  loannis  Angeli 
ducis  ab  Altaemps  » ;  am  Ende  ist  ein  Notariatsinstrument 
von  1536  angeheftet.  In  die  gleiche  Zeit  wird  man  etwa  die 
Handschrift  setzen  dürfen'). 

Der  Ausgabe  habe  ich  Cod.  Vat.  4936  zu  Grunde  gelegt  [A], 
der  Text  ist  vollständiger  und  besser.  Cod.  Ottobon.  2306  [B] 
hat  in  den  ersten  Partieen  zuweilen  die  besseren  Lesarten, 
gegen  Ende  wird  aber  diese  Handschrift  immer  flüchtiger  und 
lückenhafter,  und  hört,  als  ob  dem  Schreiber  die  Geduld  aus- 
gegangen wäre,  vor  dem  Schluss  auf.  Wo  sie  den  längeren 
Text  bietet,  habe  ich  ihn  gleichwohl  in  den  Varianten  be- 
lassen, denn  eine  Stelle  erweist  sich  offenbar  als  späterer  Zu- 
satz :  auch  S.  Eufemia  soll  von  den  Sarazenen  zerstört  worden 
sein  (c.  4),  doch  ist  dies  Kloster  erst  in  normannischer  Zeit 
gegründet  worden. 

Die  Urkunden,  die,  wie  ich  meine,  lose  Beilagen  waren, 
habe  ich  in  kursivem  Druck,  die  Interpolationen  in  Petitdruck 
wiedergegeben.  Der  Übersichtlichkeit  wiegen  habe  ich  Absätze 
und  eine  Einteilung  in  Kapitel  durchgeführt. 


')  Potthast  Wegweiser  s.  v.  verzeichnet  noch  zwei  Handschrifte.i  der 
Pariser  Nationalbibliothek  5911  (saec.  XVI)  und  6176  (saec.  XVII);  ei  i  selb- 
ständiger Wert  kommt  ihnen  kaum  zu.  Eine  Abschrift  s.  XVII-XVIII  aus 
Cod.  Vat.  lat.  4936  in  Neapel  Bibl.  Nazion.  VG  31  citiert  Capasss-Mastroianni 
Le  fonti  della  storia  delle  provincie  Napolotane  (\apoli  1902)  S.  83  not.   1. 


d:e  <  hrox;k  von  tr^:«  tabi:rnae  ix  tai  abriex 


Incipit  cronica  Trium   Tabcrnariim  et  de  ciiiitate  Catanzarii 
quomodo  fiiit  aedilicata  ") 

.Minimo  ')  praecipis,  venerande  pater  Rogeri  ')  Catacensis 
ecclesiae  praeposite  <'),  quoniam,  graecara  ut  noui  *)  linguam, 
quaequae  excellentis  memoriae  Gaufridus  ilhistris  Catacensis 
comes  pro  restauratione  et  aedificatione  Trium  Tabernarum 
episcopii  graeca  undique  et  uetera  coadunauit  >)  scripta  et  pri- 
uilegia,  collecta  in  unum  in  latinitatis  transferam  ^)  locu- 
tionem. 

Me  autem  quantum  ad  hoc,  quod  praecipis,  perficiendum  in- 
scientiae  meae  ^)  ariditas  ')  prohibet,  tarnen  paternitatis  tuae 
praeceptum  et  eiusdem  ecclesiae,  cui  Dei  gratia  seruio  *),  cha- 
ritas  admonet ').  Idcirco'")  tuam,  reuerende  pater  "),  deprecor 
sanctitatem,  quatenus  tuis  precibus  ab  omnipotenti  Deo  obti- 
neas  °),  qui  linguas  balbutientes  disertas  et  per  ora  animalium 
brutorum  humanos  sermones  eraictere  facit,  ut,  quod  me  par- 
uitatis  T^)  debilitas  denegat,  ipse  sua  pietate  «)  contribuat  »■). 
Verum  quia  ne  aemuli«)  quique  aliquid  'j,  quodueritate  ")  careat, 
in  hoc  opusculo  ob  amorem  praefatae  ecclesiae  me  compo- 
suisse  arbitrentur,  ipsum  testor,  cuius  uero  et  districto  ^)  iudicio 
non  solum  ex  nostra"')  actione,  sed  ^)  ex  omni  sermone  red- 
dituri  sumus  rationem,  Rogo  igitur  non  fastidiosos  lectores, 
in  quorum  manibus  opusculum  istud  uersabitur,  ut,  siquid  ob- 
scurum  aut  inconsuetum  ob  rusticitatem  meam  uel  ob  expres- 
sionem  alicuius  ^)  proprii  nominis  me  scripsisse  ^)  conspexerint, 
non  statim,  quaeso,  in  facillimum  prorumpant  ''*)  clamorem, 
ne  tanto  facilius  incassum  clamasse  uideantur,  quanto  **)  pro- 

«)  in  B  lau'.et  d'r  Titel :  Historia  Trium  Tabernarum  et  oppidi  Catan- 
zarii in  Brutiis  quomodo  aedificatum  fuit.  &)  Himino  A.  c)  Rogerii  .4. 
d)  postulavit  .4  B.  «)  novit  B.  f)  coadhunauit  .4.  0)  feram  ^4. 
h)  me  B.  i)  hariditas  ^4.  *)  per  Dei  graliam  deseruio  -4.  l)  ammonet  .4. 
m)  iccirco  .4.  n)  reuerenda  paternitas  B.  o)  optineas  B.  P)  prauitatis  B. 
'y)  pietali  .4.  '")  contribuit  J3.  «)  humili  .4  ß.  <)  aliqui  ß.  «)  ueritati  .4. 
'■)  instructo  -4;  edistricto  B.  w)  ueatra  A.  x)  et  B.  V)  alicui  A. 
i)  subscripsisse  .4   B.        a<t)  prorumpantur  A   B.         f>b)  quantum  A. 


26  K.    CASPAR 

prietatem  qiioruiuque  noininiun  ")et  graecorum  uerborum  minus 
intellexisse  comprobentur  '').  Subsequuntur  etenim  quamplurima 
t^raeca  uocabiila,  quae  in  latinitatis  proprietatem  non  leviter 
exprimi  possunt,  et,  si  in  hoc  operam  dedero,  incassuni  pe- 
nitus  laboro,  quia  magis  inde  aemulos  insultaturos  considero, 
quam  perfectum  aliquod  seu  ecclesiae  nostrae  seu  legentibus 
acquiro.  Suscipiantur  ergo  a  fidelibus  nostrae  ecclesiae  nomina 
graeca  in  isto  opusculo  et  carius  '")  amplectantur,  quia  tanto 
Graecoium  auctoritate  '')  roboramur,  quanto  in  sanctae  christia- 
nitatis  religione  et  episcopatus  nostri  dignitate  eosdem  nostros 
priores  fuisse  ')  non  dubitamus. 

Ego  quidem  Rogerius  f)  raagistri  Guillelmi  'J),  quamuis  dia- 
conus  indignus,  tuus  tarnen  presbyter  et  ecclesiae  sanctae  Ma- 
riae  Catacensis  canonicus,  omnipotentis  Dei  et  beatae  '')  geni- 
tricis  Mariae  auxilio  confisus  tuisque  precibus  iussionibusque  *) 
deuictus,  quod  praecipis  et  rogas,  aggrediar  ').  Ita  et  tu  uelut 
praemonitus  *)  tuis  precibus  apud  Deum  me  adiuuare  non  de- 
sistas,  quatenus  Christo  duce,  ueritate  comite  aemuloque  de- 
uicto  ad  huius  opusculi  ')  explementum  fideliter'")  proficiscar. 

[1.]  Tempore  itaque  illo  ^'),  cum  tota  Calabria  et  Lucania 
prouincia  Constantinopolitano  imperio  subdita  erat,  omnes  ec- 
clesiae et  episcopatus  ipsius  provinciae  metropolitanae  Reginae 
ecclesiae  subiacebant.  Metropolitani ")  uero  Regii  propter  uim 
et  dominium  Graecorum  a  Constantinopolitano  patriarcha  con- 
secrationem  reddebant  et,  ut  p)  facihus  hoc  credatur  «),  Cassa- 
nensis,  qui  caput  uidetur  ')  esse  omnium  ecclesiarum  Luca- 
niae,  ipsa  *)  Graecorum  ueteri  auctoritate  ')  usque  in  praesentem 
diem  Reginae  metropoli  debitam  persoluit  obedientiam. 

In  illis  uero  diebus  in  prouincia  Siciliae  minus  christia- 
nitas  ")  uigebat  ideoque  ipsorum  Sarracenorum  ^")  Siciliae  per- 
fidia  supra**')  Calabros  et  Lucanos  Christianos  quam  maxime 
saeuiebat.    Erat   autem  Cj[uaedam   ciuitas  tunc  temporis  iuxta 

a)  nnmx  A.         b)  complentur  A  B.  c)  charius  B.        d)  authoritate  ^4. 

«)  fore  A.                 1)  Rogeri  B.                9)  Gullielrai  B.                h)  Dei  et  beatae 

om.  B.              i)  subsionibiis  B.                i)  agrediar  A.               h)  pi\monitus  B. 

l)  oposculi  .4.         m)  tenore  add.  B.         «)  Per  illad  itaqvie  tempus  B.         «•)  me- 

tropolitanus  A  B.  P)  ut  om.  B.  Q)  credaiitur  B.  r)  uidentur  B 
s)  ipsi -4  i?.  <)  aucthoritatem  B.  ")  miümus  chris'ianitatis  B.  ''')  Sa- 
racenonun  B.        w)  super  B. 
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inare  Adriaticum  sita  in  sinn  ipsius  maris,  qui  ")  inter  Cotro- 
nem  et  Squillacium  conuoluitur,  quae  graeco  uocabiüo  Trischines 
iiominabatur.  Tres  etenim  ')  generationes  hominum  in  eadem 
ciuitate  erant,  unde  quasi  patrimonii  dignitate  unaquaeque 
generatio  sepTatim  sibi  ecclesiam  et  tabernaculum  construxe- 
rant  '");  ideo  locus  ille  Tres  ecclesiae  u.sque  modo  nominatur. 
Haec  uero  ciuitas  a  flumine  Simiano  '^}  usque  ad  fluuiuni  '') 
Coratii  0  i'i  planitie  maritima  supradicta  •')  constituta  erat. 
Episcopus  autem  ciuitatis  eiusdom  secundum  suam  consue- 
tudinem  per  unarnquauique  istarum  tiium  ecclesiarum  uno- 
quoque  festo  diuinum  officium  celebrare  consueuerat,  scilicet 
in  die  Natalis  Domini  in  una  ecclesia,  in  die  Pascae  '')  in  al- 
tera, in  die  Penthecostes  ')  in  alia  per  semetipsum  missam  ce- 
lebrabat.  Ubi  ■')  autem  episcopus  ibat,  illuc  et  multitudo  illa- 
rum  trium  generationum  confluebat. 

[2.]  Eratque  ciuitas  illa  inter  Calabros  praepotens  et  popu- 
iosa,  sed  circumquaque  '^")  muris  vel  turribus  minime  munita 
et,  quamuis  non  esset  munitionibus  undique  circumdata,  po- 
pulosa  tarnen,  prae  ceteris  Calabriae  ciuitatibus  ab  assultu  ^) 
et  insidiis'")  Siculorum  Sarracenorum  ")  uiriliter  se  def endebat. 
Per  alias  nanque  Calabriae  et  Lucaniae  ciuitates  ipsi  Sieuli 
Sarraceni  •)  non  modicas  faciebant  depraedationes.  Calabrorum 
siquidem  et  Lucanorum  crescente  '')  peccato  et  iniquitate,  Deus 
omnipotens  per  saeuitiam  Sarracenorum,  Cretensium  et  Car- 
taginensium  seu  Africanorum,  ipsum  Calabriae  et  Lucaniae  po- 
pulum  flagellari  permisit  ipsosque  Sarracenos  secundum  omni- 
potentiae  suae  dispensationem,  quamuis  per  multa  millia  et 
longissima  terrarum  et  maris  spatia  «)  distarent,  supra  uin- 
dictam  praefati  populi  Calabriae  et  Lucaniae  unanimes  fecit 
intantum  ''),  ut  uno  eodemque  termino  et  anno  a  Cretensi  in- 
sula  *)  1)  et  Cartagine  ')  seu  Africa  ad  deuastandam  Calabriam 

«)  quae  esl  B.  6)  enim  B.  c)  c;)nstrusserant  B.  d)  Sj-miano  B. 
e)  flurnen  B.  f)  Crogi  B.  9)  maritimae  supradictae  A  B.  h)  Paschae  B. 
i)   Pentecrsten    A.  J)  Quo    B.  t)    undecumque    B.  l)   insultu    B. 

>»)  insidii  B.  n)  Saracencrum  B.  o)  Saraceni  B.  P)  autem  add.  B. 

Q)  spacia  B.         r)  jut'n  B.         s)  insulta  B.         t)  Cartliagiiie  B. 

')  Krela  war  S26,  fast  gleichzeitig  mit  Sizilien,  in  die  Hände  der  Araber 
ge/a'len,  vgl.  Lokys  Die  Kämpfe  der  Araber  mit  den  Karolingertl  bis  zum  Tode 
Ludwigi  II.  (Heidelberg  1906)  S.  22.  Dass  die  Icretensischen  Araber  mit  den 
i-izUischen,  offenbar  auf  Verabredung,  gemeinsam  vorgingen,  war  bisher  unbekannt . 


et   Lucaniae  prouinciain  contlueivnt.   Multitudo    sicjuidein  Cre- 
tensium    SarraceiK)runi  ')  inulto    nauigio    per   Africum  '')  mare 
properans,  in  littore  ')  Bruzani  aiiplicuit  ibi(iue  castnim  oppii- 
anantes,  ui  •')    acceperunt    plurimas(iiie    strages    hominuin    fa- 
oientes,  casalia  et  oppida  quaeque  usque  propre  Regium  igne  suc- 
cenderunt  '')  et  0-  exinde  capta  [non  ")]  modica  praeda,  Locris  '') 
ciiiitatem.  quae  Geracium  ♦)  modo  uocatur,  nauigantcs  uenerunt 
ipsaiiKiue   capientes  ^),  similiter   et    Stilum  *)  per  totam  illam 
maritiiuara  quaeque  depraedantes,  nemine  resistente.  Squilla- 
cium  ')  iuxta'")  mare  tamen  "),  quia  eminentiori  loco  circum- 
cisa  undique  ex  se  rupe  undique  munita  fuerat,  nil   poenitus 
laedere  ")  potuerunt  <>).  Exinde  uero  per  Paleapolim,  quae  modo 
funditus  uastata  Roccella  Asinorum  uocitatur,  transeuntes  eam- 
(jue  barbarice  depopulantes  ")•  ut  mos  est   piratarum,    huc  et 
illuc  diffusi,  alii   per   terram    furando  discurrentes,    alii   iuxta 
littus  remigantes.  alii  naues  in  praedicto  littore   custodientes, 
maxima  pars  eorum  montana  ascendit  et  ibi  quoddam  fortis- 
simum oppidum  nomine  Tiriolum  ')  maxima  ui  capientes,  totum 
destruxerunt.  in  tantum,  quod  etiam  ')  episcopum   praedictae 
urbis  interfecerunt,  et  sie  ad  suas  galeas  redeuntes  0,  ad  Tri- 
schines  ad  ciuitatem  applicuerunt. 

[3.]  Quod  cum  multitudo  ciuitatis  ipsius  conspiceret,  quam- 
plures  in  fugam  inierunt ''),  alii  uero,  quibus  ')  fortior  et  aetas 
et  mens  inerat,  Sarracenis«')  fortiter  obstiterunt.  Quamquam  ^) 
autem  contra  Sarracenos  ^)  plurimum  repugnantes  uiriliter  re- 
stitissent  '),  postremo  tamen,  qui««)  fugere  non  potuerunt,  unam 
eandem  sententiam  sub  ipso  Sarracenico '^^)  perierunt  gladio. 
Destructaigitureadem  ciuitate,  quam  maximam  inde  praedam ''^) 
capientes,  nil  ibi  praeter  cadauera  occisorum  et  aedificia  diruta  '''^), 

a)   Saracenorum   B.  l>)    Atricum   A.  c)   Uctcre   B.  ^I)    uim    B. 

e)  O  quantus  dolor  erat,  inter  eos  uidere  tanta  mala  et  depraedationes  fa- 
cientes  add.  B.  f)  et  om  B.  9)  om.  A  B.  h)  Lucris  .4.  i)  Yeracium  B. 
j)  multa  mala  et  depraedationes  facientes  add.  B.  *)  totum  destruxerunt 
plurimasque  strages  h'imitium  facientes  in  tantum,  quod  et  episcopum  prae- 
dictae urbis  captum  duxerunt  et  add.  B.  l)  uero  quod  add.  B.  m)  supra  B. 
n)  terraque  B.  o)  nocere  .-l.  P)  et  edd.  B.  9)  et  depraedantes  add.  B. 
r)    occupauerunt    et    add.   B.  «)    et    B.  «)    navigantes    autem    add.    B. 

n)  miserunt  B.  v)  fortiter  uel  add.  B.  ^)  Saracenis  B.  x)  Quamquc  B. 
y)  Saracenos  B.  ')  resistitissent  B.  ««)  quod  B.  bb)    Saracenico  B. 

cc)  praeda  B.         dd)  dirupta  B. 
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quae  usque  in  hodiernum  ")  diein  apparent,  relinquentes,  per 
insulam  Cutroni '')  nemini  parcentes  in  Cotronensem  ')  portum 
irruerunts  ubi,  cum  niillum  resistentem  inuenissent,  ciuitatem 
ipsani  destruxerunt '').  Irruerat  autem  timor  eorum  per  uni- 
uersam  maritimam  maris  ')  Adriatici,  iccirco  ipsi  Calabri  eorum 
ciuitates  et  oppida  relinquentes  siluas  f)  montesque  petiebant, 
alii  in  foueis  et  petrarum  cauernis,  alii  in  rupis  montium  prop- 
ter  metum  Sarracenorum  ")  receptacula  faciebant.  Tiropolim  '') 
uero,  quae  modo  Strongilum  dicitur,  et  Palatia  ^),  quae  suptus  ') 
castrum  sancti  Mauri  diruta  sunt,  ab  ipsis  Sarracenis  in  Grae- 
corum  historia  destructa  fuisse  leguntur  *)  et,  ut  breuius  di- 
cam,  a  Regio  usque  Tarentum  praeter  Basilicatam  totam  ma- 
ritimam depraedantes  uastauerunt.  Cum  ')  uero  Tarentum  per- 
uenissent  et  innumerabili  praeda  eorum*")  nauigia  onerata 
conspexissent,  immo,  ut  uerius  fatear,  quia  sie  diuina  ultio  dispo- 
suerat,  prosperis  uentis  ad  eorum  ")  Cretensom  insulam  cum 
infinita  praedarum  ")  multitudine  sunt  reuerti.  Mira  et  non 
modicum  flenda  res!  Eodem  anno  eodemque  termino,  quo  isti 
praefati  Cretenses  Sarraceni  ^)  tantas,  ut  dixi,  occisiones  et  de- 
praedationes  per  maritimam  Adriatici  pontus  perpetrauerunt. 
Cartaginenses  seu  Africani  Sarraceni  «)  cum  multitudine  nauium 
per  mare  Oceanum  percurrentes,  a  Regio  usque  prope  Saler- 
num  multa  peiora  facientes  totam  Lucaniae  maritimam  deprae- 
dati  sunt;  ciuitates,  castra,  oppida  et  casalia  quaeque  "■)  igne 
et  gladio  uastantes,  innumerabilem  praedam  asportauerunt. 
Stupenda  res!  Ciuitas  etenim  *),  quae  Regium  nominatur,  neque 
a  Cretensibus,  neque  a  Cartaginensibus  ')  seu  Africanis  Sarra- 
cenis ")  in  ipsa  ^')  tam  furenti  persecutione  nullam  penitus  mo- 
lestiam  sensit  **').  Quidam  nanque  archiepiscopus  nomine  i) 
mirae  religionis  et  sanctitatis  in  ipsa  ciuitate  eodem  tempore 


o)  odiernnm  B.  f>)  Crotonis  B.        c)  Crotoniensem  B.         <^)  dextrux- 

erunt    B.  «■)    niariticis    B.  /)    syluas    B.  9)    propter    Saracenos    B. 

h)  Geropoliin  B.  i)  Palacia  B.  i)  subtus  B.  k)   ab    ipsis    Saracenis 

fuisse  des.ructa  Graecorum  in  historia  leguntur  B.  i)   Basilicatam  —  cum 

om.  B.        m)  Cretenses  add.  B.         m)  ad  eorum  om.  B.         o)  praeclarorum  B. 
V)    Saraceni    B.  <7)    tantas    ut    dixi   —    Sarraceni    om.    B.  r)    om.    B. 

»)  enim  B.         t)  Carthaginensibus  B.         v)  Saracenis  B.         v)  ciuitate  add  B. 
w)  sensiit  .4. 

')  Der  Name  fehlt  (eider. 


30  r.   .  \si\K 

erat,  ciiius   protibus  a   tain   furibunda  prsto  oandein  fiuitatem 
Graeci  proteetaiu  esse  noii  dubitant. 

[4.|  Haec  sunt  episcopia,  quae  sub  ipsa  persecutione  fuere 
destrueta:  a  parte  inaris  Oceani  e})iscopia  ")  Bibonis  '')  et'') 
Taurinae  et  Nicoterae  '')  et  ' )  Amanteae  et  0  Agello  et  ")  Di- 
dascaliae  '')  et  Pestinae,  quae  modo  uoeatur  Capachium  ')  J) ;  a 
parte  uero  maris  Adriatici  episcopiuin  Bruzani  et  *)  Locris  ') 
et"*)  Stili  et  Trischines,  id  est  Trium  Tabernarum,  Lisitaniuui 
et  Cutroni  et  Tiropolis  "),  quod  est  Strongilum,  et  Palatiorum, 
quod  antiquitus  uocabatur  Melidopli,  quod  nunc  est  Rossanum, 
et,  ut  praedictum  ")  est,  nuUum  remansit  episcopium  integrum 
et  non  '')  uastatum  praeter  Squillacium  '')  et  Regium,  quae 
ista  0  episcopia  ')  propter  praefatam  ')  persecutionem «)  et 
populorum  defectionem  per  multa  tempora  suis  ')  episcopis 
caruerunt.  Constantinopolitanum  uero  imperium")  nuUum  po- 
terat  praestare '')  adiutorium  propter  Cretensium  ^)  Sarrace- 
norum  ^)  obstaculum. 

TIIj"«)  itaque  tempore  accidi:,  qu  )d  episc  ipus  Squillacii'''')  ab  iixore  ar- 
chipresbiteri  sui  graui  crimine  diffamatus  erat,  e;)  quod  in  domo  archipres- 
biteri  praefati  saepe  ire  solebat.  Qua  de  re  archipresbi.er  turbatua  mortem 
episccpi  n::.n  erubuit  cogitare,  sed  quadam  die  ad  episcopum  perrexih  deprae- 
cansque  illum  plurimum,  ut  adcc)  dfimum  suam'^«')  ire  dignareLur.  Episcopus 
uero«^)  precibus  eius //)  acquiescens,  ii  dmo  (19)  sui*'»)  archipresbiteri  securus 
iitrauit.  Impius ")  nrchipresbiter  uenenum  ei  bibere  obtulit;  qui  cum  gu- 
stasset,  statin!  stupefactus  cecidit  mortims.  Mox  eum  in  unam  uegetem  in- 
clusii  et  per  unam  magnam  rupem  illimi  praecipi;aui:;?7).  Non  post  multuni 
quaesitu.s  es:  episcopus  et  taliter,  ut  praediximus,  iiiterfeetus  inueatus  est.  Quod 

«)  episcopium  -4.  *)   Biboni  mido  uocatum   Biuona  B.  c)    om.  B. 

(!)  Nicotare  A;  Nicothere  B.  e)  om.  B.  /)  om.  B.  9)  om.  B.  h)  Di- 
scalie  id  est  Scalia  B.         i)  Capacium  B.  J)  Destrueta  fuit  etiam  sancta 

Euphemia  maximamque  inde  praedam  capientes,  totum  monasterium  de- 
struxerunt ;  et  usque  in  odiernum  diem  apparent  uestigia  eius.  Exinde  capta 
Lisania,  nunc  uoeatur  Neocastrum,  totam  destruxerunt,  tiesligia  eius  in  odier- 
num diem  apparent.  Haec  sunt  episcapia  add.  B.  ^)  om.  B.  l)  Lutris  A. 
m)  om.  B.  n)  Egnopolis  ß.  o)  dictum  ß.  P)  ut  non  esset  ß.  «)  Squil- 
lagium  B.  r)  om.  B.  s)  om.  B.  t)  om.  B.  «)  episcopia  add.  B. 

v)   propriis    B.  w)    Constantinopoli-ano    imperio    B.  ^)    praeparare    B. 

y)  et  add.  A  B.  2)  Saracenorum  B.         ««)  In  illo  B.         bb)  Squillagii  B. 

cc)  om.  B.  dd)  sua  B.  ee)  om.  B.  //)  om.  B.  99)  domum  B.  hh)  om.  B. 
ü)  unde  impius  B.  öi)  Moxque  igitur  in  uegetem  per  magnamque  rupem 
illum  praecipitauit  B. 
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cum  clamor  «)  tantuin  magni  &)  sceleris  ante  praesentiam  benignissimi  papao 
Geldsii  pervenisset,  coiitristatus  est  ualde  et  ciues  Squillacinos  c)  haereticos 
esse  iudicauit,  ideo  quia  iam  alinm  interfecerant  suuin  praesulem.  Unde  papa 
Gelasiiis  capituluin  inde  fecit,  quod,  si  placet,  audiatis '): 

Epiacopalis  dignilas  ciuüati  <^)  sublrahilur,  guae  suos  praesules  interemit. 
Ita  e)  nos  Squi'lacinorum  f)caedesgeminala  O)pon(ißcumethorrendicriminisatro- 
citate  confudit,  ut  diu  constilutio  nostrae  de libe ratio nis  hassitaret  ft),  dum  [et  *)j  in- 
gcrzre  quencumgue  J)  pari  icidalibus  *)  exempHs  dtlestaremur  antislitetn,  et  eccle- 
siim  ')  titcumque  dzsti'.iitam  non  usque  adzo  iudizaremuf  dsrelinquendum.  Qua- 
propler  iam  uelut «')  usum  consui'tudinemque  n)  sacrüegamo)  dsc/inantes,  eatenu9  P) 
religioni  3)  duximui  consu'endutn,  ut  pa>'rochiae  nice  ab  extrinsecus  ^)  posi'.ii  aa- 
cerdotibus  gubsmaretur,  quae  ibidem commanerites  ferro  didioit  necare  pastores  i.tau- 
di'oque  facinore,  qtiod  in  i'Us  prouinciis  nusquam  prorsus  legilur  accidisae,  quae 
bellorum  continuif  diuersisque  incursionibus  affliguntur  s),  ut  aliqua  repzrta  sit 
ciuitas,  quae  praesules  [tninislran'es  ^)]  sibifidei  christianae  sine  perseculore  «)  pro- 
sternat  ").  Curandum  est  igitur,  ut  funesta  pernicies  cessatione  propriorum  saneiur 
antistiiutn  atque  ita  saltivi  furoris  tanii  m,ateria  subtrahatur,  si,  in  quam,  haec  pos&it 
acerbitas  perpetrari,  consistens  ibidem «")  persona  dsfuerit,  eoque  modo  uel  i'Ja 
ciuitas,  dum,  in  qtios  desaeuiat,  non  habebit,  ab  huiusmodi  tem,eritaie  <")  desistat, 
uel  y)  aliis  imitandi  contagia  dira  non  «)  praebeat.  Egeat  ergo  episcopalibus 
subsidiii  sibimet  aliunde  pensatisCKi),  quae  sacram  in  suo  gremio  collocatam,bb) 
fuso  crudeliter  maculatcc)  sanguine  digni'atem,  quae  in  utrorjue  ^d)  hac  ultione 
est  plectenda^e),  seuff)  instinclu  domesiizo,  seu  furiii  incitata  hoc  90)  com- 
mictit  externia  ää)  .  Praeb  eat  ergo  *'*')  uestra  dilectio  JJ )  in  ho"  statu  posilae  m,inisterium 
uisitaiionis  ecclesiae  e<*-'*)  [aul  ll)'\  ronueniendo  pariter,  aut  uiHsaim,  prout  quali'.as 
rerumcauaaque^ni)  popoacerit,  diuina  misteria^n)  repraesentet  ingra'.ii,neoo)^  cum 
deuilamu^a  zizania,  dominica  uideamur  PP)  praeterire  frumenta  QQ).  Hostilitatii 
quoque  uel  paupertatis  nzceaaitate  '■'")  episcopale^  aedea  uel  mutantur  »^),  uel  duae  in 
unum,  tt)  rediguntur  w«),  sizui  aupra  in  titulo  de  m,utationibus  episcoporum  bealus 
Gregorius  fecisae  legitur.  Non^'^)  ergo  priuilegia  ecclesiarum  sie  vnuiolata  per- 

a)  clamnr3    B.         -b)  tanti    B.  e)  Squillaginos    B.  d)  ciuitatis    B. 

e)  itaque  B.  f)  Squillaginorum  B.         9)  greminata  B.        f>)  excitaret  -^4  B. 

i)  om    A  B.  })  quaecumque  B.  *)   patricialibus   A;   patroeinalibus  B. 

I)  eeclesiarum  B.        m)  uelut  iam  B.        «)  eonsuetudinem  quod  A  B.  o)  sa- 

crilega  B.  P)  cathenis  A  B.  <?)  religiunis  A  B.  r)  intrinsecus  A  B. 

«)  astringnntur  A   B.  t)  om.  A   B.  u)   persecutorem  A   B.  v)  pro- 

sterneret  B.  w)  et  add.  B.  ^)  tenuita'.e  A.  y)  et  A.  2)  durando  A; 
dira  exemplum  non  ß.  «")  pensandis  Z?.  oft)  collatam  ii.  cc)  masulet  ^. 
dd)  utraque  B.  ce)  complectenda  A;  in  ac  est  ulti  jne  plectenda  B.  ff)  seu 
in  A;  siue  B.  og)  haec  A  B,  hh)  oxterius  A  B.  n)  om.  A.  ij)  dilectii 
uestra  ß.  **)  ut  adrf.  ß.  U)  om.  AB.  mm)  causarumque -4.  nn)  rni- 
niateria  .4  B.  00)  ne  AB.         PP)  uidemus  A;  uidemur  B.  QQ)  sacra- 

menta  B.        rr)  necessitatem  -4.         ss)  sedes  permutantur  B.  U)   unam  B. 

uu)  reddiguntiir  B.         vv)  nos  ^4. 

')   Vg'.  Grnli'ini  Decr.  C.   XXV  qu.  2  c.  25  und  oben  S.   7. 
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mimre  cen^entur,  ut  qiiibusdam  de  causis  ")  m'crtienientibus  aposiolica  avc:o- 
ri'ale  et«  &)  deiogari  «)  non  post>it;  alioquin  innl'.itudo  ecclesiarum  ad  pauci- 
hitrtn  ^)  rediiferciur  '),  cum  innumTae  1)  ecrlcsiai'  in  diocesibus  ali^rum  0)  fie- 
qu?n'.er  condi'ae  inu  Jiiinlu-.  Sern  ntur  ergo  priui'egia  eccl'.sitrum  eunztis 
invoncu^aa  tcmporibu^;  ne  uidelicet  praeter  eiuf  >>)  auctoritntem,  a  quo  d'iUi  sunt, 
contra  ca  liceat  ire  alicui  »').  Sed  o'^iicitur  i'lud  Simachi  J)  papje:  «  Possessionet^, 
quaa  unuaquisque  ecclesiac  amo  reliquit  *)  arbitrio,  et  cetera  »,  quaz  aupra  in 
titulo  de  alicnatione  rerum  ecclcsiasiicarum  legtmtur  ascripta.  Unde  datur  in- 
telligi,  quod  ca,  quae  de  iure  uniuscuiuiqu"  ecclesiac  uel  neces.sita(is,  si?ut  p.'- 
regrinis  f),  uel  pictatis  iniuitu,  sicut  rdigiosiim)  domibui  conferuntur,  non  per- 
petuo  sed  temporaliter  ab  eis,  quibvs  conferuntur,  sunt  possidenda.  Quamquam 
illud  Simachi  «)  ad  necesaitatis  intuitum,  non  ad  pietatia  prospectum  o)  possit 
refcrri,  uidelicet  ut  ea,  quae  p.regrinii  tiet  captiuis  necessitas  largiri  P)  suaait, 
non  ea,  quae  religiosis  Q)  domibus  ob  quielem  »■)  religiosa^  conu?rsationis  conressa 
sunt,  prohibeantur  s)  perpetuo  possideri  Vel  poHus  de  utriique  t)  intelligendum 
est,  uidelicet  ut  nicu'  necessita'em  «)  patientes,  cessante  necessitate,  beneficii^  re- 
nuntiare  ")  coguntur,  quae  eis  rniserationis  indulsit  intuitum,  sie  religiöse  w)  ui- 
^lentes,  cu7n  a  religionc  cessauerini,  priuilegiis  exuuntur,  quae  religiosa  conuer- 
aatio  mzruit.  Pritiilegia  ergo,  quae  ='^)  religiosis  domilui  conceduntur,  uel  in  eo 
casu  V)  accipienda  sunt,  in  quo  i'a  eis  consulitur,  quod  nu'li  aliquid  derogalur, 
uidelicet  uf  ex  noualibus,  quorum  decimatioms  nuli  assignatae  fuerant,  priuile- 
giorum  aucioritate  decimis  aliquibua  persolusre  non  cogantur,  uel  si  «)  propter 
instantem  temporis  necessita'em  eis  consuli  non  poterit,  nisi  aliii  derogctur.  ita 
priui'egiorum  auctoritas  uidetur  esse  seruanda,  ut  eorum  «»)  suhueniatur  W') 
inopiae,  non  ut,  suarum  diuitiarum  augmento  et  possessionum  non  modica.  ex- 
t  nsione  porrecta,  bap'.ismales  seuparochianascc)  ecclesiac  penitus  destruanturdd). 

[5.]  Igitur  post  aliquantum  temporis  audiens  haec  Grimo- 
aldus,  princeps  Beneuenti,  qui  totam  Apuliam.  Capitenatam  <'^), 
Terram  Laboris  et  Principatum  dominabatur,  multitudinem 
exercitus  sui  coadunauit  et  supra  terram  Tarenti  et  Basilica- 
tam  peruenit.  Ciuitas  autem  Tarenti  et  Basilicata,  quia  praedic- 
torum   Sarracenorum  saeuitiam  non  senserant^^'  ^^b  dominio 


a)  tantis  .4.  b)  om.   A.  <•)  derogori    A;    denegari    B.  d)  pauci- 

ta  is  -4.  e)  redigetur  B.  /)  i  i  munere  -4.  g)  aliorum  B.         h)  eius 

praeter  .4.  i)  alicui  ire  .4.         ?)  Symmachi  B.         k)  reliquid  .4;  relinqui  B. 

l)    peregrinus   -4.         »»)    relligi:.  A.  n)    Symmachi  B.  o)    perfectum  -4. 

V)  largiri  necessitas  B.  Q)  religio  A.  r)  quietatem  A.  s)  prohiben- 

tur  B.         t)  utriusque  A.         u)  necessi-ate  A.         ■»)  renunciare  B.        «")  relli- 
giDse  B.  *)  quaeque  .4.  V)  causa  B.  ^)  ut  A.  ca)  earum  A. 

bb)  «ubueniantur  .4.  cc)   parochiales  B.  dd)  hier  folgt  in  B  an  falscher 

Stelle  der  Text  des  G.egorbriefs  In  capitnlo  —  committendam  [s.  unten  S.  33). 
«e)  Capitinatam  B.         ff)  seruant  B. 
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Constantinopolitani  imperii  perdurabant;  Basilicata  uero  impe- 
rialia  dicuntur.  Cum  autem  praefatus  princeps  illuc  cum  suo 
exercitu  peruenisset,  sine  gladio  et  ciuitatem  Tarenti  et  Basilica- 
tam  suscepit  uenitque  in  prouincia  ")  Calabriae  et  Luoaniae  et 
inuenit  omnes  ciuitates  praedictas  '^  a  Sarracenis  funditus  de- 
stnictas;  residui  quoque  Calabri  et  Lucani,  qui  Sarracenorum  in- 
saniam  ')  euaserant ''),  iam  non  in  maritimis  manebant,  sed 
in  ^)  tutissima  loca  et  montium  quoque  deuia  et  abruta  habi- 
tacula  sibi  fecerunt  et,  quia  ipsi  rari  et  in  rebus  bellicis  penitus 
rüdes  erant,  ipsi  Beneuentano  principi  sese  humiliter  reddide- 
runt  /).  Qua  de  re  idem  ")  princeps  cum  suo  exercitu  totam  Ga- 
la briam  et  Lucaniae  proui^ciam  secure  perlustrans  et  facillime 
subiugans,  Beneuentum  reuersus  est. 

Et  non  post  multum  Romam  '')  properans  totas  Calabriae  et  Lucaniae 
ecclesias  Gregorio  papae  contribmt.  Nam  antea,  ut  praemissum  i)  est,  propter 
uim  et  dominium  Graeeorum  omnes  ipsae  ecclesiae  Constantinopolitano  pa- 
triarchae  J),  cui  subditae  erant,  nee  uniuersali  Romanae  ecclesiae  debitam  reue- 
rentiam  persoluebant.  Postmodum  uero  papa  Gregorius,  uidens  defectionem  *) 
ecclesiarum  et  populorum  ')  Calabriae  et  Lucaniae,  residuas  plebes  ipsius  pro- 
uinciae,  donec  Deo  miserante  multiplicarentur,  uicinis  pontificibus,  qui  prae- 
fatam  non  substinuerant  persecutionem  »»),  gubemandas  commendauit.  Si  quis 
autem  lector  studiosus  istarum  ecclesiarum  commendationem  plenius  scire  uo- 
luerit  et  '»)  librum  beati  papae  Gregorii,  quem  registrum  nominat,  legerit, 
is  o)  proculdubio  non  solum  ecclesiarum  Calabriae  et  Lucaniae,  uerum  etiam 
totius  orbis  ecclesiasticas  cunsuetudines  P)  inuenerit.  Verum  qviia  propter  Trium 
Tabemensium  episcopatum  locutionem  promoui,  qualiter  papa  Gregorius,  causa 
necessitatis  compulsus,  ipsum  episcopium  Q)  Squillatinae  ^)  ecclesiae  commen- 
dauit et  loanni  episcopo  Squillacensl  scripsit,  si  placet,  audiatLs  ' ) : 

In  capitulo  XXI.  Gregorius  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  loanni  Squil- 
laiino  «)  episcopo.  Postquam  hostilis  impietas  diuersarum  ciuitatum  ila  pec- 
catis  facientibus  deaolauit  ecclesias,  ut  reparandi  eas  spes  nuUa,  poptdo  defi- 
ciinte,  remanseril,  maiori  ualde  cura  constringimur,  ne,  defuncti^  eorum  sacer- 
dotibus,  reliqui  plebes,  nuUo  pastoris  moderamine  gubernante,  per  inuia  ')  fidei 
hostis  caUidi  ")  rapiantur,  quod  absit,  insidia.  Huixis  ergo  rei  »)  sollicitudine 
saepe  commoniti,  hoc  nostro  sedit^)  coedi  consilium,  ui  uicinis  eas  mandaremus 

a)  prouinciam  B.  b)  supradictas  B.  c)    a   Saracenorum    insania  B. 

d)  euaserunt  B.  f)  om.  B,  1)  ipsi  —  reddiderunt  om.  B.  Q)  ipse  ß. 
h)  Romae  B.  i)  permissum  B.         J)  patriarca  B.         *)  persoluebant  — 

defectionem  om.  B.         l)  propter  B.         »»)  persequutionem  B.         «)  om.  B. 
o)  igitur  B.        p)  constitutiones  B.         Q)  Imperium  B.         f)  Squillaginae  B. 
»)  Squillagino  B.         t)  inuiam  B.        «)  calidi  B.         »)  om.  B.        w)  sedet  B. 
')   Vgl.  Reg.  Greg.  M.  lib.  II  ep.  4S  {ed.  MG.  Epp.  I  149)  und  obenS.  S. 
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ponlifi<-ibufi  gubirn.itiduti.  Idcoque  frahrnita  i  liiac  runiui  giihcnuttioncmquv  Trium 
Tahcrnarum  ecclci,ia?  prouidimun  commülendam  etc.  ijuao  secuntvir  ")  ''). 

[ü.]  Post  aliciuantuin  uero  toiiiporis.  niDrtiio  praedicto  Be- 
neuentano  principe,  Nichofonis  ')  imperium  Constantinopolita- 
lunn  adeptiis  est.  Aiidiens  auteni.  qiiod  Grinioaldus  '').  princeps 
Bcneuenti,  qui  terrain  Calabriae  et  Lucaniae  super  imperium 
inuaserat,  mortuus  esset,  Gorgolanum,  magistrum  militiae  suae, 
consuluit,  cuius  consilio  multitudinem  armatorum  coadunare  '') 
fecit:  datis  sumptibus  ex    imperiali    dispendio    nauigiisque  ar- 
matis.  ipsum  Gorgolanum  ')  ad  conquerendam  ")   et    subiugan- 
dam  Calabriam  et  Lucaniam  transmisit.  Dederat  autem  prae- 
fatus  imperator  huic  Gorgolano  '')  ex  latere  suo  coadiutores  et 
consiliarios  prudentissimos;  ac'üicet  AndresLmcuvuclisivjn  »)  i),  id 
est  camerarium,  et  alium  nomine  Boimpolum  '-'),  qui  post  non 
multos  dies  secando  ')  aequora  Cutroni-")  peruenerunt  ")•  Quod  ") 
cum  uniuersi  didicissent  Calabri,  scilicet  quod  imperator  Con- 
stantinopolitanus   ad   suscipiendam   eorum   prouinciam    suum 
exercitum  transmisisset,  non  paruo  repleti  gaudio,  certatim  p) 
undique  concurrentes,  se  praedicto  Gorgolano  -?)  unanimiter  red- 
debant,  enimuero  quia  Graeci  erant  et  dominium   Graecorum 
non  modice  desiderabant ').  Quos  Gorgolanus  '')  pacifice  susci- 
piens  et  confortans.  deinde  Regium  peruenit.  Circumiens  0  auteni 
uniuersam  Calabriam  et  Lucaniae  prouinciam,  consueta  tributa 
suscepit  et  Constaütinopolim  remisit,    ipse   uero    ad   tuendam 
et  stabiliendam  Calabriam  remansit.  Quod  audiens  Nichoforus  ") 
imperator,  gaiiisus  est  ualde  ipsique  Gurgulano  misit.  ut  omnes 
Calabrorum  ciuitates  reaedificaret,  mandans,  ut  non  iam  in  ma- 
ritimis,  sed  in  tutissimis  locis  easdem  transmutaret  et ')  digni- 
tates  et  terminos  proprios  unicuique  restitueret«^^). 

a)  etc.  quae  secuntur  om.  B.  6)  In  capitulo  —  commiLtendam  steht  in 
B  nicht  hier,  sondern  oben  an  destruantur  anschliessend,  gleich  hinter  dem  Text 
des  Gela&iusbriefs.         c)  Nichiforus  ^.  d)  Grimaldus -4.         e)  coaddunare  B. 

/)  Gorgulanum  B.       g)  querendam  B.        h)  Gorgulano  B.        i)  Cunuclisii  A  B. 
k)    Pompilum  B.  l)    setanta  B.         m)    Cotroni  B.  n)    peruenerant  A. 

o)  qui  JB.  P)  certant  B.  Q)  Gurgulano  A.  r)  enimuero  —  deside- 

rabant om.  B.  s)  Gurgulanus  .4.  «)  circuens  B.  «)  Nicophorus  A. 

■V)  ut  A  B.        «')  destitueret  A. 

')  /.vj^ivjx/y.si(7'.5-*,  ein  byzantinisches  Hofamt,  vgl.  Ducange  Glossar,  med.  et 
infim.  graecitatis  I  725. 
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[T.j  Quod  cum  audissent  ")  Tabernenses,  qui  prius  in  Tri- 
schines  '')  habitabant,  ad  Giirgulanum  accesserunt  et '')  digni- 
tatem  episcopatiis  et  terrainos  suos  sibi  restitui  petierunt;  mul- 
tiplicati  nanque  erant  et  sibi  in  raontaneis  in  tutissimo    loco 
ciuitatem  fabricauerant,  quam  ciuitatem  usque  in  praesentem 
diem  nominant.  Venit  autem  Gurgulanus  apud  Tabernam    et 
uidens  eam  fortissimam  et   populo   refertam  "),  placuit  ualde; 
Squillacini  '')  autem,  quia,  ut  praedixi,  a  Sarracenis  uastati  non 
fuerant,  uicinarum  ciuitatum,  scilicet  Stili  et  Trium  Taberna- 
rum,   terminos  usurpauerant.   Gurgulanus  siquidem  secundum 
imperiale  ^)  praeceptum.  quod  susceperat,  Trium  Tabernarum 
cJuitati    et   terminos   et   dignitatem    sui    episcopatus  restituit. 
Nam  petitione  popnli  ac  cleri  electione  Populum  i),  qui  secum 
a  Constantinopoli  uenerat,  in  ecclesia  Trium  Tabernarum  prae- 
sulera  elegit,  quem  a  Stephano,  Regino  2)  archiepiscopo,  con- 
secrare  fecit  totamque  suam  parrocliiam  a  flumine  Crogii  usque 
ad  fluuiumLordam  <>),  sicut  primitus  fuerat.  sibi  restituit,  et  non 
tantum   Trium    Tabernarum   huic   ecclesiae   suas    rectitudines 
reddidit ''),  uerum  etiam  omnes  episcopatus  Calabriae  et  Luca- 
nir.e  reformauit  et  unicuique  ecclesiae,  sicut  antiquitus  erant, 
suas  iustitias  ')  consolidauit.  Si  quis  autem  aut  •')  nouitate  huius 
latinitatis,  seu  causa  liuoris  supra  hoc  aliquid  palpitando  *)  re- 
prehendere  uoluerit  uel  ignorando  dubitauerit,  historiam  prius, 
quae  in  cudican  uel  chronicon  ^  Graecorum  libris    continetur 
diligenter  ediscat'")  et  tunc    se  plenius  intelltxisse  conspiciat, 
quod  incaute  reprehendere  uolebat.    Priuilegia  nanque  graeca 
ab  illis  diebus  per  diuisionem  Trium  Tabernarum  ecclesiae  et 
Squillacii  ")    conscripta,  per   excellentis    memoriae    Gaufridum 
illustrem  Catacensem  ")  comitem   undique   coadunata  p),  apud 
Catanzarium  nemo  dubitet  esse  seruata. 

[8.]  Praeterea  Populus,  Trium  Tabernarum  episcopus,  plu- 

a)  Quod  audientes  B.  b)  Trischine  B.  e)  propter  B.  <*)  refectam  A. 
refactam  B.  «)  Squillagini  B.  f)  imperialem  -4.  9)  et  add.  A  B. 

h)  reddit  -4.  t)  iusticias  B.         i)  om.  B.       *)   palpitandum  B.  i)  prius- 

quam  in  cronicon  B.        »*)  addiscat  B.         «)  Squillagii  B.  o)  Catacensis  B. 

p)  coaddunata  B. 

')  Offenbar  identisch  mit  dzm  c.   6.  genannten  Boimpo'us. 

")  Stephin  id  ni:h'  nachzuweisen,  d:t  uns  die  Namen  der  Erzbischöfe  von 
Reggio  am  dizser  Zeit  feh'en. 
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ritnis  aimis  in  episoopatu  siio  uixit  et  diooesim  suain  absque 
Ulla  caluiniiia  ")  gubernauit.  Post  ciiius  obitum  '')  eligerunt  Ta- 
bcnu-nses  Niiolaum  Mauritium  '),  qui  a  metropolitano  Regino 
i-onsiHTatus  '')  est.  Iste  necnon  uixit  in  episcopatu  Tabernae 
annis  niultis  sub  imperatore  Mauritio  ^)  Constantinopoli.  In 
Ulis  uero  ')  diebus  huius  imperatoris  episeopium  Palatiorum, 
qiiae  siibtus  oastnim  sancti  iMauri  diruta  parent,  apud  Ros- 
sanuin  transmutatum  est.  Partitum  namque  est  ^  episeopium 
Bruzani  »)  inter  '•)  episeopium  Bouis  et  Giracii.  Post  obitum  «) 
uero  huius  Nicolai  Mauritii  ^  episcopi  Tabernae  electus  et  con- 
secratus  est  Basilius  Genesius.  tempore  Monomachi  imperatoris 
et  Michaelis  imperatoris  2). 

[9.]  Iste  uero  episcopus  Tabernae  uixit  ')  ad  tempus  Fran- 
corum.  Quodque  0  occasio  se  praebuit,  quahter  sub  Monomacho 
imperatore»»)  per  Flagitium  "),  Calabriae  straticotum ,  ciuitas  Ca- 
tanzarii  constructa  füerit  "),  recitabo.  Imperante  itaque  Mono- 
macho et  Flagitio  '')  straticoto  Calabriam  procurante,  non  solum 
Sarraceni  '')  SicuH,  sed  et  Bugeae  ^  et  Almareae  «)  omni  anno 
in  prouintia  ')  Calabriae  uenientes  aliquando  furtim,  aliquando 
palam  casalia  quaeque  et  suburbana  "),  quae  minus  munita 
fuerant,  depraedantur.  Videns  autem  Flagitius  ")  perditionem 
populorum  Calabriae,  coadunatis "')  omnibus  casalibus,  ciuitatem 
construere  disposuit.  Sed  hoc  ')  sine  imperatoris  praecepto  ausus 
facere  non  fuit.  Misit  ergo  nuntios  '^)  ad  imperatorem,  qui  et 
perditionem  populorum  et  dispositionem  suam  intimarent  et 
licentiam  fabricandi  ciuitatem  postularent.  Praeuiderat  autem 
iste  Flagitius  ^  pro  ciuitate  construenda  tria  optima  loca,  sci- 
hcet  Cridin,  qui  inter  Simianum  et  Castrum  et  Tabernam  est, 
et  alia  duo  eminentiora,  quae  graeco««)  uocabulo  Parzanium''*) 

«)  ullam  calumniam  .4.  b)  obuituin  B.  0  Mauricium  B.  ")  con- 
sacratus  A.  e)  om.  B.  f)  est  nanque  B.  o)  Druczani  B.  h)  in 

terra  B.  i)  obuitum  B.  J)  om.  B.  k)  electus    et   —    uixit    om.  B. 

l)  in  A  und  B  .steht  neque,  tvas  keinen  Sinn  gibt.  m)  Monomachi  impe- 

ratoris A  B.  n)  Flatium  A;  Flagicium  B.         o)  fuere   B.  V)  Flagicio  B. 

g)  Saracenis  B.  r)  Bugesse  B.  s)  Almarex  B.  t)  prouincia  B.  «)  su- 
burbania  B.  v)  Fagitius  A;  Flagicius  B.  w)  coaddunatis  B.  «)  haec  B. 
y)  nuncios  B.  -)  Fagitius  A;   Flagicius  B.        ««)  genero,    .ipäter   darüber 

geschiieben  greco  B.         66)  Parzanum  B. 

')    Wer  hier  gemeint,  iU  nicht  zu  ersehen. 

-)  Konstantin  IX.  Monomachus  und  Michael  V.  {1042). 
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et  Catuanzarium  ")  nominantur ;  isla  loca  elegerat.  In  quo  isto- 
rum  trium  locorum  ciuitatem  construeret,  dubitabat;  uol Untä- 
tern et  praeceptum  imperatoris  postulabat.  Miserat  autem  im- 
peratori '')  per  scriptum  et  dopictum  '')  in  pergameno  nomina  '') 
introitus  et  exitus  locorum  istorum  et  fertilitatem  aquarum 
et  nemorum.  Cum  imperator  nuntios  0  Flagitii  0  et  disposi- 
tionem  suam  susciperet,  per  eosdem  nuntios  ")  Flagitio  '')  re- 
misit,  ut  •)  in  loco,  qui  uocatur  Catuanzarium,  ciuitatem  ae- 
dificaret. 

[10.]  Suscepta  igitur  Flagitius  licentia  imperatoris  >)  et  po- 
testate  '•'),  omnia  casalia,  quae  circumquaque  diffusa  erant,  in 
loco,  qui  Catuanzarium  uocabatur,  coadunari  ')  pi'aecepit  et  ibi»') 
ciuitatem,  quae  usque  modo  est,  aedificauit.  Venientes  post- 
modum  liomines  ciuitatis  eiusdem,  a  Flagitio  ")  petierunt,  quo 
nomine  ciuitas  ipsa ")  uocaretur  ").  Flagitius  ")  autem,  quia 
imperator  illud  "■)  in  suis  litteris  Catuanzarium  nominauerat, 
ipso  uocabulo  eam  uocari  praecepit;  Catuanzarium  graece,  latine 
Cacumen  ")  inferius  dicitur.  In  qua  ciuitate  fabricauit  Flagi- 
tius ')  quandam  ecclesiam  sancti  Michaelis  archangeli "),  quam 
dedicauit  Stephanus,  archiepiscopus  ^')  Reginus,  cum  suffraganeo 
suo  Basilio  Genesio,  Trium  Tabernarum '*')  episcopo,  quia  in  par- 
rochia  ^)  Tabernae  et  ciuitas  Catuanzarii  et  ipsa  ecclesia  con- 
structa  erat.  luxta  illam  uero  ecclesiam  construxit  Flagitius  «) 
domum  suam  et  praetorium  -').  Ibi  enim  universi  Calabri  et 
Lucani  iudicabantur.  Qui  uero  cetera«")  Graecorum  tempore*'') 
aput  Calabriam  constituta  plenius  scire  uoluerit,  tiidican  quen- 
dam  illorum  librum  legat '"'');  in  eo  certe  inueniet,  quicquid  de 
Graecorum  historiis  desiderauerit 

[11.]  Igitur  cum  post  multum  temporls '''^)  in  prouincia  Ca- 
labri ae  Franci'"'')  confluerent  et  Graecos  sibi  uiriliter  subiugarent, 
apud  Trium  Tabernarum  ciuitatem  tres  hominum  generationes 

a)  Catanzarium  B.  b)  imperator  A   B.  c)  .depinctum  A.  d)  et 

add.  B.         e)  nuncios  B.  f)  Flagicii  B.         (7)  nuncios  B.         !>)  Flagicio  B. 

i)  et  A.  J)  imperatoris  licentia  B.  *)  Flagicius  add.  B.  l)  coaddu- 

nari  B.  "»)  in  B.  n)  Flagicio  B.  o)  ipsa  ciuitas  B.  P)  diceretur  B. 
q)  Flagicius  B.         r)  ühid  imperator  B.         «)  catumen  B.  0  Flagicius  B. 

M)  arcangeli  B.  ")  om.  A.  «>)  Trium  Tabernarum  om.  A .  x)  hac  add.  B. 
y)  Flagicius  B.  z)  et  puteum  add.  B.  ao)  tota  B.  bb)  tempora  B. 

cc)  et  edd.  B.  dd)  Post  multum    tandem    temporis  B.  ee)  Franchi  A. 
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erant.  (juao  ipsani  ciuitatem  ad  fidelitatoni  iiiiperatoris  Con- 
stantino|)()litani  consoruabant  "),  quoriim  nomina  hie  '')  sub- 
scribuntur:  Cathenzuni  ''),  Mesimeri  et  Genesii.  Unus  autem 
istorum.  nomine  Cacosmator  '^),  praepotens  in  diuitiis  ''),  sed  per- 
fidus  et  nialignus  in  operibus,  eonfratres  et  conciues  suos  in- 
iuriis  et  insidiis  non  raodice  affligebat.  In  tantum  /)  autem 
malitia  ')  eins  exarsit,  quod  ad  Tuscanium  Francum  delegaret, 
qui  infra  terminos  Seuerinae  apiid  Umbriaticum  manebat,  ut 
ei  Eldum  filium  suuni  transmitteret  ''),  quatenus  ipsi  filiam 
suam  in  matrimonio  da: et.  Accipiens  uero  Tuscanius  ex  fide 
nuntios  ')  Cacosmatoris  ^),  quam  maxime  gaudens,  filium  suum 
Eldum  illuc  cum  robusta  armatorum  manu  festinatim  dele- 
gauit;  cui  Cacosmator*)  filiam  suam  in  0  matrimonio'")  dedit. 
Et  non  post  multum  cum  ")  adiutorio  Tuscanii  ")  omnes  fra- 
tres  suos  de  Taberna  cum  proditione  expulit,  sicque  cum  ge- 
nero  suo  Eldo  ipsam  ciuitatem  temporibus  multis  possedit.  In 
iUis  nanque  >')  diebus  Basilius  Genesius  Trium  Tabernarum 
episcopatum  regebat.  Postmodum  autem  ueniens  Robertus  Gui- 
scardus  felicis  memoriae,  qualiter  sibi  Calabriam  '')  subiugaue- 
rit  *■),  quia  omnibus  est  manifestum,  recitare  non  est  neces- 
sarium  ■). 

[12,]  Venientes  itaque  supradicti  fratres  ')  Cacosmatoris"), 
qui  *')  a  Taberna  fuerant  eiecti,  ad  Robertum  Guiscardum,  fide- 
litatem  ei  facientes,  partim  de  exercitu  eius  uircs  strenuos**) 
et  bellatores  secum  sumpserunt  et  apud  Tabernam  uenerunt. 
Videns  autem  Eldus  armatam  multitudinem  super  se  uenisse, 
accipiens  suam  uxorem  et  quaequae  potuit,  paucis  secum 
comitantibus,  nocturne  ^)  ciuitatem  egressus  est  et  per  mon- 
tanea  deuia  quaeque  fugiens  Unbriaticum  ^)  peruenit.  Confra- 
tres  uero  Cacosmatoris  -)  cum  adiutorio  Roberti  Guiscardi 
ciuitatem  Tabernae  oppugnantes  ui   acceperunt  et  confratrem 

a)  in  fidelitate  impeikitoris  conseruabant  Constantinopoli  B.  &)  haec  B. 

c)    Cathezuni   B.  d)   Cacosimator    B.  e)   diuiciis   B.  /)    tarnen  B. 

g)  malicia  B.  h'j  transmicteret  A.  i)  nuncios  B.  J)  Cacjsimati  ris  B. 
*)  Cacosimator  B.  i)  om.  B.        »«)  coniugio  B.         n)  et  A.         o)  Tuscani  A. 

v)   namque  B.  9)   Calabros  B.  r)  subiugauerat  B.  s)   necesse  B. 

t)  eonfratres  B.  ««)  Cacosimatoris  B.  «')  qviia  B.  w)  extrenuos  .4. 

extranuos  corr.  aus  extreneos  B.  a-)  noctis  add.  B.  y)  Umbraticum  ^4. 
z)  Cacosimatoris  B. 
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eoruni  Cacosmatorem  ")  in  castello,  quod  Abaialardi  '')  nomi- 
natur,  absconditum  inuenerunt,  quem  ibidem  mox  gladio  in- 
terfecerunt;  ciiiiis  sanguis  in  muris  ipsis  castelli  apparet  usque 
in  hodiernum  diem. 

[13.]  Deinde  uero  tenens  Robertus  Guiscardus  Tabernam 
in  manibus  suis  quampluribus  annis,  postmodum  dedit  eam 
Baialnrdo  '')  ^)  nepoti  suo,  Unfredi '')  comitis  filio.  Denique  cum 
Abaialardus  ')  contra  Robertum  Guiscardum  se  rebellaret,  abs- 
tulit  ci  Tabernam  Robertus  Guiscardus  et  dedit  eam  Guil- 
lelmo  0  Capriolo  cum  nepte  »)  sua  Adilitia'').  Iste  uero  Gui- 
lelmus  ')  Capriolus  genuit  tres  filios,  scilicet  Guillelmum  '), 
lordanum  et  Guidonem,  praeter  ''')  filias.  Postquam  autem  dux 
Rogerius  -)  terram  suscepit,  episcopium  Anianteae  apud  Tro- 
peiam  transmutauit,  comes  0  uero  Rogerius  -^  Taurine  epis- 
copium et  Bibonis  apud  Miletum  transtulit  et  de  duobus  iinum 
stabiliuit').  Similiter,  postquam  Squillacium'")  habuit,  episco- 
pium Stili  Squillacino  coniunxit.  Concessit  ")  nee  non  ")  Roge- 
rius dux  '')  Tabernam  '')  Rogerio  comiti,  qui  temiit  eam  in  ma- 
nibus suis  diebus  multis  ^)  doneo  reddidit  eam  lordano  Capriolo, 
Guillelmi  ")  Caprioli  ')  filio. 

[14.]  Post  aliquantum  uero  temporis  ueniens  beatae  memo- 
riae  comes  Rogerius  ad  insulam  Cutronis  "),  donauit  ')  ter- 
ram Tabernae  Radulf o  comiti  Loritelli  per  uoluntatem  et  con- 
sensum  Rogerii  ducis").  Ibidem  Radulfus  comes  Loritelli  factus 
est  liomo  Rogerii  comitis.  Eo  itaque  ^)  tempore  obiit  Basilius 
Genesius,  Trium  Tabernarum  episcopus,  et  Andreas,  episcopus 
Xeocastrensis  ecclesiae,  quae  prius  Lipsana  ^)  uocabatur.  Deinde 
Radulfus  comes  una  cum  clero  et  populo  totius  parrochiae  Trium 
Tabernarum  ecclesiae  elegit  Leontium,  archipresbiterum  Sime- 


<:)  Cac(Jsiinatorem  B.  *)  Abayalardi  B.  e)  Baylardo  B.  d)  Van- 
fridi  B  e)  Bayalardus  B.         /)  Gulielmo  B.         9)  nete  B.         h)  Aldicia  B. 

i)  Gulielmus  B.  i)  Gulielmum  B.  k)  ptis  B.  l)  come  B.  m)  Squil- 
lagiiim  B.  >i)  concexit  B.  o)  enira  B.  P)  comes  A .  Q)  Tabernae  A  B. 
r)  multis  diebus  B.  «)  Gulielmi  B  <)  Capriolo  B.  »)  Cotronis  B. 

V)  donauitque  AB.        w)  dux  is  i?.         a:)  euitaque  B.         u)  Lisiina   B. 

')  Abä'aid,  Sohn  G.af  Humfred^  von  Apulien 

-)  Herzog  Rogzr  I.  von  Apidien  lOSö-lllI. 

')  Graf  Roger  I.  von  Sizilitn  f  HOL 

*)  Vq\   Urk.  Q  egors  VIT.  1081  Fex:   4,  JL.  ÖIOS. 
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ris.  qiii  consecratus  est  a  Rogerio  archiepiscopo  Regino  •).  Do- 
mina  uero  Acreburga,  neptis  Roberti  Guiscardi,  constituit  in 
episcopio  latinuin  Neocastri  episcopum,  nomine  Riccarduni  -). 
Hie  auteni  Leontius  Trium  Tabernarum  episcopus,  quia  in 
Castro  Siniaris  Simiano  natus  et  nutritus  erat  et  ibi  archipres- 
biter  extiterat,  plus  ibi  quam  apud  Tabernam  morari  diligebat; 
in  quo  Castro,  quia  in  parrochia  Trium  Tabernensis  ecclesiae 
fuerat  et  est,  ecclesiam  fabricauit  et  domos;  quia  fertilior  et 
populosior  terra  esse  uidebatur,  assidue  manebat  ecclesiamque 
Tabernae  raro  uisitabat.  Qua  de  causa  ad  libitum  accolarum 
quamplurium  Simianum  episcopium  nominabant;  ibi  enim  ideni 
episcopus  libros  Tabernae  ecclesiae,  omnem  apparatum  eccle- 
siasticum  nee  non  et  priuilegia  coadunauerat.  Fuit  autem  in 
episcopatu  annis  multis,  nam  de  elem.osina  Rogerii  comitis  XX 
solidos  liabuit  et  per  totum  tempus  comitis  Simonis  •*)  et  donec 
Radulfus  comes  obiit  et  usque  ad  tempus  magnifici  regis  Ro- 
gerii, qui  tunc  comes  erat,  et  Gaufridi  illustris  Catacensis  co- 
mitis superuixit. 

[15.]  Post  obitum  ")  siquidem  huius  Leontii '')  episcopi  omnes 
siüul  parrocchiani  Trium  Tabernarum  ecclesiae  elegerunt  An- 
dream  Cathezunium,  qui  non  post  multum  in  electione  obiit  '') 
plenus  dierum.  Post  hunc  '^)  autem,  mortuo  Radulf o  ^)  comite, 
comitissa  Loretelli  ^),  quamuis  uidua  remansit,  prudenter  tamen 
tcrram  et  suos  paruulos  filios  gubernauit.  Surrexerat  nanque  ^) 
tunc  temporis  dissensio '')  magna  inter  parrocchianos  Trium 
Tabernarum  ecclesiae,  scilicet  inter  lordanum  Capriolum  et 
Guillelmum  *)  Carbonendum  et  comitissam  Loretelli  ^),  ideoque 
per  aliquantum  temporis  ipsum  episcopium  Trium  Tabernarum 
proprio  pastore  uacauit. 

[16.]  Propter  eamdem  uero  guerram  unusquisque  horum 
parrochianorum  possessionem  episcopii  audacter  inuaserat,  sicut 

<»)  obuitum  B.  b)  Leoiicii  B.  c)  obiiiit  B.  d)  haec  B.  f)  Ro- 
dulfo  .4.  /)  Lorotelli  B.         9)  namque  B.         h)  dissentio  A.  i)  Guilel- 

mum  B.         j)  Lorotelli  B. 

')  Auch  dieser  ist  nicht  nachzuweisen. 

")  Dieser  erste  lateinische  Bischof  von  Nicaslro  war  bisher  unbekannt;  man 
begann  die  Reihe  erst  mit  seinem  Nachfolger  Heinrich,  vgl.  Ughelli  -  X  401, 
Garns  S.  705. 

')  Graf  Simon,  Sehn  Graf  Rogers  I.  von  Sizilien,  1101-1105. 
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in  eoruni  terra  hereditas  ecclesiae  erat.  Ipso  itaque  tempore 
Guillelmus  «)  de  Altaiiilla,  frater  Radulfi  comitis  Loretelli  ^), 
terram  comitatus  ipsius  fratris  sui  ad  opus  nepotum  suorum 
sub  sua  *■)  custodia  et  tutela  habere  cupiebat  et  hoc'')  con- 
sequi  non  potuit.  quia,  ut  supra  dictum  est,  comitissa  Lore- 
telli *")  terram  et  fiHos  prudenter  regebat.  Eodem  uero  termino 
Guillelmus  de  Altauilla  tria  castra,  scihcet  Roccam  Falluccae  f), 
Tiriolum  et  Lamatum,  quae  in  suo  dominio  erant  et  episcopio 
Trium  Tabernarum  pertinebant,  uicinis  episcopis  »)  obedire  fecit; 
nam  Roccam  loanni  episcopo  Squillacii  ^)  subiugauit  et  Ti- 
riolum Lamatumque  Henrico  ^)  Neocastri  episcopo  ad  obedien- 
dum  contribuit.  lordanus  autem  Capriolus,  qui  Tabernam  re- 
gebat, triginta  uillanos  et  molendinum  et  uineas  et  terras  ec- 
clesiae in  manibus  suis  suscepit  et,  quandiu  guerra  durauit, 
omnia  iura  episcopalia  in  suo  proprio  dominio  tenuit.  Guil- 
lelmus ')  uero  Carbonellus  sub  ipsa  guerra  accipiens  omnia 
priuilegia  ecclesiae,  quae  apud  Simianum  '')  castrum  supradictus 
Leontius  ')  episcopus  coadunauerat,  et  uillanos"')  triginta  et  mo- 
lendinum, uineas  et  terras  et  quaequae  episcopium  ")  Tabernae  ") 
in  sua  terra  tenebat.  Petro  Squillatino  ^)  episcopo  uendidit  et 
subscriptam  pecuniam  inde  accepit,  scilicet  unam  mulam  et 
unum  pannum  sericum,  quod  graece  catablacci  nominatur,  et  *) 
unum  annulum  aureum  et  unam  coppam  argenteam.  Sicque 
episcopium  Trium  Tabernarum,  propriis  parrochianis  diripien- 
tibus  uicinisque  episcopis  '')  audacter  usurpantibus,  depopula- 
tum  extitit  *)  sub  Ulis  diebus. 

[17.]  Non  post  multum  uero  temporis  Gaufridus,  Radulfi  ') 
comitis  Loritelli  ")  filius,  iuuentute  primaeuus  militiam  simul  et 
comitatum  patris  sui  adeptus  est.  Hunc  autem  quantum  su- 
perna  gratia  uniuersorum  morum  honestate  perfuderat,  etsi 
totum  scribere,  totum  nequeo  tacere.  0  quantum  se  circa  Dei 
ecclesias  affectuosum ')  et  studiosum"')  exhibebat  *),  quam 
honestissime  sacerdotes  et  Dei  ministros   honorabat,  uerax  et 

a)  Guilelmus  B.  b)  Lorotelli  B.  c)  una  B.  d)  haec  B.  c)  Loro- 
telli  A.  f)  Fallucem   B.  a)  cpiscopiis  B.  h)  Squillaci  B.  i)  En- 

rico B.  i)  Guilelmus  B.  k)  Symmianum  B.  l)  Leoncius  B.  »»)  uil- 
lano  B.  n)  episcopia  B.  o)  Taberna  B.  V)  Squillaaino  B.  9)  unam 
mulam  —  et  om.  B.  r)  episcopiis  B.  «)  estitit  B.  i)  Rodulfi  A. 

«)   Lorotelli  A.         «')  effectuosus  B.        «>)  Studiosus  B.         t)  exibebat  B. 
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sapiens  in  sennone,  iustus  in  iiidicio,  iidclis  in  consilio,  con- 
spicuus  prudentia,  faciindissimus  lingiia,  orphanorum  nee  non 
et  ")  uiduaruni  defensor.  peregrinoi'um  susceptor  hilarisque  lar- 
ffitor,  cunctoruni  moestorum  inenarrabilis  consolator '') !  Nimi- 
rum  qui  '")  ex  clarissitno  gonere  prooreatus  erat,  enormitatem 
suae  nobilitatis  mutare  non  poterat. 

[18.]  In  illis  itaqne  diebiis  hie  illiistris  (iaui'ridus '^)  Cata- 
eensis  comes  suos  barones  eoadunare  praecepit  et  cum  eis  ser- 
monem  et  consilium  habuit,  dicens:  «Non  uidetur  esse  con- 
gruum  nee  honestum,  in  terra  ncstra  habere  episcopatum  sine 
episcopo;  mittamus  '')  ergo  nuntics  ')  ad  domnum  ")  apostoli- 
cum  Gelasium  ''),  hiimiliter  postulantes,  ut  in  isto  nostro  Triiim 
Tabernarum  episcopatu  ')  latinum  episcopum  habeamus.  Tem- 
pore erit  nanque,  cum  omnes  parrocliiani  Latini  suraus,  Grae- 
cum petiimus  ?  >>  Placuit  igitur  sermo  et  consilium  comitis  uni- 
uersis  parrochianis  et  baronibus,  miseruntque  nuntics  ')  ad 
papam  Gelasium  *),  qui  ultramontanis  secesserat  partibus.  Cum 
autem  illuc  peruenissent.  nuntii  ')  papam  Gelasium  inuenerunt 
defunctum  papamque  Calixtum'")  in  apostolica  sede  constitu- 
tum, cui  nuntii  ")  uniuersa  uerba  et  petitionem  comitis  et  °) 
ceterorum  '')  parrochianorum  Trium  Tabernarum  narrauerunt ; 
ut  hoc  *)  dignaretur  apostolicus  concedere,  suppliciter  petierunt. 
Apostolicus  siquidem  Calixtus  *■),  sapienti  consilio  usus,  cum 
eisdem  nuntiis  *)  quendam  cardinalem  tituli  sanctae  Praxedis, 
Desiderio  i)  nomine,  apud  Calabriam  transmisit,  qui  diligenter 
circumspectaret,  si  illud  Trium  Tabernarum  episcopium  tan- 
tum  ')  possessionis  haberet,  ut  latinus  episcopus  ibi  honeste 
uiuere  posset.  Uniuersa  igitur,  rei  opportunitate  ")  a  supradicto 
cardinale  diligentissime  circumspecta,  opulentissima  [sunt  ^)]  re- 
perta;  clero"')  et  populo  ipsius  parrochiae  concordante,  Joannes 
cappellanus  ^)  Catanzarii  fuit  electus  et  apud  Romam  Calixto  ^) 
papae   praesentatus,    quem    beatae  memoriae  papa  Calixtus  ^) 

1)  om.  B.  b)  consulator  B.  c)  quia  B.  f«)  Gaudifridus  A.  e)  micta- 
mus>^.  /)  nuncios  ß.  ff)  dopnum /?.  '*)  Galeasium  .4.  i)  episcopio  B. 
j)  nuncios  B.         ^■)  Galeasium  A.  i)  nuncii  B.        ni)  papam  Calistum  B. 

n)  nuncii  B.  o)  om.  B.  P)  exterorumque  B.  <l)  iinec  B.  r)  Calistus  B 
s)    Dunciis    B.  t)    t'm    B.  u)    opportunitunitate    B.  «)  om.  A  B. 

u!)  repertaculo  AB.  x)  capellanus  B.  V)  Calisto  B.         z\  Calistus  B. 

')    Vgl  Ja^e-Löwsnjild  Reg.  I  S.   718. 
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benigne    suscipiens   consecrauit   et  ei  totam  parrochiam  suam 
proprio  sigillo  confirmauit. 

[Calixtus  episcopus  seruus  seruorum  Dei  ").]  Veyiembili  fra- 
tri  *)  loanni  Triiun  Tahernarum  episcopo  nostris  per  Dei  graiiam 
mambus  consecrato  eiusque  successorihus  canonice  suhstiiuendis  '^) 
in  perpetuiim.  Et  synodalium  <^)  decretorum  auctoritas  ^)  et  pon- 
tificalium  gestorum  series  manifestat,  saepe  sedi  0  apostolicae  li- 
cuisse,  coniungere  disiuncta  et  coniuncta  disiungere  ")  et  sedes 
etiam  sedibus  '')  pro  ratione  temporum  commutare.  Olim  siqui- 
dem  Trium  Tabernarum  ecclesia  tanquam  sedes  propria  pro- 
prium coqnoscitur  episcopum  ^)  habuisse;  veium  quia  peccatis 
exigentibus  clero  et  populo  destituta  est  ^),  episcopalis  conservuri 
non  potiiit.  Unde  uniuersarum  per  orbem  ecclesiarum  Romana  *) 
mater  ecclesia  Squillacensi  ')  eam  ecclesiae'")  coniunxit.  Sane 
temporibus  nostris  diuinäe  placuit  maiestati,  locum  illum  ")  mise- 
ricorditer  uisitare  et,  cleri  et  populi  multitudine  reparata,  in 
statum  pristinum  remeare.  Ä^os  itaque,  diuinae  cooperatores  exi- 
stere  gratiae  cupientes,  habito  fratrum  nostrorum  consilio,  pet- 
carissimum  fratrem  nostrum  cardinalem  Desiderium  presbyterum 
ad  partes  illas  direximus,  totius  rei  oportunitate  diligenter  in- 
specta  et  populi  petitione  et  cleri  electione  ac  comitis  cetero- 
rumque  honoratorum  consensu,  cardinalem  in  ea  °)  episcopum  no- 
stris per  Dei  gratiam  manibus  consecrauimus.  Apostolica  igiiur 
auctoritate  praecipimus  et  legitimum  jjerpetuum  praesentis  priui- 
legii  pagina  stabilimus  ^'),  ut  praedicta  Trium  Tabernarum  ecclesia 
proprium  deinceps  episcopum  habeat,  cuius  dispositione  et  pro- 
uidentia  iuxta  sanctorum  patrum  instituta  per  omnipotentis  Dei 
gratiam  gubernetur.  Porro  tibi  tuisque  successoribus,  carissime  *) 
fratrer  et  coepiscope  Johannes,  eandem  parrochiam  confirmamus 
cum  oppidis,  uillis  et  pertinentiis  suis,  cum  ipsa  uidelicet  Ta- 
berna,  Catanzario,  Bocca,  Tiriolo  et  Lamato,  Simiano,  Barbato, 
Candeto,  castello  de  Maleto  '^)  et  Sellia.  Confirmamus  etiam  tibi 
donum  illustris  *)  et  gloriosi  comitis  Goffredi,  scilicet  uillanos 
cevium  cum  terris  et  uineis  apud  Catanzarium   et   molendinum 

a)  om.  A  B.         b)  uiro  ^4  B.  <■)  sustituendis  B.  ^)  sinodalium  B. 

e)  autoritas  A.         /)  sibi  -4.         g)  licuisse  disiuncta  coniungere  B.         *)  om   B. 
i)  episcopium  B.  J)  liabuisse  —  est  om.  B.  *)  om.  B.  l)  Squilla- 

censis  B.        m)  eam  add.  A  B.         »)  ille  B.         »)  eam -4.  V)  et  —  stabi- 

limus om.   B.         1)  charissime  B.         r)  Lamato  -  Maletcj  om.  B.         »)  om.  B 
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unnm  ei   possessio)) es    oftnics  et    uillanos    et    tnoJeiidifntvi,    quas 
quos  et  quo<1  ")  Gidlelvius  Carbofiellus  '')  praedicti  cardinalis  manu 
ecciesiae  reddidit.  Item  ex  dotio  lordani  Caprioli  uillanos  triginta 
cum  ducentis  modus  terrae  et  quinque  miUihus  *■)  pedum  uineauim. 
Quaecumque   praeterea   ecclesia  uestra  liberalitate  ^)    principiim, 
oblatione  fidelium  uel  aliis  iustis  modis  in  praesenti  possidet  aut  in 
futurum,  largiente  Deo,  poterit  adipisci,  firma  tibi  tuisque  successo- 
ribiis  et  ilfibata  permaneant.  Decernimns  ergo,  ut  nulli  omnino  ho- 
minum  facultas  sit,  haue  nostram  episcopalis  dignitatis  restitu- 
tiouem  mutareaut  '')  saepedictam  ecclesiam  temere  perturbare,  pos- 
sessio» es  ei  US  auferre  uel  ablatas  ^  retinere,  minuere  vel  temerariis 
ucxationibus  f atigare,  sed  omnia  integra  conseruentur  tarn   tuis 
quam  clericorum  et  ^)  pauperum  *)  usibus  profutura.  Si  qua  igitur 
in  futurum  ecclesiasticasaccularisue  *')  persona  hanc  nostrae  consti- 
tutionis  paginam  sciens,  contra  eam  ^)  venire  *)  temptauerit,  se- 
cundo  tertioue  ^  commonita'"),  si  non  satisf actione  congrua  emen- 
dauerit,    potestatis   honorisque   sui   dignitate  careat   reamque  se 
diuino  iudicio  existere  **)  de  perpetrata  iniquitate  cognoscat  et  a  «) 
sacratissimo  corpore  et  sanguine  Dei  et  domini  nostri  Jesu  Christi 
aliena  fiat '')  atque  in  extremo  examine  districtae  «)  ultioni  subia- 
ceat.  Cmictis  autem  eidein  loco  iusta  seruantibus  sit  pax  domini 
nostri  lesu  Christi  »■),  quatenus  et  hie  ')  fructum  bonae   actionis 
percipiant  et  apud   districtiim  iudicem   praemia  aeternae   pacis 
inueniant.  Amen. 

R.  Ego  Calixtus  catholicae  ecciesiae  episcopus  ')  ss.   [BV.] 

t  Ego  Crescentius  Sabinensis  ")  episcopus  ss. 

t  Ego  Petrus  Portuensis  episcopus  ss. 

t  Ego  Vitalis  Albaneyisis  ")  episcopus  ss. 
t  Ego  Bonifacius  presb.  card.^)  tit.  sancti  Marci  ss. 
t  Ego  Benedictus  presb.  card.  tit.  sanctae  Eudoxiae  ^)  ss. 
t  Ego  Joannes  presb.  card.  tit.  sanctae  Caeciliae  ss. 
t  Ego  Gregorius  presb.  card.  tit.  sanctae  Priscae  ss. 

«)  quid  B.         b)  Guilelmi  Carbonelli  B  c)  miÜbus  B.         d)  übertäte  A  B. 

e)  ut   B.  f)   illatas  B.  g)    om.  A.  h)    paupertatis  A;  paupertas  B. 

i)  seculari  sue  B.         i)  ea  B.         *)  om.  A  B.  l)  institutione  B.         m)  ccm- 

munita  A;  communitas  B.  n)  om.  A  B.  o)  om.   AB.  P)  fieat  A. 

Q)  disc:-iptae  A.         r)  aliena  —  Christi  om.  B.         s)  hunc  A  B.  t)  om.  A: 

pontifex  B.  u)    Sabiensis -ß.         v)    Albanus  A  B.  u>)  ecciesiae  A   B. 

x)  Aidaiae  AB. 
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Ego  Diuizo  presb.  card.  tit.  sancti  Equitii  «)  ss. 

Ego  Theobaldus  presb.  card.  tit.  sancti  Pacmachi  ss. 

Ego  Ranerius  presb.  card.  tit.  sanctornrn  Marcellini  et  Petri  ss. 

Ego  Desiderius  presb.  card.  tit.  sanctae  Praxedis  ss.  *) 

Ego  Deusdedit  presb.  card.  tit.  sancti  Lauientii  in  Damaso  '^)  ss. 

Ego  Gregorius  presb.  card.  [tit.  ^)]  sanctae  Lucinae  ')  ss. 

Ego  loannes  presb.  card.  tit.  sanctae  Crucis  in  Hierusalem  i)  ss.  ^) 

Ego  Petrus  presb.  card.  tit.  sancti  Marcelli  ss. 

Ego  Sigizo  presb.  card.  tit.  sancti  Sixti  ss. 

Ego  Joannes  presb.  card.  tit.  sancti  Eusebii  ss.  *) 

Ego  Robertus  presb.  card.  tit.  sanctae  Sabinae  ss. 

■]-  Ego  Romoaldiis  diac.  card.  sanctae  Mariae  in  Via  lata  *)  ss. 
t  Ego  Aldo  diac.  card.  sanctorum  Sergi  et  ßachii  ss.  ') 
t  Ego  Petrus  diac.  card.  tit.  sancti  Adriani  ss.  *) 
t  Ego  Romanus  diac.  card.  sanctae  Mariae  in  Porticu  ss.  ') 
t  Ego  lonathas^")  diac.   card.  sanctorum  Cosmae^)  et  Da- 

miani  ss. 
t  Ego  Gualterius  diac.  card.  sancti  Theodori  °)  ss. 
Dat.  Laterani  per  nfianum  Grisogoni  p)  sanctae  Romanue  eccle- 
siae   diaconi  cardinalis  ac  bibliothecarii,  XVIII  kal.  februarii, 
indictione  XIIII,  incarnationis  dominicae  anno  M°C°XXI°,  pon- 
tificatus  autem  domini  Calixti  secundi  *)  papae  anno  II. 

[19.]  Post  aliquantum  uero  temporis  ueniens  isdeni  felicis 
memoriae  papa  Calixtus  '')  in  Calabriae  partibus,  ut  inter  dom- 
num  regem  Rogerium,  qui  tunc  comes  erat,  et  inter  Guillel- 
mum  ')  ducem^)  treguas  reformaret  et  pacem,  in  littore  ')  sanctae 
Eupliemiae  ")  applicuit  et  exinde  per  ')  Neocastrum  transiens 
Catanzarium  peruenit,  in  qua  ciuitate  quandam  ecclesiam,  quam 
comes  Radulfus  Loritelli  et  comitissa  fundauerant,  in  honorem 


a)  Ego  Gregorius  presb.  card.  tit.  s.  Equitii  B.  b)  Ego  Rainerius  presb. 

card.  tit.  sanctae  Praxedis  B.  c)  inamaso  4.  ä)  om.  A  B.  <")  Sabinae  J5. 
/)  tit.  sancti  lerusalem  A;  tit.  sancti  Grisogoni  B.  Q)  Ego  Amicus  presb. 
card.  tit.  sancti  lerusalem  add.  B.  h)  Ego  Sigizus  presb.  card.  tit.  sancti 
Eusebii  B.  »')  Latina  ß.  i)  Ego  Formaldus  diac.  card.  sanctorum  Sergiae 
et  Bachii  B.         k)  om.  B.         l)  Vovtn  A.        m)  lohanathas  A  B.  «)  Co- 

smi  A  B.  o)  Theod  )ris  B.         P)  Grisoni  A  B.  Q)  om.  A.         r)  Cali- 

s'us  B.         «)  üulielmum  B.         t)  lictore  B.         «)  Euphoniae  A;  Euphomiae  ß. 
'v)  om.  B. 

')  Herzog    Wilhelm  von  Apulien  111 1-1127. 
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i)ei  et  gloiiosac  uirgiiiis  Mariae  propriis  manibus  cum  episcopis 
et  ")  (.•aidiiialibus  suis  (cousecrauit  ''))  et  donuin  '),  quod  siib- 
secjuitur.   ipsi  occlesiae  contulit  ''). 

Calixtus  cfnscopKS  sentus  i^eruorum  Der.  Uniuersis  ecclesiae 
fidelibus  salutem  et  apostolicain  henedictionem.  Notum  sit  Om- 
nibus sanctae  mairis  ecclesiae  fidelibiis  atque  orthodoxis  hoc  prae- 
sens scriptum  tjvandocumque  '')  cerneiitibus  uel  legentibus  seu 
amlientibus,  clementiavi  >)  nostram secundo  episcopatusnostri,  anno 
uero  ab  incarnatione  Domini  M' C'XXII°,  indictione  XV^,  re- 
formandae  pacis  caiisa  inter  Gulielmum  ^)  ducem  Italiae  et  Roge- 
rium  Siciliae  comitem  partes  Ca labriae  adueniasse  et  apud  Neo- 
castrum[pro  '')]  praejata  causa  per  quindecim  et  eo  amplius  dies 
moram  fecisse  et  inde  per  Catanzarium  reditum  ^)  habuisse  ibique 
ecclesiam  in  Jionorem  sanctae  Mariae  matris  Domini  et  apostolorum 
principum  ^)  Petri  et  Pauli  cum  pluribus  episcopis  et  cardina- 
libus  nostris,  quorum  nomina  subscripta  *)  sunt,  propriis  ma- 
nibus per  Dei  gratiam  dedicasse  et  caput  et  dignitatem  episco- 
patns  toti2(s  parrochiae  et  pertinentiae  Trium  Tabernensium  ipsi  ') 
ecclesiae  concessisse  et  confirmasse;  cui  quidem  ecclesiae  ex  parte 
et  auctoritate  Dei  et  beatae  Mariae  genitricis  eins  et '")  apostolorum 
principum  Petri  et  Pauli,  assensu  et  confirmaiione  episcoporum 
ei  cardinalium,  qui  nobiscutn  inter fiier mit,  tale  munus  miseri- 
cordiae  et  remissionis  contulimus  et  concessimus,  ut  omnes,  quo- 
rum Corpora  in  cimiterio  eiusdem  ecclesiae  siio  uoto  sepellirentur  "), 
nisi  in  excommunicatione  et  °)  absque  confessione  morerentur,  ab 
Omnibus  peccatis  suis  ipsa  hora  absolucrentur  et  extorres  infer- 
nalium  cruciatuum  et  perpetuae  gehennae  redderentur  et  primae  re- 
surrectionis  participes  esse  ?')  merereniur  *).  Addidimus  quoque 
nutu  Dei  et  consensu  episcoporum  et  cardinalium  et  auctoritate 
apostolicae  dignitatis  et  ecclesiasticae  potestatis,  ut  omnes,  qui  ad 
annualia  jesta  dedicationis  p^-aejatae  ecclesiae,  quae  per  octo  dies 
celebranda  decreuimus,  scilicet  a  festiuitate  Innocentium  usque 
ad  eorum  octauas,  deuote  uenirent,  unum  annum  remissionis  cri- 
minalium  peccatorum  et  tertiam  *■)  uenalium,  cum  confessi  essent 

"■)  gloriosae  —  et  om.  B.  b)  om.  A  B.          c)  domum  B.         «?)  ait  enim 

add.  B.          e)  qnq;  A;  qq.  B.  f)  praesentiam  .-i  B.           9)  Guilelmuni  B. 

i>)  om.  A  B.           i)  reddituin  B.  i)  principi  A.         A-)  scripta  A.          l)  ipsius 

A  B.  m)  om.  A  B.  n)  sepelirentur  B.  o)  om.  B.  V)  om.  B. 
«)  merentiir  B.         r)  om    B. 
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uel  ")  infra  octauas  confiterentur,  swpradicta  ^)  auctoritate  con- 
sequerentur  et  ohtinerent.  Uniuersos  autem,  qui  eidem  '")  ecclesiae 
siias  elemosi/nas  largiti  ^)  et  largituri  sunt  ipsainque  dejensuri 
siue  augmentaturi  nee  minuituri,  ex  parte  Dei  et  auctwitate  sanctae 
Dei  genitricis  Mariae  et  apostolorum  principiun  Petri  et  Pauli 
et  nostri  benedicimus  ac  in  nostris  orationihus  recipimus  *'). 
R.  Ego  Calixtus  ^)  catholicae  ecclesiae  episcopus  ss.  BV . 

t  Ego    Diuizo  ")     Tusculanensis '')    episcopus   atque   cardi- 
nalis  SS. 

t  Ego  Albertus  *)  Ilostiensis  episcopus  atque  cardinalis  ss. 

t  Ego  Crescentius   Sabinensis  ^)    episcopus  atque  cardina- 
lis SS. 

t  Ego  Petrus  Portuensis  episcopus  atque  *)  cardinalis  ss. 

T  Ego   Vitalis  Albanensis  episcopus  atque  cardinalis  ss.  ') 
t  Ego  Barensis  archiepiscopus  ss. 
t  Ego  Radulf  US  Beginas^")  archiepiscopus  ss. 
T  Ego  Gregorius  saitctae  Seuerinae  archiepiscopus  ss. 
t  Ego  Asco  Aquiensis  ")  archiepiscopus  ss. 
t  Ego  Goffredus  ")  Messanae  p)  episcopus  ss. 
j  Ego  Angerius  •?)  Catanensis  *■)  episcopus  ss. 
t  Ego  Albertus  ")  Agrigentinus  episcopus  ss. 
t  Ego  Rainaldus  Militensis  episcopus  ss.  '-) 
t  Ego  Henricus  episcopus  Neocastri  ss. 
t  Ego  Petrus  Squillacensis  episcopus  ss. 
t  Ego  Radulfus  Martiranus  ")  episcopus  ss. 
t  Ego  Petrus  Maluensis  episcopus  ss. 
t  Ego  Johannes  Anglonensis  *')  episcopus  ss. 
t  Ego  Girardus  Potentiae  episcopus  ss. 
t  Ego  Johannes  Catacensis  episcopus  ss. 


«)  om.  B.         &)  supradicta9  B.         c)  auctori'ate  —  eidem  om  B.         A)  lar- 
giri  A;  largientes  B.         e)  recepimus  A  B.         /)  Calistus  B.  0)  Climitius  A; 

Climacius  B.         h)  Tusculani  B.  i)  Albericus,i?.         ?)  oi7i.  A  B.  k)  et  B. 

l)  diese  sechi  Unterschriften  folgen  in  A  und  B  hinter  Rogerius  s.  luliani 
abbas.  »Sie  lüdeien  n'so  im  Original  die  mittlere,  vornehmste  Reihe  der,  wie 
üblich,  in  drei  Spa'ten  geschriebenen  Unterschriften,  vgl.  oben  S.  6.  '»)  Regius  B. 
n)  Aquintnsis  B.         o)  Gefredus  B.  P)  Mexane  A  B.  9)  Augerius  A  B. 

r)  Catacensis  B.  »)  Velardus  A;  Wernandus  B.         t)  hier  folgt  irrtümlich 

in  B  die  Reihe  von  Polichroniua  bis  Rogerius  s.  luliani  abbas,  die  nachher 
nochmas  kommt.         «;  Martoranensis  B.         v)  Anglionensis  A;  Angonensis  B. 
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t  Ego   \V.  Albiitinensis  ")  episcopiis  ss. 

f  Ego  Polichronius  *)  Geiieocastren^is  <")  cpiscopus  ss. 

T  Ego  Geruasius  U mbriacensis '')  episcopus  ss. 

y  Ego  Ltoniius  ')  Geractnsis  f)  tpi.^icopus  ss. 

f  Ego  Xicolaus  sancti  Angeli  Militinsis  ecclesiae  abba<  s.-:. 

r  Ego  übertus  sanctae  Euphemiat  ')  abbas  ss. 

-'<•  Ego  Lambertus  magistcr  heremitarum  ss. 

y  Ego  Bogerius  sancti  luUatii  *)  abbis  ss. 

y  Ego  Bonifacius  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 

T  Ego  Benedict  US  presb.  card.  tit.  sanctae  Eudo.na€  ss. 

t  Ego  Johannes  presb.  ')  card.  tit.  sanctae  CaeciJiae  ss. 

f  Ego  Gregor  ins  presb.  card.  tit.  sancti  Equitii  >)  <?.s\ 

f  Ego  Theobaldus  presb.  card.  tit.  sancti  Pamachii^)  ss. 

t  Ego  Baneriiis  presb.  card.  tit.  sanctae  Mariae  ueteris  ss. 

t  Ego  Desiderius  presb.  card.  tit.  sanciae  Praxedis  ss.  ') 

t  Ego  Petrn-s   sanctae    Bomanae  ecclesiae    presb.   card.    tit. 
sanctae  PrisccK  ss.'*) 

t  Ego  Diuizo  presb.  card.  tit.  sancti  Equitii  ss.  ") 

7  Ego  Deusdedit  presb.  card.   tit.    sancti  Laurentii   in  Da- 
tnaso  ss. 

y  Ego  Gregorius  presb.  card.  tit.  sanctae  Lucinae  ss. 

y  Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancti  Gri.sogoni  ss. 

t  Ego  Amicus")  presb.  card.  tit.   sanctae  Crncis  in  Hieru- 
salem  ^)  ^*. 

T  Ego  Sigizo  ')  presb.  card.  tit.  sancti  Si.rti  ss. 

y  Ego  Petnis  presb.  ')  card.  tit.  sancti  JilarctUi  ss. 

t  Ego  Johannes  presb.  card.  tit.  sancti  Eusebii  *)  6'^?. 

f  Ego  Bebe rt US  presb.  card.  tit.  sanciae  Sauinae  ss. 

y  Ego  Bomoaldiis  diac.  card.  sanciae  Jlariae  in  Via  lata  0  ^>^ 

t  Ego  Aldo  ")  diac.  card.  *")  sanctonim  Sergii  et  Bachi  ss. 

7  Ego  Petrus  diac.  card.  sancii  Adriani"^)  ss. 

•)  Abartinensis  B.  b)  Pollicheodio  B.  e)  Xeocasrri  B.  «)  Uin- 

bracensis  B.          «)  Leoucius  B.          f)  G^radeosis  B.          f )  Ephori   A;    Eu- 

phom  B.         *)  Coracii  add.  A.         •)  om.  A.         i)  Equicii  B.  t)  Pramachii  A; 

Pammaci  B.         0  Praxede  A:  Praxedie  B.        »)  PriÄSa  A  B.  ")  Equicii  B: 

hier  hat  c  die  SteUe  mü  Deusdedit  von  S.  Lorenzo  ceriauschi.  »)  Amico  A. 

p)  lerasalem  A.          t)  Sigir:>  JL;    Sigizus  B.          f)  om.  B.  »)   Euseuii   A: 

Eqviicii  B.           ')  de  uia  Latina  A.           m)   Romoaldos  B.  •)  tit.    add.  B. 
«•)  Andriani  B. 
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7  Ego  Romanus  diac.  card.  sancta?  Jlariae  in  Porticu")  ss. 
f  Ego  lonatha-s  ^)  diac.  card.   sanctorum  Cosmae  "■)  et   Da- 

miani  ss. 
T  Ego  Henricus  diac.  card.  sancti  Theodori  ss. 
Datum  Catanzarii  per  manum  Grisogoni  sanctae  Romanae  ec- 
clesiae  diaconi  cardinalis  ac  bibliothecarii,  V  kal.  ianuarii,  pon- 
tificatus  uero  domini  Calixti  II  pipaz  anno  quarto  <^). 

[20.]  Post  haec  autem  Joannes  episcopus  Catacensis  ad 
domnum  apostolicum  Calixtum  accessit  atqiie  conquestus  est 
et  ostendit  ei,  quod  Petrus  Squillacensis  episcopus  iniustum 
sibi  faciebat,  quia  Roccam  Falluccae,  quae  Tri  um  Tabernarum 
diocesis  erat,  quamuis  detinebat:  conquestus  nee  non  de  domno 
Hugone  Rubeo.  qui  in  ipsa  Rocca  et  Tiriolo  dominabatur, 
quia  ipse  castra  aliis  episcopis  obedire  patiebatur.  Scripsit 
autem  papa  Calixtus  Petro  Squillacii  episcopo  et  domno  Hu- 
goni  in  haec  uerba.  dicens  i) : 

Cali.rtus  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dihctis  in  Christo 
filiis  Hugoni  Rubeo,  clero  et  populo  de  Rocca  saliUem  et  apo- 
stolicum benedictionem.  Dilectionem  uestram  latere  non  credimics, 
quod  uenerabilem  fratrem  nostrum  loannem  episcopum  Trium 
Tabernarum  consecrauimus,  totom  diocesem  ^),  sirut  antiquitus 
fuerat  constituta,  ei  commisimus.  Vos  autem  occasione  fratris 
nostri  Squillacensis  episcopi  reuerentiam  ei  non  exibetis  n^que 
sicut  proprio  episcopo  honorem  ei  dtfertis.  Eapropter  ex  paterna 
uobis  affectione  mandamus,  ut  '),  omni  de  cetero  occasione  post- 
posita.  obedientiam  [ei  ^)]  et  subiectionem  *)  sicut  proprio  pastori 
exhibeaiis;  alioquin  nos  plenariam  de  uobis  iustitiam  auctore 
Deo  faciemus. 

Dat.  Catanzarii  duodecimo  cal.   ianuarii. 

Calixtus  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Venerabili  fratri 
Petro  Squillacensi  episcopo  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 

Sicut  tu  ipse  nosti,  nos  in  Trium  Tabernarum  diocesi  secundum 
antiquam  consuetudinem  per  Dei  gratiam  episcopum  consecra- 
uimus.  Ufide  oportet,  quod  ipsius  parrochiae  partes,  quae  propter 


a)  Pontici  B.  &)  lonatas  B.  e)  Cosmi  B.  ä)  Datum  —  quarto 

om.  B.         e)  diesem  .4.         /)  de  add.  A.         o)  om.  A.         h)  rusurressionem  .4. 
')  Zu  diesen  beiden  Briefen  vg!.  Anhang  II. 
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}Ki,'<tori{>  abstntiani  clistraciae  finranl,  in  ciu.^doti  ( pi-sropi  rfdamt 
potestatem.  Eapropter  fratemitati  tuae  inandamtis  atquc  praeci- 
pimus,  ttt  casirKtn,  quod  Rocca  FaUicia  dicHiir.  quod  ad  eins  par- 
rorhiatn  pertinct,  cidon  TrinmTahermirnm  episcopo  redda.^  [et  ")] 
(im  otnnibnft  pertincnliis  ,synV  qnietnm  dimivias. 
Dat.  Catanzarii  XII  <al.   iannarii. 

\'2\.]  Qui  quamuis  has  audierunt  litteras  pa riter  et  recepe- 
runt,    praeceptuiu    tarnen    apostolicum    neglexerunt '')•   Deinde 
domnus  <■)  apostolicus    Calixtus  '')    Cotronuni  ' )  uenit   ibique  0 
loannes  Catacensis  episcopus  eum  »)  iteriim  de  siia  parrochia  '') 
requisiuit;  priuilegia  nanqiie  graeca  et  antiquiora  parrochiam  ') 
TriumTabernarum  ecclesiae  a  iiumine  Crocii  usque  J)  ad  fluuiuin  * ) 
Lordam  ')  petiebat"')-  Audiens   autem  apostolicus  Calixtus"), 
quod  episcopus  loannes  Catacensis  terminos  et  diuisiones  suae 
parrochiae  ita  euidenter   nominando    peteret.    certissimam   rei 
ueritatem  ex  hoc  cognoscere  cupiens,  omnes  fere   Calabriae  ") 
episcopos  et  abbates  coadunare   apud    Cotionem    iussit,    man- 
dans  praecipue  Petro  Squillacino  »)  episcopo,  Hugoni  ")  Rubeo 
et  Henrico  Neocastrensi  episcopo  '),  qui  partem  ')  de  parrochia 
TriumTabernarum  ')  episcopü  contra  ius  tenebat  "),  ut  huic  exa- 
minationi  interessent.  Cui  uero  tres,  nescio  ^0  quam  excusatio- 
nem  proposuerint,  uenire  noluerunt "  )•  Domnus  ^)  quippe  papa  f) 
Calixtus  ')  loanni  Catacensi  episcopo   praecepit,  ut   duodecim 
idoneos    presbiteros    testes    antiquiores.  qui    rem    ueraciter "") 
scirent,  eligeret  et  ut  ipsi  terminos  diocesis  Tri  um  Tabernarum '''') 
iurarent;  sie  ipse  apostolicus  concederet  et  confirmaret.  loannes 
siquidem  Catacensis  episcopus  ex  '')  praecepto  domni  '^")  papae 
non  solum  XII  ''),  sed  plures  legitimes^)  presbyteros  de  »»)  aua 
parrochia  elegit  et  in  conspectu  dtmini  papae  ceterorumque  epi- 
scoporum.  cardinahum  atque  honoratorum  praesentauit,   quos 

0)  om.  Ä  B.  6)  [20.]  Pest  haec  autem  Tohannes  —  neglexerunt   om.  B. 

c)  dompnus  B.         d)  Calistus  B.         e)  Cotronem  B.  1)  eodem  B.         C)  eius- 

dem  B.  h)  parochia  B.  »)  sie;  parrochia  B.  J)  Crociusque  B.  ^)  flu- 
menß.  l)BoTdimB.  w)  petiebant  ^.  «)  Calistus  B.  o)Calabrrsß. 
P)  Squillcino  A;  Squillagino  B.  9)  Ugoni  B.  r)  om.  B,  wo  einige  unzu- 
sammenhängende Bu"hstaben  folgen.  «)  partim  B.  t)  qui  add.  B.  «)  om.  B. 
v)  necessario  B.  «')  propre  mentem  nenisse  ucluerit  B  ^)  dopnus  B. 

y)  om  B.  2)  Calistus  B.  a«)  csrto  B.  bb)  qui  add.  B.  cc)  cnm  B. 
dd)  d  .mini  B.  ee)  duodecim  B.  ff)  legitimo  B.  99)  in  B. 
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domnus  ")  papa '')  ita ')  ammonuit '•'),  dicens  :  «  Videtc,  fratres, 
ut  hoc,  fquod  *")]  iuraturi  estis  f),  certissime  noscatis.  Cauete 
igitur  •''),  ne  timore  '')  aut  suasione  filii  nostri  Gaufridi  comitis 
aut  fratris  nostri  loannis  C'atacensis  episcopi  aut  cuiuslibet  ') 
alii  seu  qualibet  ^)  promissione  uel  mercede  ducti,  falsum  aliquid 
proferatis;  quod  si  feceritis  ^')  et  hoc  ')  uel'")  leuiter  senserimus, 
non  minimum  detriinentum  episcopo  uestro  et  ecclesiae  ipsius 
inducetis  uosque  perpetuis  anathematis  ")  subiacebitis  ». 

|22.]  Presbyteri  uero.  qui  testes  astiterant  "V  responderunt, 
dieentes :  <*  Xequaquam,  pater,  falsum  huc  testimonium  dicturi 
non  uenimus  p),  cum  pro  certo  scimus  «).  quia  apud  uerum  et 
districtum  '')  iudicem  non  solum  ex  omni  nostro  opere,  sed 
etiam  ex  omni  uerbo  ■•)  rationem  reddituri  sumus ».  Unus  *) 
autem  istorum  testiuiii  nomine  Calochurius  ')  presbyter,  cogno- 
mine ')  Machutius")  de  Simeri  •*),  ante  omnes  se  proferens 
quamuis  ^)  Graecus.  latina  tamen  lingua  cruditus,  ait  ^)  in  con- 
spectu  domini  papae:  «  Pater  sancte,  ego  primus  iurabo,  si  uestra 
sanctitas  praeceperit,  quod"«)  parrochia  Trium  Tabernarum  ec- 
clesiae durat  a  fiumine  Lorda*'')  usque  ad  fluuium  Crochii'^'^) ».  Cui 
papa:  «Cur  te  primum  obtulisti'^^^),  cum  antiquiores  te  hie  ante 
nos  adesse"")  aspiciamus  ?  »  Respondit  ille  :  « Ideo,  pater  '0,  quia 
patrem  habui  archipresbyterum  familiärem  utique  atque^»)  mi- 
nistrum  domni  mei  Basilii  episcopi  Trium  Tabernarum,  qui  se- 
cum  '*'')  quasi  scolarem  habebat,  et  quocumque  ipse  episcopus 
per  suam  parrochiam  pergcbat,  illuc  me  pater  meus  secum  con- 
ducebat").  Recordor  nanque^-*),  quia  quodam  tempore")  An- 
dreas graecus  Neocastrensis  episcopus  apud  Lordam  ")  audacter 
uenit  et  quandam  ecclesiam  sancti  Georgii'"'")  ibi  dedicare  uo- 
luit"');  quod  cum  dominus  meus  Basilius  Genesius  Trium  Taber- 


«)  dominus  B.         b)  om    B  r)  om    B        d)  monviit  B        '')  om.  A  B. 

f)  sitis  B  g)  autem  ß.  A)  ter"  ß.  i)  alterius  edd.  B.  j)  qui- 

lib:t  B  k)  faciatis  B.         l)  haec  B  m)  om    B.  «)  perpetui  anathe- 

mathis  B  o)  extitorart  B.  P)   ductnri    nescimus   B.  9)  simus  A. 

r)  descrip  um  .4  »)  uer  >  B  t)   imiiis  B  u)  Calochirus  B.         v)  per 

cjgn  men  B  f)  Machucius  B.  x)   Symmeri  B.  y)    quod    eius   B. 

2)  au:  B.  fia)  qaia  B.         W')  B(  rd  >  J5.  «c)  Croci  ß  rfi^)  contulisti  ß. 

ee)    hie    aut    n  n    esse  B.  //)  ueium  /?.  3(7)  om    B.         hh)    se   edd.    B. 

ii)  ducebal   B  ii)  namque  ß.  kk)   qu  ;ddam   .rmpus  ß  /')  An(freas 

—  Lordam  om.   B  mm)  Grc^'  rii  Geor^ii  .4  "«)  hier  endet  B  mit  -:i\'.%. 


naniin  opisc-opus  audiuit,  illuc  fostinanter  properaiiit  et,  quia 
propriuiii  ins  ibi  Ncoeastri  episcopus  non  haberet,  euidenter 
ostendit :  sicquo  illo  Neocastrensis  episcopus  inde  confusus  dis- 
cessit  et  doiuiius  nieus  Basilius  Triiini  Tabernaruni  episcopus 
ipsam  ecclesiam  postmoduni  dedicauit.  Hoc  oculis  meis  uidi 
et  in  ueritate  nosco,  hoc  etiam,  si  uestra  sanctitas  iusserit, 
aftirmare  sum  praesto;  adsuntnecnon  ex  circui;nastantibusmulti, 
qui  haec  certissime  nouerunt  et  huic  dedicationi  interfuerunt». 

[23.]  Videns  autem  apostolicus  ")  coassertionem  huius  pres- 
biteri  indiciis  roboratam,  hunc  primum  super  reliquias  et 
sancta  Dei  euangelia  iurare  fecit,  quod  Trium  Tabernarum  dio- 
cesis  durat  a  Huininc  Lorda  usque  ad  fluuium  (Vochii.  Isti  sunt 
alii,  qui  post  hunc  in  conspectu  domni  papae  hoc  idem  iuraue- 
runt  ^) :  De  Catanzario  j)resbiter  Georgius  Raspa  et  presbiter 
Leo  Mureida,  presbiter  Leo  Iconomus,  presbiter  Joannes  Chri- 
sihus.  presbiter  Leo  Chrisafi,  presbiter  BasiHus  Gambinus,  pres- 
biter Leo  Dentebris  archipresbiter  et  Georgius  Chrisafi  et 
iudex,  qui  cognoniinabatur  Caddaros,  et  presbiter  Basilius.  De 
Taberna  uero  presbiter  Joannes  archipresbiter  et  presbiter  Ba- 
siHus Calaris.  Cumque  omnes  isti  iurassent,  papa  CaHxtus 
loanni  episcopo  Catacensi  totam  suam  parrochiam  reformauit 
et,  ne  aliquis  deinceps  eam  usurparet,  iudicio  ipsius  curiae  et 
apostohca  auctoritate  interdixit. 

Haec  nomina  et  eorum,  qui  huic  examinationi  interfuerunt, 
uidehcet  Gregorius  archiepiscopus  sanctae  Seuerinae,  Athana- 
sius  episcopus  Cotroni,  PoHcronius  episcopus  Genocastrensis 
episcopus  in  fide,  Dimitius  episcopus  Tusculanae  cardinahs,  Gual- 
terius  archiepiscopus  Barensis,  episcopus  Aquensis,  Joannes  epi- 
scopus Ceracensis,  Ubertus  abbas  sanctae  Eufemiae,  Lambertus 
magister  heremitarum,  Rogerius  sancti  luHani  abbas,  Griso- 
gonus  cancellarius  cardinahs,  Adoaldus  cardinahs,  Joannes  Cre- 
mensis  cardinahs,  Stefanus  praefati  '^)  f rater  cardinahs,  Jona- 
thas  cardinahs,  Robertus  Parisiacensis  cardinahs,  Gregorius 
cardinahs,  Gregorius  abbas  sanctae  Catherinae,  Barnabas  abbas 
sancti  Leonardi  et  Sabba  frater  eius  et  multi  ahi,  quorum  no- 
mina singillatim  ^)  scribere  longum  est  ualde, 

«)  apcstclica  A  &)  iudicaiieiunt   A.  c)  die  Lesung    ist    unsihey. 

d)  sigillatim  A. 
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[24.]  Posthaec  autem  papa  Calistus  a  Cutrone  discessit  et 
apud  Rossanum  ueniens  et  ibi  aliquantulum  hiemauit.  Joannes 
uero  episcopus  Catacensis  apud  Catanzarium  est  reuersus  et 
apud  domnum  Hugonem  Rubeum  benigne  rogauit.  ut  praecep- 
tum  domni  papae  adimpleret  seque  proprium  episcopum  re- 
cognosceret  et  iura  episcopalia  sibi  pacifice  restitueret.  Quod 
Hugo  Rubeus  omnino  despexit  et  apostolicum  praeceptum  prae- 
sumtuose  transgredi  non  timuit.  Joannes  itaque  Catacensis  epi- 
scopus post  domnum  papam  properauit  eumque  ")  apud  Ros- 
sanum inueniens,  responsionem  Hugonis  Rubei  ipsi  intimauit. 
Apostolicus  siquidem  C^älixtus  iterum  insimiliter  scribendo  man- 
dauit: 

Cnlixtus  episcopus  seruus   sernorum    Dei.    Nohili   uiro  Hii- 

goni   Ruheo  salutem  et  apostolicam   benedictionem.      Saepe  di- 

lectionem  tuam  missis  litteris  rommonuivius,  ut  uenerabili  fratri 

nostro  Trium  Tahernarujn  episcopo,    ad  quem   duo   castra   tua, 

Eocca   et   Tiriolum,    pertinent,    reuerentiam   et  ohedientiam  tan- 

quam  proprio  episcopo  exhiberes ;  tu  autem.  usque  adhuc   man- 

dato    nostro    minime    obedisti.    Iterum    ergo    atque    iterum    per 

praesentia  tibi  scripta  praecipimus,  ut  omni  timore,  siue  Squilla- 

censis  episcojn,  siue  Rogerii  comitis,  et  ^)  omni  excusatione  re- 

mota  <'),  praedictumfratrem  nostrumTriumTdbernarum  episcopum 

pastorem   proprium   recognoscas  ^)  eique   humiliter  deinceps   ac 

reuerentur  omnes  ipsorum  locorum  homines  facias  obedire;  quippe 

melius  est  Deo  obedire  quam  hominibus.  8i  autem  ad  proximae 

quadragesimae  initium  mandato  nostro  huic  non   obedieris,  nos 

ex  tunc  et  personae  tuae  in  locis  omnibus  ecclesiarum  introitus 

interdicimus  et  in  supradictis  castris,  Rocca  scilicet   et   Tiriolo, 

diuina  celebrari  ofßcia   praeter   infantium   baptisma   et   morien- 

tiiim  *)    penitentias    [uetamus  f)]    donec  satisfactionem  congruam 

facietis. 

Dat.  Russani   VIII  idus  ianuarii  »). 

Explicit  cronica  Catanzarii. 


a)  eumque  A.  h)  ex  edd.   A.         c)  commota  A.  d)  recogi  oscat    A. 

«)   m  aientium  A.  f)   om.   A.         9)   iannarii  A. 
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II.  SKpplih  der  Leute  von  Tres  Tabernaa 
(ins  doli    17.   Jahrhundert. 

Diese  Supplik  tinclet  sich  in  einem  Miszellanhande  des  va- 
tikanischen Archivs,  Vat.  Arch.  Miscellanea  Arm.  XII  t.  146. 
Sie  ist  undatiert,  stammt  aber  nach  den  sie  umgebenden  Ak- 
ten zu  schliessen  aus  den  Jahren  1G20-30,  wozu  auch  der 
Schriftoh  irakter  passt.  Das  Stück  ist  die  Originalsupplik 
selbst,  man  erkennt  noch  die  einstige  Faltung  des  Briefs,  der 
die  Adresse  Pro  Ecclesia  Triam  Tabertiarnm  jetzt  als  Dor- 
sualnotiz  trägt.  Ein  Fiat  fehlt;  daraus  ist  wohl  zu  schliessen, 
dass  die  Supplik  erfolglos  blieb. 


Beatissime  Pater 

Cum  ab  immemorabili  tempore  episcopi  dioecesis  Catacensis 
cönsueuerint,  cum  ad  uisitandam  ecclesiam  et  ciuitatem  Trium 
Tabernarum  se  conferebant,  indui  pontificalibus  indumentis  et 
sie  sollemniter  ingredi  ciuitatem  ac  recipi  sub  pallio,  toto  comi- 
tante  clero  et  populo,  supplicatur  modo  Sanctitati  uestrae  no- 
mine dicti  cleri  et  communitatis,  ut  moderno  Catacensi  episcopo, 
qui  a  uiginti  annis  nee  dioecesanam  synodum  celebrare,  nee  ec- 
clesiam et  clerum  praedietum  uisitare,  nee  confirmationis  sacrum 
inibi  ministrare  curauit  in  graue  animarum  periculum,  quod 
omni  mora  postposita  dioecesanam  synodum  celebrare  et  ad 
uisitandam  dictam  ecclesiam  et  ciuitatem  Trium  Tabernarum 
secundum  antiquam  consuetudinem  et  a  maioribus  t^  uis  sibi  tra- 
ditum  usum  indumentorum  pontificalium  se  conferre  ibique 
confirmationis  sacrum  ministrare  et  alia,  quae  iuris  f  uerint,  exer- 
cere  debeat,  iniungere  et  mandare  dignetur  sub  poenis  arbitrio 
suo  moderandis. 

Et  ne  uideatur  Sanctitati  uestrae  nouum  uel  inconueniens, 
quod  episcopus  Catanzarii  debeat  in  alio  suae  dioecesis  loco  uti 
pontificalibus  indumentis,  sciat,  quod  ecclesia  Trium  Taberna- 
rum antiquissima  sedes  et  caput  extitit  dicti  episcopatus  usque 
ad  tempora  sanctae  memoriae  Calixti  papae  IL  Testis  est  post 
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acta  concilii  triceni  primi  ),  in  quibiis  fit  mentio  de  Trium  Ta- 
bernarum  episcopo,  Gregorius  papa,  scribens  ad  loannem  epi- 
scopura  Squilatinum,  cui  commendauit  episcopatum  Trium  Ta- 
bernarura;  testis  est  idem  Calixtus.  qui,  cum  in  dicta  ecclesia 
utiliorem  fore  latinum  episcopum  quam  graecum  ex  relatione 
Desiderii  tituli  sanctae  Praxedis  presbyteri  cardinalis,  quem 
ad  hoc  munus  legauerat,  intelligeret,  loannem  Cappellinum  la- 
tinum episcopum  instituit.  Idem  pbntifex  paulo  post,  quia 
locus  ecclesiae  Trium  Tabernarum  erat  Saracenorum  et  diuer- 
sorum  hostium  incursibus  ualde  expositus,  consecrauit  eccle- 
siam  intra  fines  dioecesis  in  oppido  tum  Catanzarii  tanquam 
in  loco  tutiori  ibique  constituit  sedem  episcopalem.  Extat  buUa 
consecrationis  Calixti. 

Sed  noque  in  eadem  bulla  Calixti.  neque  in  pluribus  aliis 
suis  litteris  etiam  post  mutationem  loci  praedictam  suppressit 
uel  tacuit  nomen  antiquissimae  ecclesiae  Trium  Tabernarum,  a 
quo  denominari  noluit  episcopos.  Orta  nani  ue  controuersia 
inter  episcopum  Trium  Tabernarum  et  episcopum  Squilatinum 
post  mutationem  loci  praedictam,  Calixtus  rescripsit  episcopo 
in  haec  uerba : 

Calixtus  episcopus  seruus  seriiorum  Dei.  Venerahili  fratri  no- 
stro  episcopo  Squilatino  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Sicut  ipse  nosti,  nos  in  Trium  Tabernarum  diocesim  seciindiim 
antiquam  consuetudinem  per  Dei  gratiam  episcopum  consecraui- 
jHus.  Quare  oportet,  ut  ipsius  parogiae  partes,  quaepropter  pastoris 
absentiam  distractae  fuerant,  in  eins  episropi  redeant  potestatem. 
Quapropter  fraternitati  tuae  mandamus  atque  praecipimus,  ut 
castrum,  quod  Rocca  dicitur,  quod  ad  eins  parogiam  pertinet, 
eidem  Trium  J  abernarum  episcopo  restituas  et  cum  omnibus 
pertinentiis  suis  quietum  dimittas.  Datum  Catanzarii. 

Rescriptis  etiam  aliis  bis  uerbis: 

Calixtus  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  in  Christo 
filiis  Ugoni  Bubeo,  clero  et  populo  Roccae  Fallucae  salutem  et 
apostolicam  benedictionem.  Dilectionem  uestram  latere  non  cre- 
dimus,  quod   uenerabilem  fratrem  nostrum  loannem  episcopum 


')  Gemein'  ist  das  römische  Komi'  von  313  (Mansi  II  433),  wo  Felix  n 
Tribus  Tahernis,  hier  aber  sicherlich  ein  Bischof  des  bei  Rom  gelegenen  Tres  Ta- 
lernae,  genannt  ist. 
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Tn'iini  TalnriiarN^ni  coiuiecnnihnii.s  loUinuiuc  dioce^siin,  quac  lutic 
anti(/in'ti(,-<  fueraf  coiistituta,  ei  comniisiinus.  Vos  autem  occasione 
uenerabilis  fratris  mei  episcopi  Squillacensis  reuereritiani  ei  nun, 
exliibeti^s  neque,  sicut  debetis,  proprio  episcopo  honorem  deferitid. 
Eapropter  paterna  nobi.^  affectione  mandamus,  ut  de  cetero,  oc- 
casione postposita,  obedientiain  ei  renerenter  sicut  jiroprio  pa^tori 
e.rhibrafi,'^ ;  alioquin  jdenariam  de  nobis  iustitiam  auctore  Deo 
faciemus.  Datum  Catanzarii. 

Ex  quibus  reliquum  est,  Pater  sancte,  ut  episcopus  illius 
dioecesis  in  nomine  ciuitatis  antiquissimae  et  suae  pristinae 
ecelesiae  Trium  Tabernarum  etiamnunc  dici  debeat  et  appel- 
lari,  cum  satis  liqueat.  quod,  qui  uoluit  mutare  locum,  noluit 
mutare  nomen.  Et  sicut  fuit  antiquissima  ciuitas,  ita  in  impe- 
rialibus  et  regum  antiquorum  litteris  et  monumentis  descripta 
reperitur, 

Nouit  quoque  Sanctitas  uestra,  quod  in  multis  episcopa- 
tibus  regni  Neapolitani,  siue  propter  commodiorem  loci  muta- 
tionem.  siue  propter  unionem,  consueuerunt  earum  episcopi 
denominari  uel  in  loco  priori  uel  ab  utroque,  ne  fiat  iniuria  ec- 
clesiis  antiquioribus,  quae  non  sua  culpa,  sed  rerum  euentu  se- 
dem  mutauerunt.  Est  praeterea  ciuitas  Trium  Tabernarum  satis 
ampla  locorum  et  nobilium  domuum  decorata  multitudine,  cui 
subsunt  etiam  uiginti  terrulae.  Reperitur  in  hac  possessione 
pacifica,  a  qua  sie  defatto  remoueri  non  debet.  Et  in  exem- 
plum  trahi  potest,  quod  episcopus  Tropiensis,  cum  ingreditur 
civitatem  Amanteae,  utitur  eisdem  pontificalibus  indumentis; 
utitur  eisdem  Neocastrensis  in  ingressu  ad  terram  Maidae.  Sup- 
plicatur  propterea  ut  supra. 
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ZWEITER   TEIL. 


BARI. 


An  ungedruckten  Stücken  habe  ich  unter  diesem  Ort  nur 
wenig  zu  bieten.  Ist  doch  das  Bareser  Material  der  normanni- 
schen und  staufischen  Zeit  in  der  grossen  Pubhkation  des  Co- 
dice diplomatico  Barese  i)  allgemein  zugänglich  gemacht.  Nur 
aus  der  Biblioteca  consorziale  kimmt  eine  Kleinigkeit  hinzu. 

Doch  ist  es  gerade  der  im  neuesten,  6.,  Bande  fast  über- 
reichlich fliessende,  wertvolle  neue  Stoff,  der  eine  kleine  kriti- 
sche Studie  herausfordert.  Im  Mittelpunkt  soll  eine  Urkunde 
Friedrichs  II.  aus  seiner  Spätzeit  (1243)  stehen,  nach  Form  und 
Inhalt  gleich  merkwürdig  und  deshalb  angezweifelt  2).  Schon 
vorher  bekannt,  ist  sie  jetzt  im  Codice  Barese  nochmals  ge- 
druckt 3).  Doch  wird  mir  der  Leser  Dank  wissen,  wenn  ich 
den  bisherigen  Drucken  einen  weiteren,  gereinigten  —  nach 
der  handschriftlichen  Überlieferung  —  hinzufüge. 

')  So  erübrigt  sich  auch  eine  Archivüberaicht.  Kürzlich  ist  auch  Band  Vi 
Le  pergamene  di  S.  Nicola  di  Bari  (Periodo  Svevo)  erschienen. 

-)  Vgl.    die   Vorbemerkung   Nitti   de   Vito's   Cod.  Bar.  VI    120   nota   i 
Angezweifelt   von  Nitto  de  Rossi  aus  einem  Grund,    auf  den   ich    unten    zu 
sprechen  komme.     Nitti  de  Vito    glaubt    an    Interpolation,  oline   der    Frage 
weiter  nachzugehin. 

")  Ib.   Dort  auch  die  frühere  Litteratur. 
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Ulli  Über  das  Stück  zu  cinoin  Urteil  zu  gelangen,  ist  es 
nötig  auszuluilen  und  die  Frage,  in  welchen  Zusammenhang  es 
gehört,  darzulegen  i).  Die  Kathedrale  von  Bari  hatte  in  der  1087 
gegründeten,  durch  tue  Gebeine  eines  der  beliebtesten  Heili- 
gen des  MittelaLers  mit  hohem  Glanz  umgebenen  Nicolanskirciie 
eine  Nebenbuhlerin  erhalten,  die  sihr  bald  zur  eigentlirhen 
Hauptkirche  des  Bareser  Bürgertums  wurde.  Von  Papst  Pa- 
Sichal  II.  erhielt  S.  Nicola  ein  grosses  Privileg,  enthaltend  in 
erstt  r  Linie  die  Verleihung  des  apostolischen  Schutzes ;  ferner 
sollte  der  Prior  über  seine  Kleriker  selbständige  Disziplinar- 
gewalt üben,  tue  in  ernsteren  Fällen  —  unter  Umgehung  des 
Erzbischofs  von  Bari  —  an  die  Kurie  überzugehen  hatte.  Be- 
sonders aber  tritt  hervor:  Kein  Bischof  sollte  ohne  päpst- 
liche Genehmigung  Exkommunikation  und  Inter- 
dikt über  S.  Nicola  verhängen  2).  Das  Privileg  wurde 
der  Keim  jahrhundertlangen  Streites.  Gegen  Ende  des  zweiten 
Jalirzelintes  des  13.  Jahrhunderts  war  er  in  vollem  Gange  ^).  Es 
handelte  sich  um  tue  Interpretation  jenes  Privilegs  ^),  um  die 
Auslegung  der  bischöflichen  Rechte,  die  dem  Ordinarius  doch 
zweifellos  zustanden  ">),  vim  den  Anteil  des  Erzbischofs  an  der 


')  Die  verwickelte  und  interessante  Fiage  des  Streites  zwischen  der  Ka- 
thedrale von  Biri  und  der  Kirche  S.  Nicola  kann  ich  nur  so  weit  berühren,  als 
es  zur  Lösung  des  kritischen  P;ohlems  nötig  ist,  nicht  sie  erschöpfend 
behandeln. 

-)  Facultalem  concedimus  clericorum  culpas  absque  episcopi  contradictione... 
corrigere.  Si...  gravior  querela  emerserit,  nostre. ..  audientie  reservetur.  Nidli 
autem  vel  archiepiscopo  vel  episcopo  Heere  volumus,  ut  eeclesiam  ipsam  vel  ipsius 
abbatem  shie  Romani  pontificis  conscientia  vel  excommunicatione  vel  inierdicto 
cohibeai.      Cod.   Bar.   V  n.   44  (IL.   (iUÖ.''.). 

")  Ausdrücklich  hört  man  davon  zuerst  1218,  ib.  VI  n.  35.  Aber  bereits 
das  Privileg  Friedrichs  II.  von  121  ö  für  S.  Nicola  richtet  sich  in  der  Be- 
sti  1  mung:  clericos  alienos  non  cogantur  recipere  in  socios  et  consortes  neque 
ullus  Barensis  ecclesie  clericus  in  eorutn  recipiatur  consortium,  qui  in  ea  ecclesia 
et  in  meiropolitana  vel  alia  voluerit  deservire  nur  zu  deutUch  gegen  den 
Erzbischof.      B-F.-W.  n.   838. 

*)  Super  quibusdam  articulis  in  litteris  apostolicis  derwtatis.  Cod.  Bar.  VI 
n.  OL      Weiter-  päpstlici  e  Privilegien  besi  zt  S.  Nicola  ni(;ht. 

*)  Die  Bulle  Paschais  ist  kein  eigentliches  Exemptionsprivileg.  —  Das 
Kloster  Ognissanti  zu  Bari,  das  ähnlich  wie  S.  Nico'a,  nur  ausführlicher  und 
unzweideu  ige  privilegiert  worden  war  (ib.  V  n.  i2.  70.  98),  liatte  um  die- 
selbe Zeit  supra  iure  episcopali  mit  dem  Erzbischof  zn  prozessieren    (ib.  VI 
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Besetzung  des  Prlurats  und  der  Kanonikate  von  S.  Nicola'), 
auch  um  Pfarrrechte  ').  Dazu  kaui  —  und  das  ist  das  wich- 
tigste — ,  dass  der  Erzbisciiof  versucht  hatte,  die  Reichskirche 
S.  Nicola  zu  einer  Kirche  des  Erzbistums  herabzudrücken, 
worauf  allerdings  1218  aus  guten  Gründen  vorläufig  verzichtet 
wurde  ^).  Aus  den  Akten  über  den  danaligen  Friedensschluss 
sind  zwei  Unislände  als  w  ichtig  für  die  vorliegende  Frage  her- 
vorzuheben: Die  Kurie  unterstützte  den  Ordinarius  *).  Ferner 
aber  sollte  eine  nielu"  neben-^äch liehe  Angelegenheit,  die  dir 
giiirta  fimeraliuni,  durch  den  König  entschieden  werden^). 
So  waren  Papst  und  König  in  den  Prozess  hineingezogen, 
und  das  gibt  ihm  eine  gcwis.se  historische  Bedeutung.  D^nn 
auch  an  die-icr  Stelle  konnte  so  der  stets  glimmende  Streit  um 
die  Kirchen  des  Königreichs  in  heller  Flamme  hervorbrechen. 
Friedrich  II.  scheint  die>em  Knäuel  von  Fragen  gegenüber 
eine  Vorsichtige  Zurückhaliung  beobachtet  zu  hib'n,  wie  sie 
«eine    Stellung    zur   Kurie   und   die    Üücksicht    auf   den   Erz- 

n.  (■)2).  —  Dass  '!as  Sieuerrecbt  des  Erzbisc'  ofs  von  S.  Xicola  angefocliten 
wurde,  er-ibt  n.  3-j  :  salvif  procurationibus  nostris  episcoporum,  ahbatum  et  cle- 
ricarum  nostrorum.      'ber  das  l-.echt  cf.  Frie'l  berg,  Kirchenreclit '"  S.  5:i(i  f. 

>)  Vgl.   S.   58   Anni.   3. 

■-')  Die  zu  Cod.  Bar.  VI  n.  3.")  «jeliörige  Gegenurkiinde  des  Triors  von 
S.  Nicola  12  IS  enthält  eine  Fes  Setzung  de  quarta  mortuariorum  (ni  ht  im 
Cod.  Bar.,  Kop.  saec.  xv.ii  Bari  Domkapitel  im  Faszikel  San  Xicola,  Som- 
mario  S). 

")  Cod.  Bar.  Vi  n.  3"):  nee  eclesiam  s.  Nicolai  nee  prioratum  eius  a  papa 
nee  a  rege  petemus  nee  ex  concessione,  quam  fecit  nobis  papa.  ul- 
terias  innitemur.  Es  sciieint  sich  geradezu  u  u  Inkorporation  gehandelt  zu 
haben,  denn  die  ungedruckte  Gegenurku  de  des  Priors  von  S.  Nicola  sagt,  es 
«ei  ausgemacht,  dass  seine  Kirche  in  statu  priorali  verbleiben  solle.  Der  Grund, 
weswegen  man  «üesen  Anspruch  fallen  lassen  mus<t%  wa"  die  Eigenschaft 
S.  Nicola's  als  Reichskirche,  wie  das  denn  auch  in  den  Worten  nee  a 
rege  implicite  anerkannt  ist.  Später  wurde  der  Anspruch  wieder  aufge- 
nommen; ( Jregor  IX.  an  Erzbischof  Marinus  I23S:  excepto  prioratii  ecclesie 
■8.  Nicolai,  de  quo  inter  te  et  clericos  eiusdem  ecclesie  questio  ventilatur.  Ib.  n.  70. 

*)  Sie  hatte  ihre  Zustimraunz  zu  der  von  dem  Erzl)i.schof  über  die  Kle- 
riker von  S.Nicola  verhängten  Exkomrnunika  ion  gogelien.   Ib.  n.   35. 

"■)  Die  ungedruckte  Urk  nde  des  l'riore  von  S.  Nicola  121 S  :  De  quarta  mor- 
tuariorum,  quam  recipere  (so!)  o  parroehianis  Darensis  ecclesie  sie  condiclum 
est  inter  ipsum  et  nos,  quod,  si  plncuerit  domino  regi,  ipie  archiepiscopus  eam 
habebit ;  ip^e  vero  allegabit  pro  voluntate  sua  et  nos  pro  voluntate  noslra  corar» 
domino  regt. 


bisohof  einerseits,  sein  Interesse  an  dem  selbständigen  Be- 
stehen der  Keichskirche  S.  Nicola  andererseits  nahe  legten. 
Keine  Äusserung  vi)n  ihm  ist  zunächst  überliefert.  Der  Pro- 
zess,  uinfangreit'h,  schwierig  und  höchst  kostspielig  ^),  ging 
—  nach  dem  kurzen  Frieden  von  1218  —  in  Rom  weiter,  wo  man 
wieder  dem  Ordinarius  sekundierte  -).  Der  neue  Erzbischof, 
Mari  uns.  verhängte  das  Interdikt  über  S.  Nicola,  die  l^^xkom- 
munikation  über  Prior  und  Kleriker.  Indem  diese  ihm  das 
Recht  dazu  —  natürlich  auf  Grund  der  Bulle  Paschais  II.  — 
bestritten^),  trat  eine  neue  Streitfrage  auf,  den  bisherigen 
Rattenkönig  noch  vermehrend.  In  diesem  Stadium  war  der 
Prozess.  als  der  Bruch  zwischen  Kaiser  und  Papst  erfolgte,  und 
als  den  Untertanen  des  Königreichs  der  Aufentlialt  in  Rom  ver- 
boten wurde.  Beide  Bareser  Kirchen  wussten  noch  lange  ge- 
schickt zu  lavieren;  die  Prokuratoren  von  S.  Nicola  verliessen 
Rom  *),  Marinus  war  eine  angesehene  Mittelsperson  zwischen 
den  streitenden  Weltmächten.  Der  alte  Prozess  ging  nunmehr 
am  kaiserliehen  Hof  weiter.  Wohlmeinende  Freunde  rieten  dem 
Erzbisehof,  in  der  Vorfrage  des  Interdikts  nachzugeben  s).  Aus 
dem  Sommer  1243,  der  Zeit  der  Wiederannäherung  Friedrichs  an 
Rom,  haben  wir  dann  eine  Äusserung  des  Kaisers  selbst:  Er 
habe,  indem  er  einst  an  S.  Nicola  gewisse  Privilegien  gab,  den 
Pfarrrechten  und  dem  Recht  der  geschuldeten  Unterordnung,  die 
dem  Erzbistum  gegenüber  der  andern  Kirche  zustünden,  nicht 
praejudizieren  wollen.     Es  ist  unser  angezweifeltes  Stück. 

Die  Urkunde  ist  schlecht  überliefert :  Wir  kennen  sie  nur 
aus  Proze.ssakten  des  18.  Jahrhunderts  im  D  »marchiv  zu  Bari. 
Verdacht  erweckt  schon  die  beigefügte  Notiz:  Adest  siglllmn 
plumheum.  Auch  die  Gestalt  des  Eschatokolls :  Zeugen,  Sig- 
numzeile und  Rekognition,  kommt  für  Empfänger  des  Kö- 
nigreichs bei  Urkunden,  die  im  Königreich  ausgestellt  sind  — 

')  S.  Nicola  zahlt  Darlehen  bei  römischen  Bankiers  zurück:  Cod.  Bar.  VI 
n.  53.   54.    58.   65.     Vgl.  n.  71. 

■-)  Ib.  n.  45  und  die  Bemerkung  von  Nitti  de  Vito  dazu,  ferner  n.  70.  80. 

")  1237  scliwebt  zwischen  dem  Erzbischof  und  S.  Nicola  questio  excommii- 
nicationis.  Das  Interdikt  ergibt  sich  aus  einem  bei  Petrus  de  Vinea  ül^er- 
lieferten  Brief.  Martene  et  Durand  Vet.   Scr.  Coli.  II   1167. 

*)  Cod.  Bar.  VI  n.   71. 

*)  Marteno  et  Durand  a.   a.  O. 
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und  der  Ausstellort  Benevent  gehörte  damals  zum  Königreich  — , 
niemals  vor.  Die  Rekognition  eines  französischen  Erzbischofs 
als  cancellarius  ad  hunc  actum  vice  des  Krzkanzlers  von  Deutscli- 
1  .nd  wäre  ein  Unikum  der  Diplomatik.  Die  Beschaffenheit 
des  Kontextes  erhebt  diese  Zweifel  zur  Gewis:?heit.  Der  Passus 
€t  attendentes  preterea  —  sectando  ist  nämlich  einer  im  Codice 
diplomatico  Barese  I  n.  84  und  bei  Huillard  I  232  abge- 
druckten Urkunde  Fri-drichs  II.  für  das  Erzbistum  Bari  vom 
Jahre  1212  nachgebildet.  In  dieser  Urkunde  werden  die 
Dienst;'  des  damaligen  Erzbischofs  Berard  gerühmt  und  seiner 
Reise  nach  Deutschland  l']rwähnung  getan.  D.is  wird  nun 
hier  ohne  weiteres  <fuf  den  damahgen  Erzbischof  Marinus  über- 
tragen, obwohl  er  nie  in  Deutschland  gewesen  ist  ').  Die  Stelle: 
Marini  venemhilis  archiepiscopi  Barensis  et  Canusini  et  egregii 
hospitii  Theutonici  magistri  hilft  weiter.  Wie  kommt  der 
Erzbischof  zu  der  seltsamen  Ehre,  das  höchste  Amt  des  deut- 
schen Ordens  zu  bekleiden  ?  Und  war  nicht  damals  Gerhard 
von  Malberg  Ordensmeist^r?  Die  Antwort  gibt  die  gedruckte 
Litteratur  über  Bari:  Bei  dem  Jesuiten  Antonio  Beatillo, 
Histori.i  di  Bari  (Napoli  1637),  steht  auf  S.  128  zu  1242:  Fede- 
rico. . . .  commandö,  che  in  Bari  si  diroccassero  tutte  le  torri  e  case 
alte  delJa  cittä;  con  tutto,  che  havesse  fatio  neWanno  stesso  crear 
V  ar  c  ivesc  ovo  di  Bari  Marino,  maestro  cioe  generale 
delV  ordine  dei  T  eutonici.  Diese  Stelle  des  bekanntesten 
Buches  über  die  Geschichte  von  Bari  hat  der  Verfertiger  un- 
seres Aktenstückes  —  denn  als  solcher  ist  er  nun  entlarvt  — 
benutzt.  Es  entbehrt  nicht  eines  gewissen  heiteren  Reizes, 
der  Quelle  Beatillos  nachzugehen.  Er  selbst  beruft  sich  auf 
Gerardo  di  S.  Giminiano  nella  cronica  manuscritta 
Der  Anklang  des  Namens  legte  es  nahe,  bei  Richard  von 
Sangermano  nachzuschlagen.  Da  findet  sich  z.  J.  1242 :  Tar- 
res  civitatis  Bari,  que  erant  in  civitate,  itnperator  dirui  iubet  — 
ai  Romanam  curlaiii  mayistnim  domus  Teutonicomm  creatum 
noviter,  archiepincopum  Barensem  et  magistrum  Bogerium  Por- 
castrellum  pro  pace  legatos  mittit  2).     Beatillo  hat  den  Deutsch- 

M  Er  war  seit  1226  Erzbischof;  die  Zeugenlisten  der  Kaiserurkunden 
von  1235-1237  würden  ihn  nennen,  wenn  er  damals  den  Kaiser  begleitet  hätte. 
Er  erscheint  aber  erst   1238  Juni    11   zu  Verona  am  Hofe.   B.-F.-W.  n.   2357. 

-)  Gaudenzi  S.    154. 
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moistoi-  uiul  (loTi  l'>/.l)isihof  iuissv(^rständlich  zu  ( iiier  Person 
zusamineiiLrc/.ogfn  1).  Den  Mann,  der  den  Text  uns( tct  Ur- 
kunde zurrcht  gemacht  hat.  sehen  wir  also  bei  geh  hrtcn 
Studien.  Sie  führt'^n  ihn  noch  weiter:  Der  l'rzbischof  von 
Jiari  und  R'>ger  Porcastrcll  i  —  Dekan  von  .Me^sina  und 
kaiserlicher  Kaplan  —  gehen  als  Gesandte  an  die  Kurie; 
im  folgenden  Jahr,  1243,  kannte  er  —  wahrscheinlicli  aus 
Ravnald  —  eine  weitere  Gesmdtschaft  Friedrichs  an  den 
Papst:  Der  Ordensnieister  Cerliard  von  Malberg.  d' r  Admiral 
Ansald,  Magister  Roger  und  di  •  beiden  Hofrichter  Thaddens 
und  Peter  waren  ihre  Glied» t  '-).  Indem  er  Gerhard,  der  für  ihn 
ja  mit  dem  l-'rzbischof  von  l>ari  identisch  war,  als  einzigen 
ausschied,  fügte  er  den  Erzbischof  Peter  von  Ronen,  den 
Abt  von  St.  Facund,  den  l5ischof  von  .Modena  hinzu,  die  als 
Boten  des  Papstes  ebenfalls  in  den  Zusammenhang  dieser 
Verhandlungen  gehören,  allerdings,  s  iviel  wir  wissen,  zu  Melfi, 
nii  ht  zu  Renevent,  beim  Kaisi-r  waren  s).  So  setzte  sich  unser 
Fcälsclvr  seine  Ztu-enrnh;  aus  den  wichtigsten  politischen 
Persönlichkeiten  jener  Zeit  zusammen.  Fre  lieh  möchte  ich 
d  imit  nicht  die  ganze  Urkunde  verwerfen.  Was  zunächst 
das  Datum  anlangt,  so  ist  die  Frage  der  Echtheit  des  Datums 
von  der  der  Echtheit  der  Zeugen  völlig  zu  trennen,  denn 
Zeugen  sind,  wie  gesagt,  in  Urkunden  für  sizilische  Em- 
pfänger auf  dem  Bi  den  des  Königreichs  unmödich,  und  es 
ist  zu  deutlich,  auf  welchem  Wege  der  Fälscher  oder  Ver- 
fälscher zu  ihnen  kam.  Dagegen  ist  es  zweifelhaft,  ob  er 
das  Datum  nach  der  hi.tor'schen  Möglichkeit  dieser  Zeugen 
kombinierte  oder  ob  er  es  nicht  doch  in  einer  echten  Vor- 
lage fand.  Die  S  hwierigkeit  li-gt  in  der  doj^pelten  t'ber- 
lieferung  zu  Juli  und  zu  August.  Aus  Grund  n  der  äusseren 
Kritik  habe  ich  njich  im  Text  für  August  entschieden.  Will 
man  trotzdem  Juli  annehmen,  so  könnte  als  Stütze  dafür 
dienen,  dass  in  älteren  Drucken  *)  das  Schreiben  Friedrichs  an 

')  Dabei  bleibt  unerklärt,  woher  Beatill  )  die  W«  rte:  con  tu'lo  ch".  hav^sae 
fa'lo  neU'anno  sle^so  crear  i'ar  iveaovo  di  B  ri  hatte.  Sollte  er  eine  andere 
Redaktion  Richards  gekannt  haben  als  die,   welche  heute  gedruckt  vorhegt  1 

-)  B.-F.-W.  n.   Xim. 

■')  Ib.  n.  3:nSa. 

*)  B.-F.-W.  n.   3;}7Sa. 
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Innocenz,  das  einen  Teil  der  Zeugen  für  unsrr  Stück  liefern 
musste,  das  Datum  «Jienevent,  Juli»  (statt  Juni)  trägt, 
und  der  Verfälscher  daraus  das  Datum  für  s  ine  Urkund  ^  ent- 
nommen haben  könnte.  Darauf,  dass  die  andern  Zeuien.  die 
päpstlichen  Boten,  erst  im  Au.;ust  beim  Kais  r  waren,  konnte 
er  schwer  kommen,  und  wenn  er  etwa  Raynald  nachschlug, 
so  fand  er  dort  nicht  einmal,  das  sie  ihn  zu  Alelfi.  nicht  zu 
Benevent,  trafen.  Ist  also  die  Alögli  hkeit.  dass  auch  das 
Datum  aus  der  gedruckten  Litteratur  herüber^enommen  wurde, 
zuzugeben,  so  war^n  andererseits  für  die  Erfindung  drs  Da- 
tums «Benevent,  August»  keine  Anhaltspunkte  vorhanden. 
Es  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  mit  diesem  Datum 
versehenes  Original  vorlag,  das  bloss  verfälscht  wurd  >.  Da 
ferner  die  Arenua  einen  s  >  tchten  Ton  anschlägt,  wie  ich  ihn 
selbst  dem  gewiegtesten  Fälscher  nicht  zutrauen  möch'e,  und 
in  ihrer  .Anakoluthie  —  ein  .Mann  des  17.  oder  18.  Jahrhunderts 
würde  logisch  korrekte  Sätze  gebaut  haben  —  erst  re(  ht  ver- 
trauenswürdig ist,  möchte  ich  doch  die  E,  htheit  des  Rechts- 
inhaltes festhalten.     Soweit  die  formale  Kritik. 

Nun  zum  Inhih:  Wir  wissen  bereits,  d  iss  um  diese  Zeit 
der  Streit  zwischen  der  Kathedrale  und  S.  Nie  Ja  bei  Hof  an- 
hängig war.  Für  die  Hauptfrage :  Soll  S.  Nicola  eine  Ecclesia 
libi  ra  sein  oder  eine  Kirche  des  Erbistums  Bari,  war  ein 
Diplom  Friedrichs  von  1215,  das  sie  ausdrücklich  zur  Reichs- 
kirche, Cappella  specialis,  erklärte,  wesentlich.  Daher  die 
Rückbeziehung  auf  frühere  Privilegien.  Der  Kaiser  kam  dem 
ihm  so  wertviJlen  Erzbischof  entgegen,  indem  er  tlie  Iura  pa- 
rochinlia  und  die  gebührende  Unterordnung  von  S.  Nicola  unter 
ihn  als  Diözesin  zugab.  Aber  jene  Haupifrage  ist  aufs  be- 
stimmteste dcihin  entschieden,  dass  S.  Nicola  eine  Reichs- 
kirclie  sei,  dem  königlichen  Patronatsrecht  unterlie^^end.  Zu 
gross  dünkte  Friedrich  das  Opfer  gegenüber  dem  Manne,  gegen 
den  sich  ihm  vielleicht  schon  das  Missirauen  regte  i).  Noch  in 
einer  anderen  Beziehung  reiht  sich  die  Urkunde  auis  beste 
in  den  Zusammenhang  der  Geschichte  :  Eine  blosse  Erklä- 
rung,  kein    richterliches  Urteil  bedeutet  sie        in  der 


*)  In  dem  S.  GO  Anm.  3  zitieiten  Brief:    ut  de  corde  principis  omnis  circa 
voa  eveüalur  rancoris  occasio. 
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Zeit  erneutcT  Verhandlung  ein  Isntgegenkommen  gegen  die 
Kurie,  die  natürlich  nur  sich  selbst  als  kiimpetent  betrachten 
kuntite.  Dann  freilich  wurde  der  Prozess  doch  am  Hofe  weiter 
geführt :  Im  Juni  1244  Hessen  die  Kanoniker  von  S.  Nicola  die 
Bulle  Paschais  II.  transumieren,  um  sie  vor  dem  Hofgericht 
zu  verwenden  ^).  Das  ist  für  die  staufische  Zeit  die  letzte 
Nachricht.  Der  Abfall  M.irins  124G  und  die  darauf  folgende 
Konfiszierung  der  Temporalien  des  Erzbistums  machten  für  die 
nächsLe  Zeit  dem  Streit  ein  Ende. 

Damit  kann  ich  die  Echtheitsfrage  wohl  als  geschlossen 
betrachten  2)  und  füge  nur  noch  hinzu,  dass  ich  auss.-r  dem 
schon  bezeichneten,  aus  e'ner  früheren  Urkunde  Friedrichs  II.  I 

entlehnten  Passus  bei  der  Gestaltung  des  Textes  noch  einen  I 

weiteren :  tanquam  abbati  —  consensu  als  unecht  gekennzeich-  ■ 

net  habe.  Denn  dass  der  Erbischof  von  Bari  Abt  von  S.  Ni- 
cola sei,  ist  eine  ?päte  Erfindung  »),  und  ein  Privileg  des  Kö- 
nigs oder  eines  der  Herzöge  Roger,  in  dem  die  genannten 
Bestimmungen  getroffen  wären,  existiert  nicht. 

Nun  zu  den  beiden  andern  Stücken:  Nr.  2  ist  die  Resti- 
tution des  Lehens  Casamassima*)  an  Robert  von  Casamassima 
durch  Konrad  IV.  1252  April.  Friedrich  II.  hatte  es  dem 
Vasal'en  entzogen  —  über  die  Gründe  und  über  die  frühere 
Geschichte  dieser  Familie  smd  wir  nicht  unterrichtet  —  ^),  und 
unsere  Urkunde  stellt  eine  der  vielen  Milderungen  des  neuen 

')  Cod.  Bar.  VI  n.  79. 

=)  Dass  der  Königstitel  von  Jerusalem  fehlt,  bedeutet  bei  diesem  Stande 
der  i'berli  feruno;  nichts. 

2)  Sie  gründe  e  sich  darauf,  dass  durch  Zufall  der  erste  Vorsteher 
der  1087  gegründeten  Nikolauskirche,  Elias,  dann  Erzbischof  von  Bari  wurde, 
ohne  sein  früheres  Amt  niederzulegen  (Cod.  Bar.  I  n.  34).  Er  führte  als 
Vorsteher  den  Titel  Abbus,  der  noch  lange  von  andern  Leitern  der  Kirche 
weitergeführt  wurde  und  mit  Rect  r  und  Gubernator  identisch  wir  (ib.  V 
n.  11.  13.  30.  31.  41.  42.  53).  Dass  der  Vorsteher  auch  einer  nichtklöster- 
lichen Kirche  Abbas  heiss  ,  ist  nie  ts  an  »males  (Schäfer,  Pfarrkirche 
und  Stift  S.  12.5  f.).  Wenn  dann  1134  zum  ersten  Mal  ein  Pri  or  von  S.  Ni- 
cola genannt  wird  (C:d.  Bar.  V  n.  81,88),  sj  bedeutet  das  kein  vom  frü- 
heren Abt  verschiedenes  Amt. 

^)  Zwischen  Aquaviva  und  Rutigliano  bei  Bari. 

*)  Oder  sollte  eine  Notiz  bei  Beatillo,  Historia  di  Bari  (Napoli  1637) 
S.  117,  Heinrich  VI.  oder  Constanze  habe  Casamassima  an  Guidotto  JNlas- 
simo  gegeben,  auf  echter   Überlieferung  beruhen? 
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Regiments  dar.  Formal  ist  es  eine  typische  Lehensurkunde, 
zwar  ohne  Bestimmung  des  zu  leistenden  Dienstes,  aber  mit 
der  bekannten  Formel:  salvo  servitio  und:  salvis  fidelitate,  man- 
clato  et  ordinalione  nostra.  mit  Reservierung  der  Reichsiehe n- 
barkeit  ')  und  einem  interessanten  Einschub  über  das  Erb- 
recht: Das  Lehen  gehörte  zu  denen,  die  unter  fränkischem 
Recht  standen,  und  entsprechend  einer  Konstitution  Frie- 
drichs II.  über  diese  wurde  das  Majorat  als  ausschliessliches 
Erbrecht  festgesetzt  -). 

Nr.  3  belehrt  darüber,  dass  auch  die  Temporalien  des  alt- 
berühmten  Klosters  S.  Stefano  bei  Monopoli  von  der  Konfiszie- 
rung, die  seit  1239  alle  päpstlich  gesinnten  Kirchen  traf  3), 
nicht  verschont  blieb,  aber  zugleich  über  die  Aufhebung  dieser 
Massregel  am  L  September  1261. 


1. 


Friedrich  II.  erklärt,  dass  die  der  Kirche  S.  Nicola  in  Bari 
verliehenen  Privilegien  gewisse  Rechte  des  Erzbischofs  nicht 
mindern,  wahrt  aber  seine  eigenen  Rechte  an  ihr. 

Benevent  1243  August. 

Zwei  verfälschte  Kopien  saec.  XVIII  Bari  S.  Sa'dno  Arch.  capitolare 
Schrank  I,  im  Papierfaazikel  «  .V.  Nicola.  Sommario  ottavo  ».  Dabei  der  Ver- 
merk: Presentem  copiam  extractam  fidel iter  esse  ab  alia  copia,  que  in  huius 

metropolitane  ecclesie  Barensis  in  actis  per  nos   conservatur, fatemur 

nos  infrascripti  canonici    archivari Datum    Barii    24    martii    17()fi 

(24  aprilis  ITfiG).  Folgen  Kapitelsiegel  und  zwei  no  ariell  leglau, igte  Unter- 
schriften [A.  R]. 

B.-F.-W.  n.  3SS:].  Gedr.  unvollständig  O ar ruh a,  Serie  critica  dei  pastori 
Baresi  (Bari  1H44)  S.  21  i;  Ders.,  Esame  su  Vorigine  e  su  i  privilegi  del  prio- 


■)  Vgl.  Winkelmann,  Acta  I  n.  307.  342.  827.  Namentlich  die  letzte 
Urkunde  ist  im  Formular  sehr  ähnlich. 

-)  Const.  Sic.    fll  27:  De  successione  no'nlium  in,  feudis aervata 

tarnen  ae-vus  praerogativa,  ut  mulieri  masculus  praeferatur  necnon  maioris 
aetatia  int  er  eoa,  qui  vivunt  apecialiter  iure  Francorum. 

'')  Darüber  näheres  unten  bei   «  Brindisi  ». 
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rato  (/»■  ^'.  Xicola  (Napoli  is;}())  S.  HO  aiui  l'rocessi  dt  regio  palronato:  Huil- 
larilBriholles  VI  ntj ;  Codice  diplomntico  Barese  VI  IJO'  vollständig  nach 
S'itto  de  Boniti,  La  chiena  di  S.   Nicola  e  palatina? 

Fre.lericiis  divina  faventc  dementia  Romanoniin  iiiiperator 
seinper  augustus  et  rex  Sieilie.  Cum  gloria  maiestatis  tunc  pot  ia- 
simuiii  viget  et  augetur,  cum  cuique  suum  tiibuitur  si  le  altcriu» 
partis  detrimento,procipue  si  ecciesiastica  iura  ad  qucsti  »nes  era- 
d;e  iiidaset  adpacem  inter  ecclesie  min'stnissecundum  antiquam 
foiMiam  et  tenorcm  sine  nostrorum  iurium  di  >pendio  dcbito  muni- 
m  110  convalidantur :  Inde  «^'st.  quod,  cum  nos  preteritis  annia 
nonnulla  privilegia  concesserimus  V(>nerabili  priori  et  clericis 
ecclesie  sancti  Nicolai  de  l>aro,  que  a  nobis  nosira  capelLi  facta 
est  et  sub  regum  Sieilie  speciale  protectione  fuit,  idcirco  fac- 
tum est,  ut  iidem  ])Tior  et  clerici  multa  de  novo  attemptave- 
rint  contra  iura  parochialia  et  debite  subiecti  mis,  que  ecclesia 
Barensis  antiquitus  seraper  in  ea  habuisse  dijsnoscitur  sub  du- 
cibus  Apulie  et  regibus  Sieilie.  Nos  igitur  attendentes  eccle- 
siastice  iustitie  normam  et  antiqua  iura  et  consuetudines  ec- 
clesiastieas  in  omnibus  servari  volentes  <;et  attt^ndentes  pre- 
terea  plurima  et  continua  servitia  et  devotionem  laudabi.em 
Marini  venerabilis  archiepiscopi  Barensis  et  Canusini  et  egregii 
sacri  ht)spitii  Theotonici  magistri,  dilecti  faniiliaris  et  fidelis 
nostri  carissimi,  qui  fideliter  et  laudabiliter  nos  in  temjjtatio- 
nibus  nostris  in  omnibus  locis  non  deserens  et  nobiscum  in 
Theotonia  morans  sub  persone  sue  pericu'o  dampna  multa  et 
magnas  expensas  sustinuit,  Doferii,  Berardi  et  Ändree  ante- 
cessorum  suorum  Barensium  archiepiscop  rum  laudabilia  exem- 
pla  sectando>  declaramus  expresse  privilegiis  Ulis  priori  et 
clericis  dicte  ecclesie  sancti  Nicolai  de  Baro  eoneessis  nihil 
fuisse  derogatum,  imminutum  vel  sublatum  iuribus  par  )cliia- 
libus  et  congrue  subiectioni,  que  archiepiscopali  eccle-ie  Ba- 
rensi  competunt  et  archiepiscopo  Barensi  -cCtaraqu.m  abbati 
sancti  Nicolai  secundum  Rogerii  regis  jireceptum  ex  Baren- 
sium consensu>>  iuste  debentur  in  eadem  eccles  a  sancti  Ni- 
colai, reservantes  tantum  nobis  iure  protectionis  specia'is  et 
capelle  nostre  prioratus  providentiam  et  reddituum  omnes  ra- 
tiones,  quibus  in  rebus  nuUum  ius  vel  canonem  arcliicp'scopos 
Barenses  habuisse  certum  est.  Ad  cuius  declarationis  et  iurium 
confirmationis  robur  et  firmitatem  presentem    paginam  scribi 
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et  sitiilli  rif  stri  impressidne  fecimus  mun"ri.  <Huius  rei  testes 
sunt  Petrus  archiepiscopus  Rot  »magensis  «),  Wilelmus  episco- 
pus  Mutinensis,  A.  magnus  imporii  adm'ratus,  R.  capellanus 
domini  impcratoris.  Wilelmus  abbas  sancti  F.icundi,  Taddeus  de 
Suessa   et    i'etrus  de  Vineis  m  \gne  curia  imperialis '')  iudices. 

Signum  dondni  Fr^'dcrici  Ronianorum  impcratoris  semper 
au'iusti  et  regis  Sicilie  (.M)  <=). 

Ego  Petrus  archiepiscMpus  Rotoraagenss  imperialis  aule 
ad  hunc  actum  cancellarius  v^ce  Moguntini  ^)  archiepiscopi  et 
Gernianie  archicanceüarii  recognovi.> 

Acta  sunt  hec  Bene\enti.  mense  augusti«),  anno  dominice 
incarnationis  milli  simo  ducentesimo  quadragesimo  tertio,  in- 
dicticne  prima,  regnante  domino  nostro  Fredirico  Romanorum 
imperat  re  semper  augusto  et  rege  Sici'ie,  anno  imperii  eius 
vigesimo  quarto  et  regni  Sicilie  quadragesimo  sexto;  feliciter 
amen/)- 


Konrai  IV.  restituiert  dem  Robert  von  Ca^ama>^sima  das  ihm 
von  Friedrich  II.  entzogene  Ca-^ale  Ca^aina^bitna. 

Padula  1252  April. 

1)  Sotarielles  Transsumpt  von  rjS!4  Fe' r.  IS  Bari  in  Bari  Biblioteca  con- 
sorziale  I  ergamene  d'Addosio  n.  •>'.  Danach  befand  f^ich  m  Or.  ein  Siegel  au» 
tueiisetn  Wachs  1-1].  2)  Kop.  .aec.  Will  im  Archivio  Addosiano  Fasz.  55 
n.  •;  c  enda  |  B], 

n.-F.-W.  n.  457S.  —  Xotiz  Lei  Capasso  Cod.  d>pl.  S.  329  nach  Mas- 
silla,  Intorno  le  famiglie  no  ili  di  Bari,  M<.  n.  11')  des  Archivio  Addosiano. 

Conradus  Dei  gratia  Romanorum  in  regem  electus  semper 
augustus,  lerusalem  et  Sicilie  rex.  Per  presens  Privilegium 
notum  facimus  unisersis  iidelibus  nostr  s  tam  presentibus 
quam  futurii,  quod  Robertus,  lilius  quoniam  lohannis  de  Ca- 
samaxima,  ildelis  noster,  maiestati  nostre  hum  liter  supplicavit, 
ut  casale  Casemaxime  sibi  spectans  o)  here  litario  iure,  quo  per 
quondam  dominum  patrem  nostrum   felicis  memorie   fore   se 

a)  .4   wie  B  ha' en  Rotoma<^entiis.  b)  A  unl  B  imperiales.  c)  im 

Tcj-t :  Adest  monogramma  iinperatoris.  d)  Mo^undini  A .  e)  .1  hat  iiilio. 
von  anderer  Hand  in  augusto  corr.;  B  aui^usti.  /)  beide  Texte  lassen  dann 
folgen:  adest  sigillum  plumbeum.         o)  spettans  AB. 
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asserit  destitutum,  eidem  et  suis  hcreJibus  cum  bominibus, 
iuribus,  iu-t^ciis.  rac:onibu8  et  suis  omni})us  pertinenciis,  que 
videlicet  de  demanio  in  demaniuni  et  de  servicio  in  serviciura, 
restituere.  dare.  concedere  et  conlirmare  de  nostra  gratia  di- 
gnaremur.  Et")  nos  itaque  attendentes  puram  lldem  et  devo- 
cionem  ips  us,  considerantes  quoque  s;itis  grata  et  accepta 
sorvicia.  que  nobis  incessanter  exbibuit  hactenus,  exhibet  in 
prosenti  et  quae  graciora  exlübere  j)oterit  in  futurum,  suis 
suppMcacionibus  favorabiliter  inclinati,  casile  pre  lictum  cum 
bominibus,  iuribus,  iusticiis,  racionibus  et  suis  omnibus  per- 
tinenciis. que  vitlelicet  de  demanio  in  demanium  et  de  servicio 
in  scrvicium,  utpote  ai  eumdem  iure  spectans*)  eidem  et  suis 
heredibus  restituiraus  et  in  perpetuum  damus,  concedimus  ac 
etiam  con.irmamus,  ita  tamen,  quo  1  tarn  ipse  quam  heredes  eius 
prediccum  casale  a  nobis  et  nostris  heredibus  in  caput  teneant 
et  imme  liate  a  nostra  curia  recognoscant,  viventes  inde  iure 
Francorum,  videlicet  quod  Uiaior  natu,  exclusis  minoribus  fra- 
tribus  et  heredibus,  succedat  in  eo,  nullo  inter  eos  tempore 
[interce]  lendo ") ;  salvo  servicio,  quod  exinde  curie  nostre  de- 
betur,  et  sal.is  in  omnibus  et  per  omnia  fidelitate,  manJato 
et  ordinacione  nostra  et  heredum  no-.trorum.  Ad  huius  autem 
restitucion's,  concessionis  et  con.irmacionis  nostre  memoriam 
et  robur  perpetuo  valiturum  presens  Privilegium  per  magi- 
strum  Lucam  de  Ayrola  notarium  et  fldelem  nostrum  lieri  et 
sigillo  maies  atis  nostre  iussimus  communiri. 

Datum  in  campis  prope  Padulam  per  manus  Gualterii  de 
Ocra  regni  Sicilie  cancellarii  anno  dominice  incarnacionis  mil- 
lesimo  ducentesimo  quinquagesimo  secundo,  mense  aprilis, 
decime  ind(iccionis). 

3. 

Manfred  befiehlt  dem  Magister  prokurator  und  portulanus  von 
Apulien,  dem  Kloster  aS'.  Stefano  zu  Monopoli  die  Einkünfte  des 
Abtes  zu  restituieren.  1261  September  1. 

Notiz  im  Ms.  saec.  XVIII  «Effemeridi  Putignanesi»  cap.  10,  Bari  Biblio- 
teca  consorziale  Archivio  Addosiano  n.  204:  Manfred! . . .    nel  primo  giorno  del 

a)  80  AB.         ")  spettans  AB.         e)   tarn  eius  tempore  deoedendo  B. 
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settembre  dell  anno  1J()1  scrisse  al  portulano  di  Puglia,  che  restituisse  le 
rendite  abbaziali  al  convento  di  S.  Stefano  di  Monopoli,  e  s'intitolö  duca 
di  Calabria. 


MONOPOLI. 

1.  Archivio  municipale.  Enthielt  nichts  für  uns '). 

2.  Archivio  capitoLare:  Roger  II.  für  Bistum  Mono- 
poli 1133  Sept.  25.  Kop.  saec.  XVI  auf  ni  ;ht  näher  bezeich- 
netem Papierblatt;  s!ehe  unten.  —  Tankred  für  dasselbe  1191 
Oktober.  Or. ;  gedr.  Rassegna  Pugliese  XV  102.  K.  A.  Kehr 
S  458.  —  Friedrich  IL  für  dasselbe  1221  April.  Or. ;  geär. 
Rassegna  Pugliese  XV  103  und  Scheffer-Boichorst  Sitzungsber. 
der  Berhner  Akad.   1900  S.   154. 

3.  Archivio  di  San  Pietro.  Manfred  für  Stadt  Mono- 
poli  1260.  Notiz  im  Ms.  saec.  XVII  «  Selva  d'oro  »  tom.  B;  siehe 
unten. 

Die  neue  Urkunde  Rogers  IL  bildet  einen  erfreulichen 
Zuwachs,  da  nur  wenige  Urkunden  dieses  Königs  für  apuli- 
sche  Bistümer  auf  uns  gekommen  sind.  iJie  Auflösung  des 
Datums  bietet  insofern  eine  gewisse  Schwierigkeit,  als  die  In- 
dikticn  für  1132  passen  wür.le,  während  Tnkarnations-  und 
Regierungsjahr  auf  1133  weisen.  Ich  habe  mich  für  1133 
entschieden,  weil  die  normannische  Kanzlei  die  Regierungs- 
jahre mit  fast  niemals  fehlender  Sicherheit  berechnete,  während 
in  der  Umsetzung  der  Indiktion  wohl  ein  Irrtum  unterlaufen 
konnte-).  Dazu  kommt,  dass  der  Schreiber  des  Stückes,  der 
Notar  Nicolaus,  nur  noch  einmal  1133  September  21  Gravma 
belegt  ist  3) ;  dazu  würde  die  von  mu-  vorgezogene  Auflösung 
gut  passen. 

Zu  demselben  Resultat  muss  die  Erwägung  der  damaligen 
politischen  Lage  führen.  1132  war  Apulien  noch  nicht  be- 
friedet, die  königliche  Herrschaft  noch  nicht  konsolidiert.  Na- 
mentlich in  Terra  di  Bari  und  um  Brindisi  sassen  Barone  von 

')  Der  Libro  ro3so  hat  zuerst  Papsturkunden,  dann  Ivönigsurkunden  von. 
13r)4  an:  die  Pergamene  beginnen  erst  mit    1306. 
-)  K.  A.  Ivehr  S.  3U2. 
')  K.  A.  Kehr  S.  ö2.  Caspar  Reg.  n.  85. 
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weitem  Besitz,  die  mächtigsten  des  Reiches,  die  Grafen  von 
Conversano  un>l  die  von  Andria.  Zwar  biaclitc  d<  r  Fcld/ug 
tlicses  Jahres  dem  König  die  Abtretung  eines  grossen  Ge- 
bietes durch  Graf  Tankred  von  Gonversano  ^),  aber  er  musste 
dann  rasch  weiter  ziehen  und  war  bis  zum  Ende  des  Jahres 
bestcändig  auf  Märschen.  Im  Herbst  erliobin  sich  die  süd- 
apuhschen  Barone  aufs  neue  ').  und  11  'ger  konnte  sich  erst  in 
dem  blutigen  Feld/.ug  von  1133  endgiüt'g  zum  Herrn  dieser 
Gebiete  mach  n.  .\n  Ausstellung  von  generelK  n  Diplomen 
für  Kirchen  ein^s  so  weni^  b  ruhigten  Gebietes  ist  für  1132 
nicht  zu  denken  ).  Anders  1133.  Damals  war  Apulien  als 
sicherer  Besitz  m  der  Hand  des  Königs.  Damals  wurden 
e'ne  Reihe  von  K'rchen  Apuliens  und  der  Basilicata  bedacht. 
Darunter  war  auch  das  Nonnenkloster  S  .Maria  zu  Brin- 
disi  •*),  das,  wie  die  ganze  Sta  It,  den  Grafen  von  Conversano 
gehört  und  von  diesen  seine  Privilegien  erhalten  hatte '■).  Seit 
1132  war  die  Stadt  im  Besitz  des  Kön'gs  •').  aber  erst  im  Jahre 
darauf  erhielt  das  dort'ge  Kloster  sein  königliches  Privileg. 
Ebenso  v.  ie  Brindisi  hatte  Monopoli  denen  von  Conversano  ge- 
horcht ")  und  wird  ebenfa'ls  schon  in  der  grossen  Abtretung  an 
den  König  von  1132  inbegriffen  gewesen  sein.  Das  Bistum 
wurde  damit  zur  Re'chskirche  und  erhielt  in  denselben  Tagen 
wie  das  in   demselben  Verhältnis   stehende   Kloster   in   Brin- 

')  Caspar  S.   10.). 

2)  Ib.  S.   118. 

")  Es  gibt  für  ganz  Apulien  kein  königliches  Privileg  aus  dem  Jahre 
1 1 32;  in  der  Nachbarschaft  wurden  nur  S.  Anastasio  di  Carbone  in  der  Ba- 
silicata und  S.  Maria  di  Castel  del  Sangro  hart  a  i  der  Xordgrenze  des  liei- 
ches  bedacht.  Caspar  n.  70.  (Js.  Aber  jenes  lag  nahe  dem  von  iioger  längst 
beherrschten  Calabrien.  dieses  in  der  Xordostecke  des  lieiches,  wo  er  von 
jeher  am  festesten  Fuss  gefasst  hatte.  Ib.  n.  S4.   122.   124.   126. 

*)  Ib.  n.   87. 

'*)  Cuerrieri,  I  conti  Xormanni  di  Xardö  e  di  Brindisi.  Arch.  Stör. 
Xap.  XXVI  281    ff.,  besonders  29.5   f. 

")  Caspar  S.    I(t9. 

')  Morea,  Chartularium  Cupersanense  S.  XLlfl,  ferner  n.  44  und  die 
Bemerkungen  zu  n.  (il.  Dazu  die  Inschrift  in  der  Kathedrale  zu  ^lonopoli, 
wonach  ein  Graf  Robert  1107  den  Aufbau  der  Kirche  unterstützt  hat 
(Schulz,  Denkmäler  I  92).  Diesen  Grafen  Robert  kann  ich  1087-1130 
nachweisen  (IMorea  S.  114,  6.  132,  39  ff.  134.  Ifi.  Arch.  Xap.  XXVI  295  ff. 
'Cod.  dipl.   Bar.  V  n.   5Ü). 
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disi  sein  Diplom.  Solche  Urkunden  sind  gewissermassen  Siegel 
und  Bekräft'gung  für  die  Politik  Rogers,  die  Küstenstädte 
zu  Domanialstädten  zu  machen  i). 

Über  den  Rechtsinhalt  kann  ich  mich  nach  dem,  was 
oben  bei  Erörterung  der  Privilegien  für  Troia  zu  sagen  war, 
kurz  fassen.  Die  Garantie  der  Pertinenzen,  die  an 
erster  Stelle  steht,  kommt  in  den  frühesten  Privi'egi'n  für 
die  neu  unterworfenen  Bistümer  öfters  vor.  Es  bedeutete 
das  mehr  noch  a's  eine  Garantie  der  weltlichen  d'e  der  geist- 
lichen Rechte.  So  bestätigte  Roger  IL  1134  dem  Bistum 
Giovinazzo  t  >ta)H  diocesim '-),  dem  Erzbistum  Tarent  1133 
sufj.aganiorum  epis'^oporum,  abbatum  et  omnium  aliarentium 
subiectionis  obedi  ntiani  ^).  Die  Bestätigung  gegenwär- 
tiger und  zukünftiger  affidali  *)  schliesst  die  Krlaubnis 
zu  affid'eren  ein,  dazu  das  Gericht  über  die  Kleriker 
und  die  Hintersassen  ohn.' nähere  Spezilizierung.  Alles 
Rechte,  die,  wie  ich  oben  gezeigt  habe,  für  die  Ausstattung 
der  Reichsb'stüm  r  typisch  waren. 

Den  Ausstellort.  Cci'^teUuni  novum,  der  nach  dt^m  Iti- 
nerar  zwischen  Gravina  und  RapoUa  liegen  muss.  habe  ich 
nicht  feststellen  können.  Es  wird  eins  von  den  vielen  durch 
Roger  zur  Sicherung  des  Landes  neu  errichteten  Kastellen 
gewesen  sein  ^). 

Zur  Form  der  Urkunde  bemerke  ich.  dass  s'e  in  allen 
forme' haften  Teilen,  auch  in  der  Aren'ja,  mit  der  vier  Tage 
vorher  vom  gleichen  Schreiber  für  Castellaneta  ausiicestellten 
Wort  für  Wort  übereinstimmt  *5).  Die  von  K.  A.  Kelir  auf- 
gestellte Regel,  dass  die  Arengen  der  normannischen  Königs- 


')  Es  ist  mir  Iceine  Stadt  an  der  apulisclien  Küste  bekannt,  die  nach 
1132  nicht  Domanialstadt  gewesen  wäre. 

")  Cod.  di|)l.    Bar.   IJ   App.  n.   4. 

^)  Siehe  unten. 

*)  Xach  dein  Wortlaut  der  l'rkunde  hatte  der  König  schon  einmal 
vorher  a'fidati  —  wahrscheinlich  in  beschränkter  Zahl  —  zugestanden.  Die 
Vergünsti-^ung  kann  in  irgend  eines  der  vorhergehenden  Feldzugsjahro  fallen, 
in  denen  lloger  das  (iebiet  der  Grafen  \on  Conversano  immer  wieder  ero- 
bern musste. 

')  Vgl.  Caspar  S.    118. 

•)  Ughelli-^  IX   1Ö2. 
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Urkunden  niclit   gern    völlig    übereinstimmen  ^),    erleidet   also 
eine  Ausnahme. 

Von  deni  ältesten  bekannten  Privileg  der  Stadt 
Monopol i.  einer  Bestätigung  von  Wald  durch  König  Man- 
fred 12G0,  hat  sich  leider  nur  eine  ganz  magere  Notiz  erhalten. 
[Privilegien  über  Landkonzessionen  an  Städte  sind  aus  nor- 
mannischer wie  stautischer  Zeit  nicht  selten. 


Rckger  IL  verleiht  dem  Bischof  Nicolaus  von  Monopoli  und 
seiner  Kirche  ein  Privileg. 

Castellum  novum  1133  September  25. 

Kop.  s.  XVI  auf  rapier,  leglau'. ig/  durch  kaiserliches  Siegel,  Monopoli 
Archivio  capitolare,  ohne  Bezeichnung. 

In  nomine  domini  Dei  eterni  ac  salvatoris  nostri  Jesu 
Christi.  Anno  incarnationis  eiusdem  millesimo  centesimo  trice- 
simo  tercio,  indictione  undecima.  Ego  Rogerius  Dei  gratia 
Sicilie  et  Italie  rex,  Rogerii  primi  comitis  heres  et  tihus. 
Si  iuste  postulacio  voluntatis  omnibus  Dei  cultoribus  locisque 
venerabilibus  studio  debet  prosequenti  compleri,  illis  preci- 
pue,  qui  pro  peccatis  nostris  vigiliis  et  orationibus  Dei  mi- 
sericordiam  **)  invocant^),  pie  postulationis  effeotum '^)  iugiter 
debemus  impendere  eorumque  iustis  petitionibus  assensum 
prebere.  Tuis  igitur,  Nicolae  venerabilis  episcope  Monopoli- 
tane  ecclesie,  petitionibus  clemencius  annuentes,  pro  salute 
anime  patris  nostri  gloriose  memorie  Rogerii  comitis  matris- 
que  nostre  Adelaide  regine,  Roberti  denique  Guiscardi  in- 
clite  ducis  memorie  aliorumque  nostrorum  parentum  atque 
fidelium  concedimus  et  presentis  privilegii  auctoritate  tirma- 
mus  prenominate  ecclesie  et  tibi  tuisque  successoribus  res  uni- 
versas  tui  episcopii  iure  d)  tue  ecclesie  pertinentes  libere  et 
qurete  in  perpetuo  possidere,  et  omnes  clerici  et  homines    et. 

a)  mia.  b)  innovatur  {abgekürzt).  c)  effectu.  d)  iuri. 

^)  Urkunden  der  normannischen  Könige  S.  274,  besonders  Anm.   1. 
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affidatos,  quos  olim  ecclesie  tue  et  tibi  concessimus,  aliosque 
affidatos,  quos  ecclesia  tua  habet  et  habitura  est,  in  tua  tuo- 
rumque  successorum  sint  potestate  et  in  eiusdem  ecclesie  curia 
iusticia  iurlicentur,  adicientes.  ut  nichil  honoris,  dignitatis 
sive  iusticie  ecclesie  vestre  pertinentis  a  nobis  seu  nostris 
successoribus  iinminui  «•)  in  aliquo  debeatur'').  Adicimus  quo- 
que  quicquid  in  posterum  prephata  ecclesia  concessione  pon- 
titicum,  liberalitate  principum,  oblatione  fidelium  iuste  atque 
canonice  poterit  adipisci.  Si  qui  autem.  quod  absit,  huius  no- 
stre  concpssionis  paginam  temerario  ausu  violare  vel  irrum- 
pere  quolibet  modo  presumpserit,  sciat  se  compositurum  auri 
libras  decem.  medietatem  palatio  nostro  et  aliam  medietatem 
predicte  ecclesie ;  penaque  persoluta,  presens  decretum  pristi- 
num  robur  op*ineat.  Ad  huius  sacre  nostre  concessionis  con- 
lirmationis  inditium  per  manum  Nicolai  nostri  notarii  scribi 
nostroque  s'gillo  plumbeo  insigniri  precepimus. 

Dat(a)  Castelli  novi  per  manus  Warini  nostri  cancellarii, 
septimo  kalendas  octubris.  anno  regni  nostri  tercio. 

2. 

Manfred  bestätigt  der  Stadt  Monoyoli  einen   Wald. 

1260  {wohl  nach  Juli  15)  '). 

Noiz  im  Ms.  saec.  XVII  (1647)  «Selva  d'oro>  auf  dem  Vorlilatt  von  Band 
B  Monopoli  Archivio  S.  Fielro :  La  selva  demania'.e  della  cittä  di  Monopol! 
(iolgt  Grenz' eschreibung),  corae  fu  confirmato  un  tal  territorio  non  solo  dal 
re  Manfred!  neU'anno  1260  che  dal  re  FerJ!nando  nellanno  14(53, 
si  osserva  larcliivio  d!  quella  c!ttä. 


BRINDISI. 

1.  Archivio  capitolare  (Kathedrale) :  Tankred  für  das 
Erzbistum  Brindisi  1191  Juli  18.  Kop.  saec.  XVI  auf  Papier. 
Fasz.  X  Nr.    63 ;  siehe  unten.    —   Kanzler  Konrad   von  Hil- 

a)  imini.         b)  debeamus. 
*)  Vgl.  unten  S.  99. 
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deshoim.  .ludikat  1190  Okt.  US.  Or.  Fasz.  IX  Nr.  6;  ^odr. 
N.  Arch.  XXVIT  84.  —  Friedrich  11.  für  Brindisi  Frzbistum 
1219  Juni.  Or.  Fasz.  IX  Ny.  6.  ß -F.-W.  n.  UGGG.  Zvxx- 
geninquisition  auf  J-5ofehl  des  Magister  procurator  1245  März. 
Traussumpt  von  1245  März  :U.  Fasz.XXXlll  Nr.  17  bis;  B.-F.-VV. 
n.  13536.  —  Zeugeniuquisition  ilurch  die  Procuratores  rorum 
ourie  1257  Juni  7.  Inseriert :  Manfred  an  Constantinus  Cac- 
oiolis  1257  A[ai  18  und  Constantinus  an  die  Prokuratoren  der 
Kurie  zu  Brindisi  1257  Mai  28.  Transsuupt  von  1258  Nov.  21. 
Fasz.  XXIII  Nr.  47;  siehe  unten.  —  Zeugeninquisition  durch 
die  Prokuratoren  der  Käthe, Irale  1200  Mai  15.  Inser  ert:  Man- 
fre.l  an  die  Prokuratoren  1259  August  12.  Or.  Fasz.  IX  Nr.  40; 
B.-F.-W.  n.  4708.  —  Zeugeninqu^sition  auf  Befehl  des  Justi- 
tiars von  Terra  d'Otranto  1261  Aug.  3.  Or.  Fasz.  III  Nr.  11; 
siehe  unten.  —  Zeug  ninqu'sition  auf  Befehl  Manfreds  1262 
Aug.  31.  Inseriert:  Manfred  an  Jacobus  Rogadens  1262  Aug.  9, 
Rogadeus  an  genannte  R-chter  vcn  Brindisi  1262  Aug.  27. 
2  Orr.  Fasz.  IX  Nr.  30  und  Nr.  45;  B.-F.-W.  n.  4738.  — 
Manfred  für  Stadt  Brindisi  1264  Mai.  Or.  Fasz.  IX  Nr.  8. 
B.-F.-W.  n.  4753  i). 

2.  Biblioteca  De  Leo:  Roger  II.  für  S.  Maria  zu  Brin- 
disi 1133  Sept.  26.  Drei  Kopp.  saec.  XVIII  in  den  Mss. :  Codex 
diplomaticus  ecclesie  Brundu^inef.  79;  Codex diplomatirus  lir^n- 
dusinus  Vol.  I  n.  20  (ex  antiquis  schedis  nunasterii  e'us^.e  n); 
Bnindusinorum  pontificum  eorumque  ecclesie  monumenti  Libri 
duo  Hortensio  de  Leo  auctore  (1754)  (nicht  foliiert)  (ex  an- 
tiquo  codice  mss.  variorum  ex  bibliotheca  regii  cons.  s.  Cläre 
Neap.  Josephi  Casimirii  Capozzutti).  In  demselben  Ms.  eine 
zweite  Kopie;  Extat  in  memoratis  actis  regle  ca  nere  penes  ab- 
batem  Marborellum  pag.  29.  Behring  n.  16,  Caspar  Reg.  n.  87.  — 
Wilhelm  I.  für  Erzbistum  Brindisi  1156  Aug.  Drei  Kopp, 
saec.  XVIII  Cod.  dipl.  eccl.  Brund.  f.  82';  Cod.  dipl.  Brund.  vol.  I 


^)  Anmerkungsweise  erwähne  ich:  1190,  Tancredi  anno  II,iun,..  ind.  IX 
(also  1191)  Frater  Qunandus  magister  hospitalis  Alatnannorutn,  quod  in  Brunc 
dusio  noviter  est  oonstructum,  erkennt  an,  eine  Kirche  vom  F.rzbiscliof  zu 
Geschenk  erhalten  zu  haben;  Abgrenzung  der  Rechte.  Es  unterschreibt  Ul- 
ricus  sacerdos  capelianus ;  Signa  manus:  Ounandi,  ELberli,  Memherti,  Hugonis, 
Artimoni»  fratrum.   Or.   Fasz.   IX  Nr.   39. 
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(ex  arch.  reg.  camere,  vol.  Cam.  I.  lit.  X  Scanz.  H  n.  140);  Brund. 
pontificum  etc.  Behring  n.  137.  —  Wilhelm  II.  .Mandat  an  den 
Kämmerer  von  Terra  d'Otranto  1184  Aug.  12.  Drei  Kopp, 
saec.  XVIII  in  denselben  Mss.  Behring  n.  227. — Tankred  für 
Erzbischof  Peler  1191  Juli.  Drei  Kopp.  saec.  XVIII  ib.:  siehe 
unten.  —  Derselbe,  Mandat  an  den  Kämmerer  1191  Juli  IS.  Drei 
K'^pp.  saec.  XVIII  ib.;  sieh-  unten.  —  Derselbe  an  Krzbischof 
Peter  1 192  Nov.  28.  Drei  Kopp.  saec.  XVIII  ib.  Behring  n.  267.— 
Urkunde  des  Katapans  von  üria  1194  Aug.  mit  l^>\vähnung  einer 
Urk.  Wilhelms  III.  für  S.  Maria  zu  Brindisi.  Kop.  saec.  XVIII 
Cod.  dipl  Brund.  vol.  I  (ex  arch.  s.  Benedicti  Brund.) ;  siehe 
unten.  —  Ausserdem  überliefern  die  drei  genannten  Mss.  die  Ur- 
kunden des  Arch.  Cap.  (siehe  oben)  mit  folgenden  Ausnahmen: 
Das  Judikat  Konrads  von  Hi'desheim  nur  in  C  )d.  dipl.  Brand, 
vol.  I  und  Brund.  pontificum  etc.  Die  Zeugeninquisition  von 
1245  .März  und  die  von  1261  Aug.  3  nur  in  Cod.  dipl.  eccl. 
Brund.  und  Cod.  dipl.  Brund.  Die  von  1257  Juni  7  fehlt  ganz. 
—  Vertrag  zwischen  dem  Erzbischof  von  Brindisi  und  dem  Klo- 
ster S.  Andrea  de  Insula  mit  Erwähnung  eines  Hofgerichts- 
spruches  1244  Juni  6.  Kop.  saec.  XVIII  Cod.  dipl.  Brund. 
vol.  I;  siehe  unten.  —  Zeugeninquisition  durch  die  Prokura- 
toren der  Kathedrale  1259  Okt.  1,  Inseriert:  Manfred  an  die 
Prokuratoren  1259  Aug.  12.  Kop.  saec.  XVIII  in  den  genannten 
drei  Mss.  B.-F.-W.  n.  47'>8  '). 

Von  den  unten  abgedruckten  Stücken  gehören  Nrr.  1.  2.  3 
der  normannischen  Zeit  an.  Die  beden  Urkunden  Tankreds 
sind  ein  neuer  Beleg  für  das  gute  Verhältnis  Erzbischof  Pe- 
ters zum  König,  der  ihn  Ende  1191  mit  der  Aufnahme  König 
Richards  von  England  in  Brindisi  betraute,  falls  dieser  dort 
lande  ').  Wie  oben  gezeigt  ist,  waren  die  Reichsbistümer  in 
der  Regel  mit  den  Zehnten  aus  der  königlichen  Bajulation 
ihres  Amtssitzes  bedacht.  Den  Zehnten  von  Brindisi  hatte 
der  Erzbischof  schon  1100  durch  der  damaligen  Landesherrn, 


')  Nur  in  einer  Anmerkung  erwähne  ich  das  Ma.  saec.  XVm  «  Bnäia 
di  S.  Leonardo  in  Puglia  ».  Es  entliält  Itegesten  aller  inöü;liclien  l  Tkunden 
für  den  Deutschorden;  die  Urkunden  sind  bis  auf  eine  bekannt;  die 
-Notiz  über  diese  drucke  ich  unten  ab. 

-)  Behring  n.  2(17. 


TR 


den  Grafen  Gottfried  von  Conversano,  erhalten  i),  was  dann- 
Wilhelm  I.  und  Wilhelm  II.  bestätigten-').  Nun  war  aber  der 
Erzbischof  von  Brindisi  zugleich  Bischof  von  Oria :').  Tan- 
kred war  es,  der  im  Juli  1191  den  Zehnten  aus  Oria  hinzu- 
fügte. Den  Zehnten  von  den  Gerichtserträgnissen  nahm  er 
aus  ^).  Erhalten  ist  sowohl  das  Privileg  selbst  wie  ein  Aus- 
führungsniandat. 

Die  Form  des  Privilegs  entspricht  durchaus  der  Regel. 
Die  Abwesenheit  des  Kanzlers  Matthaous  und  das  Datieren 
semes  Sohnes  Richard  linden  in  zahlreichen  andern  Urkunden 
dieser  Zeit  ihre  Parallele  '").  Interessanter  ist  das  an  den  Käm- 
merer «)  Abdeserdus  gerichtete  Ausführungsmandat.  Einer 
von  den  arabischen  Beamten,  deren  sich  die  Normannen 
so  gerne  bedienten  ").  Er  war  zugleich  Vorsteher  der  duh'ina 
haronum,  jener  Behörde,  die  die  Leitung  der  Lehensangele- 
genheiten hatte  und  die  Verzeichnisse  der  Lehen  aufbewahrte  »). 
Als  Pfalzkämmeier  war  er  der  höchste  Finanzbeamte  »);  die 
Union  mit  einer  der  Doganen,  der  dogana  de  secretis  oder  der 
dogana  haronum,  ist  auch  sonst  häufig  ^^). 

Nr.  3  bildet  einen  kleinen  Beitrag  zu  den  Urkunden  Wil- 
helms III.  Der  König  schenkte  dem  NonnenkL-ster  S.  Maria 
zu  Brindisi  ein  Stück  Land,  indem  er  den  Privilegien  der 
Grafen  von  Conversano'^),  Bohemunds  und  Constanzens  von 


')  Arch.  stör.  Nap.  XXVI  302. 

-)  Behring  n.   137.  227. 

=*)  Die  Kathedralen  von  Brindisi  \ind  Oria  waren  in  gleicher  Weise  uniert 
wie  die  von  Bari  und  Canosa.  Vgl.  Caspar,  Kritische  Untersuchungen  zu. 
den  älteren  Papsturkunden  für  Apulien  in  Bd.  VI  dieser  Zeitschr   S.  2ü(5. 

*)  preterquam  de  forfacturis  tanium. 

*)  K.  A.  Kehr  S.  62.  Dort  auch  über  den  Schreiber  unserer  Urkvmde, 
den  Notar  Maximian. 

«)  -palatinus  camerarms ;  über  den  Titel:  Garufi.  Ordinamento  ammi- 
uiatrativo  de'  Normanni  in  Sicilia.  Arch.  stör.  lt.  Ser.  V  t.  XXVII  248  ff. 

■')  Ein  Justitiar  unter  Tankred  namens  Roger  Harnet:  Documenii  per 
servire  aUa  storia  di  Sicilia  Ser.  I  t.  XVIII  n.  253. 

')  Garufi  S.  241   ff. 

9)  Ib.  S.  248.  251   f. 

'")  Ib.  passim. 

")   1097.   1107.  Arch.  Nap.  XXVI  298.  305. 
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Antinchia  '),  der  Könige  Roger  2)  und  Wi. heims  II.  3)  das  seinige 
hinzufügte  ^).  Erhalten  ist  leider  nicht  dis  Diplom  selbst, 
sondern  nur  dessen  Ausführung  durch  einen  lokalen  Beamten. 

Nrr.  4  und  5  s'nd  Kleinigkeiten,  zu  denen  es  eines  Kom- 
mentars nicht  bed  rf.  In  Nr.  5  lehrt  die  Zeugenliste  eine 
gr  sse  Zahl  hervorragender  weltlicher  und  geistlicher  Persön- 
lichkeiten der  Terra  d'Otrantj  im  Jahr   1244  kennen. 

Nrr.  6  und  7  führen  wieder  in  das  Thema :  Die  Staufer  und 
das  Kirchengut. 

Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  das  gegen  die  Kirchen- 
güler  des  Königreichs  in  der  letzten  schwäbischen  Zeit  befolgte 
System  klarzulegen.  Bekanntlich  war  die  Gesetzgebung  des 
Regnum  Siciliae  von  jeher  nicht  eben  schonsam  mit  dem  geist- 
lichen Besitz  verfahren,  und  Friedrich  II.  im  besondern  mochte 
die  Rebellion  im  Königreich  beim  ersten  Konflikt  mit  der  Kurie 
«ine  willkommene  Gelegenheit  sein,  die  er  gegen  den  Johan- 
niter -  und  Te.nplerorden  auch  weidlich  ausnutzte.  So  weit 
handelte  es  sich  um  Massnahmen,  die  in  der  bisherigen  Ge- 
setzgebung begründet  waren.  Einträglicher  war  aber  ein  an- 
deres Mittel.  Es  war  eine  Institution  schon  der  normannischen 
Zeit,  dass  die  Temporalien  vakanter  Kirchen  durch  den  Staat 

')  Ergeben  sich  aus  einer  Notiz  des  Ms.  saec.  XV^II  Episto'a  apologetiea 
J.  B.  Casimirii  ad  Q.  Marium  Corradum.  Diplomata  ac  privilegia  summorum 
pontificum  ac  imperatorum  plurima  (Brindisi  Bibl.  De  Leo)  f.  30:  Harte  autem 
dbbatiam  dotarunt  iUustris  comes  Goffridus,  Siclagaita  eins  uxor,  Boamun- 
dus  Anliochenus  principes  et  Gonstantia  eius  uxor,  Philippi 
Francorum  regis  filia,  Federicus  secundus  imperator  et  Gonstantia  imperatrix, 
Quilielmus  tot  ins  Italie  rex,  rex  quoque  Rogerius.  Die  Urkunden 
Bohemunds  und  Constanzens  scheinen  verloren  zu  sein. 

)   1133.  Behring  n.   1(5.  Caspar,  R  ger  II.  Reg.  n.  87, 

•')  Ergibt  sich  aus  der  Anm.  1  zitierten  Stelle,  scheint  verloren  (nach 
Deila  Monaca,  Memoria  hist  rica  deUantichissinia  e  fedelissima  cittä 
di  Brindisi   (Lecce   H)74)  S.   3ü7  von   118(5). 

*)  Die  späteren  Dipl  ine  der  Constanze  und  Friedrichs  II  (siehe  Anm.  1) 
sind  bisher  nicht  zum  V  rschein  gekommen.  Vi  n  denen  Friedrichs  hat  Della 
M  naca  S.  377  f  Igende  den  Reichsre  esten  entgangene  N  tiz:  alcuni 
privilegi ,  ch'egli  concesite  stnndo  in  Pelicoro.  Ein  Aufenthalt 
des  Kaisers  in  Polic  ri  (in  der  Basilicata)  fällt  in  den  März  1231  und  den 
Februar  1233.  Die  Privilegien  für  unser  Kloster  gehören  wohl  zum  letz- 
teren, da  Anfang  1231  s  ns  nur  Verwaltungsakten  ergangen  sind.  D.ts 
Privileg  der  Coristanze  fällt  nach  ihm  119(5.  Ib.   S.  380. 
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vei  \valt(>t  ^^unleIl ;  die  Rcineinküiifte  tiflen  —  nach  einer  Tv(in- 
stitiition  ^^"illu■lnls  11.  —  der  bctretYcnden  Kirche  zu  ').  Frie- 
drich verhinderte  —  bereits  in  der  Zeit  vor  dem  zweiten  Bruch 
mit  dem  Papst  -  systematisch  die  Wiederbesetzung  von  Kir- 
chen ■-),  liess^  sie  für  den  Fiskus  verwalten,  zog  aber  den 
Übersehuss  ein.  Von  der  Mühe  ungesetzlicher  Mittel  befreite 
ihn  die  Exkommunikation,  die  ilun  neue  Quellen  er()fTnete,  wi& 
sie  andrerseits  seine  Finanzkraft  auf  die  hartes! c  Tragprobe 
stellte.  Denn  von  jetzt  an  wurde  eben  jede  Kirclie  vakant, 
deren  Vorsteh(r  sich  zur  Opjjosiiion  hielt.  Der  so  k  infiszierte, 
oder  wenn  man  will,  saekularisierte  Kirchenbesitz  wurde  zum 
Teil  an  Getreue  vergeben,  wie  es  beispielsweise  mit  Güterstücken, 
der  Kathedrale  Bari  '•^)  und  unter  Manfred  auch  mit  solchen  von 
S.  Nicola  und  Ognissanti  geschah  *),  meist  aber  für  die  Zeit 
der  Vakanz  durch  ein  Kollegium  zuverlässiL'er  Leute  für  den 
Fiskus  verwaltet,  der  dann  seinerseits  für  die  Kosten  des  Gottes- 
dienstes, den  Lebensunterhalt  der  Kleriker,  die  laufenden  Aus- 
gaben aufkam  '^).  Die  Verwalter  führten  den  Titel  procura- 
tores  und  unterstanden  den  Provinzialkämraerern  oder  auf  der 
Insel  den  Sekreten,  vom  3.  Mai  1240  an  dem  damals  neu  ge- 
schaffenen Amt  der  Magistri  procuratores '). 


')   Const.  Sic.  III    1. 

)  Päpstliihe  Beschwerde  vom  Okiober  I23S,  quod  non  permittit  cathe- 
drales  et  alias  vacantes  ecclesias  ordinari.  Huil  ard  V  '253.  Ein  eklatane» 
Beispiel  der  Prozess  des  Bischofs  Arduin  v  Cefa  ü,  über  den.  Winkelmann 
Mitt.  des  Itist.   f.  öst.  Geschichtsforsch.  Ergänzungsbd.   1. 

•")  t'ber  die  Konfiszie  ung  von  Baieser  Kirchengut  überhaupt:  Cod.  Bar.  I 
n.  100:  II  n.  2.  3.  4.  8.  11.  ()8.  Die  Besitzlitel  der  Kathedrale:  I  n.  74.  75. 
79.  S(i*.  90.  90*.  —  Wilhelm  Chinard,  Bruder  des  bekantiten  cy frischen 
Rit'  ers  Philipp  Chinard,  t  rhielt  die  Kirchengüter  Bi.ritto  und  Cas-ano  zu  Lehen. 
Ib.  II  n.  2.  8.  9.   11.  68. 

')  Aus  den  noch  ungedruckten  Resti  ution=!ur künden  der  ersten  angio- 
vhiischen  Zeit  aus  dem  Kapitelarchiv  von  S.  Nicola  in  Bari  ergibt  sich,  dass 
Philipp  Chinard,  Hugo  Chabot  und  Bonifaz  von  .Anglone  Güter  dieser  b  id6n 
Kirchen  erha  ten  ha  ton. 

^)   Das  zeigen  die  unten  gedruckten  Stücke  und  Cod.  Bar.  VI  n.  93.  105. 

")  Über  alles  dies  unter  ich.en  eine  Reihe  von  Mandaten  der  Regis  er. 
1239  Okt.  10:  Befiehlt  Einziehung  der  Güter  der  am  päpstlichen  Hof  wei- 
lenden Kleriker  und  Laien.  Ad  opus  curia  nostre  capias  et  Obberto  Fallamo- 
nacho  secreto  Panormi  procuranda  asstgnes.  Huillard  V  435  f.  —  Okt.  10: 
An  die  Kämmerer  und  Sekre.en  betreffend  Verwaltung  der  vakanten 
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Obwohl  des  Kaisers  Testament  die  Zurückstellung  des  den 
Kirchen  reehtn.ässig  zustehenden  Besitzes  befalil,  richtete  si(-h 
d'e  Auslührung  dirser  Bestimmung  natürlich  nach  der  freund- 
lichen oder  feindlichen  HaLung  der  betreffenden  Kirche  ').  Auch 
w.nn  man  restituierte,  tat  man  es  selten  vollständig.  So  sass 
auf  dem  erzbischöflichen  Stuhl  von  Bari  Ende  1254  ein  Mann. 
der  si  h  mit  dem  Hof  verständi^zt  hatte-).  Man  soUte  meinen, 
dasa  ihm  der  volle  Besitz  seiner  Kirche  zurückgestellt  worden 
wä  e:  Im  Gegenteil,  es  bedurfte  einer  klagenden  Bitte  de:; 
Prälan-n  mit  der  Begründung,  er  könne  nicht  standesge- 
Uiä  8  leben,  um  die  Regierung  zur  Herausgabe  nur  c  ines  Teiles 
des  früheren  Besitzes  zu  bewegen  •*).  Namentlich  wurde  das, 
was  bereits  in  die  Verwaltungskörper  der  Domänen  überge- 
ganien  *)  oder  an  grosse  Herren,  die  man  nicht  verletzen 
durfte,  verlehnt  war  s),  von  den   Restitutionen  ausgenommen. 

r.cr.ide  aus  der  Zeit  Konrads  IV.  und  Manfreds  haben  die 
Kirchenirchive  von  Bari,  Messina  und  Brindisi  ein  Material 
über  diese  weltliche  Admin"stration  aufbewahrt,  das  ihr  Funk- 
tionieren in  allen  Einzelheiten  erkennen  läs.st.  Der  damalige 
Erzbischof  von  Brindisi,  vom  Papst  gesetzt,  war  ein   Gegner 

Kirclien,  statuens  in  unaquaque  ipsarum  duos  prohos  et  fidel  es  vires 
baiulos.  Dort  auch  das  V  rzeichnis  der  da  uals  vakanten  Kirchen.  Ib.  438.  — 
Okt.  -J:?:  Der  Jus  itiar  von  Terra  di  La  oro  soll  den  Bischof  von  Fondi,  den 
Friedrich  propter  ingratitudinem  et  indevoiionem  nicht  im  Reiche  dulden 
will,  vertreil'en,  bonis  suis  omnibus  infiscalis,  per  Riccardum  de  Pulcaro  (da- 
mals Kämmerer  von  Terra  di  Lav  ro,  Prinzipat  und  Molise)  facias . . .  procti- 
rari,  sicut  per  eum  alias  vacantes  ecclesias  iurisdictionis  sue  mandavimus  pro- 
curandas.  Ib.  403.  —  V^l.  dazu  ^Vinkehnann,  Forschungen  zur  deutschen 
Gesc  .  XII  534  f.  —  Dass  die  Oberaufsicht  über  die  so  verwalteten  Kirchen- 
gü  er  dann  von  den  Kämmerern  an  die  neue  Instit  tion  der  Magiatri  pro- 
curatores  überging,  ergibt  sich  aus  den  unten  abgedruckten  Stücken  und 
ausse  em  aus  Huillard  VI  43'>,  wonach  lohannes  Morenus  magister  procu- 
rator  von  Terra  di  Lavoro,  Prin/.ipat  und  Molise  einen  statiUus  super  demaniia, 
revocatis  et  ecclesiis  vacantibus  principatus  et  terre  Beneventane  als  Unter- 
beamten hati  . 

')  So  erhielt  S.  Stefano  bei  Monopoli  am  1.  Sept.  1201  seine  Temporalien 
iurück.     Sieiie  oben  unter  «Bari»  Nr.  3. 

-)  Das  7.  igt  Cod.   Bar.  I  n.   I(l2. 

")  Ib.  Es  wurden  z  rückg  geben:  Die  Zehnten,  Santeramo,  die  Einkünfte 
in  den  Bezirken  Gioja  del  CoUe  und  Aquaviva. 

')  B.-F.-W.  n.  4637. 

"■)  So  im  Fa.le  Wilhelm  Chinards,  oben  S.  TS.  —Vgl.  ferner  B.-F.-W.  n.  4738. 
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INlanfreds  und  wurde  zwischen  1254  und  1257  von  ihm  gefänc:- 
licli  eingezogen  •).  Damit  war  die  Kathedrale  vakant  und  wurde 
iii  der  Weise,  die  wir  kennen  gelernt  haben,  durch  die  Regie- 
rung verwaltet.  Zunächst  allordmgs  nicht  durch  besondere  Pro- 
kuratoren, sondern  durch  die  ständigen  Procuratores  rerum 
imperialiiini  in  Brinidiisio.  Beamte  also,  die  auch  andere  könig- 
liche Rechte  in  ßrindisi  wahrnahmen.  Sie  unterstanden  dem 
Provinzialprokurator  (Domänen Verwalter)  von  Terra  d'Otranto. 
Nun  hatte  das  Kapitel  früher  mit  dem  Erzbischof  einen  Ver- 
trag geschlossen,  wonach  die  einzelnen  Kanoniker  ihren  täg- 
lichen Lebensunterhalt  vom  Erzb'schof  erhielten.  Indem  die 
Regierung  in  die  Temporalien  des  Erzbischofs  eintrat,  über- 
nahm sie  auch  dessen  Verpflichtungen  wie  bei  der  Vakanz  von 
S.  Nicola  in  Bari  die  des  Priors  2).  Deren  Erfüllung  schärfte 
ein  Mandat  Manfreds  vom  18.  ^lai  1257  dem  Provinzialpro- 
kurator ein.  Der  Befehl  ging  dann  an  die  lokalen  Prokura- 
toren von  Brindisi  weiter,  die  ihrerseits  über  die  Einkünfte 
der  einzelnen  Kleriker  eine  Inquisition  anstellten  ').  Die  glei- 
chen Vorgänge  sind  für  S.  Nicola  in  Bari  zu  1253/4  und 
1261/2  überliefert  ').  Ende  1258  finden  sich  auch  in  Brindisi 
besondere  Prokuratoren  der  Domkirche,  ein  Laie 
Nicolaus  de  Casulis  und  zwei  Mönche  aus  Monreale,  das  da- 
mals königlich  gesinnt  war;  so  mochte  sich  gerade  ihre  Verwen- 
dung empfehlen  ').  Vom  12.  August  1259  h  iben  wir  abermals 
ein  Mandat  Manfreds  in  Sachen  der  Verwaltung  von  Brindisi  ß). 
Er  ernannte  damals  neue  Prokuratoren  7)  mit  ausführlicher  In- 


')  B.-F.-VV.  n.  8831.  9191.  Den  terminus  ante  quem  gewinne  ich  aus 
der  unten  unter  Nr.  6  abgedruckten  Urkunde. 

-)  Cod.  Bar.  VI  n.  93.   105. 

")  Unten  Nr.   6. 

*)  Vgl.  S.  78  Anm.  4. 

^)  Unten  Nr.  6.  —  Der  damalige  Erzbischof  vi  n  Monreale,  Benvenutus, 
war  ein  Anhänger  Manfreds  (Pirr  >  I  462  f.,  Cappelletti,  Le  chiese  d'  Italia 
XXI  589  f.)  und  erhielt  um  diese  Zeit  ein  Privileg  (B.-F.-W.  n.  4675.  4716). 
Auch  hatte  das  Erzbistum  wie  in  Apulien  überhaupt  (Documenti  per  ser- 
vire  alla  st  ria  di  Sicilia  Ser.  1  t.  XIX  n.  104.  105),  so  auch  in  Brindisi 
selbst  Besitz  (ib.  XVIII  n.  84). 

'')  B.-F.-W.  n.  4708.  Capasso,  Codice  diplomatico  S.  322. 

')  Forensis  Ruginosus  und  lordanus  de  Protontino ;  so  das  Or.,  nicht 
de  Pironto,  wie  Capas-jo  hat. 
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stmktion,  wie  eine  ganz  ähnliche  auch  für  die  Verwaltung  des 
Bistums  .Messina  aus  dem  Jahre  1262  erhalten  ist  ').  Die  Art 
der  Verwaltung  lässt  sich  aus  diesen  Dokumenten  bis  in  die  Ein- 
zelheiten erkennen.  In  erster  Linie  hatten  die  Prokuratoren 
die  für  den  Unterhalt  der  Geistlichkeit  und  für  den  Gottes- 
dienst notwend  gen  Zahlungen  zu  machen,  die  Ländereien  be- 
bauen, die  Gebäude  reparieren  zu  lassen.  Über  den  bei  Amts- 
antritt vorgefundenen  Güterbestand  war  ein  Inventar  auf- 
zunehmen;  ein  Exemplar  erhielt  die  Rechnungsbehörde  oder 
in  Sizilien  der  Sekret,  eines  die  Zentralstelle,  die  Kammer, 
eines  behielten  die  Prokuratoren  selbst ;  dazu  kam  in  Brindisi 
ein  viertes  für  die  Amtsvorgänger,  oiTenbar  zu  Zwecken  der 
Rechnungsablage.  Während  aber  in  Messina  der  gesamte, 
bei  der  Verwaltung  des  Kirchengutes  durch  die  königliche  Kurie 
sich  ergebende  Überschuss  der  Kirchenreparaturkommission 
zugewiesen  wurde,  geschah  das  in  Brindisi  nicht,  sondern  die 
für  die  Bebauung  der  liegenden  Güter  und  die  Reparatur  der 
Gebäude  nötigen  Kosten  sollten  abgeschätzt  werden  -);  man  gab 
eine  feste  Summe  dafür  aus  und  behielt  den  Rest  für  den  Staat. 
Sowohl  in  Messina  wie  in  Brindisi  hef  das  Amt  der  Prokuratoren 
jährlich  vom  1.  September  an.  Am  15.  Mai  1260  führten  die 
neuen  Prokuratoren  der  Kathedrale  von  Brindisi  eine  Ände- 
rung ein :  Sie  lösten  die  den  einzelnen  Domgeistlichen  zuste- 
henden Lebensmittel  und  Festmahizeiten  ^)  in  Geld  ab,  da  sie 
das  für  vorteilhaft  für  den  Fiskus  hielten  *).  Wieder  einen 
merkwürdigen  Einblick  gewährt  ein  .Mandat  Manfreds  vom 
9.  August  1263  an  den  Magister  procurator  von  Apulien,  Jacobus 
Rogadeus  •'').  Der  König  hatte  befohlen,  dem  Antonius  von 
Verona  jährlich  6  Unzen  auf  solchen  von  der  Regierung  ver- 
walteten Kirchengütern  anzuweisen,  die  irgendwie  zu  Benefiz 

')  N.  Arch.   XXVIi    ISfi  f. 

'')  Auch  dafür  wurde  die  Aufnahme  eines  Instrumentes  in  drei  Exem- 
plaren, für  die  Prokuratoren  selbst,  für  die  Kammer  und  für  die  Rationalen, 
vorgeschrieben. 

")  in  vidanda  cotidiana  et  mensa  in  die' ms  aollempnibus  et  feativis. 

*)  quod  pro  minoribus  sumptihus  et  expensis  posset  canonicis  et 
clericis  ipsius  ecclesie  ad  evtalium  satisßeri.  So  das  von  Capasso  S.  333  '  er- 
wähnte, aber  nicht  abgedruckte  Instrument.  Or.  Brindisi  Arcli.  cap.  Fasz.  IX 
Nr.  40. 

•■)  B.-F.-W.  n.  4738. 
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ausgetjin  wären  uiul  heimlielen.     Der  Prokurator  vergriff  sich 
aber  und  g;ib  an  Antonius  ein  (lut  der  Kathedrale  von  Brin- 
disi,  das  zu  deren  Denuiniuni  gehch-te,  also  niemals   ausgetan 
wurde  ').     Auf  die  Bescliwerde  des  Kapitels,  das  von  den  J^]r- 
trägn'ssen  des  Demaniums  lebte,  befahl  der    König,    die    An- 
weisung auf  s  )lches  Kirehengut  umzuschreiben,  das  nicht  zum 
direkt  bewirtschafteten  Lande  gehörte.     Man  sieht  also,  dass 
die  königliche  Verwaltung  des  Kirchengutes  sich  möglichst  an 
die  unter  den  geistlichen  Besitzern  hergebrachten  Formen  hielt. 
Aus  der  Zeugeninquisition  über  die  Steuerfrei- 
heit der  Geistlichkeit    von   ßrindisi    vom    3.  August 
1261  gebeich  unten  (Nr.  7)  nur  diejenigen  Stellen,  die  für  die 
Verfassungs-  und  Verwaltungsgeschichte  des  sizilischen  Reiches 
Bedeutung  h;iben.     Ks  wurde  festgestellt,  dass  sich  die  Freiheit 
nur  auf  die  Straf  gelder  (die  nach  einer  Konstitution  Friedrichs  IL 
von  den  Gemeinden  insgesamt  zu  zahlen  waren,  in  denen  Verbre- 
chen von  unent deckten  Urhebern  vorkamen-))  und  auf  die  Sub- 
ventionsgelder für  das  Flottenkontingent  bezogen,  das  die  See- 
stadt Brindisi  natürlich  zu  stellen  hatte;  die  Befreiung  trat  ferner 
ein  in   dütribuiione    pro  novit   moneia  imfosita.     Diese   Nach- 
richt belegt,  was  schon  Winkel  mann  vermutet  hatte,  dass  in- 
nerhalb der  einzelnen  Gemeinde,  die  die    von   einem  kaiserli- 
chen Beamten  überbrachte,  etwa  den  Bedürfnissen  des  Ortes 
entsprechende    Summe   des   neuen    Geldes    zu    kaufen    hatte, 
diese  Kauf  summe  umgelegt  wurde  wie  eine  Steuer  ').     Ande- 
rerseits  ergibt   sich,  dass  die  Geistlichen,   wie  auch  sonst  be- 
kannt ist,    zur  grossen    Reichssteuer,    der    Collecta,    mit    den 
übrigen  Bürgern  beitrugen  ' ).  Den  in  unserer  Urkunde  genannten 
Justitiar  von  Terra   d'Otranto,    Benincasa  von  Palizzi,  kann 
ich  sonst  nicht   nachweisen.     Leider   ist   das   die    Inquisition 
anordnende  Mandat  Manfreds  nicht  erhalten. 

■)  Wie  die  Reichslehen  zerfielen  auch  die  Güter  der  Reichski  reh  en 
in  demanium  (Dornnikatbmd)  und  servitium  (ausgetanes  LMnd).  In  der 
Urkunde  heisst  es:  sunt  de  mero  demanio  ipsius  ecclesie  et  nun  quam  in 
}  eneficiis  conaueverunt  conferri. 

•-)  Const.  Sic.  I  28. 

»)  Über  die  Goldprägungen  Friedrichs  II.  s.  Mitt.  des  Inst.  f.  öst.  Ge- 
schichtsforsch.  XV  404  f.  Aus  angiovinischer  Zeit:  Del  Giudice,  Codice  di- 
pl  niatico  I    134  . 

*)  Winkelmann,  Geschichte  Friedrichs  II.   (1803)  S.   381.  ^ 
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1. 

König  Tankred  verleiht  dem  Erzbischof  Peter  von  Brindisi 
uiid  seiner  Kirche  den  vollen  Zehnten  der  Einkünfte  aus  Oria. 

Messina  1791  Juli. 

Kopien:  1)  Codex  diplomaticiis  ecclesiae  Brundusinae  Ms.  s.  XVIII  f.  Sl 
Brindisi  Biblioteca  De  Leo  [A].  —  'J)  Codex  diplomaticus  Brundusinus  vol.  I 
A/.f.  s.  XVIII  ibid.  (nicht  foliiert)  [ß].  —  -j)  Brunduninorum  ponfifictim  eorumque 
ecclesiae  monumenta  Libri  diio  Hortensio  de  Leo  auctore  (nicht  foliiert)  Ms.  s. 
XVIII  ibid.  [C]. 

Reg.   Ughelli'  IX  SJ. 

Tn  nomine  Doi  eterni  et  salvatoris  nostri  lesu  Christi  amen. 
Tancrodiis«)  divina  favente  cleniontia  rex  Sicilie,  ducatus  Apulie 
et  principatus  Capue.  Divine  cratie  beneficiis  gratiores  effi- 
ciniur  et  dcvotam  l)eo  gratiaruni  solvimus  actionem,  quoties 
sacrosanctis  ecclcsiis  munificentie  no-^tre  ^)  manus  extendimus 
et  earum  substentationibus  pio  considerationis  oculo  provide- 
mus.  Hinc  est,  quod  tu,  Petre,  venerabilis  Brundusine  <=)  ar- 
chiepiscope  fidelis  noster,  supplicares  celsitudini  nostre,  ut, 
quia  ecclesia  Brundus'na  non  habet  hactenus  integram  decimam 
de  Omnibus  rcdditibus  et  curaturia  i)  necnon  de  universis  pro- 
ventibus  Orie  et  pertincntiarum  eius,  ipsam  decimam  in  inte- 
grum tibi  et  ipsi  ecclesie  Brundusine  eelsitudo  nostra  concederet. 
Integritatem  fidei  et  devotionis  tue,  quam  habes  circa  nos, 
att enden tes,  de  gratia  ncstra  tibi  et  successoribus  tuis  necnon 
et  ipsi  ecclesie  Brundusine  conccdimus  in  perpetuum  integram 
dec  im^m  oranium  reddituum  tam  videlicct  in  victuaUbus  quam 
in  I  ecunia  et  de  curaturia  necnon  de  universis  proventibus 
Orie  et  pertincntiarum  eius,  })rcterquam  de  forfacturis  tantum, 
et  ipsam  decimam  in  integrum  et  sine  ahqua  diminutione  et 
difficultate  tibi  et  ipsi  ecclesie  Brundusine  singulis  annis  per- 
petuo  pers  jlvendam  statuimus  et  iubemus.  Ad  huius  autem 
nostre  conce^sionis  memoriam  et  perpetuam  firmitatem  prescns 
Privilegium  per  manus  Maximiani  de  Brundusio  notarii  et  fi- 

o)  Tanchredus  ABC.         l^)  munificentius  nostras  nur  B.  c)   Brundu- 

sinus AC. 

')  r=  Marktzoll. 
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delis  nostri  scribi  et  buUa   plumbea  typario   nostro    inipressa 
iussinius  roborari,  anno,  mense  et  indictione  subscriptis. 

Datum  in  urbe  Messane  per  manus  Riccardi  filii  Matthei 
regii  eancellarii,  eo  quod  idem  cancellarius  absens  erat,  anno 
dominice  incainationis  MCXCI,  mense  iulii,  nona  indictione, 
regni  vero  domini  nostri  Tancredi  <»)  Dei  gratia  illustrissimi  regis 
Sicilie,  diicatus  Apulie  et  principatus  Capue  anno  secundo, 
fc'liciter  amen,  ducatus  autera  domini  Rogerii  gloriosi  ducis 
ApuJie  filii  eius  anno  primo,  prospere  amen. 


König  Tankred  befiehlt  dem  Kämmerer  Abdeserdus,  den  dem 
Erzbischof  Petrus  von  Brindisi  verliehemn  Zehnten  aus  Oria 
auszuzahlen.  Messina  1191  Juli  18. 

Kopien:  1)  Notarielle  Brindisi  Arch.  cap.  Fasz.  X  Nr.  63  auf  Papier 
mit  der  Bemerkung :  Extraeta  extitit  presens  c  pia.  ..  ex  quodam  pergameno 
in  forma  registri...  mihi  notario  lulio  Cesari  Lavi  exibito. . .  Bru  idusii  iun.  31, 
ind.  XIV,  15S(i  [A].  —  2)  s.  XVIII  im  erwähnten  Codex  dipl.  ecclesie  Brund. 
f.  S  /'[B]. —  3)  s.  XV III  Codex  dipl.  Brundusinus  vol.  I  (nicht  foliiert)  [C]. — i)Brun- 
dusinorum  pontificum . . .  monumenta,  ebenfalls  s.  XVIII  [D].  Die  letzten  drei 
Brindisi  Bibl.  De  Leo. 

Tancredus  ^)  Dei  gratia  rex  Sicilie,  ducatus  Apulie  et  prin- 
cipatus Capue  Abdeserdo  palatino  camerario  et  magistro  duane 
baronum '^)  fideli  suo  salutem  et  dilectionem.  Notum  facimus 
fidelitati  tue,  quod  nos  concessimus  Petro  venerabili  ßrundu- 
sino  archiepiscopo  fideli  nostro  et  ecclesie  sue  integram  deci- 
mam  omnium  reddituum  Orie  tarn  in  victualibus  ^)  quam  in 
pecunia  et  de  curaturia  necnon  et  de  universis  proventibus 
ipsius  terre  et  pertinentiarum  eius,  preterquam  de  forfacturis 
tantum,  iuxta  tenorem  privilegii «)  nostri,  quod  exinde  ipse/) 
ecclesie  nostra  celsitudo  indulsit.  Qua  de  re  ^)  mandaraus  et 
precipimus  fidelitati  tue,  quatenus  predictam  deciraam  mte- 
gram  eisdem^)  venerabili  archiepiscopo  fideli  nostro  in  pace  dari 
facias  omni  occasione  remota. 

Datum  Messane,  decimo  octavo  mensis  iulii,  none  indicionis. 

a)  Tanchredi  AC.  b)  Tanchredus  C.  c)  so  verbessere  ich  barduum 
BCD  ;  bardnara  A ;  da  alle  vier  in  letzter  Linie  auf  ein  verlorenes  älteres  Char- 
tular  zurückgehen,  wird  sich  der  Fehler  schon  dort  gefunden  haben.  d)  vit- 
tnalibus  A.      e)  privileggii  A.        f)  so  !        g)   qualr  A. 
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Der  Katapan  von  Oria  weist  der  Äbtissin  Scholastica  von 
S.  Maria  zu  Brindisi  auf  Grund  eines  Privilegs  Wilhelms  III. 
Land  zu  Oria  an,  Oria  1194  August. 

Wilhelm  III.  und  Sibilia  seine  Mutter  schenken  für  das  Seelen- 
heil Tankreds  und  Rogers  dem  Nonnenkloster  S.  Maria  zu  Brin- 
disi fünf  Joch  Ackerland  zu  Oria.  —  Zitiert  in  der  obigen  An- 
weisung. 1194  März-August. 

Kop.  s.  XVIII  im  Codex  dipl.  Brundusinus  vol.  I  {nicht  foliiert),  aus  dem 
(verlorenen?)  Archiv  von  S.  Benedetto   zu   Brindisi  in  Brindisi  Bibl.  De  Leo. 

Anno  incarnationis  domini  nostri  Ihesu  Christi  millesimo 
centesimo  nonagesimo  quarto,  anno  primo  regnante  domino 
nostro  W.  Dei  gratia  gloriosissimo  rege  Sicilie,  ducatus  Apulie 
et  principatus  Capue,  mense  augusti,  indictionis  duodecime. 
Egt)  Leo  filius  quondam  Helie  iudicis,  catepanus  curator  Horie, 
presentia  iudicis  Sauli,  iudicis  Salv  agii «)  et  iudicis  Leucii  rega- 
lium  Horie  iudicum  et  aliorum  bonorum  hominum  testium 
subscriptorum,  clarefacio,  quod  dominus  illustrissiraus  et  sere- 
ni-<simus  rex  noster  W.  una  cum  domina  Sibilia  illustrissima 
regina  matre  sua  pro  reinedio  animarum  domini  nostri  invictis- 
simi  regis  Tancredi  patris  sui  necnon  et  domini  nostri  Rogerii 
illustrissimi  regis  fratris  sui  inclite  et  felicissime  recordationis 
et  pro  salute  sua  concessit  « in  tenimentis  Horie  venerabili  mo- 
nasterio  sancte  Marie  monialium  Brundusii  ad  sustentamentum 
virginum  ibidem  Deofamulantium  terras  laboratoriasad  quinque 
{)aricla  libere  tenendas  et  sine  servicio  vel  dacione  aliqua  per- 
petuo  possidendas  preter  demanias  culturas»,  iuxta  tenorem  pri- 
vilegii,  quod  inde  prefatus  Serenissimus  dominus  rex  noster 
W.  una  cum  domina  nostra  Sibilia  illustrissima  matre  sua  eidem 
prefato  monasterio  indulsit.  Verumtamen,  quia  non  conti - 
nebatur  in  prefato  privilegio  designatum  locum  terrarum  de 
quinque  pariclis,  quas  affatus  dominus  serenissimus  rex  noster  W, 
una  cum  domina  nostra  Sibilia  illustrissima  regina  matre  sui 
prenotato  monasterio  concessit,    ex    auctoritate  eiusdem  regii 

a)  Calvagii. 
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privilo>;ii  ex  extiinatione  atquo  laudatu  proboniin  hoininum 
ot  lahoraloniin,  i)rt'Sontia  quoque  picdictoruni  iiiclicuiu  et  alio- 
riim  bonorum  hominuin,  assignavi  domine  Scolastice  venerabili 
;ibl>atissc  oiusdeni  prodioli  monasterii  tcrras  de  quiiupie  ]>ari('lis 
in  loco.  qui  diciUir  Mons  Arene ;  que  terre  hiis  linibus  conclu- 
duntur,  seilicet  ab  oriente  est  palus,  ab  occidente  est  magnus 
linies,  sicut  vadit  ad  viam  Mandurini  et  transit  ad  terras  Fel- 
lini et  pergit  ad  criptam  et  circumdatur  Mons  Arene  et  domus, 
que  ibi  est,  cum  duobus  arboribus  olivarum,  cum  teriis  llo- 
raaticii«),  sicut  descendit  usque  ad  locnm,  ubi  iacet  homo  nior- 
tuus.  et  terram  Cisterne,  cpie  venit  usque  ad  prodictura  liinitem 
magnum  et  exit  usque  ad  prenotatam  paludem;  a  parte  boree 
est  terra,  quam  dudum  tenuit  Petrus  de  Sparart),  et  rivus, 
qui  descendit  in  prenominatam  paludem.  Unde  ad  perpetuam 
memoriam  huius  assignationis  ipsarum  terrarum  hoc  bublum 
fieri  iussi  per  manus  Petri  recralis  Horie  notarii,  qui  et  inter- 
fuit;  mense  et  indictione  pretitulatis. 

t  Ego  Leo  catepanus  qui  supra. 

t  Saul  prenominatus  regius  iudex  Horie. 

t  Rogerius  Salvaius  regalis  Horie  iudex  qui  supra. 

t  Leucius  regalis  iudex  qui  supra. 

t  Ego  Rogerius  de  Grisilao. 

f  Ego  Ambrosius  filius  Porfiri. 

•f  Angoctus  regius  Brundusii  notarius. 

y  Signum  proprie  manus  Normanni  curatoris  Horie. 

f  Signum  proprie  manus  laspidi  P^hannis  de  Petro  de  Antho. 

f  Ego  Itjhannes  iudex. 

t  Signum  proprie  manus  magistri  Goffridi  Sauri. 


Friedrich  II.  befiehlt  dem  Richter  von  Ascoli  Sdtriano,  zu 
untersuchen,  ob  einer  der  dortigen  Notare  Urkunden  betreffend 
die  dem  Deutschorden  verliehene  Kirche  S.  Pietro  in  Salzula  ge- 
schrieben habe.  1219  Oktober  —  1237  Februur. 

Notiz  im  Ms.  saec.  X  VIII  «  Badia  di  S  Leonardo  in  Puglia  »  /.  7  in  Brin- 
•  disi  Bibl.  De  Leo:  Istrumento,  dove  d'ordine  regio    si  coraanda    al   giu- 

a)  80  musa  man  wohl  statt  Romaticiis  lesen. 
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•dice  d'Escoli,  che  faccia  diligenza,  se  fra  li  notari  di  detto  lut^go  vi  fosae 
qualcheduiio,  che  avesse  scritto  autentiche  spettanti  alla  chiesa  di  S.  Öpi- 
rito  in  Salzula  conceduta  al  i  pp.  di  S.  Maria  de'  Teutonici,  o  si  trova  un 
istiuinento  rogato  lilü  ottobre,  ind.  7,  nel  quäl  Pietro  di  Abdenago  dia- 
cono  dona  aUa  detta  di  S.  Spi  ito  nna  terra  in  detto  territori  >  in  Vulle 
Praea,  febraro   1:'37,  ind.   lU. 


Z)as  Kloster  S.  Andreas  de  Insula  Brundusina  imtcnvirjt 
sich  dem  Eizhischof  von  Brindisi:  Cum  ulim  plures  lites... 
fuissent  exorte  iiiter  nos  et  Petrum  archiepiscopum  ßrundu- 
sinum ...  in  magna  imperial!  curia,  ist  der  Abt  zur  Ein- 
sicht gekommen,  schwört  Obedienz  und  servare  sententiam 
latam  in  magna  imperiali  curia  contra  nos.  Curam 
Petrc)  H  stunensi  episcopo,  fratre  Bene  abbate  s.  Marie  de  parvo 
ponte  Brundusii,  Matheo  abbate  s.  Marie  de  Ferulellis,  fratre 
Bonasenga  prioro  domus  militie  templi  in  Brundusio,  fratre 
Gilio  pri  ^re  hospitalis  s.  lohannis  in  Brundusio,  fratre  Pal- 
merio  pri  jre  fratrum  predicaturum  in  Brundusiü,  fratre  Ric- 
cardo  de  eodem  ordine,  fratre  Simeone  custode  fratrum  mi- 
norum  in  Terra  Ydronti,  capitulo  Brundusino,  clero  ipsius 
civitatis,  Thomasio  de  Brundusio  iudice,  Petro  de  Sancto  Marco 
in  lusticiaratu  Terre  Ydronti  iudice,  Petro  de  Archieplscopo, 
Bodinu  et  Gualterio  imperialibus  iudicibus  Brundusii,  iudice 
lohmne  de  Ripa,  iudice  Rogerio,  iudice  Durando,  lacobo  ba- 
iulo  Brundusii,  luhanne  Capice  barone  Licii,  Gualterio  Pironto 
U7id  anderen  genannten  Privatleuten.         Brindisi  1244  Juni  6. 

Kop.  saec.  XVIII  im  Ms.  Cod.  dipl.  Brvnd.  vol.  I  und  Brundusino- 
rum  pontificum  etc.  in  Brindisi  Bihl.  De  Leo.  Das  Or.  Arch.  cap.  Fasz.  XIII 
Nr.  9  war  nicht  aufzufinden. 


Consiantinus  Cacciolis  Prokurator  von  Terra  d'Otranto  be- 
■auftragt  die  Prokwratovn  der  Kurie  zu  Brindisi  mit  der  Aus- 
führung eines  an  ihn  gerichteten,  inserierten  Mandates  Manfreds. 

Trarvi  1257  Mai  28. 
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Manfred  befiehlt  dem  Prokurator  von  Terra  d'Otranto,  den 
Klerikern  des  Domes  zu  Brindtsi  den  ihnen  zukommenden  Unter- 
lialt  aus  den  Einkünften  des  Domes  nicht  vorzuenthalten. 

Bei  Fiorentino  1257  Mai  18. 

Inseriert  rn  die  in  Ausführung  des  Mandaten  durch  die  procuratores  rerum 
curie  in  Bruiidusio  am  7.  Juni  1l'')7  vorgenommene  Zeugeninquisition  über  die 
Einkünfte  der  genannten  Kleriker.  Die  Inquisition  ist  ihrerseit  transsumiert  auf 
Bitte  dompni  Basilii  monaci  ac  Nicol  ai  de  Casul  ( is  )  e  t  dompni 
IJualterii  monaci  Montis  Kegalis,  regalium  procuratorum  bo- 
norum maiorisecclesioBrundusine,12  5  8nov.  21  (12  5  9  ind.  II). 
Brindisi  Arch.  cap.  Fasz.  XXIII  Nr    47. 

Prudentibus  viris  i)rocuratoribus  rerum  curie  in  Brund(usio) 
amieis  suis  Constantinus  Cacciol(is)  procurator  curie  in  Terra 
Ydr(nnti)  salutem  et  amorem  sincerum.  Nuper  a  principali 
excell(entia)  recepimus  [litteras]  sub  hac  forma: 

Manfr(edus)  divi  augusti  etc.     Constantino  Cacciol(is)  etc. 

Pro  parte  capituli  maioris  Brundusine  ecclesie,  nostrjrum 
fideliura  dilectorum,  fuit  expositum  coramnobis,  quod,  cum  capi- 
tulum  consueverit  habere  cotidianam  mensam  a  prelatis  eiusdem 
ecclesie  secundum  pactum  habitum  inter  ipsos,  pro  qua  mensa 
sive  vidanda  anteposite  et  obligate  fuerunt  decime  et  sexte 
musti  debite  eidem  ecclesie  [cum]  consilio  «)  canonico  ecclesia- 
rum  Brund(usii)  et  quarta  mortuariorum  iuxta  continentiam 
instrumenti  puplici,  quod  inde  [habere]  se  asserunt,  tu  dicta 
iura  seu  vidandam  consuetam  et  debitam  eis  denegas  exhibere 
in  eorum  preiudicium  manifestum.  Eisdem  igitur  ad  miseri- 
cordiam  nostram  proinde  recurrentibus  et  supplicantibus  sibi 
super  hiis  provideri,  tue  devotioni  mandamus,  quat(enus) 
d[icta  iura  consueta]  «>)  et  debita,  que  receperunt  hactenus  in 
eadem  ecclesia,  clericis  eisdem  non  subtrahas,  sed  de  proven- 
tibus  eiusdem  ecclesie  largiri  curetis")  eisdem. 

Dat.  in  campis  prope  Florentiam  decimo  octavo  madii,  quin- 
tedecime  ind(ictionis). 

Cupientes  igitur  prescriptum  principale  mandatum  debitam 
executionem  sortiri,  prudentie  vestre  ex  principali  parte  firmiter 


o)  diese  Stelle  sehr  beschädigt,  doch  glaube  ich  consilio  und  nicht  consensu 
»icher  zu  lesen.  b)  die  Ergänzung  ergibt  sich   aus   der  Wiederholung   de» 

WortlatUes   im  Mandat  Konstantins  weiter  unten.  e)  so  ! 
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iniungendo  mandanius,  quatenus  actenta  forma  prescripti  man- 
dati  iuxta  ipsius  cuntinentiam  predicta  iura  consueta  et  de- 
bita,  que  dicti  clerici  maioris  Brund(u8ine)  ecclesie  actenus 
in  ipsa  ecclesia  receperunt,  eisdeiii  clericis  nullatenus  subtra- 
hatis,  sed  de  proventibus  eiusdein  ecclesie  largiri  curetis  eisdem. 
Dat.  Trani  vicesimo  octavo  madii,  quintedecime  ind(ictioni8). 


7. 

Petrus  de  Archiepiscopo  und  Johannes  de  Sire  Mathia,  Richter 
zu  Brindisi,  transsumieren  eine  von  ihnen  auf  Befehl  König  Man- 
freds vorgenommene  Zeugeninquisition  über  die  Steuerfreiheit  des 

Kapitels  der  Kathedrale  zu  Brindisi. 

Brindisi  1261  August  3. 

Or.  Brindisi  Arch.  cap.  Fasz.  III  Nr.  11.  Zivei  Kopp.  saec.  XVIII  in 
den  Mas.  Cod.  dipl.  eccl.  Brund.  und  Cod.  dipl.  Brund.  vol.  I  in  Brindisi 
Bibl.  De  Leo. 

Manfred  an  Benincasa  von  Palizzi,  Justitiar  von  Terra 
d'Otranto.  Befiehlt  ihm,  über  die  Steuerfreiheit  der  Kleriker  von 
Brindisi  Erhebungen  zu  veranstalten.  Vor  1261  August  3. 

Erwähnt  in  obigem  Instrument. 

Anno  dominice  incarnationis  millesimo  dncentesimo  sexa- 
gesimo  primo,  regnante  domino  nostro  Manfrido  Dei  gratia 
illustrissimo  rege  Sicilie  anno  tertio,  die  mercurii  tertio  mensis 
augusti.  quarte  indictionis.  Nos  iudex  Petrus  de  Archiepiscopo 
et  iudex  lohannes  de  Sire  Mathia,  regii  Brundusii  iudices,  ad 
Petitionen!  capitiili  maioris  ecclesie  Brundusine  et  universorum 
clericorum  civitatis  eiusdem  subscriptam  ")  autenticam  inqui- 
sitionem  per  nos  factam  de  inandato  nobilis  viri  domini  Bene- 
yncase  de  Palic(io)  regii  iustitiarii  Terre  Ydronti,  in  quo  erat 
inserta  forma  sacrarum  regalium  litterarum,  quia  idem  capi- 
tulum  et  universi  clerici  predicti  eorum  Interesse  dicebant  et 
pernecessarium  fore  eis,  ut  fidem  possit  facere  in  iudiciis  et 
extra  iudicia,  quotiens  opus  erit,  per  manus  Palmerii  puplici 
Brundusii  notarii  exemplari  mandavimus  et  in  puplicam  for- 

«)  aubßcriptum. 
7 
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mam  transrribi.  Cnius  inquisitionis  tenor  per  oinnia  talis  erat : 
Iudex  Ciiialterius  iuratus  et  interrogatus,  si  sciret,  quod  tem- 
pore quondaiu  domini  imperatoris  memorie  recolende  patris 
doinini  nostri  regis  et  usque  ad  eins  obitum  capitiilvim  maioris 
ecclesie  Brundusiiie  et  universi  elerici  civitatis  eiusdem  non 
consuevenint  conferre  cum  hominibus  eiusdem  terre  tarn  in 
coUectis  in  civitate  ipsa  impositis  pro  maleficiis  clandestinis, 
que  in  eadeni  terra  committuntur  aliquando,  quam  in  distri- 
butione  pro  nova  moneta  imposit;i  et  subventionibus  etiam 
galearum,  dixit.  se  scire,  quod  capitulum  eiusdem  maioris  ec- 
clesie et  alii  etiam  universi  cicrici  civitatis  Brund(usine)  tem- 
pore domini  imperatoris,  patris  domini  nostri  regis,  et  usque 
ad  eius  obitum  cum  hominibus  civitatis  eiusdem  in  distribu- 
tione  et  collectis  nove  monete  numquam  comunicaverunt,  set 
erant  ab  huiusniodi  distributione  et  collectis  nove  monete 
exempti.  Interrogatus,  quomodo  sciret,  dixit,  quod  vidit  in- 
quisitionem  olim  factam  per  iudicem  lohannem  de  Kipa  et 
alios  tempore  domini  imperatoris,  in  qua  continebatur,  quod 
capitulum  ipsum  ecclesie  et  elerici  Brundusii  erant  exempti  ab 
huiusmodi  gravaminibus,  et  audivit  etiam  a  collectoribus,  quod 
ecclesie  et  elerici  non  comunicabant  cum  hominibus  Brundusii 
in  huiusmodi,  set  erant  exempti.  Interrogatus,  si  conferre  con- 
sueverunt  in  collectis  impositis  pro  clandestinis  maleficiis  et 
in  subventionibus  galearum,  dixit,  quod  numquam  vidit  nee 
novit  ipsos  conferre  in  predictis  {folgt  iderdische  Aussage). 
Andreas  de  Notario  Bricio  dixit  idem  . . . ,  adiecit  tamen,  quod 
quandoque  fuit  collector  tempore  domini  imperatoris.  Sire  Ni- 
colaus de  Mercurio  . . .  dixit  idem  ...  et  addidit,  quod  fuit  taxator 
et  collector  in  pittachio  ^)  Sancti  Stephani  tempore  domini  im- 
peratoris pro  armatione  galeirum.  Sire  Guillelmus  Malicia... 
in  aliis  collectis  vidit  predictum  capitulum  et  clericos  conrerre 
cum  universitate  Brundusii,  et  si  in  predictis  fuissent  taxati, 
murmuravissent,  set  numquam  vidit  eos  murmurare, . . .  set 
novit  eos  exinde  fuisse  exemptos  tempore  supradicto,  adiecit 
etiam,  quod  tempore  domini  nostri  imperatoris  fuit  distributor 
nove  monete  in  Brundusio.     Dominicus  de  Catacal](i) . . .  dixit 


^)  Bei  Ducange  nur  in  der  Bedeutung  scheda,  cartula ;  hier  ivohl  =  Steu- 
erbezirk. 
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idem ...  et  adiecit,  quod  predicto  tempore  domini  imperatoris 
fuit  comestabulis  ')  et  citabat  homines  Brundusii,  qui  conferre 
debebant  in  subventionibus  galeanim  et  in  distributione  et 
collectis  nove  monete . . .  Notarius  Petrus . . .  dixit  idem . . . ,  fuit 
coUector  pene  pecuniarie  iniposite  hominibus  Brundusii  tem- 
pore domini  imperatoris,  videlicet  quando  doioinus  Henricus 
de  Ebulo  ~)  fuit  iustitiarius,  pro  maleficiis  clandestinis . . .  Ma- 
gister lohannes  de  Bisantio...  dixit,  quod  nuraquam  vidit... 
capitulum  et  clericos  Brundusii  conferre . . .  tempore  domini 
imperatoris  . . .  ,  adiciens,  quod  ij)se  fuit  collector  cuiusdam  quan- 
titatis  pecunie  imposite  hominibus  pictachii  Sancte  Euphemie, 
que  imposita  fuit . . ,  pro  rata  contingente  eosdem  pro  pena 
pecuniaria  pro  quodam  maleficio  clandestine  perpetrato  tem- 
pore domini  nostri  imperatoris...  Iudex  Unfredus .. ,  dixit,  se 
nichil  Stire,  nisi  quod  tempore  domini  imperatoris  moneta  nova 
dabatur  campsoribus  Brundusii. 


LEGGE. 

Archivio  di  stato:  Roger  IL  für  Erzbistum  Tarent  1133^ 
Oktober  24,  Kop.  saec.  xvi  im  Papierfaszikel  Registro  de'  Pri- 
vilegi.  Behring  n.  18;  siehe  unten.  —  Heinrich  VI.  für  Stadt 
GaUipoli  1195.  Kop.  saec.  xviii  aus  den  Registern  Karls  IL 
im  Libro  rosso  di  GaUipoli  f.  96 ;  gedr.  aus  dem  Register  selbst 
Scheff  er-Boichorst ,  Zur  Geschichte  des  12.  u.  13.  Jahr- 
hunderts S.  392.  —Friedrich  IL  für  dieselbe  1200  März.  B.-F.-W. 
n.  557  ;  siehe  unten.  —  Derselbe  für  Erzbistum  Otranto  1219  Juni. 
Kop.  von  1802  aus  dem  Register  Karls  IL  im  Registro  de'  Pri- 
vilegi.  B.-F.-W.  n.  1020.  —  Inquisitores  curie  in  Terra  Bari, 
Grenzfeststellung  auf  Befehl  Manfreds  1260  Juli  15.  Copia  copiae 
von  1514  im  Papierfaszikel  Ostuni,    Scritture  de  l'Universitä. 

Von  den  wenigen  unedierten  Urkunden  aus  Lecce,  die  unten 
abgedruckt  sind,  ist  die  Rogers  IL  für  das  Erzbistum  Tarent  1  I3ä 
Oktober  24  die  älteste.     Sie  war  bisher  nur  in  einem  unvoU- 

' )  Der  Comeatdbüis  auch  sonst  bei  Steuererhebung  beteiligt :  Acta  ine- 
dita  I   n.  Sl.1. 

')  Sonst  belegt  als  Podestä  von  Vicenza  IJ'IS  und  1239  bis  April.  B.-F.W, 
n.  2353.  132S3. 
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ständigen  und  fehlerhaften  Auszug,  dem  das  genauere  Datum 
mangelte,  bekannt.  Naeh  dem,  was  oben  über  normannische 
Diplome  für  Bistümer  gesagt  ist,  brauche  ich  nur  wenig  hin- 
zuzusetzen. P]s  ist  eine  nach  der  Sicherung  Apuliens  durch  den 
König  (1138)  gegebene  Bestätigung  bisheriger  Rechte,  wie  solche 
im  gleichen  Jahre  auch  an  die  Bistümer  Castellaneta  i)  und  Mono- 
poli '-),  im  folgenden  an  Giovinazzo  •*)  erteilt  wurden.  Krwähnt 
werden  die  Privilegion  der  Koger  vorangecjantüenen  Landesherren 
von  Tarent,  Roberc  Guiscards,  des  älteren  und  jüngeren  Bohe- 
mund  und  Constanzens  der  Mutter  des  jünj^eren,  Gemahlin  des 
älteren  Bohemund.  Jetzt  war  Roger  Landesherr  und  zwar  nach 
dem  Recht  der  Eroberung  wie  der  Erbschaft.  Denn  der  junge 
Bohemund  hatte,  als  er  1 126  nach  Antiochia  ging,  sein  apulisches 
Stammland  der  Verweserschaft  Tankreds  von  Conversano,  eines 
der  zähesten  Gegner  Rogers  IL,  anvertraut,  so  dass  es  dem 
siegreichen  Herzog  und  König  anheimfallen  musste  *).  Der 
Tod  Bohemunds  IL  (1131)  löste  auch  die  Rechtsfrage  zu  seinen 
Gunsten  s).  So  erhielt  Tarent  seine  könighche  Bestätigung, 
als  auch  sonst  die  Verhältnisse  Apuliens  geordnet  wurden.  Der 
Rechtsinhalt  begreift  die  geistlichen  Obedienzen,  die  Afßdati, 
die  Juden,  Fischereigerechtsame  <*)  und  einige  genannte  Besit- 
zungen. Über  die  Bedeutung  dieser  Ausstattung  ist  oben  das 
nötige  gesagt.  Hinzugefügt  sei,  dass,  obwohl  von  Gerichtsbar- 
keit keine  Rede  ist,  sie  doch  schon  damals  gegenüber  den  Affi- 
dati  bestanden  hat  '^).  Die  Aufhebung  von  m,ala  consuetudo 
ist  auch  sonst  in  Kirchenprivilegien  dieser  Zeit  nachweisbar*^). 

1)  Ughelli'  IX  252.     Caspar  Reg.   n.   85. 

-')  Siehe  oben  S.   69. 

')  C  .d.   .lipl.   Bar.  II   173. 

')  Vgl.  Caspar  S.   79. 

")  Ib.   S.    1(16. 

")  piscaturam.  Beim  Fischrrichtum  dieser  Stelle  des  Meeres  waren  der- 
artige Vergüis  igungen  natürlich.  Vgl.  die  Urkunde  Wühelms  Itl.  für  S.  Maria 
del  Porto  zu  Tarent  K.  A.  Kehr  S.  465  f. 

')  Eine  Urkunde  Heinrichs  VT.  für  Tarent  bestätigt  u.  a. :  quicquid  iuris 
vel  consuetudinis  in  affidandis  hominibus  tarn  in  civitate  quam  in  casalihus  et 
in  iurisdictione  exercenda  super  eos  a  tempore  regis  Rogerii  ipsa  ecclesia 
habuit.     Ughelli  -   IX    131.  Vgl.  ferner  im  vorigen  Bande  S.   230  f. 

»)  1133  für  La  Cava  K.  A.  Kehr  S.  420.  1134  für  S.  Sofia  Benevent 
Ughelli-  X  Anecdota  S.   560. 
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Merkwürdig  ist  das  Datum :  Salerno  Oktober  24,  während 
jiach  Falco  und  Alexander  Telesinus  der  König  schon  am  21. 
nach  Sizilien  gefahren  wäre  i).  Die  Auswahl  zwischen  den 
in  solchen  Fällen  üblichen  Erklärungsversuchen  ist  schwer. 

Nr.  2  bietet  wenigstens  ein  Stück  des  Textes  der  Urkunde 
Friedrichs  11.  für  die  Stadt  gemeinde  Gallipoli 
1200  März,  die  bisher  nur  in  einem  italienischen  Auszug  be- 
kannt war.  Unser  Diplom  ist  in  seinen  Bestimmungen  bei  weitem 
ausführlicher  als  das  Privileg  Heinrichs  VI.  (1195)  für  dieselben 
l'hnpfänger  2).  Damals  wurden  nur  die  bonae  consuetudines 
und  die  Eigenschaft  der  Stadt  als  unmittelbare  (Demanial-)  Stadt 
verbrieft,  hier  hört  man  näheres.  Es  sind  namentlich  wichtige 
Vergünstigungen  in  der  Gerichtsverfassung :  Wahl  des  Lokal- 
richters, ausschliesslicher  Gerichtsstand  in  der  Stadt  ausser  in 
den  schwersten  Kriminalfällen,  in  denen  die  Gerichtsbarkeit 
des  Justitiars  eintritt,  und  der  Ausschluss  des  Duells. 

Bekanntlich  war  die  Stellung  der  Städte  im  sizilischen 
Reich  die  einer  straffen  Unterordnung  unter  die  Organe  der 
Regierung.  Zwar  hatte  die  normannische  Frühzeit  den  lo- 
kalen Rechtsbildungen  noch  manches  nachgesehen  und  gera- 
dezu Verträge  mit  den  Städten  geschlossen  3).  Auch  bildete 
sich  in  den  einzelnen  Städten  das  längst  bestehende  Gewohn- 
heitsrecht weiter  *),  aber  es  war  sehr  harmloser  Natur  und 
der  sonstigen  uniformen  Organisation  untergeordnet.  Ver- 
fassungsrechtliche Sonderbildungen  waren  nur  wenige  grössere 
Städte :  Messina,  Palermo,  Salerno,  Neapel,  Gaeta  und  auch 
Aversa.  Dem  entsprechend  sind  Privilegien  für  Städte  in 
der  normannischen  und  schwäbischen  Zeit  verhältnismässig 
selten.  Am  häutigsten  sind  noch  alle  möglichen  Zoll-,  Steuer- 
und  Kriegsdiensterleichterungen  und    Befreiungen  '"),    Gewäh- 


')  Caspar  S.   520. 

-)  Scheffer- Boichorst,  Zur  Gesch.  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  S.  392  f. 
)  Trani  1133.  1131)  Caspar  n.  83,  Prologo  S.  96;  Bari  1132  Cod.  dipl. 
Bar.    V  n.   80;  Atina   1140  Caspar  n.   128. 

*)  Caspar  S.  284  ff. 

■')  Messina  1160  Behring  n.  146,  1199  B.-F.-W.  n.  534.  -"135;  Bari  1132 
Cod.  dipl.  Bar.  V  n.  80;  Gaeta  1191  Toeche,  Heinrich  VI.  S.  008;  Neapel  1191 
Arch.  s:or.  Nap.  IX  733  ff  ;  Salerno  1137  Caspar  n.  118;  Barletta  1190 
Loffredo,  Storia  di  Barletta  II  289;  Trapani   1199  B.-F.-W.   n.    536;   Cal- 
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ning  von  Märkten ').  von  Nutzungen  auf  den  Domänen'), 
privilegia  de  detnaiiio').  Wichtiger  war  schon  die  Bestäti- 
gung der  bonae  consuetvdines.  des  Gewohnheitsrechtes.  So 
viel  ich  sehe,  wurde  diese  Bestätigung  nur  erteilt  an  Bari 
1132.  Trani  1133  und  1139.  Atina  1140,  Caeta  1191,  Aversa 
1195,  t'altagirone  1197  und  1202.  Nicosia  1209,  Lanoiano 
1212.  Eboli  1218,  Palermo  1233*).  Freilich  wird  man  mit 
vielen  Verlusten  zu  rechnen  haben.  Bezüglich  des  Gerichts- 
wesens gewähren  die  Privilegien  zuweilen  Ausschluss  ent- 
weder der  Einheimischen  ^)  oder  der  Auswärtigen  ß)  vom  Po- 
sten des  städtischen  Richters,  also  eine  gewisse  Beschrän- 
kung des  königlichen  Ernennungsrechtes,  dagegen  niemals 
die  freie  Wahl  des  lokalen  Richters  7)  ausser  in  unserra  Pri- 
vileg für  Gallipoli.  Es  ist  mir  darum  zweifelhaft,  ob  wirk- 
lich, wie  der  italienische  Auszug  angibt,  dieser  Passus  im  Ori- 
ginal frestanden  hat .  AusschliesslicherGerichtsstand 
der  Bürger  in  der  Stadt  wurde  öfters  verbrieft  8),  ist  aber 
in  verschiedener  Weise  normiert.  Den  Bürgern  von  Neapel 
und  Gaeta  war  zugestanden,  dass  sie  die  Stadt,  um  Recht  zu 
geben,  nicht  zu  verlassen  brauchten.  Die  der  königlichen  Ge- 
richtsbarkeit in  der  Regel  vorbehaltenen  Fälle,  Halsgericht  und 
laesa  maiestas,  sollten  vor  dem  Grosshofgericht   zur  Verhand- 

tagirone  1202  B.-F.-W.  n.  öß6:  Nicosia  1209  Scheffer-Boichorst  a.  a.  O.  S.  401 ; 
Lanciano  1212  N.  Arch.  XXVII  98;  Trani  1215  B.-F.-W.  n.  12475,  12r)5 
ib.  n.   4650;   Benevent   1220  ib.  n.   1202.   1241    ib.   n.  3184. 

')  Barletta  1258  ib.  n.  4178;  Brindisi  1264  ib.  n.  4753;  Salcrno  1259 
ib.  n.  4698. 

^)  Barletta  1190  Loffredo  a.  a.  O. ;  Gaeta  1191  Toeche  a.  a.  O. :  Bene- 
Vent  1209  B.-F.-W.  n.  618;  Nicosia  1209  Scheffer-Boichorst  a.  a.  O. :  S.  Lo- 
renzo  in  Carmignano  1200  N.  Arch.  XXVII  119;  Palermo  1243  B.-F.-W- 
n.  3379. 

")  Aversa  1195  N.  Arch.  XXVII  79;  Barletta  1190:  Sessa  1190  Behring 
n.  254;  Neapel  1191;  Gallipoli  1197  Scheffer-Boichorst  a.  a.  O.  S.  392  f.; 
Lanciano   1212  N.   Arch.   XXVII  98;  Eboli  1218  B.-F.-W.  n.   969. 

*)  Huillard  IV  454. 

*)  Trani   1139;   Aversa   1195. 

*)  Bari  1132;   Gaeta  und  Neapel   1191. 

')  Hartwig,  Codex  iuris  municipalis  Sicilias   S.    44. 

*)  Neapel  und  Gaeta  1191;  Barletta  1190;  Palermo  1233;  auch  Messina 
hatte  dies  Recht,  doch  sind  die  echten  Urkunden  verloren.  Hartwig  a.  a.  O. 
S.    16  ff.   44. 


NORMANNISCHE    UND    STAUFISCHE    URKUNDEN    AUS    APUMEN  95 

]ung  kommen.  War  somit  die  Jurisdiktion  des  Justitiars  aus 
beiden  Städten  ausgesciilossen,  so  hatten  sie  beide  doch  nicht  das 
hohe  Gericht,  und  ich  weiss  es  nicht  zu  erklären,  warum  auch 
Neapel  in  einer  Konstitution  Friedrichs  II.  unter  den  bevor- 
zugten Städten  genannt  isc  ').  denen  dieses  zustehe.  Das 
hohe  Gericht  hatten  sicher  Salerno^)  und  Messina^).  Hier 
in  der  Weise,  dass  an  den  Pro vinzial Justitiar  appelliert  werden 
konnte.  Die  Bürger  von  Palermo  brauchten  nach  dem  Pri- 
vileg von  1233  überhaupt  wegen  keines  Verbrechens  ausserhalb 
der  Stadt  zu  Gericht  zu  stehen  ;  dass  der  lokale  Richter  die  höhere 
Kriminalgorich tsbarkeit  ausübte,  ist  nicht  geradezu  gesagt  und 
muss  für  die  Zeit  der  Stauf er  als  zweifelhaft  gelten.  A  versa 
scheint  eine  ähnliehe  Stellung  eingenommen  zu  haben  wie  Mes- 
sina, da  es.  wie  dieses,  zur  Zeit  Friedrichs  II.  den  Versuch 
machte,  Aj^pellationen  an  den  Justitiar  und  das  Grosshofge- 
richt nicht  Statt  zu  geben. 

Von  den  Privilegien  für  apulische  Stä  dte.  die  den 
Gerichtsstand  der  Bürger  berühren,  sind  nur  je  eines  für  Bar- 
letta  1190  und  Trani  1215  sowie  das  unsere  für  Galli  poli 
erhalten.  Was  hier  gewährt  wird,  steht  hinter  den  Privile- 
gierungen jener  westlichen  Städte  weit  zurück.  Die  ßarlettaner 
sollten,  wie  die  Leute  von  Palermo,  nur  in  ihrer  eigenen  Stadt 
gerichtet  werden,  aber  abschwächend  ist  hinzugefügt :  Ausser 
bei  Spezialmandat  des  Königs.  Auch  die  Bewohner  von  Trani 
sollten  nicht  ausserhalb  belangt  werden  können ;  doch  wird  das 
Gericht  des  Justitiars  ausdrücklich  vorbehalten,  der  dann  eben 
in  die  Stadt  kommen  musste.  Das  Privilegium  de  non  evo- 
cando  für  Gallipoli  beschränkte  sich  ausdrücklich  auf  die  nicht 
■dem  Justitiar  zustehenden  Fälle,  so  dass  also  die  Bürger  wegen 
Totschlags  und  laesa  maiestas  auch  ausserhalb  abgeurteilt 
werden  konnten.  Interest^ant  unter  den  Vorrechten  von  Gal- 
lipoli ist  schliesslich  der  völlige  Ausschluss  des  Duells. 
Bereits  die  Verbriefungen  für  Bari  1132  und  Gaeta  1191  haben 
diese  Bestimmungen,  die  dann  in  den  Konstitutionen  Frie- 
drichs II.  allgemeines  Reichsrecht  wurden.    Noch  die  Privilegien 

')  Const.  Sic.   I  -,•>. 
»)  Ib. 

^)  V^l.  Hartwig  a.  a.  O. ;  die  Stadt  machte  den  vergeblichen  Versuch, 
sich  der  Appellationsinstanz  des  Justitiars  zu  entziehen. 
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für  Barletta  1190  imd  für  Trani  1215,  endlich  .selbst  das  Stadt- 
recht voi\  Ales^iim  (1231-40)  Hessen  es  zu. 

Als  Resultat  dieser  kurzen  Zusammenstellun<i;  ergibt  sich, 
dass  Gallipoli  nicht  /u  den  meistbegünstigten  Städten  gehörte. 

Nr.  3  ist  das  Aktenstück  einer  Spezialbchörde,  die  ich 
sonst  nicht  nachzuweisen  vermag,  der  Inquisitor  es  curie 
für  die  Provinz  Terra  di  Bari.  Sie  hatten  den  Auftrag  er- 
halten, die  Grenzen  der  einzelnen  Bezirke  (terrarunt)  festzustellen. 
Vermutlich  handelte  es  sich  um  eine  im  ganzen  Reich  allge- 
mein durchgeführte  Massregel  und  waren  diese  Inquisitoren 
keine  ständige  Behörde,  sondern  nur  eine  ad  hoc  eingesetzte 
Kommissiun.  So  enthielt  das  Mandat  König  Manfreds,  das  in 
der  Urkunde  erwähnt  wird,  Ernennung  und  Instruktion  i).  Für 
den  Bezirk  Monopoli  beauftragten  die  Beamten  den  Richter 
Johannes  Lupus  mit  der  Ausführung,  die  dieser  am  15.  Juli  1260 
vornahm.  Mit  dieser  Inquisition  wird  die  der  Stadt  im  gleichen 
Jahr  erteilte  Bestätigung  eines  Waldes  zusammenhängen  2). 


1. 

Roger  II.  privilegiert  das  Erzbistum  Tarent. 

Sahrno  1133  Oktober  24. 

Copia  copiae  saec.  XVI  {lö9ö  März  5)  Lecce  Archivio  di  stato  im  Papier- 
faszikel «  Registro  de  Privilegi  >>. 

Cit.    Ughelli^  IX   130.  Regest  Behring  n.   IS.   Caspar  n.  91. 

In  nomine  domini  Dei  eterni  ac  salvatoris  nostri  lesu  Christi. 
Anno  incarnationis  eiusdem »)  millesimo  centesimo  trigesimo 
tertio.  indictionis  duodecime.  Ego  Rogerius  Dei  gratia  Sicilie  et 
Italie  rex,  Christianorum  adiutor  et  clipeus,  Rogerii  primi  comitis 
heres  et  filius.  Ad  hoc  in  regni  nostri  regimine  Domino  dispen- 
sante  victoriosi  promoti  conspicimur  &),  ut  ordinis  ")  ecclesiastici 
dignam  petitionem  ''),  quem  «)  pro  statu  regni  nostri  quotidie  ora- 

ffl)  add.  anno.  b)  conspiciuntur.  e)  ordines.  d)  digna[. .  .Itione. 

«)  que. 

')  sacrum  mandatum  regium  eis  factum  de  inguirendis  finibus. . .  et  in  scriptis- 
puplicis  fideliter  reddigi  faciendis. 
")  Siehe  oben  S.   72. 
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tionibus  vacare  comperimus,  exaudire  debeamus.  Tuis  igitur, 
Rosomanne  *)  sancte  Tarentine  ecclesie  venerabilis  episcope,  peti- 
tionibus  clementius  annuentes'').  pro  salute  anime  p  itris  gloriose 
memorie  Rogerii  coraitis  matrisque  nostre  Adelaide  regine  et 
iio«tra  nostrorumquft  denique  parentum  concedimus  et  pre- 
Bentis  <=)  privilegii  auctoritate  <*)  tirmamus  predicte  ecclesie  et 
tibi  tuisque  canonice  sucoedentibus  omnia  illa  tenenda,  habenda 
et  possidenda,  que  in  privilegiis  conccssis «)  a  Roberto  Gui- 
8cardo  magne  memorie  duce  patruo  nostro  f)  et  a  Boamundo, 
filioeius  gloriose  memorie.  illustri'')pritK;ipo  Antiocheno  et  a  Boa- 
mundo minori,  filio  eiusdem  Boainundi,  et  a  Constantia,  matre 
ipsius  Boamundi,  Philippi  regis  Francorum  filia,  vel  a  quibus- 
cumque  f^)  nostris  predecessoribus  continentur.  Concedimus 
etiam  et  contirmamus  prenominate  ecclesie  et  tibi  tuisque  suc- 
ccssoribus  universas  donationes,  coUationes,  venditiones,  co- 
mittationes  seu  quoquo  alio  titulo  alienationes,  eidem  ecclesie 
suflfraganiorum  episcoporum.  abbatum  et  omn  um  sibi  adiacen- 
tium  subiectionis  obc-dientiam,  homines  affidatos,  ludeos,  pisca- 
turam,  Casale  Sancti  Teodori  cum  omnibus  suis  pertinentiis, 
Casale  de  Griptaliis  ^)  ^)  cum  omnibus  pertinentiis,  Sanctum 
Victorem  -)  cum  terris  et  omnibus  suis  pertinentiis,  Sanctam 
Memoni...^")  de  Angaria  cum  suis  omnibus  pertinentiis;  isla 
inquam ')  universa  predicta.  siout  in  privilegiis  iam  sepedicte 
ecclesie  »*)  continentur,  et  omnia,  que  ei  iure  pertinere  noscun- 
tur  «).  et  quicquid  in  p  )sterum  concession^^  pontiiicum.  libera- 
litate  principum,  oblatione  fidelium  iuste  atque  canonice  po- 
tent adipisci.  Insuper,  si  qua  mala  con-netudo  in  al'quibus  de 
supradictis  rebus  aut  posse>sionibus  vel  h  »minibus  ipsius  ec- 
clesie hactenus  fuit   imposita,   volumus    atque   precipimus,  ut 

a)  q  rosemanne.  b)  anunente:.  c)  fehlt.  d)  authoritate. 

«)  diese  Stelle  verderbt ;  meine  Vorlage  hat  de  ordine :  jedenfalls  ist  concessis, 
wahrscheinlich  sogar  predicte  ecclesie  concessis  zu  ergänzen.  f)  egru  sinnlos. 
^)  viro.  h)  qiiibus.  i)  GuptuLs.    Was  gemeint  ist,  ergeben  die  späteren 

Diplome  für  Tarent.  k)  so  !  Diesen  verderbten  Namen  habe  ich  nicht  feststellen 
können  und  muss  ihn  so  wiedergeben,  wie  er  dasteht.  In  den  späteren  Pri- 
vilegien fehlt  er.  t)  unquam.  '»)  fehlt.  ")   noscaut. 

')  Qrottaglie  zunachen  Tarent   und  Brindisi. 

^)   Monacizzo    bei  Lizza/no  in  der   Nähe    von    Tarent.  Die    Bestätigung 

Heinrichs   VI.  sagt :   Sancti  Vict  »ris  M  nacitii. 
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deinceps  oimiino  deleatur.  Si  qua  sane,  quod  absit,  magna 
liumilisve ")  persona  *)  huius  nostre  concessionis  paginam  in 
aliquo  violare  preaumpserit «'),  sciat  se  composituram  auri  libras 
doceoi.  niedielattm  })alatio  nostro  et  aliam  medietatem  pre- 
dicte  ecclesie;  penaquo  '^)  persoluta,  presens  deeretum  pristinum 
robur  oblineat.  Ad  huius  autera  nostre  concessionis  inditiutn 
presens  scriptum  per  inanus  Widonis «)  nostri  notarii  scribi 
nostroque  sigillo  in^ignii'i  precepiniU'^  /). 

Data  s)  Salerni  '*)  per  manus  Warini  nostri  cancellarii,  nono. 
kalendas  novembris,  anno  regni  nostri  tertio  *). 


2. 


Friedrich  II.  verleiht  den  Bürgern  von  Gallipoli  ein  Privileg. 

Palermo  1200  März. 

Kop.  s.  XVIII  nach  dem  Or.  im  Libro  Rosso  der  Stadt  Gallipoli  {betitelt : 
•i  Registro  de'  privilegi  »)  f.  121  in  Lecce  Arch.  di  stalo  {vgl.  Tanzi,  L'archivio 
di  stato  in  Lecce).  —  Die  Abschrift  enthält  zahlreiche  Verderbnisse  und  Auslas- 
sungen, die  ich  herzustellen  versucht  habe.  Ausserdem  bringt  sie  nur  einen  Teil 
des  Rechtsinhaltes  zur  Kenntnis,  den  uns  der  italienische  Auszug  bei  Hull- 
lard  weit  vollständiger  überliefert. 

B.-F.-W.  n.  ■')■') i  {nur  Jahresdatum).  —  Italienischer  Auszug  Huillard  I 
993  abgedruckt  aus  Ravenna,   Metnorie  istor.  di  Gallipoli. 

In  nomine  Dei  eterni  et*)  salvatoris  nostri  lesu Christi  amen. 

Fredericus  divina  favente  dementia  rex  Sicilie,  ducatus  Apulie 
et  principatus  Capue.  Si  vota  i)  tideüum  benignitatis  sue  fa- 
vore  prosequitur  m)  regle  munificentia «)  maiestatis,  eo  maius 
eorum  fidelitatis  o)  devotionisque  perpetue  suscipit  incremen- 
tum,  quo  gratius  in  eis  effunditur  regalis  gratia  largitatis.  Inde 
est,  quod  nos  attendentes  sincere  constantiam  p)  tidei  et  grata 
servitia,  que  nobis,  fideles  nostri  cives  GallipüHs,  progenitori- 
busque  nostris «)  fideliter  prestitistis  et  nobis  »■)  indeticienter 
etiam  exhibere  curatis,  de  solita  liberalitatis  nostre  gratia  vobis 

a)  humilis.  b)  persone.  c)   presumerit.  d)   penamque.  «)   ui 

donis.         /)  precipimus.  ff)  Datum.  h)  Salerno.  i)  add.  locus  signi. 

i)  Dei  et  eterni.  l)  nota.  m)  prosequimur.  «)  munificentie.  o)  fide- 
litatem.  p)  costantiam.  Q)  add.  et  nobis;  offenbar  vor  indefioienter  ^eÄörigr 
und  hierher  verstellt.         r)  siehe  letzte   Variante. 
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et  heiedibus  vestris  concedimus  in  perpetuum,  ut  tarn  de  cri- 
minalibus  quam  civilibus  causis  non  extra  Gallipolim «),  sed 
intra  civitatem  ipsim  ogamini. . .  ^),  excepto  de  crimine  lese 
maiestatis  et  homicidio.  de  quibus  vos  c)  in  presentia  nostrorum 
iustitiariorum  ipsius  contrate  nostre  statuimun  lespondere;  pre- 
senti  iprivüegiü  vobis  etiam  ooncedentes,  ut  de  quacumque 
questione  appellati  fueiitis!  vel  aliquos  inter  vos  volueritis  con- 
veniie.  non  per  duellum,  sed  per  testes  idoneos  quod  vobis  d) 
obicitur  cciuiprobetur.  Concedimus  — «)  [es  folgten  dann  noch 
drei  weitere  Vergünstigungen :  che  rimanesse  facoltata  di  eleg- 
gersi  il  proprio  giudice  locale,  che  non  s'inferissero  dei  danni 
nel  territorio,  che'  restasse  abilitata  la  cura  del  Uno  nel  ristagrto 
detto  li  Foggi].  Ad  cuius  autem  concessionis  et  confirmationis 
nostre  memoriam  et  inviolabile  firniamentum  presens  Privile- 
gium per  manus  loannis  de  Neritono  notarii  et  fidelis  nosiri 
scribi  et  maiestatis  nostre  sigillo  iussimus/)  communiri  o).  Anno, 
mense  et  inditione  subseriptis '«). 

Datum  in  urbe  felici  Panormi ')  per  fmanus  Gualterii  ve- 
nerabilis  Panormitani  archiepiscopi  et  regni  Sicilie  cancellarii 
anno  [dominice  incarnationis  millesimo  ducentesimo,  mense 
martii,  III  ind(itionis),  regni  vero  domini'^)  nostri  [Frederici 
regis]  0  Sicilie,  ducatus  Apulie  et  >»)  principatus  Capue  «)  anno  II ; 
feliciter  amen "). 


3. 

Johannes  Lupus,  Richter  zu  Monopoli,  nimmt  im  Auftrag 
der  Inquisitor  es  curie  in  Terra  Bari  eine  Zeugenbefragung  über 
die  Grenze  des  Bezirks  Monopoli  vor.      Monopoli  1260  Juli  15. 

Kopie  von  löl t  der  1-ilö  (Li Iß  ind.  XIV)  Oktober  16  angefertigten  Kopie 
in  Lecce  Arch.  di  stato  im  Papierfaszikel  «  Ostuni.  Scritture  delVUniversitä  e 
deW exfeudo  >'>  [nicht  foL). 

König  Manfred  ernennt  den  Richter  Jakobus  Monncus   von 


a)  Gallipoli.  b)  hier  hat  meine  Vorlage  drei  Punkte.  c)  fehlt, 

d)  a  vobis.  «)  hier  bricht  der  KorUcxt  ab.  /)  iubsimus.  g)  com- 

moniri.         h)  subscripta.  i)  Panormii.  i)  dominii.         l)  meine   Vorlage 

hat  hier  vier  Punkte.  m)  fehlt.  n)  fehlt.         o)  regnante. 
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Capim  und  einen  zweiten  U ngeminntni  zu  Inquisitoren  der  Kurie 
für  die  Provinz  Bari    und   instruiert  sie.        Vor  1200  Juli   15. 

Erwähnt   in  obigem  Instrioncnt. 

Quo  Deus  in  mundum  venit  de  virgiiie  natus  anno  mille- 
siiiio  duoentesimo  sexagesimo,  regnante  domiiio  nostio  Man- 
frede Dei  gratia  illustrissimo  rege  Sicilie,  anno  secundo,  mense 
iulii,  (|uint;)decimo  die  eiusdem,  indictionis  tercie.  Nos  An- 
gelus  de  iudice  Stephano  de  Marcho  notariu  regius  baiulus 
Monopolis,  Grimaldua  de  Ciro  Pritto,  Petracca  Siri  Simonis  de 
Calomato  et  Joannes  Lupus  de  iudice  Cannuso,  regii  eiusdem 
terre  iudices,  Bartholomeus  de  [. . .]  et  Grimaldus  niagister 
iuratus  ipsius  terre,  Angelus  de  Leone  puplicus  eiusdem  terre 
notarius  et  subscripti  testes  litterati  cives  Monopoli  ad  hoc 
specialiter  vocati  et  rogati  presentis  scripti  serie  declar.tmus, 
quod  nijbiles  viri  dominus  iudex  lacobus  Monacus  prenomine 
de  Capua  et  socius,  inquisitore-!  curie  in  Terra  Bari,  nuper  Mo- 
nopolim  venientes  ostenderunt  et  puplice  legi  fecerunt  quod- 
dam  sacrum  mandatum  regium  eis  factum  de  iuquirendis  fiiiibus 
terrarum  comtnissione  eorum  et]  in  [scriptis  puplicis  fideliter 
reddigi  faciendis.  Caius  auctoritate  mandati  dicti  inquisitores 
iniunserunt  universitati  Monopoli  ex  parte  regia  sub  pena  quin- 
quaginta  unciarum  auri,  ut,  inciuisito«)  per  eamdem  universi- 
tatem  diligenter  de  omnibus  finibus  territorii  et  tenimenti  ipsius 
civitatis,  a  quibus  territorium  et  tenimentum  ipsum  congiratur, 
lines  ipsos  in  duobus  puplicis  consiinilibus  scriptis  reddigi  fide- 
liter faceret,  quorum  unum  dictis  inquisitoribus  assignaret  ad 
cautelam  curie  et  alterum  penes  se  dicta  universitas  retineret. 
Ad  cuius  exequutionem  mandati  eadem  universitas  elegit  me 
qui  supra  iudicem  loannem  Lupum  {folgt  Inquisition  und 
Orenzbeschreibung). 

a)  inquisitio  Or% 


ZUR  KIRCHENPOrJTIK 
HERZOG  GEORGS  VON    SACHSEN 

VORNKHMLICH  IN  SEINEN  LETZTEN  KEGIKHÜNGSJAHREN 
VON  LUDWIG  CARDAUNS 


Die  vorliegende  Abhandlung  setzt  sich  zum  Zweck,  die 
(irundzüge  der  Religionspolitik  Herzog  Georgs  von  Sachsen 
darzustellen:  an  der  Hand  neuerer  Publikationen  i)  und  bisher 
unbekannter  Aktenstücke  -)  erläutert  sie  die  kirchenpolitischen 
Massnahmen  und  Grundsätze  des  Fürsten,  in  dem  der  Katholi- 
zismus in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  eine  seiner 
festesten  Stützen,  Luthers  Reformation  einen  ihrer  entschie- 
densten und  vielleicht  ihren  geistig  bedeutendsten  Gegner  unter 
den  deutschen  Fürsten  gefunden  hat,  und  der  sich  zugleich  mit 
dem  ganzen  Ernst  und  der  durchgreifenden,  oft  gewalttätigen 
Energie,  die  seine  Persönlichkeit  charakterisiert,  der  Aufgabe 
gewidmet  hat,  die  k.itholische  Kirche  der  damaligen  Zeit  aus 
ihrem  Verfall  zu  erheben  3). 

' )  Vor  Allem  der  Publikation  von  F.  Gess :  Akten  und  Briefe  zur  Kirclien- 
politik  Herzog  Georgs  von  Sachsen,  die  in  mustergül  iger  Edition  die  ein- 
schlägigen Urkunden  aus  d  n  Jahren  1517-1  ;'>24  darbietet.  Eine  erschöpfende 
Darstellting  des  Gegenstandes  wird  natürlich  erst  möglich  sein,  wenn  die 
noch  ausstehenden  Bände  dieser  Publikation  vorliegen,  die  zweifelsohn  •  auch 
üVjer  manche,  in  der  folgenden  Skizze  noch  ungelöst  gebliebene  Frage  Licht 
verbreiten  werden. 

')  Dieselben  feigen  als  Beilage.  Sie  sind  von  Fried onsburg,  dem 
Herausgeber  der  ersten  Bände  der  Nun  iaturberichte,  seiner  Zeit  aus  den 
angegebenen  Fundorten  abgeschrieben  und  bei  dem  für  die  Bearbeitung  der 
Nuntiaturberichte  von   ir)39-154.'»  gesammelten  Material  hinterlegt  worden. 

)  Vgl.  die  Urteile,  die  von  katliolischen  Zeitgenossen  (meist  bei  Gelegen- 
heit seines  Todes)  über  seine  Person  und  sein  Wirken  ausgesprochen  worden 
sind:  Optimitm  et  constant-itHrmum  fidei  ecclexiae  propugnatore.m  et  defetisorem 
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Auf  dip  Stt^Uim'j:,  die  Herzog  (xeorg  zu  den  religiösen  und 
kirchenpolitisohen  Fragen  seiner  Zeit  eingenoinuien  hat.  hiben 
keine  Berechnunj;en  der  Politik  oiler  des  persönlichen  Ehrgei/,es 
eingewirkt  ').  Kine  Natur  von  einfacher,  aufrichtiger  Religio- 
sität und  streng  konservativer  Denk  irt,  der  jede  Neuerung 
auf  religiösem  Gebiet  als  etwas  Bedenkliches,  um  nicht  zu  sagen 
direkt  Verwerfliches  '),  das  Festhalten  am  Altüberlieferten  und 
einmal  Angenouimenen  als  eine  Pflicht  der  Khre  und  des  (^e- 
w  issens  erschien,  hat  er  gegenüber  dem  Protestantismus  von 
vornherein  den  Standpunkt  der  strengsten  Kirchlichkeit  ver- 
treten auf  dem  er  trotz  bitterer  Enttäuschungen  bis  ans  Le- 
bensende verharrt  ist.  Dann  uns  dunkt,  gottes  ehre,  unser s 
herren.  und  unser  eygen  ehre  umh  eynes  armen  ausgelaufen 
nionchs  willen  zu  vergessen,  das  solt  uns  als  eynem  Kristenman 
ganz  schwer  zu  erdulden  sein  •').  —  Ich  hab  das  eivangelium 
Cristi  —  so  sagt  er  ein  anderes  Mal  — ■,  sint  ich  tzue  Ver- 
nunft kommen,  angenomen  und  gehört .  .  .  hei  der  cristlichen 
Midien  ewangelion  will  ich  bleiben  und  wes  ich  darvon  nicht 
vorstehe,  das  ivil  ich  bei  der  deutung  der  cristlichen  kirchen 
lassen  und  dobei  beharrfn,  das  ivolle  mir  got,  der  mich  am 
creuze  erlost,  helfen !  .  .  .  ich  bin  ein  getaufter  Crist,  ein  glied 
des    coryers,    welchs   coryers   Christus   das   haupt   ist,    und   ein 


nennt  ihn  die  Instruktion  Vorsts  vom  10.  fSept.  153öbei  Ehses,  Concilium  Tri- 
dentinum  IV  35  Vgl.  ferner  Friedensburg,  Nuntiaturbsriehte  aus  Deu  sch- 
land,  I.  Abt.  Bd.  IV  29.  464  (  Xusserun^^en  Köniu  Ferdinands).  28  Anm.  1  (Urteil 
M  rones,  vgl.  N.  B.  II  Nr.  82:  firmissima  colonna  della  fede  catholica),  Sadoleti 
Epistolae  (Coloniae   lör)4)  S.  .")00.   501. 

')  Vgl.  die  charakteristische  Äusserung;  er  werde  die  geistlichen  Güter 
einziehen,  wenn  ein  K  mzil  dies  beschliesse;  ange  ührt  in  einem  [anonymen] 
Artikel  der  Hist.-pol.  Blätter  46  « Herzog  Georg  der  Bärtige  von  Sachsen 
und  die  Reformation»  S.  271  aus:  Georgs  Fürsten  zu  Anhalt...  Predigten 
und  andere  Schriften  (Wittemberti  l.'jöö)  S.  397.  2.  Vgl.  den  Auszug  aus  diesem 
Buch  bei  Seckendorf,  Commentarius  de  Lutheranismo  1.  III  sect.  30  §  117 
KK-XX,  sowie  seine  Worte  in  dem  unten  (S,  103  Anm.  1)  angeführten  Brief 
an  Philipp  von  Hessen :  davon  [vom  Festhalten  an  der  Kirche]  sal  mich,  kein 
höchster  weltlicher  oder  geistlicher  erengeiz  dringen  ader  fuhren. 

")  ein  jeglich  Sonderheit  ist  verdechtig  und  bringt  den  Teufel  der  Hoffart 
mit  sich,  Hist.-pol.  Bl.  46  S.   354  aus  Georgs...  Predigten...   S.   397. 

■'■)  Brief  an  Dietricli  von  Werthern  vom  11.  Dez.  1522  bei  Gess  a.  a.  O. 
Bd.   1  (Leipzig   1905)  Xr.  410. 
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gehorsamer  seiner  cristJichen  kirchen  ').  In  Dingen,  die  Glauben 
und  Ritus  der  Kirche  betreuen,  so  meint  er  einmal  brietiich 
gegenüber  Kardinal  Campegio,  könne  er  als  Laie  kein  Urteil 
abgeben :  aber  stets  sei  es  sein  Wille  gewesen,  an  den  Glau- 
bens irtikeln  keinen  Zweifel  zu  hegen  und  die  kirchlichen  Ge- 
bräuche zu  beobachten  ~). 

Aus  dieser  Gesinnung  erwuchs  dem  Herzog  die  tiefe  Ab- 
neigung gegen  den  Schöpfer  der  neuen  Lehre  und  gegen  die 
Begleiterscheinung,  mit  der  der  Protestantismus  in  die  Ge- 
schichte eintrat,  die  Klosterflucht  '^).  Luthers  erstes  Auftreten 
hat  er  mit  Freuden  begrüs  st  *),  aber  den  Bruch  mit  der  Kirche, 
den  Austritt  aus  de^n  Kloster  hat  er  ihm  nie  verziehen. 
Er  sah  in  ihm  nur  den  ausgelaufenen,  meine'digen  Mönch  ^), 
den  schmähsüchtigen  Agitator,  der  vom  Geiste  Christi  nichts 
an    sieh    hat,    sondern    die    Saat    des    Aufruhrs    unters   Volk 


')  Brief  an  l.andgraf  Philipp  vom  Hessen  vom  6.  März  l.")26  bei  Frie- 
dens bürg,  Beiträge  zum  Briefwechsel  zwischen  Herzog  Georg  und  Landgrtif 
Pili  ipp  von  Hessen  im  Neuen  Archiv  für  Sächsische  Geschichte  VI  132. 
Man  fühlt  aus  dem  herben,  ergreifenden  Ton,  den  der  Herzog  hier  gegenüber 
seinem  zum  Protestantismus  übergetretenen  Schwiegersohn  anschlägt,  dass 
es  sich  bei  ihm  um  einen  unmittelbaren  und  unverstellten  Ausdruck  des  Ge- 
fühls, u  n  eine  Sache  handelt,  die  sein  Innerstes  berührt,  —  hiraus  ha' 
e.  l.  abzunehtnen,  wehr  der  ist,  der  euch  sein  tochter  gegeben.  —  Ähnliche 
Ävisserungen  in  tlem  Briet  an  Luther  vom  28.  Dez.  1.^2.5  bei  Wal  eh.  Luthers 
Werke  XIX  61(i-(il7. 

'-)  In  his  . . .,  quae  fidem  nostram  ritumque  satictissimae  matris  ecclesiae  con- 
cemunt,  quid  sgo,  cum  laicus  sim,  consulere  aut  praestare  possim,  facile  est  con- 
icere.  Quantum  tam,en  in  me  est,  ut  dicam  simpliciter,  id  mihi  semper  in  votis 
fuit,  in  his,  quae  ad  fidem  pertinent,  minitne  dubitare,  ceremonias  ecclesiae  obser- 
vare. . .  Brief  an  Kardinal  Campegio  vom  1 3.  April  I.Ö24  bei  Gess  a.  a.  O.  Nr.  ()47. 
Eine  ähnliche  Ausstrrung  in  einem  Brief  an  Papst  Clemens  VII.  vom  27.  Mai  1533 
bei  Elises  a.  a.  O.  S.  XC:  Ego  quidem  sedulo  et  pro  virili  studebo.  ne  ab  ecclesia 
caiholica  umqiMim  vel  in  minimo  discedam.    Vgl.  auch  Hi?t.-pol.  Bl.  4(5  S.  205. 

=')  Vgl.  Walch  a.  a.  O.  S.   014. 

*)  Gess,  Luthers  Thesen  und  Herzog  Georg  von  Saclisen  in  Briegers 
Zeitschr.  f.  Kirchenge^chichte  IX  590-591  ;  vgl.  auch  die  Vorverhandlungen 
zur  Leipziger  Disputation  in  der  bekannto'i  Darstellung  Seidemanns,  insbe- 
sondere S.  122  (jetzt  auch  bei  Ge  s,  Akten  und  Briefe  Nr.  74),  ferner  Walch 
a.  a.  O.  S.  614. 

*)  Neues  Archiv  für  Sachs.  Gesell.  VI  118:  Brief  an  Philipp  vor  dem  II. 
März   1.525.  Wa'ch  a.  a.   O.   S.   (US. 
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Streut  ^).  er  erblickte  in  sseinem  Auftreten  ein  Strafgericht  Gottes, 
ähnlich  den  Strafen,  die  einst  über  das  ungitreue  Israel  verhängt 
wurden'-),  die  Annahme  seiner  Lehre  betrachtete  er  auch  als 
Ursache  zeitlichen  Unglücks  s),  die  Verantwortung  der  lle\ o- 
lution  des  Jahres  1525  hat  er  auf  seine  Schultern  geschoben  ^). 
Gegen  das  l<]indringen  des  Protestant i'smus  hat  er  einen  neun- 
zehnjährigen Kampf  geführt  °),  mit  «  eiserner  Rute  »  «)  hat  er 
seme  Untertanen  beim  alten  Glauben  gehalten,  und  die  letzte 
Sorge,  die  ihn  beschäftiiite,  war  die,  sein  Land  auch  über  seinen 
Tod  hinaus  dem  Katholizismus  zu  bewahren  '). 

Aber  derselbe  Fürst,  der  so  den  Bestand  der  alten  Kirche 
gegenüber  der  religiösen  Neuerung  verteidigte,  war  einer  der 
energischsten  Befürworter  durchgreifender  Reformen  innerhalb 
ihres  Organismus.  Schon  im  Jahre  1513  äussert  er  einmal: 
wenn  Christus  der  Kirche  nicht  seinen  ewigen  Beistand  ver 
heissen  hätte,  so  w  ürde  er  wohl  zuweilen  ihren  Untergang  für 
möghch  halten ;  ihrer  äusseren  Gestalt  nach  erscheine  sie  nicht 
als  die  Kirche  oder  die  Braut  Gottes,  sondern  wie  ein  stinkender^ 
verfaulter  Leichnam  s).  Dem  Wormser  Reichstag  vom  Jahre  1521 
hat  er  eine  Reihe  von  Klagen  über  das  kirchliche  Beamtentum 
vorgelegt,  die  zum  grössten  Teil  in  die  «  Beschwerden  der  deut- 
schen Nation »  hinübergenommen  worden  sind  9),  und  in  bitterem 

')  Brief  an  König  Heinrieh  VJII.  von  England  vom  9.  Mai  1523,  Gess 
a.  a.  O.  Nr.  ö()8  (vgl.  auch  den  Brief  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen 
vom  21.  März   15-'3  Nr.  4S3). 

')  Instruktion  für  Georgs  Vertreter  auf  dem  Reichstag  zu  Nüjnberg, 
Ende  März  l.n23  Gess  Nr.  326. 

^)  Hist.-pol.  Bl.  4()  S.  452.  532. 

■*)  A.  a.  O.   S.  525.   Walch  a.  a.  O.  S.   üOl.   602.   ()16. 

'')  Seidemann,   Die  Reformationszeit  in  Sachsen  (Dresden  1846). 

")  ...  niantenuti  in  virga  ferrea  nella  via  catholica...  Domenico  Mussi 
(Sekretär  Aleanders)  an  Farnese  1539  Mai  11,  N.  B.  IV  50.  Vgl.  die  brief- 
lichen .Äusserungen  des  Herzogs  vom  5.  März  1539  (anderthalb  Monate  vor 
seinem  Tode)  bei  Brandenburg,  Moritz  von  Sachsen  (Leipzig  1898)  S.  144. 

')  Brandenburg,  Herzog  Heinrich  der  Fromme  von  Sachsen  und  die 
Religio!  sparteien  seiner  Zeit  im  Neuen  Archiv  für  Sachs.  Gesch.  XVII  121-200 
und  241-303. 

*)  Kredenz  für  Nikolaus  von  Schönberg  vom  29.  März  1513  bei  Kolde, 
Zum  V.  Laterankonzil  in  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  III   604. 

^)  Gess  a.  a.  O.  Nr.  189,  vgl.  Deutsche  Reichstagsakten,  Jüngere  Reihe  II, 
bearbeitet  von  A.  Wrede,    662.   Gebhard,  Die  gravamina  der  deutschen 
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Unmut  hat  er  si"h  gelegentlich  geäussert  über  die  Politik  der 
Kurie,  die  die  Interessen  der  Christenheit  ihren  nepotistischen 
Zwecken  dienstbar  machet),  über  die  wegwerfende  Behand- 
lung, die  man  in  Roai  den  Deutschen  zu  Teil  werden  lasse, 
und  über  das  unmessiq  menschlich  leben,  so  man  teglich  hört 
und  erfert  von  dem  vorsammelten  folg  zcu  rom,  wy  dy  tag  und 
nacht  trachten,  ivy  sy  al  supstancien  aller  nacion  under  sich 
brengen  mögen  -). 

Besserung  erwartete  er  von  einer  allgemeinen  Kirchenver- 
sammhmg :  für  das  Laterankonzil  vom  Jahre  1513  bestellteer 
seine  Vertreter  ^),  ohne  duss  ihm  eine  offizielle  Anzeige  des- 
selben zugegangen  war,  auf  dem  Augsburger  Reichstag  vom 
Jahr  1518  wünschte  er  Ort  und  Zeit  des  Konzils  mit  dem  päpst- 
lichen Legaten  vereinbaren  zu  lassen  *),  und  die  Beschwerde- 
schrift V.  J.  1521  ')  schloss  er  wieder  mit  der  Forderung  auf 
eine  allgemeine  Kirchen  Versammlung.  Er  erneuerte  seinen 
Antrag  gegenüber  dem  Leg  iten  Campegio  bei  Gelegenheit  des 
A'igsburger  Reichstages')  und  drei  Jahre  später  beantwortete 
er  die  Ankündigung  des  Konzils  durch  Clemens  VII.  mit  einem 
zustimmenden  Schreil)en,  in  dem  er  es  als  einzigen  Weg  zur 
Niedervverfurg  des  Protestantismus  bezeichnet  ').  Schliesshch 
hat  die  fortgesetzte  Verschleppung  der  Einberufung  ihn  zu 
einem  Schreiben  an  den  Nuntius  Vergerio  veranlasst,  in  dem  der 


Xation  gegen  den  Römischen  Hof.  2.  Aufl.  (Breslau  1895)  S.  lOü.  107.  — 
i'ber  Geo'gs  Stellung  zur  geistlichen  Ge  ichtsbarkeit  vgl.  den  Brief  an  Kur- 
fürst Friedrich  von  Sachsen  vor  dem  0.  September  151 S,  Gess  Nr.  5(3. 

')  Vgl.  den  unten  S.  KtT-l'iD  besprochenen  Reformentvvurf :  hinc  Td.  i.  durch 
den  Nepotismus]  malus  spirüus  SanctiKsimum  obsidet,  qui  eum  hac  iUacque  im- 
pellit,  ut  tarn  se  imperatori  coniungat.  mox  rursiim  ab  eo  dejiciat  ad  Gallum  et  iani 
ad  Anglorum,  iam  Uispaniae  [sie ',  obwohl  der  Kaiser  loeroits  erwähnt  istj, 
iatn  Portugalliaz  regem,  nuUam  curam  gereni  ovium  Christi  sibi  commissarum. 
sed  aolum,  quae  sua  sunt,  quaerit. 

-)   Brief  an  Hennigk    l().-l.">.   Okt.  I.v20   bei  Gess  Nr.  175. 

•')  Kardinal  Caietan  und  Xikolaus  von  Schönberg.  Vgl.  die  S.  1(»4  Anm.  S 
zitierte  Abhandlung  Koldes  (zu  der  Annahme  Koldes,  Cai'^tan  sei  durch 
Scliönberg  ersetzt  worden,  liegt   m.    E.  kein  zureichender  Grund  vor). 

*)  Gess  Nr.   53. 

")  A.  u.  O.   Nr.    iS'.t   (vgl.  üben  S.    104  Anm.  9,. 

■')  Brief  Campegios  an  Salviati  vom  4.  Mai  1530.  Rhses  a.  a.  O.  S.  XXXI V. 

•)   Brief  an  Papst  Clemens  VII.  vom   27.    .Mai   1533  Elises  S.  XC. 
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deiitsclu'  Patriit  und  der  kir  t-hlii  lic  lietormer  in  Worten  voll 
leidenschaftlicher  Bitterkeit  die  franzosenfreundliche  Politik 
der  Kurie  angreift  und  die  verhcängnisvoUen  Wirkungen  schil- 
dert, die  aus  der  Verzögerung  de-;  Konzils  für  Deutschland 
erw  achsen  ').  An  se'ner  Ft>iderung  hielt  er  fest:  das  Fehlschlagen 
der  KonzilsholYnungen  —  das  ist  der  Inhalt  seiner  dringenden 
an  Paul  111.  gerichteten  Vorstellungen  werde  seine  Unter- 
tanen unrettbar  dem  Protestantismus  in  die  Arme  treiben  -') :  er 
verlangte  Zusammentritt  des  Konzils  ohne  Rücksicht  auf  die 
Schwierigkeiten  der  politischen  Lage  •^).  er  wollte  nichts  wissen 
vn  Bedenklichkeiten  über  die  Wahl  des  Ortes  ')  —  und  so 
haben  die  mehrfach  wiederholten  Prorogationen  Pauls  III. 
e'nen  tiefen   Tnuiut  in  ihm  zurückgelassen»).    Als  er  i.  J.  1538 


')  Der  Brief,  datiert  vom  15.  Juni  l.")34,  ist  gedruckt  bei  Ge.ss,  Die 
Klostervisitationen  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen  (Leipzig  18S8)  S.  48-50; 
in  dem  Begleitschreiben  vom  29.  Juni,  mit  dem  Verger:o  ihn  der  Kurie  ein- 
savidte,  bemerkt  er,  Georg  habe  jedem  Abschrift  dieses  Briefes  geben  lassen, 
der  sie  \erlangt  habe,  und  zwar,  meint  der  Nvmtius  (sicher  mit  Unrecht), 
aus  Einfalt,  che  invero  e  simplice  signor.   N.   B.   II   Xr.  9!). 

-')  Autwort  an  Vergerio,  der  ihm,  wii-  den  anderen  deutsche  i  Fürsten, 
im  Auftrag  Pauls  ITT.  die  baldige  Eröffnung  des  Konzils  angekündigt  hatte, 
N\ivember  15.35  N.  B.  I  Nr.  219.  I^ericht  Vorstc  vom  23.  März  1537  Ehses 
S  95.  '.»(>:  Zahlreiche  Fürsten  erklären  alias  in  hac  tota  regione  de  ohedientia 
plane  desperatum  fore  neque  ipsos  amplius  posse  resistere . . .,  sed  omnium  maxitne 
aperto  ore  et  pluries  id  mihi  repUcavit  consfantissimus  catholicus  princeps  Qeor- 
gi'is,  dux  Saxoniae. 

'•')  Brief  an  Kaiser  Karl  V.  vom  4.  März  1530,  bei  Gess,  Klostervisita- 
tii  nen  S.  41.  Bericht  Morones  vom  22.  Mai  1538  (vgl.  die  übernächste  Anm.). 

')  Brief  an  Philipp  von  Hessen  vom  9.  Okt.  153(),  angeführt  bei  Gess 
S.  41;  teilweiser  Abdruck  bei  Seckend.rf,  Commentarius  1.  lil  sect.  19  §  71 
S.  210-211,  Auszug  bei  Winkelmann,  Politische  Correspondenz  der  Stadt 
Strassburg  II  (Strassburg   1S87)  393  Anm.   1. 

•')  Auffällig  ist  schon  der  frostige  Ton,  in  dem  er  dem  Legaten  Vörst 
die  Ankündigung  des  Konzils  bescheinigt,  14.  März  1537.  Ehses  S.  93.  Vgl. 
ferner  einen  Brief  an  Morone  vom  12.  März  lö^^^:  addubitamus  nonnihil,  an 
spe  illa,  quam  nuper  nobis  excitastis  de  futuro  concilio,  frustrabimur  N.  B. 
II  Beilagen  Nr.  12,  endlich  den  Bericht  Morones  vom  22.  INIai  1538:  Der 
Herzog,  der  über  die  päpstlichen  Absichten,  u.a.  auch  in  Sachen  d,  s  Konzils, 
«  schlecht  unterrichtet  »  war,  hat  sich  anscheinend  durch  Morones  Darlegungen 
befriedigen  lassen  lasciandomi  perö  in  queste  idtime  parole.  che  S.  S^^,  facen- 
dosi  o  non  facendosi  pace  dovea  procedere  al  concilio  et  fare  bona  reforrnatione 
dein  ecclestiastici . . .  N.   B.  II  Nr.  93. 
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von  einer  in  Leipzig  zusammengetretenen  Versammlung  seiner 
Prälaten  den  Bescheid  erh"elt,  dass  der  kirchliche  Zwiespalt 
am  besten  durch  ein  Kon7il  gehoben  werde,  gab  er  seinen 
Prälaten  die  Weisung,  beim  Papste  diesbezügliche  Vorstellungen 
erheben  zu  lassen,  er  selbst  wolle  es  beim  Kaiser  tun,  aber 
mit  dem  Papste  wolle  er  nichts  zu  tun  haben  i). 

Anfangs  hat  Georg  die  Verwirklichung  der  Reform  aus- 
schliesslich von  der  Tätigkeit  eines  Konzils  erwartet,  später 
schien  ihm  der  Erfolg  des  letzteren  von  einer  vorherge- 
henden Reformation  abhängig:  vor  Eröffnung  des  Konzils 
von  ^'icenza,  so  meinte  er.  solle  eine  Versammlung  von  Per- 
sonen geistlichen  und  weltlichen  Standes  zusammentreten, 
die  von  den  misshranchen,  -so  under  geistlich  und  ivp.rllirh  seiiit, 
reden  vnd  dy  in  ein  ordtnlich  kristlich  wessen  brengen  sol- 
ten;  sonst  werde  die  Wirksamkeit  des  Konzils  durch  die 
Eifersucht  und  den  Interessengegensatz  der  Geistlichen  und 
Weltlichen  lahm  gelegt  -).  —  Aus  derselben  Zeit  datiert  ein 
merkwürdij,es  Schriftstück,  das,  wenn  nicht  alles  täuscht,  die 
Summe  der  Reformideen  Herzog  Georgs  darstellt  und  wohl 
als  eine  Art  kirchenpolitisches  Testament  betrachtet  werden 
darf  ')•    I^ie  Grundidee  dieses  Reformentwurfs  ist  die  Rückbil- 

')  Vgl.  Xr.  2  der  unten  mitgeteilten  Aktenstücke:  cum  pontifice  nihil 
re/let  habere  agere,  sowie  die  Mitteilung  des  Bischofs  von  Merseburg  in  Nr.  3, 
der  Herzog  habe  sich  «  von  einigen  l.eutea  >>  überzeugen  lassen,  dass,  <<  wenig- 
stens zu  unserer  Zeit*,  nie  ein  Konzil  zu  Stande  kommen  werde.  Ji  ne  Xusserung 
ist  um  so  auffälliger,  als  Georg  noch  vor  einigen  Monaten  Morone  sein? 
Absicht  kundgetan  hatte,  in  Sachen  seines  Landes  Gesandte  nach  Rom  zu 
schicken.     N.  B.  II  Mr.  93.  ' 

-)  Brief  an  einen  Boten  Sadolets  Januar  l.')38,  Gess,  Klostervisitationen 
Anhang  Nr.  TV  S.  50-52. 

")  Herausgegeben  von  Gottfried  Müller  in  Archiv  für  Kirchenge- 
schichte II  (1815)  394-408  nach  einem  Manuskript  der  Zeitzer  Stiftsbibiio- 
thek,  das  von  der  Hand  Julius  Pflugs  als  Consilium  Georgii,  ducis  Saxoniae, 
qua.  ratione  ecclesia  sit  reformanda  bezeichnet  und  mit  einem  Schriftstück 
au^  dem  Jahre  1537  zusammengebunden  ist.  Gess  sieht  —  sicher  mit  Re  ht  — 
in  einer  Stelle  des  oben  angeführten  Schreibens  an  den  Boten  Sadolets  eine 
An^pie  ung  auf  diesen  Reformentwurf  Die  hier  gebrauchte  .Ausilrucks- 
weise  {schig  auch  hy  mit  ein  vorzceichnuo  einer  reformacion,  so  mir  vorkommen) 
könnte  freilich  Zweifel  ander  Autorsch  ift  Georgs  erwecken;  ebensogut  aoer 
lässt  sich  annehmen,  dass  sie  absichtlii:h  angewandt  ist,  um  seine  Autor- 
schaft oder  s»ine  Anteilnahme  an  der  Abfassung  des  Schrift-tücks  zu  verhüllen. 
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dung  der  veruelt lichten  Kirche  zu  einem  ueistlichen  Zwecken 
dienenden  Institut,  und  unter  den  Gedanken,  die  der  Verfasser 
zur  VervvirkHchung  dieser  Idee  äussert,  linden  sich  Vorschläge, 
die  erst  durch  die  priitis -hen  Bewogiinj;en  des  vergangenen 
Jahrhiuulerts  in  die  Wirklichkeit  des  kirchhchen  und  politi- 
schen Lebens  eingeführt  worden  sind. 

Er  verlangt  strenge  Massnahmen  gegen  Simonie  und  ehr- 
geizige Umtriebe  bei  der  Wahl  des  Papstes,  der  Kardinäle, 
der  Bischöfe  und  Klostervorsteher  i),  er  fordert  aufs  schärfste 
die  Beseitigung  der  dynastis  dien  Territorialp  )litik  -),  er  wünscht 
eine  radikale  Tmändermig  des  gesamten  kirchlichen  Finanz- 
und  Wirtschaftsbetriebs  von  der  Kurie  bis  zum  Pfarrhaus,  in- 
dem er  für  alle  kirchlichen  Verwaltungsstellen  die  Festsetzung 
eines  Etats  oder  Gehalts  und  die  Vervvendung  der  (Tberschüsse 
zu  frommen  Zwecken  be.intragt  '^).  Er  will  die  Vereinigung 
von  Bistum  und  Kardinalat  *),  sowie  die  Anhäuf  ung  mehrerer 
Bistümer  in  einer  Hand  verboten  wiesen,  die  Bischöfe  sjllen 
ihr  Hirtenamt  persönlich  durch  Visitatctren  und  sorgfältige  Aus- 
wahl der  Kandidaten  des  geistlichen  Standes  ausüben,  die 
Sakramente  sollen  kostenljs  gespendet  werden.  Daneben  aber 
wird  die  Restitution  des  gewaLsara  entrissenen  Klostergutes 
gefordert;  der  Zölibat  der  Geistlijhen  soll  ~  allerdings  mit 
der  wichtigen  Einschränkung,  dass  auch  tüchtige  verheiratete 
Leute  zum  Priesteramt  zugelassen  werden  können  —  bestehen 


')  Zweimal,  bei  Papst- und  Bischofswahlen,  wird  verlangt,  dass  Wähler, 
die  ilire  Stimme  au3  siraonistischen  oder  sonstwie  unlauteren  Motiven  ge- 
geben haben,  dem  «  weltlichen  Arm  »  zur  Bestrafung  überantwortet  werden. 

")  Vgl.  die  oben  S.   105  Anm.   1   angeführte  Stelle. 

■■')  So  soll  dem  Papst  ein  Etat  für  die  Kirchenverwaltung  und  ein 
Fxu  n  für  seine  eig  ne  Person  bestellt  werden;  Überschü-;se,  die  ihm  au:^ 
freiwilligen  Spenden  zuflie-.sen,  sollen  in  einem  Kasten  hinterlegt,  aber  von 
mehreren  Personen  verwaltet  werden.  Klostervorsteher  sollen  alles  zum  Leben 
Nötige  erhalten,  et  quod  redtindat,  in  corbonam  deferatur  ad  pios  usus,  subsidia 
paiiperum,  defensionem  patriae  et  ad  reparandas  ruinas. 

^)  Dieselbe  Forderung  findet  sich  in  einem  Briefe  Ottonello  Vidas  (vgl. 
über  ihn  N.  B.  I  25  Anm.  4)  an  Vergerio  in  Lettere  volgari  di  diversi 
nobilissimi  huomini  et  eccellentissimi  ingegni  scritte  in  diverse  matrrie,  Ve- 
nezia  Aldus  1544,  fol.  l(»5b  -109h  (ohne  Datum,  aber  dem  Inhalt  nach  dem 
Jahre  1541  angehörig):  bisognarebbe  che  non  havessero  ne  vescovati  ne  parti- 
colar  carico  d'alcuna  diocese. 


ZUR  KlKt'HF;N POLITIK  HKRZOC  CKORGS  VON  SA«  HSKN  109 

bleiben,  desgleichen  soll  die  geistliche  Immunität  i).  sollen 
Messe  und  Fastengebräuche  beibehalten  werden.  Nur  in  einem 
Punkte  wird  eine  Änderung  des  katholischen  Ritus  verlangt : 
der  Empfang  des  Sakraments  unter  beiderlei  Gestalt  s,)ll 
gestattet  sein  —  unter  der  Bedingung,  dass  der  Empfänger  ;m 
der  katholischen  Lehre  über  die  Gegenwart  Christi  unter  je  ier 
der  beiden  Gestalten  festhält  '^). 

Auf  die  wirkliche  Gestaltung  der  allgemeinen  kirchlichen 
Verhältnisse  haben  diese  Bemühungen  —  soweit  ersichtlich  — 
keinen  Einfluss  ausgeübt ;  um  so  intensiver  ist  die  Wirksamkeit 
Georgs  in  den  kirchliehen  Angelegenheiten  des  eigenen  Landes 
gewesen.  Wie  seine  Vorgänger  war  er  ein  eifriger  Förderer 
der  spätmittelalterlichen  Klosterreform  '^).  aber,  wie  jene,  hat 
er  es  auch  als  sein  Kecht  und  seine  Pflicht  betrachtet,  über 
die  Lebensführung  des  Welt-  und  Ordensklerus  zu  wachen  und 
kirchliche  Dinge  im  Notfalle  durch  selbständiges  J.ingreifen 
zu  ordnen  *).  So  weit  wie  möglifh  sucht  er  die  Verständigung 
mit  der  kirchlichen  Behörde:  er  teilt  ihr  die  Klagen  mit,  die 
über  schlechten  Lebenswandel  der  Geistlichen,  Unordnung  in 
den  Klöstern.  Übergriffe  der  geistlichen  Jurisrliktion  u.  drgl. 
bei  ihm  einlaufen,  er  ersucht  bald  direkt  um  Abstellung  ■^), 
bald  um  gemeinsame  Besprechung  des  Falls  zwischen  geistlichen 
Deputierten  und  herzoglichen   Räten  ß).     Umgekehrt   wenden 

')  Wieder  mit  einer  Einschränkung,  die  denjenigen  ausnimmt,  qui  in 
suspecto  et  infami  aliquo  loco  aut  opere  deprehensus  fuerit. 

'-)  In  fast  allen  letztgenannten  Forderungen  stimmt  dieser  Entwur 
ül  erein  mit  dem  in  Q.  u.  F.  IX  14Ü-1Ö4  von  mir  veröffentlichten  Einigungspro- 
gramm, das,  wie  df  rt  nacligewi  sen  ist,  dem  Inhalt  nach  von  Witzel  herrührt. 
Ol)  dieser  am  Zustandekommen  des  obtn  besprochenen  Entwurfs  beteiligt  ist, 
muss  dahingestellt  b'.eiben.  Dass  derse'be  seinen  Einfluss  verrät,  hat  schon 
Gess,  Klostervisitalionen  S.  40  hervorgehoben. 

'')  Vgl.  die  Einleitung  zu  der  mehrfach  angeführten  Publikation  von 
Gess  S.  XXII-LII.  Auch  in  dem  oben  b.sprochenen  Reformprogramm  wird 
verlangt,  dass  die  Mendikanten  in  reformatione  persistant. 

*)  Vgl.  G.  Müller,  Verfassungs- und  Verwalt ingsgeschiohte  der  sächsi- 
schen Landeskirche  in  BGiträ_e  zur  sächsischen  Kirchengeschichte  H  .(Lei[^>- 
zig  1894)  S.  41-52. 

'')  Gess  S.  LVI  Anm.  2.  LVll  Anm.  l-i,  LVlll  Anni.  1,  ferner  Nr.  227. 
439.  452.  477.  529.  5(>0. 

")  i'ber  eine  Besprechung  herzoghcher  Räte  mit  Vertretern  der  (h-ei 
LandesbLstümer,  die  die  Zustände  im   Weltklorus  zum  (Jegenstande  hat,  \'er- 
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sirh  die  «^eist liehen  Behörden  aus  Anlass  einer  Visitation  oder 
Klosterreform  an  ihn.  wie  an  eine  Instanz,  der  bei  Ordnung 
der  betretfeiiden  Verhältnisse  dieselben  Befugnisse  zustehen, 
wie  der  geistliehen  Gewalt  ').  Genie'nden  bringen  vor  den 
Herzog  ihre  Beschwerden  über  den  Pfarrer  -),  Mönche  über 
ticn  Abt  ').  die  Berichte  über  eine  Visitationsreise  werden  ihm 
vorgelegt  *).  von  einei'  bevorstehenden  Abtswahl  erstatten  ihm 
die  Mönehe  selber  Anzeige'^).  —  Wo  die  geistliche  (»ewalt  ver- 
sagt, wo  eine  Einigung  nicht  erzielt  wird,  greift  er  selber  durch: 
er  verordnet  die  Bestrafung  von  Geistliehen  f"),  er  erzwingt  die 
Absetzung  eines  Abtes  '),  er  trifft  energische  Massnahmen  gegen 
den  Konkubinat,  dann  abwol  der  bischof  dorinn  nicht  sehen 
wolde,  so  werden  dannoch  wir  geursacht,  also  doreyn  zu  sehen 
das  solche  Unzucht  von  pristern  in  unserm  furstentuin  nicht  ge- 
Mutlet,  nach  zugesehen  wurde  ^)  —  hier  lässt  er  einem  Pfarrer 
den  Bierausschank  ^).  dort  einem  Abt  die  Abhaltung  einer  Ka- 
pitelssitzung verl)ieten  i"),  hier  lässt  er  den  Propst  eines  Nonnen- 
klosters ersuchen,  für  dessen  Insassen  besondere  Predigten  zu 
halten  '').  dort  bei  einen  Pfarrer  anfragen,  warum  ein  im  Dorf 
vorgefallener  Unfug  in  der  Predigt  ni^ht  gerügt  worden  sei '-), 
hier  verfügt  er  Schliessung  '  ').  dort  Wiedereröffnung  eines  Klo- 
sters'^).  in  steigendem  Mas>e  unterwirft  er  die  Wirtschaftsver- 
gleiche Gess  S.  LV  —  für  einzelne  Fälle  vgl.  Klostervisitationeu  S.  8.  9. 
Akten  und  Briefe  Nr.   160.  --'22. 

')  Gess,  Akten  und  Briefe  Nr.  ü2ü.  (537.  <J3S.  ()41.  ()49  (Bitte  des  Bischofs 
von  Breslau  um  Einschreiten  gegen  den  Abt  von  Sagan).  Nr.  646.  658  (Ge- 
such des  Bischofs  von  Merseburg  um  Teilnahme  herzoglicher  Räte  an  einer 
Visitation  seiner  Diözese). 

-')  Akten  und  Briefe  Nr.    160.    178. 

•')  Klostervisitationen  S.    II.   Akten  und  Briefe  Nr.   132. 

*)  Kl  stervisitationen  S.    II.    12.  Vgl.  oben  S.    109  Anm.  6. 

■•)  A.  a.  O.  S.   12. 

'•)  Akten  und  Briefe  Nr.  706. 

')  Klostervisitationen  S.   10.   Akten  und  Briefe.   S.  XXXVIII-XLI. 

")   Akten  und  Briefe  Nr.  21    (vgl.  Nr.  <i71). 

•')  A.  a.   O.  Nr.  502. 

'")  A.  a.  O.  Nr.  682. 

>')  Nr.  33. 

'-)  Nr.  449. 

'")  Nr.  713. 

'*)  Nr.  655. 
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waltung  der  Klöster  seiner  Kontrolle  i).  Seitdem  Jahre  1535 
ist  er  dazu  übergegangen,  ohne  Rücksicht  auf  die  geistliche 
Behörde  die  Klöster  seines  Landes  visitieren  und  ihre  gesamte 
Verwaltung  seiner  direkten  Leitung  unterwerfen  zu  lassen  -). 
So  hat  Georg  dasselbe  Notrecht  ausgeübt,  das  Luther  der 
christlichen  Obrigkeit  zusprach ;  sein  Kirchenregiment  ist  eine 
Oberaufsichtsgewalt  über  das  gesamte  Kirchentum  seines  Landes, 
die  —  weil  sie  von  kirchlichen  Gesichtspunkten,  von  aufrich- 
tigen Reformabsichten  geleitet  ist  —  meist  in  Übereinstimmung 
mit  der  kirchlichen  Behörde  ausgeübt  wird,  unter  Umständen 
aber  sich  dieser  gegenüber  auch  mit  Gewaltmassregeln  durch- 
zusetzen sucht  '^),  und  deren  letzte  Ziele  in  der  völligen  Beherr- 
schung der  Landeskirche,  in  der  Aufrichtung  eines  reinen  Staats- 
kirchentums  liegen  *). 

Diese  Ziele  enthüllen  die  Petitionen,  die  der  Herzog  zu 
verschiedenen  Malen  an  die  Kurie  gerichtet  hat :  schon  zu 
Beginn  seiner  Regierung  hat  er  —  wahrscheinlich  an  den  Le- 
gaten Peraudi  —  das  Gesuch  gerichtet,  ihm  das  Recht  zur 
Visitation  sämtlicher  in  seinem  Lande  gelegener  Klöster  zu  über- 
tragen. Die  Antwort  bestand  in  der  Verleihung  jener  Voll- 
macht an  die  Bischöfe  von  Meissen,  Merseburg  und  Naumburg s). 


')   Klostcrvisitationeii  S.  1  I.  IJ.  K5.  ■>().  -21.  Akten  imd  Briefe  Nr.  3U).  637. 

-)   Vgl.  weiter  iinten. 

^)  Verhängung  der  T(  inporalionsperre  über  Bischof  Johann  VI.  von 
Meissen.  Akten  nnd  Briefe  S  LH. Vgl.  ferner  die  unten  folgende  Erzähhmg 
über  die  Auseinanderset  ungen  in  Sachen  der  weltlichen  Klostervisitation. 

*)  i'ber  die  in  Sachsen  vorhandenen  Ansätze  zu  einem  solchen  vgl.  Kloster- 
visitatiouen  S.  2,  Akten  und  Briefe  S.  XXT.  Bei  Stryck,  De  iure  papali  prin- 
cipum  evangelicorum  c.  2  in  Samueli  Stryckii,  Dissertationum  iuridica- 
ruui  t.  VII  (Frankfurt  174.3)  'i2  findet  sich  die  Mitteilung,  Georg  habe  in 
einer  Streitigkeit  mit  einer  Thüringer  Deutschordensballei  einmal  geäussert? 
Er  waere  in  seinem  Lande  selbsten  Pabst,  Kayser  und  Teuischer  Meister, 
pr-jut  de  hoc  ex  actis  ad  illam  balliviam  pertinentibus  certe  constat.  Das  Zitat 
verdanke  ich  dem  Buche  Friedbergs,  Die  Grenzen  zwischen  Staat  und 
Kirche  (Tübingen  1872)  S  KH.  Das  der  dort  gegebenen  Darstellung  (S.  101-l(t3) 
zu  Grunde  gelegte  Buch  Reinhard  ,  Meditationes  de  iure  ecclesiastico,  ist 
mir  nicht   zugänglich. 

■')  Diese  Antwort,  in  der  Georgs  Gesuch  erwähnt  wird,  ist  datiert  vom 
8  Februar  1502.  Gess,  Akten  und  Briefe  S.  XXXVII  Anm.  1.  Das  Vorbild 
zu  dieser  Verleihung  bildete  ohne  Zweifel  die  1491  gleichfalls  von  Peraudi 
verfügte  l'bertragung  des  Visitations-  und  Reformationsrechtes  an  die  drei 
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Im  .lahro  1 ")();{  hat  er  dann  an  Peraudi  das  Ansinnen  ge- 
stallt, die  Strafgewalt  über  die  (Geistlichen  in  seine  Hände  zu 
legen,  ihm  das  Recht  zur  Reformation  aller  in  seinem  Land  gele- 
jzenor  Klöstei'.  /ur  Versetzung  dt^r  RcLmlarkanoniker  in  Klöster 
dor  Aiigustinorercmiten  i)  und  /.ur  Einführung  der  Observanz  in 
alle  Franziskanerklöster  zu  erteilen  ■).  Zwanzig  Jahre  später  — 
unter  dem  4.  Januar  1523  —  hat  er  den  Bischof  Johann  VII. 
von  Meissen  ersucht,  eine  Petition  an  die  Kurie  zu  richten,  in  der 
er  für  sich  das  Recht  verlangt,  alle  unwürdigen  Pfarrer  ab- 
zusetzen und  ihre  Pfarreien  —  unter  Wahrung  der  Rechte  der 
Kollatoren  —  mit  tauglichen  Leuten  zu  versorgen  ^).  Soweit 
ersichtlich,  hat  sich  die  Kurie  all  diesen  Gesuchen  gegenüber 
ablehnend  verhalten  ^).  —  Endlich,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode, 
hat  sich  der  Herzog  —  diesmal  wieder  in  Klostersachen  —  an 
den  Nuntius  \lorone  gewandt :  er  klagte  über  die  sittliche 
Korruption  in  den  Klöstern,  die  damit  verbundene  Verschleu- 
derung des  Klosterguts  und  über  die  mangelhafte  Handhabung 
der  Visitation,  die  teils  —  wie  bei  den  exempten  Klöstern  — 
ganz  unterbleibe,  teils  von  lutherisch  Gesinnten,  teils  wegen 
entfernten  Wohnorts  des  Visitators  nur  selten,  überhaupt 
aber  mit  der  grössten  Konnivenz  ausgeübt  werde  ^),  und  be- 


brandenburgi.schen  Landesbisciiöt'e:  Henning,  Die  Kirehenpolitik  der  älteren 
Hohenzollern  in  der  Afark  Brandenburg  (Leipzig  1906)  S.  128,  Beilagen 
Nr.  XXXII. 

' )  D.h.  die  nach  der  Augustinerregel  lebenden  Kanoniker  sollen  in  Klöstern 
der  Augustinereremiten  untergebracht  und  durch  (vom  Fürsten  zu  ernennende?) 
Weltgeistliche  erse  zt  werden.  So  ist  wohl  der  unklare  Ausdruck:  die  canonicos 
reguläres  in  heremitas  Sancti  Augusti  (scilicet  zu  stellen)  zu  interpretieren  — 
wieder  nach  Analogie  einer  zu  Gvmsten  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  ergan- 
genen päpstlichen  Verfügung,  der  Bulle  Eugens  IV.  an  den  Bischof  von  Lebus 
vom  5.  Februar  1447.  Henning  a.  a.  O.  S.   59,  Beilagen  Nr.  V. 

-')  Zuerst  gedruckt  bei  Gess,  Klostervisitationen  8.  4(>.  Dann  in  Akten 
und  Briefe  S.   XXXIIT   Anm.    1. 

^)  Akten  und  Briefe  Nr.   424. 

')  l'ber  den  Erfolg  des  ersten  Gesuches  vgl.  Gess,  Akten  und  Briefe 
S.  XXXIII.  XXXIV.  XLIII-XLV. 

^)  Wahrscheinlich  hatte  schon  das  erste  Gesuch  Georgs  diese  Klage  ent- 
halten: in  der  Antwort  Peraudis  wird  den  Visitatoren  besonders  die  An- 
nahme oder  Erpressung  von  Geschenken  Seitens  der  Visitierten  verboten,  nt 
quod  ad  animarum  salutem  et  monasteriorum  reformationem  conceditnus,  od 
turpem  questum  referatur.     Vgl.  weiter  unten  S.   117. 
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gründete  mit  diesen  Zuständen  sein  (Jesuch,  alle  Prälaten  und 
kirchlichen  Verwalter  «durch  einen  anderen,  tauglichen,  benach- 
barten Prälaten  visitieren,  sie  zur  Beobachtung  ihrer  Regel,  zur 
Rechenschaftsabi  ge,  zur  Reform  ihres  Wirtschaftswesens,  zur 
Hinterlegung  eines  Geldbeitrags  zwingen,  und  diejenigen,  die 
allzu  starken  Nepotismus  treiben  und  sich  auf  die  eine  oder 
andere  Ermahnung  nicht  bessern,  absetzen  zu  lassen  »  ').  Morone 
erklärte  sich  hierauf  —  vorbehaltlich  anderweitiger  päpstlicher 
Entscheidung  —  bereit,  einem  Prälaten  die  gewünschten  Voll- 
machten zu  erteilen,  bat  um  Vorschlag  geeigneter  Persönlich- 
keiten ■-)  und  übermittelte  die  Petition  unter  empfehlenden 
Worten  nach  Rom  ^). 

Wie  das  Gesuch  dort  aufgenommen  wurde,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnis  <).  Das  einzige  Dokument,  das  auf  den  Aus- 
gang dieser  Verhandlungen  Licht  wirft,  ist  der  unten  ■•)  mitge- 
teilte Brief  Johanns  von  Meissen  an  Morone  vom  1,  Juli  1538, 
wo  der  Bischof  dem  Nuntius  die  Anzeige  macht,  dass  er  sein 
Mandat  zur  Visitation  des  dem  hl.  Stuhl  direkt  un- 
terstehenden Welt-undOrdensklerusderProvinz 
Sachsen')  erhalten  habe,  aber  nicht  in  der  Lage  sei,  dasselbe 
auszuführen,  weil  die  in  dieser,  vom  Luthertum  ergriffenen 
Provinz  gelegenen  geistlichen  Güter  von  der  weltlichen  Macht 
usurpiert  seien  und  eine  Visitation  nur  mit  Lebensgefahr  aus- 
geführt werden  könne,  während  es  im  Gebiet  des  Herzogs 
Georg  geistliche  Gemeinschaften  der  genannten  Art  nicht  gebe. 

')  N.  B.  II  Beilagen  Nr.   12. 

')  N.  B.  II  Beilagen  Nr.   13. 

")  Morone  an  Farnese  1538  März  23  a.  a.  O.  Nr.  82  S.  2f)5.  266. 

*)  Die  nächsten  Antwortschreiben  der  Kurie  vom  2.  iind  11.  April,  deren 
Empfang  Morone  unter  dem  27.  des  Monats  (N.  B.  II  278)  anzeigt,  sind  ver- 
loren. In  den  weiteren  knrialen  Schreiben  wird  die  Sache  nicht  mehr  erwähnt. 
Als  Morone  zwei  Monate  später  mit  dem  Herzog  über  Fragen  der  allgemeinen 
Kirchenpolitik  konferierte,  äusserte  dieser  seinen  Entschluss,  Gesandte  nach 
Rom  zu  Verhandlungen  über  die  kirchlichen  Verhältnisse  seines  Landes  zu 
schicken  (vgl.  oben  S.  107  Anm.  1).  Der  Bericht  des  Nuntius  enthält  keine 
Andeutving,  ob  Georg  die  Klosterfrage  abermals  mit  ihm  besprochen  hat. 
und  über  die  ins  Auge  gefasste  Sendung  herzoglicher  Bevollmächtigter  felilt 
jede  weitere  Nachricht. 

'■)   Aktenbeilagen  Nr.    1. 

'■)  Wahrscheinlich  ist,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgelit.  das  ernesti- 
nische  und  albertinische  Sachsen  gemeint. 
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Das  Bemerkcnswerto  dieses  Zeugnisses  ist,  das  jenes  Mandat 
sieh  nur  auf  den  dem  hl.  Stuhl  direkt  unterstehenden  Klerus 
bezieht,  während  in  dem  erwähnten  Briefe  Moroncs  i)  von  dieser 
Besehränkung  nieht  die  Rede  ist.  Die  Vermutung  liegt  nahe, 
dass  man  in  Rom  das  herzogliche  Gesuch  nur  mit  dieser  Ein- 
schränkung bewilligt  hat  und  dass  die  schroffe  Haltung,  die 
der  Herzog  auf  einer  Juli  1538  abgehaltenen  Piälatenver- 
sammlung  grade  in  der  Visit  .tionsfrage  eingenommen  l'.at,  von 
diesen  V'orsängen  beeinflusst  worden  ist.  Auf  die  Geschichte 
dieser  Versammlung,  die  das  Thema  des  umfangreichsten  der 
unten  veröffentlichten  Aktenstücke  2)  bildet,  sei  hier  ein  näheres 
Eingehen  gestattet. 

Im  Jahre  1535  hatte  Herzog  Georg  eine  Visitation  seiner 
Klöster  durch  zwei  weltliche  Räte  ins  Werk  geleitet,  und  der 
Landtag  des  Jahres  1537  hatte  trotz  der  Klagen,  die  von  allen 
Seiten  über  die  Massnahmen  dieser  Visitatoren  einliefen,  seine 
Billigung  erteilt.  Darauf  hatten  die  Prälaten  in  einer  beson- 
deren Eingabe  Georg  um  Aufhebung  der  «wider  offen  recht 
verfügten  >>  Massregel  ersucht.  Der  Herzog  hatte  sie  abschlägig 
beschieden,  aber  die  ununterbrochenen  Beschwerden,  die  der  Fort 
gang  des  Visitationswerkes  hervorrief,  vielleicht  auch  der  Aus- 
gang der  oben  erzählten  Verhandlungen  mit  der  Kurie  scheinen 
ihn  dann  veranlasst  zu  haben,  von  Neuem  eine  Verständigung 
mit  den  geistlichen  Behörden  zu  suchen:  er  berief  auf  Ende 
Juli  1538  eine  Versammlung  seiner  Prälaten  nach  Leipzig,  der 
er  (30.  Juli   1538)  zwei  Punkte  zur  Beratung  vorlegte -). 

Er  forderte  ihr  Gutachten  über  die  Frage,  wie  die  religiöse 
Einheit  in  seinem  Lande  wiederherzustellen  sei  und  verband 
damit  den  Vorschlag,  die  Spendung  des  Abendmahls  unter  bei- 
derlei Gestalt,  sowie  die  Verehelichung  der  Priester  freizugeben  •*). 

')  Oben  S.   113  Anm.  2. 

")  Nr.  -2. 

')  Dieser  ganze  Absatz  nach  Gess,  Klostervisitaticnen  S.  22-41.-  Das  Folgende 
nach  dem  unten  als  Nr.  2  mitgeteilten  Aktenstück,  neben  dem  als  andere  Quellen 
verwertet  sind  die  Aktenauszüge  bei  Bertuchii  Chronikon  Portense  ciu-a 
Schamelii  S.  132-134  (die allerdings  bei  Gess  S.  41  Anm.  2  als  «fehlerhaft» 
bezeichnet  werden),  sowie  die  auf  Grund  derselben  Akten  entworfene  Dar- 
stellung des  letztgenannten  Autors  S.  41-43. 

*)  Es  ist  nicht  recht  ersichtlich,  in  welcher  Form  diese  Zi^isatzanträge 
gestellt  worden  sind.     Gess    a.  a.  O.  erwähnt  nur  den  Hauptantrag.     In  der 
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Gleichzeitig  stellte  er  die  Frage,  wie  der  Verödung  der  Klöster 
entgegenzuwirken  sei  '). 

In  der  darauf  stattfindenden  Sonderberatung  der  Prälaten 
äussert  sich  Bischof  Sigismund  von  Merseburg  -)  gegen  die  erste 
der  verlangten  Konzessionen :  er  erinnert  an  den  schari'en 
Widerstand,  den  der  Herzog  und  der  Bischof  von  Meissen  3) 
bisher  der  Einführung  des  protestantischen  Abendmahlsritus 
entgegenersetzt  haben,  an  die  zahlreichen  Landesverweisungen, 
die  der  Herzog  grade  wegen  Empfangs  der  Kommunion  unter 
beiderlei  Gestalt  verfügte,  und  meint,  dass  auf  diesem  Wege  die 
Wiederherstellung  der  religiösen  Einheit  nicht  gelingen  werde, 
da  die  Lutheraner   mit  der  Spendung  des  Sakraments  andt-re 

uaiten  mitgeteilten  Rede  des  Bischofs  \on  ileissen  aber  heisst  es.  die  erste 
Frage  habe  sich  bezogen  auf  concordiam  religionis  et  communionem  sub 
utraque  specie.  Dann  weiter:  ...quod  vero  petierit  [dux  Georgius)  sibi 
CO  ncedi  communionem  sub  utraque  specie  et  expresse,  illud  me  non  inte- 
lexisse  u.  s.  w.  —  EndUch  am  Schluss :  . .  .ita  huic  [dem  oben  erwähnten  An- 
trag] necnon  articulo  de  m,atrimonio  cleri,  qui  etiam  in  hac  consul- 
tatione  propositus  fuit,  remedium  inveniatur.  -r—  Dass  es  dem  Herzog 
hauptsächUch  auf  den  erstgenannten  Punkt  ankam,  zeigt  die  Mitteihjng  Julius 
Pflugs :  quod  principis  animus  omnino  id  peteret,  quod  sibi  consuleretur  de  com- 
munione,  quemadmoduni  circa  illam  gerere  deberet.  Über  Georgs  Stellung  zur 
Frage  der  Priesterehe  vgl.  avisser  den  oben  S.  108  gemachten  Mitteilungen 
das  Zeugniss  Carlowitz'  aus  d.  J.  1539:  Georgium  non  esse  difficilem  circa  con- 
iur/ium  cleri,  si  Papa  conseniiret.     Seckendorf  a.  a.  O.  III  sect.  19  §  71  S.  210. 

')  i'ber  die  Verödung  der  Klöster  vgl.  die  bei  C.  A.  Burkhardt, 
Geschichte  der  Sächsischen  Kirchen-  und  Schulvisitationen  1524-1545  (Leip- 
zig 1879)  S.  237  aus  den  Visitationsprotokollen  vom  J.  1535  mitgeteilte  Ta- 
belle :  von  34  thüringischen  Klöstern  werden  4  namhaft  gemacht,  die  gänzlich 
verlassen  sind,  9  haben  nur  einen  Insassen,  3  sind  mit  je  10,  ein  Kloster 
mit  1 1 ,  und  nur  weitere  3  mit  über  20  Personen  besetzt.  Vgl.  ferner  Bran- 
denburg, Moritz  von  Sachsen  S.   143. 

')  Sigismund  von  Lindenau  1535-1544. 

■)  Johann  VIII.  von  Maltitz;  vgl.  über  ihn  Jansen  in  Neue  Mitteilungen 
des  Vereins  für  sächsische  Geschichte  und  Altertumskunde  X  ( 1 )  89  :  R  ü  1  i  n  g  , 
Geschichte  der  Reformation  in  Meissen  (1S39)  ist  mir  nicht  zugänglich. 
In  der  Rede  des  Merseburgers  wird  er  als  einer  der  Urheber  jenes  Antrags 
hingestellt : . . .  quod  etiam  Lypsiae  et  in  aliis  civitatibus  fuerit  rumor  vulgaris 
de  episcopo  Misnensi  et  aliis,  quod  ipsi  propterea  pacem  et  concordiam  consu- 
lerent  principi.  ut  concederet  comm,unionem  sub  utraque  specie.  Vgl.  auch  die 
Stelle  über  JnUns  Füng  cui  placuit  opinio  episcopi  Misnensi s...  l  Ijer 
die  Frage  der  Konzessionen  im  Allgemeinen  vgl.  unten  S.  120  ü. :  daselbst 
auch  weitere  Mitteilungen  über  die  Stellung  Johanns  zu  diesen  Fragen. 
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Ciebiäucln"  uiul  andere  CJlaubensvorstellungen  verbänden.  Doch 
stellt  er  es  in  das  Ermessen  des  Herzogs,  sich  mit  einem  dei- 
artigen  (besuch  an  dm  Papst  zu  wenden,  gibt  aber  zu  be- 
denken, dass  ^<  er  dies  sehwerlicli  erreichen  werde  und  dass  der 
Papst  es  ohne  Konzil  kaum  bewilligen  könne  ».  So  schlägt  er 
vor,  Georg  möge  sich  beim  Papst  und  beim  Kaiser  für  die 
Fortsetzung  des  Konzils  verwenden,  dem  man  alsdann  jene 
beiden  Fragen   unterbreiten   könne. 

Zum  zweiten  Punkt  beantragt  er.  in  schwach  besetzten. 
Klöstern  seien  Knabenschulen  zu  errichten,  deren  Zöglinge 
aber  nicht  vor  dem  20.  Lebensjahr  zur  Ablegung  der  Gelübde 
verpüichtet  werden  dürften ;  aus  den  Erträgnissen  gänzlich  ver- 
lassener Klöster  dotiere  man  eine  Burse  in  Leipzig  für  mittel- 
lose Theologiestudenten  i).  Die  Visitation  lege  man  in  die  Hand 
der  Bischöfe,  deren  Mandataren  der  Herzog  geistliche  De- 
putierte beiordnen  möge. 

Dann  erfolgt  eine  Umfrage:  sämtliche  Äbte  treten  der  Mei- 
nung des  Bischofs  bei  -  jeder  einzelne  klagt  noch  über  die 
Eingriffe  der  herzoglichen  Visitatoren  —  Pflug  spricht  sich  für 
die  Gewährung  des  Laienkelches  aus  und  beantragt  für  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Herzog  die  Einsetzung  eines  Ausschusses. 
Dieser  wird  gewählt ')  und  fasst  die  Antwort  ab  3),  die  im  Sinne 
der  obigen  Anträge  des  Bischofs  von  Merseburg  ausfällt  und  von 
ihm  selber  dem  Herzog  überreicht  wird. 

Georg  bescheidet  die  Kommission  auf  den  nächsten  Tag 
(:U.  Juli)  zu  sich.  Als  sie  dann  erscheint,  Jiat  er  seine 
Replik  persönlich  niedergeschrieben  und  lässt  dem  Bischof  von 


' )  Ähnliche  Vorschläge  über  Verwendung  des  Klostergutes  zu  Unterrichts- 
zwecken in  einem  Brief  Georgs  v.  Carlowitz  an  Philipp  v.  Hessen  vom  S.  Fe- 
bruar 1  ö'M  bei  N  e  n  d  e  c  k  e  r ,  Urkunden  aus  der  Reformationszeit,  Cassel  1837, 
S.   307,  und  bei  Gess  S.   37-38  imd  39-40. 

-)  Als  Mitglied  der  Kommission  nennt  unser  Bericht  auch  den  Propst 
des  Klosters  Petersberg,  der  gerade  damals  durcii  die  herzoglichen  Visita- 
toren von  der  Verwaltung  seines  Klosters  entfernt  worden  war  (vgl.  unten 
S.  118  Anm.  3):  ein  deutliches  Symptom  für  die  oppositionelle  Stimmung 
der  Versammlung. 

")  Über  diese  Antwort,  die  tatsächlich  —  von  unwesentlichen  Verän- 
derungen abgesehen—  die  Anträge  des  Bischofs  einfach  reproduziert,  vgl.  Ber- 
tuch  S.   132,  Gess  S.  42. 
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Merseburg  eine  Abschrift  aushändigen:  für  ')  das  Konzil  mögen 
sich  die  Geistlichen  beim  Papste  bemühen,  er  selber  will  den 
Kaiser  angehen,  aber  mit  dem  Papste  nichts  zu  tun  haben. 
Die  Schulanträge  weist  er  zurück ;  die  .Mönche  mögen  sich 
selber  unterrichten.  Mit  grossem  Nachdruck  besteht  er  auf 
der  Fortführung  seiner  Visitation :  die  pflichtvergessenen  Geist- 
lichen haben  nur  zum  Scheine  visitiert,  ein  Nichtsnutz  den  an- 
deren, und  der  Visitator  war  meist  der  schlimmere  von  beiden. 
Die  Gegenantwort  der  Prälaten,  um  die  Georg  hatte  er- 
suchen lassen  und  die  am  selben  Tag  überreicht  wird,  ist  im 
Wesentlichen  eine  Wiederholung  ihres  ersten  Bescheids :  sie  er- 
neuert die  Bitte,  sich  um  Fortsetzung  des  Konzils  zu  bemühen, 
und  bietet  hierzu  die  Unterstützung  der  Prälaten  an  ;  sie  erneuert 
den  Antrag  auf  Errichtung  von  Klosterschulen  und  begründet  von 
neuem  die  Forderung  auf  Abstellung  der  welthchen  Visitation, 
die    eine  völlige  Entvölkerung  der   Klöster  nach  sich  ziehe  2). 


')  Die  folgenden  Mitteilungen  sind  offenbar  eine  Wiedergabe  des  münd- 
liehen  Bescheids,  den  Georg  der  Kommission  erteilte :  non  possum  dicere. 
schreibt  der  Bischof,  gwam  argutus  fuerit  circa  articulum  visitationem  con- 
ce rnentetn. ..;  dann  heist  es:  hoc  supradictutn  responsum  nobis  in  scripti.-> 
praesentari  fecit.  Die  weit  ausführlichere  schriftliche  Antwort  findet  sieh 
bei  Bertuch  S.  132.  133  und  Gess  S.  4-2.  43.  Zum  Antrag  auf  Errichtung  von 
Klosterschulen  meint  Georg,  gelehrte  .Abte  seien  sehr  selten  und  begabte 
Knaben  würden  schwerlich  eintreten,  denn  sie  besorgen  sich  des  werentlichen 
aussriicks,  dass  man  sie  Münche  und  \\  oelffe  heisse,  auch  die  geistlichen  selbst 
ihre  Orden  nicht  defendieren  noch  darüber  hallen.  Dern  Vorschlag  zur  Er- 
richtung einer  Bur.se  stimmt  er  zu  unter  der  Bedingimg,  dass  sich  Ge- 
lehrte und  Studenten  finden :  allein  zur  Theologie  haben  nur  wenige  Studenten 
Lust  vind  die  besoldten  der  Universität,  die  seyn  lass  und  treg.  Die  Antwort 
auf  den  dritten  Punkt  bietet  eine  drastische  Schilderung  des  bei  den  geist- 
lichen Visitationen  geübten  Verfahrens  —  z.  T.  eine  Wiederholung  der 
Ausführungen,  mit  denen  Georg  sein  oben  erwähntes  Gesuch  an  Morone  be- 
gründete -  sowie  eine  eindrucksvolle  Rechtfertigung  seines  selbständigen 
Eingreifens.  Endlich  enthält  diese  Antwort  den  positiven  Gegenvorschlag, 
mehrere  heruntergekommene  Klöster  unter  gemeinsame  Verwaltung  zuscel- 
len.  Auffällig  ist,  dass  unser  Bericht  von  diesem  Vorschlag,  ebenso  wie  von 
den  weiteren  Verhandlungen  über  Verwendung  der  l'berschüsse  (Gess.  S.  43) 
kein  Wort  enthält. 

)  Wie  weit  in  geistlichen  Kreisen  die  Befürchtungen  gingen,  zeigt  eine 
.Äusserung  des  Bischofs  von  Merseburg  in  dem  dieser  Darstellung  zu  Grunde 
liegenden  Bericht.  Beilagen  Xr.  2:  Der  Herzog  suche  absichtlich  diese  Entxöl- 
kerung  der  Klöster  hery:)eizuführen.  um  sich  dann  ihrer  Güter  zu  bemächtigen. 


IlS  1.     I   AKDAINS 

i^er  Herzog  nimmt  dio  Antwort  aus  der  Hand  des  Bischofs 
an,  liest  sie  durcli  tnid  setzt  sich  mit  den  Prälaten  •)  zum 
Mittagsniahl.  Er  ist  in  heftiger  Erregung,  spricht  wäiuend  der 
Mahlzeit  kein  Wort,  hält  dann  eine  Sitzung  mit  seinen  Räten, 
kommt  mit  einem  Schriftstück  in  der  Hand  zurück  und  herrscht 
den  Bischof  von  Merseburg  an,  er  möge  dasselbe  der  Versamm- 
lung zur  Kenntnis  bringen  und  ihr  sagen  lassen,  wenn  sie  sich 
(hnvh  die  Visitatoren  dermassen  beschwert  fülilten,  so  müssten 
sie  sich  wieder  von  den  Bauern  visitieren  lassen,  wie  es  ihnen 
vor  einigen  Jahren  pissiert  sei  -).  Der  Bischof  von  Merseburg 
sucht  einzulenken,  stellt  Verbesserung  clor  Anträge  in  Aussicht, 
als  er  aber  um  Restitution  zweier  ihrer  Besitzungen  beraubter 
Klostervorsteher  ersucht  ^),  bricht  der  Zorn  des  Herzogs  von 
neuem  los:  unter  Verwünschungen  weist  er  das  Ansinnen  ab, 
die  beiden  hätten  sich  durch  ihren  schändlichen  Lebenswandel 
selber  entsetzt.  Darauf  entlässt  er  den  Bischof  mit  dem  Be- 
scheid, am  nächsten  Tage  (1.  August)  wiederzukommen.  Ver- 
gebens erneuert  der  Bischof  seine  Fürbitte  und  spricht  von  den 
Klagen,  die  über  die  Visitatoren  laut  wurden.  Der  Herzog 
schickt  ihn  weg  und  lässt  dann  seine  Visitatoren  *)  ihr  Vor- 
gehen vor  den  Prälaten  rechtfertigen  =). 

In  seinem  schriftlichen  Bescheide  wiederholt  er  :  beim  Kaiser 
wolle  er  sich  um  die  Fortführung  des  Konzils  bemühen,  nicht 
aber  beim  Papst;  das  sei  Sache  der  Bischöfe.  Auch  in  der 
Visitationsfrage  bleibt  er  beim  Gesagten:  solange  die  geistlichen 
Visitatoren  ihre  Pflicht  nicht  tun,  werde  e  r  von  seiner  Visi- 
tation nicht  ablassen  ;  ja  er  droht,  «wer  jetzt  noch  bei  schlechtem 
Lebenswandel  betroffen  werde,  der  solle  nicht  nur  visitiert,  son- 


')  Gemeint  sind  wohl  nur  die  Mitglieder  des  Ausschusses. 

■)  Über  die  Verheeriuigen  sächsischer  Klöster  durch  den  Bauernkrieg  vgl. 
Gess,  Klostervisitationen  S.  20.  21. 

^)  Es  handelt  sich  um  den  Abt  von  Goseck  und  den  Propst  von  Pe- 
tersberg, die  beide  in  der  letzten  Visitation  von  der  Verwaltung  ihrer  Kloster- 
güter entfernt  und  durch  weltliche  Vorsteher  ersetzt  worden  waren.  Langen, 
Christoph  v.  Carlowitz  (Leipzig   1854)  S.   öS.   09,  Gess  S.   38.   .39. 

*)  Die  Räte  Breitenbach  und  Ossa. 

'')  Die  ganze  Szene  zeigt  deutlich  das  leidenschaftliche  Temperament,  das 
Herzog  Georg  woVil  häufig  an  den  Tag  gelegt  hat,  wenn  ihm  hartnäckiger 
Widerspruch  begegnet  ist;  ein  Beispiel  bei  Gess,   Akten  und  Briefe  Nr.  763. 
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dern  eingekerkert  und  so  behandelt  werden,  dass  den  anderen 
Schrecken  eingeflösst  wird  ;  denn  er  wolle  das  schlechte,  un- 
züchtige, schändliche  Leben  nicht  länger  in  seinem  Herzog- 
tum dulden  und  darnach  möge  jeder  seinen  Wandel  ein- 
richten »  '). 

Hiermit  sind  die  Verhandlungen  geschlossen  worden.  Als 
der  Bischof  von  Merseburg  am  nächsten  Tage  wieder  beim 
Herzog  v^orsprach.  ist  —  soweit  aus  des  ersteren  Bericht  er- 
sichtlich —  die  Klosterfr ige  nicht  mehr  berührt  worden.  Die 
Aufregung  des  vorigen  Tag^'S  war  verschwunden,  Georg  be- 
handelte den  Bichof  freundlich,  traf  mit  ihm  Vereinbarungen 
über  seinen  Beitritt  zum  katholischen  Bund  -)  und  über  Schritte, 
die  er  bei  seinem  Metropoliten,  dem  Erzbischof  von  Mainz,  be- 
hufs Weiterführung  des  Konzil.-^  unternehmen  solle.  Beim  Ab- 
schied verwandte  sich  der  Bischof  —  im  Verein  mit  seinem 
Meissener  Kollegen  —  noch  ein  Mal  um  Restitution  des  Propstes 
von  Petersberg  —  von  Goseck  ist  nicht  mehr  die  Rede  —  und 
erreichte  zwar  nicht  die  Erfüllung  dieser  Bitte,  wohl  aber  eine 
Entschädiguug  des  Abgesetzten. 

In  der  Klosterpolitik  Georgs  hat  die  Versammlung  keine 
wesentliche  Änderung  hervorgerufen  :  er  liess  die  Visitation  fort- 
setzen, gab  allerdings  seinen  Räten  in  der  Person  des  Abtes 
von  Chemnitz  einen  geistlichen  Beigeordneten,  —  vielleicht  in 
der  Absicht,  die  weltliche  Visitation  durch  Teilnahme  eines 
geistlichen  Beamten  gewissermassen  zu  legalisieren,  um  den 
gegen  sie  hervorgetretenen  Widerstand  zu  brechen,  und  Miss- 
griffe bei  Verfügungen  über  geistliche  Dinge  zu  verhüten  ■^). 
Tatsächlich  sind  auch  anscheinend  von  geistlicher  Seite  keine 
Schwierigkeiten  mehr  erhoben  worden,  wohl  aber  hat  der  Wi- 


')  Nach  Gess  S.  42  scheint  er  diese  Drohung  schon  bei  der  ersten  Antwort 
ausgesprochen  zu  haben.  Die  schweren  A  iklagen,  die  der  Herzog  in  all 
diesen  Reden  und  Schriftstücken  wider  seine  Prälaten  erhebt,  bestätigt  übrigens 
der  S.  113  Anin.  3  zitierte  Bericht  Morones:  sapia  S.  S^,che  li  excessi  de 
prelati  aono  tanto  enormi  in  queste  provincie  che  non  e  maraviglia  alciina,  s'il 
Lutherismo  per  li  nostri  mali  exempli  ognhora  piglia  augumento. 

")  Urkunde  über  don  Beitritt  des  Bischofs  und  seines  Kapitels  vora 
18.  März  l.")39  hei  Gersdorf,  ürkundenbuch  des  Hochstiftes  Meissen  ITT 
(Cod.  dipl.  Saxoniae  Regiae   II  3)  Nr.   1405. 

■)  Letztere  Absicht  legt  ihm  Gess  S.  43  unter. 


CAKDAIN.- 


(ItTstaiid  des  Adels  den  Herzog  veranhisst,  die  Visitation  —  kurz 
vor  seinem  Tode    -   zu  sistieren. 

Der  Bitte  Georgs,  sieh  bei  den  kirchlichen  Organen  um 
Fortsetzung  des  Konzils  zu  bemühen,  sind  die  beiden  Bischöfe 
nachgekommen,  beide  wandten  sich  ;-.n  Erzbisciiof  Aibrecht  von 
Mainz,  Sigismund  durch  Schreiben  vom  15.  August  —  demselben 
Tage,  an  dem  er  über  die  Leipziger  Verhandlungen  Bericht  er- 
stattete —  Johann  am  9.  September  i).  Während  das  erstere 
Schreiben  sich  mit  dem  Antrag  auf  Fortsetzung  des  Konzils 
begnügt,  rückt  das  letztere  w'eder  die  Konzessirnsfrage  in  d(^n 
Vordergrund :  sollte  eine  sofortige  Wiedereröffnung  des  Konzils 
sieh  nicht  ermöglichen  lassen,  so  möge  der  Papst  anderweitige 
-Massnahmen  treffen,  um  einen  Anlass  zu  «  Aufruhr,  Erbitterung 
und  Ärgernis  »  aus  der  Welt  zu  schaflen,  und  der  ICrzbischof 
möge  sieh  um  Gewährung  der  Konzessionen  bemühen,  die  «  zur 
Erhaltung  des  Gehorsams  und  der  Einigkeit  in  religiösen  Dingen 
unumgänglich  notwendig  sind  und  nicht  länger  verzögert  werden 
dürfen  ». 

Die  Konzessionen,  die  der  Bischof  hier  von  Rom  zu  er- 
wirken sucht,  sind  im  deutschen  Katholizismus  der  damaligen 
Zeit  fast  allgemein  als  ein  dringendes  Erfordernis  betrachtet 
worden  -).   Es  sind  die  Forderungen,  die  Luther  bereits  i.  J.  1519 

')  Die  beiden  Briefe  folgen  als  Beilagen  Nr.   3  und  Nr.   4. 

-)  Depesche  Morones  vom  12.  Oktober  löST  (N.  B.  II  Nr.  til  S.  "i-iO) :  Der 
Vizekanzler  Held  stellt  zur  Erwägiing  che  S.  Stä  considerasse,  se  fusse  pos- 
sibile,  condescendendo  ad  alcune  cose  —  come  loro  dicono  —  de  minor  impor- 
tanza,  assecurare  li  principi  etiam  catholici  dalli  proprii  po- 
piili,  quali  sono  inclinatissimi  al  Lutherismo,  et  mi  addusse 
per  exemplo,  come  sarebbe  la  communione  sub  utraque  overo  il  con- 
iugio  di  sacerdoti.  Bericht  Morones  vom  13.  Mai  1538  (N.  B.  II  Nr.  i>-2 
S.  289):  Der  Protestantismus  wird  in  ganz  Deutschland  zum  Siege  gelangen, 
se  per  S.  S'ö  non  sarä  prevenuto  in  li  trattati  del  concilio  a  fare  qualcke  coiv- 
cessioni  a  questi  populi,...  come  tutti  desiderano.  Brief  Aleanders 
vom  -20.  AugvLst  153S  a.  a.  O.  III  Nr.  18  S.  131:  er  hoöt  bestimmt  eine  Aus- 
söhnung mit  den  Lutheranern  um  den  Preis  der  Konzess  on  der  Priesterehe 
und  des  Laienkelches,  che  di  questo  secondo  articolo  mi  dice  il  Rev^o  Triden- 
tino  tutti  o  poco  meno  che  tutti  in  Germania  cosi  i  G atholici  come 
altri,  desiderar  che  si  concedi.  Für  die  Stellvmg  der  einzelnen  Fürsten  und 
Territorien  vgl.  die  Depesche  Morones  vom  6.  Juli  1537  (N.  B.  II  Nr.  48)  über 
diy  Beschlüsse  der  Salzbm-ger  Provinzialsynode,  den  Bericht  vom  26.  Mai  1538  (a. 
a.  O.  Nr.  94)  über  das  Verlangen  des  Kurfürsten  Joachim  che  nel  concilio  sia 
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—  also  noch  vor  Erscheinen  seiner  grossen  Reformationsschriften 

-  erhoben  hatte  i),  sie  sind  der  Grundstock  des  Programms  der 
kithohschen  Mittel partei  geworden,  die  sich  grade  damals  — 
in  der  Zeit  des  unaufhaltsamen  Vordringens  der  neuen  Bewe- 
gung —  mit  steigender  Kraft  geltend  machte :  auf  den  sächsi- 
schen Hof  hatte  ihr  Schöpfer  selber  Einfluss  ausgeübt,  mehrfach 
hat  Erasmus  dem  Herzog  vorgehalten,  diss  mit  Gewaltmass- 
regeln gegen  die  neue  Bewegung  nichts  auszurichten  und  dass 
die  Wiederherstellung  der  religiösen  Einheit  nur  von  einem  Ent- 
gegenkommen der  beiden  Religionsparteien  zu  erwarten  sei  2) ; 
dem  Kanzler  Pistoris  nennt  er  einmal  die   Hauptforderungen, 


relaxata  la  comunione  sub  utraque,  come  cosa,  quäl  non  sia  contra  l'ordina- 
tione  di  Christo  et  sia  per  portare  gran  tranquilUtä  alli  animi  delli  populi  et 
per  contenerli  in  officio  et  subiectione  di  S.  Stä  et  di  quella  sancta  sede  apo- 
stolica.  Vgl.  ferner  die  Äusserungen  Kg.  Ferdinands  in  den  mit  Morone  ge- 
pflogenen Verhandlungen  über  einen  Ausgleich  mit  den  Lutheranern:  Der 
Papst  möge  condescendere  aUa  infirmitä  di  questi  populi,  quali  evident emente 
ogni  giorno  cascano  in  li  errori  per  esserli  prohibito  qualche  parte  di  quello, 
che  loro  exisiimano  esssre  secondo  l'evangelio,  come  sarebbe  la  comtnunione 
svb  utraque  et  il  connubio  de  sacerdoti  et  altri  simili  (Depesche  vom  2.  Juni  läSS 
a.  a.  O.  Nr.  95  S.  295),  und  die  Äusserung  Morones  (Depesche  vom  1 4.  Juni, a.  a.  O. 
Nr.  99  S.  308):  la  dottrina  de  Lutherani  maxime  in  la  communione  sub  utraque 
specie  procede  fanto  avanfi  fra  li  populi  et  Catholici,  che  nessun  principe  la  puö 
dissimulare.  et  conoscendola  sono  sforzati  tollerarla,  perche  volendola  corregere 
bisognaria  extinguere  la  maggior  parte  (vgl.  auch  N.  B.  IJI  Nr.  43  S.  189). 
Über  die  Stellung  einzelner  Prälaten  vgl.  noch  für  Bischof  Stadion  von  Augs- 
burg H  o r a  w  i  t  z ,  Erasmiana  I  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  Bd.  90 
S.  392-397),  sowie  die  Zeugnisse  in  Q.  u.  F.  IX  149-150;  für  Mainz  N.  B.  III 
Nr.  19  S.  133  Depesche  .\leanders  vom  20.  August  1538:  der  Kardinal  v.  Trient 
äusserte  ihm  haver  dal  secretario  del  Moguntino,  che  lui  e  del  tiUto  immerso  in 
qucsta  phantasia  de  utraque  specie. 

')  Ein  Sermon  von  dem  Hochwiirdigen  Sakrament  des  heiligen  wahren 
Leichnams  Christi  und  von  den  Brüderschaften,  Dezember  1519  (Weimarer 
Ausgabe  II  738-758).  Es  ist  zugleich  die  erste  Schrift,  gegen  die  Herzog 
Georg  beim  Landesherrn  Luthers  Sehritte  tat,  und  über  der  sich  eine  Po- 
lemik mit  dem  Bisehof  von  Meissen  entsponnen  hat.  Walch  XIX  550  ff.  Die 
zweite  Forderung  in  der  Schrift  Ad  schedulam  inhibitionis  sub  nomine 
episcopi  Misnensis  editam  . . .  (Weimarer  Ausgabe  VT  147). 

-)  Vgl.  die  Darstellung  von  Horawitz  a.  a.  O.  S.  3;)7-417  und  O.  Lehmann, 
Herzog  Georg  von  Sachsen  im  Briefwechsel  mit  Erasmus  und  dem  Erzbischof 
Sadolet  (Neustadt  i.  S.  1SH9),  besonders  S.  40-43.53.  Die  Briefe  Erasmus' 
vom  21.  Sept.  und  12.  Dez.  1524  jetzt  auch  bei  Gess.  Akten  vmd  Briefe  Nr. 
735.   7(14. 


die  er  an  die  kinhliilu'  Autorität  richtete:  Freigabe  des  Laieii- 
k  ('  1  c  h  e  s  im  d  d  e  r  Priesterehe  und  Aufhebung  der  Mönchs- 
gelübde ').  Von  den  beiden  hervorragendsten  Per^^önlichkeiten, 
die  seine  Tencienzen  vertreten  haben,  h  it  der  eine,  Julius  Pflug, 
als  Dekan  des  Meissencr  Domk.ipiteis  und  herzoglicher  Rat 
unmittelbaren  Einfluss  auf  die  Verhältnisse  seines  Landes  aus- 
geübt -),  während  der  andere  —  Georg  Witzel  —  seit  d.  J.  1538 
als  litter.rischer  Verteidiger  des  Kathohzisnuis  in  des  Herzogs 
Diensten  stand  =').  Die  unmittelbare  Umgebung  Georgs  scheint 
cranz  von  diesen  Tendenzen  beherrscht  gewesen  zu  sein  •»):  Pi- 
storis  wünschte  die  Aufhebung  des  Zölibatszwanges,  er  meinte, 
da.-.  Verbot  der  Ehe  gehe  gegen  die  Vorschrift  des  Apostels 
und  der  Kirche,  er  scheint  sich  sogar  den  protestantischen  Lehr- 
begriff über  das  Abendmahl  angeeignet  zu  haben  '•'),  der  Rat 
Ossa  erwartete  von  einer  friedlichen  Auseinandersetzung  mit 
der  Gegenpartei  eine  Verständigung  in  religiösen  Fragen  e), 
Carlowitz  suchte  die  Aussöhnung  auf  dem  Boden  des  christlichen 
Altertums"),  erklärte  sich  für  Zulassung  des  Laienkelches  und 
der  Priesterehe  und  Aufhebung  des  kirchlichen  Fastengebots«) 
und  verlangte  eine  Reformation  durch  layische  häubtet, .  . .  «  da, 
wie  er  aus  Erfahrung  gelernt  habe,  keine  Aussicht  sei.  dass 
Verhandlungen  mit  Bischöfen  und  Klerus  zum  Ziele  führen 
würden  »  ^).  Zweimal  hat  man  in  Sachsen  das  Experiment  eines 

')  Gpera  Emsiui  ed.   Clericus   111  '.Mifi-OTO. 

■-')  Über  ihn  vgl.  die  oben  S.  115  Anm.  3  erwähnte  Abhandlung  von 
Jansen,  sowie  den  Artikel  von  K  a  w  e  r  a  u  in  Herzogs  Realencyklopädie.  Zwei 
für  seine  Vermittlungspolitik  charakteristische  Briefe  an  Melanchthon  bei 
Hartf eider  in  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.   XII    188-1U(). 

^)  Artikel  von  N.  Paulus  in   Wetzer  imd  Weites  Kirchenlexikon. 

*)  Vgl.  Cochlaeus  an  Erasmus   13.  März  1529  (Opera  III  2  S.  1740):  [Lu- 

therus]  habet et  hie  suos  fautores . . .  Princeps  quideni  integerrimus  est,  sed 

non  omnes  habent  eundem  animum. 

"•)  Vgl.  die  bei  Seidemann  (Die  Refonnationszeit  in  Sachsen  fc?.  111  Anm.  1) 
aus  dem  obengenarmten  Brief    des    Cochlaeus  angeführte   Stelle. 

«)  Pastor,  Die  kirchlichen  Reunionsbestrebungen  während  der  Regie- 
rung Karls  V.   (Freiburg   1S79)   S.   136.    137. 

')  A.  a.  O.  S.  147-} 50,  E.  Brandenburg,  Moritz  von  Sachsen  S.  15.  16 
und  159-1('>1  vnd  Politische  Korrespondenz  des  Herzogs  und  Kurfürsten  Moritz 
von   Sachsen  I   (Leipzig    19().i)   Nr.    17   und    19. 

8)  Neudecker  a.  a.   O.  S.   :}(M-5o7. 

9)  Seckendorf  a.  a.  O.  1.  III  .sect.    W)  §  71    S.  -ids. 
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R(  ligiont>gespräclK*s  gemacht,  bevor  die  Politik  Kaiser  Karls  V. 
zu  diesem  Mittel  griff*). 

Unaufhaltsam  war  der  Protestantismus,  namentlich  in  die 
niederen  Stände  und  in  den  handeltreibenden  Bürgerstand  ein- 
gedrungen. Die  Form,  unter  der  sich  die  Hinneigung  zur  neuen 
Lehre  gewöhnlich  offenbarte,  war  die  Weigerung,  unter  einer 
Gestalt  zu  kommunizieren:  hier  war  der  Punkt,  wo  d  is  Gewissen 
des  einzelnen  am  leichtesten  mit  dem  Brauch  der  alten  Kirche 
zusammenstiess  -).  Die  Strafmandate  Georgs,  die  auf  Unter- 
lassung des  Sakramentsempfangs  Landesverweisung'  setzten  ■'), 
und  den  ohne  Sakrament  Gestorbenen  das  Begräbnisgeleit  ver- 
weigerten '),  sind  ohne  Wirkung  geblieben:  seit  dem  Jahre  1531 

')  Pastora.a.  O.  S.i:3».  UO|und  14S-ir)0.  Brandenburg,  Herzog  Heinrich  der 
Fromme  S.  I(i3. 104.  It)7-I71.  Q.  u.  F.  IX  143  Anm.  3.  Wie  wnt  Georg  selber  diesen 
konziliatorischen  Tendenzen  gehuldigt  hat,  muss  vorläufig  noch  eine  offene 
Frage  bleiben.  Eine  leider  sehr  unbestimmt  gehaltene  Nachricht  findet  sich  in 
einem  Bericht  über  Verhandlungen  des  französischen  Agenten  Guillaume  du 
Bellay  mit  den  Protestanten  in  Schmalkalden  %  om  2(>.  Dezember  1535:  der 
Gesandte,  heisst  es  hier,  habe  in  den  (damals  von  Frankreich  betriebenen)  Ver- 
liandhmgen  über  eine  Wiedervereinigung  der  Protestanten  bei  den  Herzögen 
von  Bayern  selir  wenig  Entgegenkommen  gefunden;  Pflugius  promises  better 
things  of  his  prince,  duke  George,  and  the  archbischop  oj  Mayence.  Gairdner, 
Letters  and  papers  foreign  and  domestic  of  the  reign  of  Henry  VIII  vol.  IX 
(London  ISSfi)  Nr.  1101.  Sehr  wichtig  ist  in  dieser  Beziehung  der  oben 
S.  lOa  Anm.  4  zitierte  Brief  an  Philipp  von  Hessen,  wo  Georg  eine  Einigung 
zwischen  <•  Evangeli.schen  vmd  Päpstlichen  »  als  Vorbedingung  für  eine  wahre 
Reformation  hinstellt.  Über  seine  Stellung  zum  Leipziger  Gespräch  vom 
J.  1 539  einige  Angaben  bei  Brandenburg,  Herzog  Heinrich  der  Fromme  a.  a.  O. 
Trotz  aller  dieser  Zeugnisse  und  trotz  der  (im  Folgenden  besprochenen) 
Haltimg.  die  der  Herzog  gegenüber  der  Konzessionsfrage  eingenommen  hat, 
zeigt  die  bei  Brandenburg,  Herzog  Moritz  S.  144  angeführte  Briefstelle,  auf  die 
schon  S.  l'>4  Anm.  6  verwiesen  wurde,  deutlich,  dass  ihn  der  Gedanke  an 
eine  gewaltsame  Unterdrückung  des  Protestantismus  bis  zu  seinem  Tode 
nicht  verlassen  hat. 

)  Interessantes  Beispiel  bei  Gess,  Akten  und  Briefe  Nr.  ()35.  Vgl.  Georgs 
Äusserungen  gegenüber  von  Planitz  (Jarmar  152'2)  bei  Baumgarten, 
Geschichte  Karls  V.  1 1  (Stuttgart  ISStJ)  225  (die  von  V  i  r  c  k  -  W  ü  1  c  k  e  r  veran- 
staltete Edition  der  Planitzschen  Berichte  liegt  mir  nicht  vor). 

■')  Die  in  der  bis  1525  reichenden  Aktenpublikation  von  Gess  edifrten 
Ausschreiben  (vom  10.  Januar  und  9.  April  1522)  verfügen  nur  vorläufige 
N'erhaftung;  über  die  später  regelmässig  verhängte  Strafe  der  Landesver- 
weisung vgl.  Seidemann  S.    llS-13.". 

*)  A.  a.  O.S.  1  10.  12H.  Gretschel,  Die  kirchlichen  Zustände  Leipzigs  vor 
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war  es  eine  gewöhnliche  Erscheinung,  dass  man  /um  (Jcnuss 
des  Abendmahls  ins  benachbarte  ernestinische  Sachsen  ging  '). 
Diesen  Zuständen  )  gegenüber  erwies  sich  die  Politik  des 
Nachgebens  als  staatliche  Notwendigkeit.  Schon  i.  J.  1533 
ist  aus  Anlass  einer  Massenausweisung  von  70  Personen  aus 
Leipzig  an  den  Herzog  das  Ersuchen  gerichtet  worden,  milder 
zu  verfahren,  da  derartice  Massnahmen  den  wirtschaftlichen 
Ruin  des  Landes  und  die  Gefahr  einer  Empörung  mit  sieh 
brächten,  und  der  h^mpfang  unter  beiden  Gestalten  nicht  wider 
den  Glauben  Verstösse.  Der  Herzog  erwiderte,  er  könne  nicht 
die  geringste  Abweichung  dulden  ohne  die  Autorisation  eines 
Konzils  3).  Ob  er  damals  schon  von  der  Notwendigkeit,  den 
Laienkelch  in  seinem  Lande  zu  gestatten,  überzeugt  w;ir,  muss 
dahingestellt  bleiben;  in  späteren  Jahren  hat  er,  wie  die  voran- 
gegangene   Darstellung    zeigt  4),  sich   dieser    Erkenntnis   nicht 

und  während  der  Reformation  i.  J.  Iö39  S.  312  ff.  Verschärfte  Bestimmimg  für 
herzoghche  Beamte  nach  Spalatin  bei  M  e  n  c  k  e  n,  Scriptores  rerum  Germa- 
nicarum  II  2130  f. 

')  Vgl  die  Angaben  bei  Seidemann  an  der  S.  123  Anm.  3  angeführten  Stelle. 

•)  T.  J.  152:>  klagt  Georg  dem  Papst  in  einem  Gesuch  um  Ernennung 
Pflugs  zum  Koadjutor  von  Mersebiu-g:  Sti  V.  ohscurum  esse  non  potest,  quanta 
nos  hie  mala  in  confinibus  lernae  Luthemnae  praeter  ceteras  Oermaniae  na- 
tiones.  afflictissimas  quidem  illas,  perferamus.  Quippe  qui  contra  saevienti» 
haeresis  Lutheranae  insultus  perpaucis  vere  orthodoxis  viris  adiuti  quotidie 
non  sine  discrimine  et  quasi  in  acie  decertare  cogamur.  Et  res  quidem  eo  di^- 
criminis  est  redacta,  ut,  si  non  mihi  et  meis  primo  quoque  tempore  prospexerim 
ac  viros  doctrina  pariter  et  vitae  bonitate  insignes  ad  maiora  ecclesiarum  mu- 
nera  adsciscam,  in  hoc  ut  eorum  opera  et  consilio  sano  in  administranda  re- 
publica  christiana  utar.  nihil  supereH  amplius  quam  ut  perversos  istos  haere- 
ticarum  artium  authores  regnare  tandem  in  ecclesiis  et  omnia  pro  stia  libidine 
statuere,  rogare,  abrogare,  figere  ac  refigere  nolens  volens  permittam.  Rom  Vati- 
kanisches Archiv  Lettere  Prencipi  6  fol.  4.  5  Or.  datiert  vom  28.  Januar.  Der 
Bischof  von  Merseburg  selber  erklärt  (a.  a.  O.  fol.  3.  6  Or.  vom  25.  Jan.),  seine 
Diözese  schwebe  in  grösster  Gefalir,  da  non  solum  plebei,  sed  etiam  barones  aliquot 
vicini  factionis  sunt  Lutheranae  et  de  nobis  pessime  cogitant.  Qui  iam  dederunt 
documenta  non  obscura,  quam  cupiant  ecclesias  Dei  et  bona  Ulis  annexa  occu 
pare.  In  dem  S.  105  Anm.  7  angeführten  Briefe  von  27.  Mai  1533  klagt  der 
Herzog,  dass  die  Untertanen  nach  dem  Regensburger  Religionsfrieden  (1532) 
noHnt  amplius  neque  minis  neque  penis  induci  aut  cogi  ad  obediendum  consti- 
tutionibus  et  consuetudinibus  in  ecclesia  hactenus   observatis. 

»)  So  nach  Seidemann  S.  135,  wo  als  Quelle  Cochlaeus,  De  Novita- 
tibus  Saxoniae  Blatt  A  VIII  angefülirt  wird. 

*)  Vgl.  oben  S.   114  f?. 
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verschlossen;  aber  er  blieb  bei  seinem  Grundsatz,  dass  allein 
die  kirchliche  Autorität  das  Recht  zu  einer  derartigen  Ver- 
fügungbesitze. Ein  Ansinnen,  das  ein  zu  Anfang  des  Jahres  1539 
versammelter  Ausschuss  der  Stände  ;".n  ihn  richtete,  den  Abend- 
mahlsgenuss  unter  beiderlei  Gestalt  freizugeben,  wiess  er  zu- 
rück, wohl  aber  richtete  er  an  die  Bischöfe  von  Meissen  und 
Merseburg  die  Anfrage,  ob  auf  gesetzmässigem  Wege  diese 
Freigabe  zu  erreichen  sei.  Das  Gutachten  des  letzteren  fiel 
verneinend  aus  —  er  bewahrte  also  die  ablehnende  Haltung,  die 
er  im  vorigen  Jahre  in  derselben  Frage  eingenommen  hatte  - 
der  erstere  machte  den  Vorschlag,  um  die  gewünschte  Kon- 
zession wenigstens  für  Sachsen  in  Rom  einzukommen  i). 

So  gab  der  Herzog  einer  im  März  zusammengetretenen  No- 
tablenversammlung,  die  ihn  mit  der  Bitte  anging,  vom  hl.  Stuhl 
jene  Konzession  zu  erwirken,  die  Erlaubnis,  bei  der  Kurie  die 
nötigen  Schritte  zu  tun  -).  Die  Notabein  ihrerseits  baten 
wieder  die  beiden  Landesbischöfe,  die  Sache  in  die  Hand  zu 
nehmen,  und  als  letztere  zur  besseren  Befürwortung  des  Ge- 
suchs eine  Zusammenstellung  der  Gründe  verlangten,  wurde 
ihnen  jenes  Schriftstück  überreicht,  das  in  den  Beilagen  an 
letzter  Stelle  mitgeteilt  ist  und  das  —  ebenso  wie  der  Bericht 
über  die  Versammlung  des  Jahres  1538  — für  die  Kenntnis  der 
kirchlichen  Zustände  Sachsens  am  Ausgang  der  Regierung  Herzog 
Georgseine  der  wichtigsten  Quellen  darstellt  3). 

')  Vgl.  A.  Fraustadt,  Die  Einführung  der  Refoiinatiun  im  Hochstifte 
Merseburg  (Leipzig  1843)  S.  73.  74,  ferner  Brandenburg,  Herzog  Heinrich 
S.  172  und  Moritz  von  Sachsen  S.  144.  —  Der  Herzog  hat  sich  damals  in 
einem  Brief  an  den  Bischof  von  Merseburg  in  bitteren  Worten  über  das  Ver- 
langen seiner  Untertanen  nach  Veränderung  des  katholischen  Abendmahlsritus 
geäussert :  es  ist  der  innere  Widerspruch  zwischen  der  eigenen  Überzeugung, 
dem  eigenen  Wollen  und  der  Macht  der  ihn  umgebenden  Verhältnisse,  der 
hier  zu  Tage  tritt  und  der  seine  unbestimmte,  lediglich  passive  Haltung  in 
diesen  letzten  Monaten  seine.s  Lebens  erklärt. 

")  Cochlaeus  an  Giovanni  :\Iatteo  Giberti  lö30  April  20,  X.  B.  IV  B(>i- 
lagen  Nr.  .52. 

")  Diese  Angaben  nacli  der  Einleitung  des  Aktenstücks.  Ein  kürzer 
Auszug  aus  demselben  ist  übrigens  schon  von  Jansen  S.  09-71  mitgeteilt 
worden,  und  zwar  nach  einem  mit  Korrekturen  von  der  Hand  Pflugs  versehenen, 
anscheinend  in  deutscher  Sprache  abgefassten  Manuskript  der  Zeitzer  Stifts 
bibliothek.  Jansen  behauptet  nun,  es  sei  von  Pflug  selber  im  Jahre  1 033 
a\i8  Anlass  der  oV)en  erwähnten  Ausweisungen  abgefasst  worden        mit  welchem 
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Ks  erklärt  zunächst  das  l^^indringcn  der  protestantischen 
Lehre  vom  Abendm  ihl  in  die  breiten  Schichten  des  Volkes :  es 
schildert,  wie  die  Leute  aus  dem  albertinischen  Sachsen  trotz 
aller  herzogliehen  Verbote  zahlreich  zur  Kirche  ihres  im  ernesti- 
nisi'hen  (^ebiet  gelegenen  Pfarrdorfs  gehen  und  dort  mit  der 
neuen  Lehre  bekannt  werden ;  wie  die  Lutheraner  bei  gemein- 
samen Festen  und  Märkten  über  diese  Fragen  zu  disputieren 
beginnen  und  wie  es  darüber  schon  häufig  zu  Streit  und  Schlä- 
gerei gekommen  ist. 

Eingehend  werden  die  Nachteile  dargelegt,  die  aus  dem 
he  zoglichen  Verbot  erwachsen  sind,  und  die  Unmöglichkeit 
begründet,  dasselbe  länger  aufrecht  zu  halten.  Die  Schilderung 
zeigt  deutlich,  wie  tief  die  Meinung,  Christus  habe  seinen  Gläu- 
bigen den  Empfang  unter  beiden  Gestalten  zur  Pflicht  gemacht, 
ins  Volk  eingedrungen  war :  teils,  so  wird  ausgeführt,  enthält 
man  sich,  auch  auf  dem  Sterbebette,  der  Kommunion  voll- 
ständig; teils  nimmt  man  sie  im  geheimen  unter  doppelter 
Gestalt,  «ja  selbst  von  denen,  die  sie  aus  Furcht  vor  ihren 
Oberen  unter  einer  Gestalt  nehmen,  glauben  manche,  sie  han- 
delten unrecht  und  wider  die  Einsetzung  Christi  ».  Manche  wan- 
dern bloss  wegen  jenes  Verbotes  nach  dem  Kurfürstentum  Sachsen 
aus,  fallen  djrt  vollständig  dem  Luthertum  anheim  und  ziehen 
ihre  Bekannten  nach  sich.  Desgleichen  kommen  die  Auswei- 
sungen nur  den  benachbarten  lutherischen  Gebieten  zu  Gute  :  der 
Handel  zieht  sich  zu  ihnen,  Ortschaften  werden  veröden,  Land- 
arbeiter, Handwerker  und  Soldu,ten  wandern  aus  —  das  Volk 
wird  wegen  dieser  Misstände  aufsässig  wider  die  Behörden,  in 
einem  Kriegsfalle  werden  die  zur  Landesverteidigung  erforder- 
lichen Kräfte  fehlen.    Die  Durchführung  des  Verbots  aber  wird 

Recht,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden:  die  bei  Jansen  angefühi'te  Stelle 
aus  Sleidanus,  De  statu  reUgionis  1.  IX  a.  1533  erzählt  nur  die  Ausweisung 
der  70  und  die  litterarische  Fehde,  die  sie  im  Gefolge  hatte,  ohne  unseres 
Schriftstückes  irgendwie  zu  gedenken.  Als  sicher  darf  man  annehmen,  dass 
Pflug  an  der  Abfassung  des  Schriftstückes  beteiligt  ist,  zumal  er  Mitglied 
des  Ausschusses  gewesen  war,  der  auf  der  Mäizversammlung  vom  J.  1539  die 
Verhandlungen  mit  dem  Herzog  geführt  hatte  (Brandenbiu"g,  Herzog  Heinrich 
S.  177).  Nach  den  Angaben,  die  Fraustadfc  a.  a.  O.  S.  74.  75  mid  Brandenburg. 
Herzog  Moritz  S.  143.  144  aus  einem  Gutachten  der  herzoglichen  Räte  vom 
3.  April  1539  machen,  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  sicii 
hier  wieder  um  dasselbe  Stück  handelt. 
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auf  immer  grössere  Schwierigkeiten  stossen,  zumal  in  den  be- 
nachbarten Gebieten  geistliclier  i)  und  weltHcher  Fürsten  der 
Empfang  unter  beiderlei  Gestalt  offen  oder  geheim  geübt  wird 
und  das  Beispiel  des  lutherischen  Sachsens  und  des  utraquisti- 
sclien  Böhmens  ansteckend  wiikt;  bei  Fortdauer  des  Verbots  — 
dies  wird  mehrmals  mit  grössteni  Nachdruck  betont  ist  der 
Ausbruch  einer  Empörung  zu  befürchten,  und  wenn  dann  der 
Herzog  auf  der  gewaltsamen  Durchführung  besteht,  wird  es  zu 
Blutvergiessen  und  schweren  Verwicklungen,  vielleicht  gar  zu 
einem  Eingreifen  der  lutherischen  Nachbarfürsten  kommen. 

An  eine  Freilassung  des  Abendmahlsgenusses  werden  nun 
die  weitgehendsten  Erwartungen  geknüpft:  es  wird  die  Hoff- 
nung ausgesprochen,  dass  dieselbe  manche  Leute,  denen  nicht 
alle  Lehrmeinungen  des  Luthertums  gefallen,  oder  denen  im 
Katholizismus  bloss  dieser  eine  Punkt  Gewissensbedenken  ver- 
ursacht, aus  anderen  Gebieten  nach  Sachsen  ziehen,  ferner,  dass 
sie  die  Landschaft  selbst  beim  Heimfall  an  einen  protestanti- 
schen Fürsten  zum  Festhalten  am  Katholizismus,  zum  Wider- 
stand gegen  etwaige  Säkul  irisationsversuche  veranlassen  werde. 

An  diese  Auseinandersetzung  knüpft  sich  das  Gesuch,  ver- 
heiratete Priester  zur  Ausübung  der  priesterlichen  Funktionen 
oder  bloss  zum  Predigen  oder  wenigstens  zur  litterarischen  Ver- 
teidigung des  Katholizismus  zuzulassen.  Die  Begründung  führt 
mit  erschreckender  Deutlichkeit  vor  Augen,  wie  weit  der  Auf- 
lösungsprozess  des  kirchlichen  Lebens  hier  unmittelbar  vor  dem 
völligen  Zusammenbruch  des  Katholizismus  fortgeschritten  war. 
«  Nur  sehr  wenige  Priester  gibt  es,  die  das  S  ikrament  unter  einer 
Gestalt  reichen  und  ohne  Weiber  leben  wollen  -) ;  durch  Abgang 
der  älteren  sind  viele  Pfarreien  verwaist .  . .  ')  und  so  sterben 
die  Leute  sehr  häutig,  wie  das  Vieh,  ohne  alles  Sakrament ». 

')  ühne  Zweifel  ist  zunächst  an  die  dem  Erzbischof  von  Mainz  unter- 
stthenden  Gebiete  von  Magdeburg,  Halle  und  Erfurt  gedacht.  —  Zusammen- 
stellung der  auf  sächsisches  Gebiet  übergreifenden  Diözesen  (Mainz,  Würz- 
burg, Bamberg,  Regensburg,  Prag,  Breslau,  die  brandenburgischen  Bistümer) 
in  dem  S.   109  Anm.   4  angeführten   Werk  von  G.  Müller  S.    15  ff. 

-)  i'ber  diese  Zvistände  vgl.  Burkhardt,  Visitationen  S.  2.^(t.  'i.il.  271. 
•294.  29  r». 

•")  Vgl.  Burckhardt  S.  '2'.i'.i  Anm.  1:  «Nach  einer  Äusserung  des  von 
Carlowitz  gab  es  bis  in  die  300  \inbesetzte  Pfarrstellen  im  Albertinischen 
Gebiete,   welches  sich   im   Ganzen  auf  circa    1100    Orte    mit    Geistlichen  ver 
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Der  Schluss  der  Einj^abe  behandelt  die  dogmatische  Seite 
des  (gegenständes:  beim  neuen  Gebrauch  soll  an  der  katho- 
lischen Lehre,  nach  der  unter  jeder  Gestalt  der  ganze  Christus 
gegenwärtig  ist,  festgehalten  werden;  die  Geistlichen  sollen 
hierüber  das  Volk  aufklären  ')  und  wer  sich  nicht  zu  diesem 
Glauben  bekennt,  vom  Sakrament  ausgeschlossen  werden;  ja  — 
so  lautet  der  merkwürdige  Schlussatz  —  wenn  ein  solcher  auf 
seinem  Irrtuvii  beharren  und  den  Oberen  angezeigt  werden 
sollte,  so  müsste  er  nach  Ordnung  des  Rechts  mit  dem  Feuer- 
lode  bestraft  werden  ». 

Auf  diesem  Punkte  standen  die  Verhandlungen,  als  Herzog 
Qi^org  —  am  17.  April  1539  — zu  Dresden  starb-);  jetzt,  wo 
die  Einführung  des  Protestantismus  unmittelbar  bevorstand  - 
der  Nachfolger,  Georgs  Bruder  Heinrich,  hatte  sich  seit  Jahren 
zu  der  neuen  Lehre  bekannt  — ,  machte  der  Bischof  von  Meissen 


anschlagen    lässt »  (die    betr.    '''usserung    bei    Seckendorf  1.    11 1   soct.    19  §    72 

S.  217). 

')  Das  \'()rbild  dieser  Bestimmung  haben  offenbar  die  Prager  Compak- 
taten  vom  30.  Nov.  1433  gebildet  (Hefele,  Connliengeschiclite  VII  572).  — 
Das  Bedenken,  das  sie  hinwegzuräumen  sucht,  hatte  übrigens  auch  Aleander 
in  einem  der  Kurie  unter  dem  20.  August  1538  übersandten  Gutachten  ül)er 
die  Konzessionsfrage  geäussert  (N.   B.   III  Nr.  20). 

'■')  Kurz  vor  seinem  Tode  lief  das  Gerücht  um,  er  wolle  zum  Protestantisnuis 
üliertreten,  dessen  Ursprung  ohne  Zweifel  in  den  hier  geschilderten  \' ergangen 
zu  suchen  ist;  als  Aleander  König  Ferdinand  hierüber  interpellierte,  bestritt 
dieser  energisch  die  Richtigkeit  des  Geredes,  hob  aber  mitNachdruck  her- 
vor, dass  Georg  stets  Abschaffung  der  Missbräuche  vmd  Reform  des  Klerus 
verlangt  habe  senza  le  quali  cose  era  impossibile  reparar  alli  presenti  mali 
(N.  B.  TV  359).  In  einem  Brief  an  Jakob  Sturm  ( 1 53S  Dezember  30)  ävisserte 
Landgraf  Philipp  die  Hoffnung,  dass  man  herzog  lorgen  und  sein  land  vnd 
wen  man  sonsiet  honte,  zu  diesem  teil  prechte.  Vi'inkelmann,  Polit.  Corresp.  der 
Stadt  Strassburg  II  533.  Auf  die  reformatorischen  Absichten  Georgs  berief 
sich  übrigens  Kurfürst  Joachim  II.  bei  seinem  Übertritt  zum  Protestantismus, 
so  in  einem  Brief  an  König  Ferdinand  vom  5.  November  1540:  . . .  und  zudem  ich 
die  scheinliche  nachrichtung  erlangt,  das  mein  sweher,  oheim  ond  swager.  herzog 
Georg  zu  Sachsen,  auch  vor  seinem,  absterben  imiverk  und  vorhaben 
gestanden,  in  seiner  liebden  landen  fast  dergleichen  reforma- 
tio n  der  missbreuch  ze  machen,  da  ich  nicht  zweiffl,  ime  veren  vil  stende 
des  reichs  zum  beispild  und  exempl  nachgefolgt  (Wien  !\.  K.  Haus-  Hof- 
und  Staatsarchiv  Filiale  Reichssachen  in  genere  Fasz.  10  Abschr.).  Eine 
ähnliche  Äusserung  in  einem  Schreiben  an  König  Sigismand  von  l'olen  (Oktober 
15.39   bei  Seckendorf  1.   IIT  sect.  20  §  75. 
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einen  letzten  Versuch,  seine  Diözese  im  alten  Glauben  zu  er- 
halten; in  einer  Unterredung,  die  er  am  22.  April  mit  dem 
neuen  Landesherrn  hatte,  stellte  er  Reformmassregeln,  sowie 
eine  neue  Zusammenstellung  der  Glaubenssätze  in  Aussicht  i) 
und  erreichte  vom  Herzog  das  Versprechen,  «  nicht  übereilt  vor- 
gehen zu  wollen,  wenn  er  in  religiösen  Dingen  tue.  was  seines 
Amtes  sei  » -). 

Die  erste  Massregcl,  die  Bischof  Johann  jetzt  traf,  war  die 
Sendung  zweier  Bevollmächtigter  nach  Prag  an  den  Legaten 
Aleander  ;  wohl  mit  Absicht  wählte  er  einen  Vertreter  der  streng 
kirchlichen  Partei,  Johannes  Cochlaeus,  und  einen  Anhänger 
der  irenischen  Richtung,  den  im  vorhergehenden  schon  öfters 
erwähnten  Julius  Pflug  3).  In  erster  Linie  wünschte  er  Freigabe 
des  Laienkelches  und  der  Priesterehe  bis  zu  einem  allgemeinen 
Konzil,  um  das  er  nochmals  in  der  dringendsten  Weise  an- 
hielt:  es  handelt  sich  um  das  Bestehen  seiner  Diözese;  wird 
der  Laienkeleh  nicht  von  kirchlicher  Seite  konzediert,  so  wird 
der  Herzog  ihn  einführen ;  dauern  die  bisherigen  Zustände  in 
der  Geistlichkeit  fort  —  und  fast  alle  Pfarrer  leben  im  Kon- 
kubinat und  werden  lieber  ihre  Benefizien  als  dieses  aufgeben  — , 
so  werden  Lutheraner  an  ihre  Stelle  rücken.  Neben  diesen 
Hauptpunkten  erbat  er  sich  Erlaubnis  zum  Verkehr  mit  Ab- 
gefallenen, zur  Abhaltung  des  Gottesdienstes  in  ihrer  Gegen- 
wart, zur  Absolvierung  reuiger  Lutheraner  u.  s.  w.  *) 

In  Prag  konferierten  die  beiden  Gesandten  mit  Alean- 
ders  Sekretär  Mussi ;  der  Legat  selber  war  bereits  nach  Wien 
zurückgekehrt  5).  Jener  übermittelte  unter  dem  IL  Mai  1539 
ihre  Gesuche  nach  Rom,  äusserte  aber  sofort  Bedenken,  dass 
man  sich  dort  zu  den  verlangten  Bewilligungen  entschliessen 


')  Jansen  S.  89,  Issleih  in  Beiti'äge  zur  Sächsischen  Kirchenge- 
-^cliichte  XIX   löö.   156. 

-)   Cochlaeus  an  Aleander   l.>39  Juni    1.   N.   R.   IV  Beilagen  Nr.   (iO. 

■)  Beglaubigungsschreiben  vom  30.  April  1539  in  N.  B.  IV  Beilagen 
Xr.  .");■).  Pfl\igs  Sendung  war  übrigens  schon  vorher  ins  Auge  gefasst  worden:  N. 
B.  IV  Beilagen  Nr.  51   (gegen  Ende). 

*)  N.   B.  IV  Beilagen  Nr.  57. 

'')  Aleander  war  von  Brürm,  wohin  er  sich  mit  dem  Hofe  König  Fer- 
dinands begeben  hatte,  <lirekt  nach  Wien  zurückgekehrt;  über  die  Motive 
vgl.  N.   B.  IV  Nr.    185. 
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werde').  —  An  Aleaiider  riclitcteii  Cochlaeus  und  IMlug  mit 
der  Einsendung  des  unten  mitgeteiltiMi  Aktenstückes  unter 
dem  4  Mai  eine  schriftliche  \'orstelhing,  die  wieder  den  Ge- 
danken durchführt,  da'^sNachgiehigkeit  in  den  beiden  genannten 
Punkton  d  is  Rettunsismittel  für  den  Kai  hohzismus  in  der 
Meissener  Diözese  sei  -). 

Alle  diose  Schritte  sind  erfolglos  geblieben:  aus  Rom  ist 
auf  die  Hauptforderungen  nie  eine  Antwort  gekommen,  das 
kuriale  Schreiben,  in  dem  der  Empfang  der  oben  angeführten 
Depesche  Mussis  angezeigt  wird  ■'),  gedenkt  dieser  Angelegen- 
heit mit  keinem  Worte ;  die  übrigen  Vollmachten  sind  auf  wie- 
derholtes Drängen  *)  erst  durch  eine  Reihe  von  Breven  unter 
dem  8.  November  1540  bewilligt  worden  '").  Auf  Aleandcrs 
Antwort  haben  die  Petenten  mehrere  Monate  warten  müs.-en : 
unter  dem  1.  Juni  ersuchte  Bischof  Johann  dringend  um  Be- 
scheid in  der  Kelchfrage «")  und  machte  Cochlaeus  den  Vorschlag, 
die  Kurie  möge  die  erbetenen  Konzessionen  wenigstens  im 
geheimen  erteilen  7);  unter  dem  24.  Juni  übermittelte  er  unter 
neuen  eindringlichen  Vorstellungen  die  Mitteilung,  dass  der 
Herzog  bereits  Verbote  gegen  den  Sakramentsempfang  nach 
katholischem  Ritus  erlassen  habe,  die  indess  bei  ernst  den- 
kenden Leuten  Missbilligung  fänden  ^).  Erst  unter  dem  16.  Juli 
erging  die  Antwort  Aleanders  an  den  Bischof  und  seine  beiden 
Bevollmächtigten:  er  entschuldigt  sein  langes  Schweigi  n  mit 
seiner  Krankheit,  teilt  ihnen  dann  mit,  dass  er  ihre  Briefe  und 


')  Mussi  an  Farnese   1539  Mai   11,  N.   B.  IV  Nr.   201. 

")  A.  a.  O.  Beilagen  Xr.  5ü  :  hier  wird  sogar  mit  der  Möglichkeit  gerechnet, 
durch  Gewährung  des  Laienkelches  den  Her/.og  wieder  mit  der  Kirche  aus- 
zusöhnen I  Die  Zulassiing  der  Priesterehe  wird,  ähnlich  wie  oben,  damit 
begründet,  dass  die  Bischöfe  die  Konkubinarier  nicht  mehr  im  Zaume  halten 
können,  dass  diese  ihrerseits  dem  allgemeinen  Hasse  verfallen,  derart,  dass 
manche  lieber  schismatische  als  katholische  Geistliche  verlangen. 

^)  Xr.  •2ir),  Farnese  an  Aleander  1.539  Juni  2. 

')  Dittrich,  Xuntiaturberichte  Giovanni  Morones  (Paderborn  1S92) 
S.   189.  211. 

■')  Rom  Vatikanisches  Archiv  Arm.   41   vol.    19  Xrr.  969-970  Minuten. 

•■■)  N.  B.  IV  Beilagen  Nr.   59. 

')  A.  a.  o.  Nr.   60. 

*)  A.  a.  o.  Nr.  61 ;  den  Sakramentsempfang  nach  protestantischem  Ritus 
hatte  ein  Gebot  vom  3.  Jvmi  angeordnet :   Brandenburg  S.    195. 
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Akten  dem  Papste  eingesandt  habe,  erhebt  aber  gegen  die  v-^r- 
langten  Konzessionen  zwei  schwerwiegende  Bedenken.  Das  erste 
gründet  sich  auf  die  Tragweite  derselben:  die  Bewilligung  solclier 
Zugeständnisse  für  ein  Land  kann  auch  in  anderen  Ländern 
dasselbe  Verlangen  wachrufen  und  somit  die  Gesamtkirche  in 
Verwicklungen  ziehen.  Das  zweite  Bedenken,  das  er  ihnen 
entgegenhält,  ist  die  Nutzlosigkeit  der  verlangten  Bewilli- 
gungen: die  Erteilung  der  Konzessionen,  so  erklärt  er  unter 
Hinweis  auf  die  jüngsten  Ereignisse  in  Sachsen,  wird  nicht 
mehr  im  Stande  sein,  den  Katholi/>ismus  daselbst  zu  erhalten  i). 
Das  ist  —  abgesehen  von  den  obigen  Erklärungen  Mussis  — 
der  einzige  Bescheid,  d^-r  von  kurialer  Seite  auf  jene  Petitionen 
ergangen  ist ;  von  seiten  der  Bittsteller  sind  keine  weiteren  Ver- 
suche gemacht  worden. 

Ebenso  wie  diese  Verhandlungen  mit  den  Vertretern  der 
Kurie  sind  die  Versuche  des  Bischofs  gescheitert,  durch  Verein- 
barungen mit  dem  neuen  Lande -^herrn  die  Leitung  der  Meis.sener 
Diözese  in  seiner  Hand  zu  behalten;  die  versprochene  Zusaiumen- 
stellung  der  Glaubenslehren  liess  er  am  9.  Juni  durch  Pflug 
überreichen  -).  Es  ist  eines  der  merkwürdigsten  Produkte  des 
Korapro:nisskath3lizis;nus :  nicht  etwa,  wie  die  sonstigen  Er- 
zeugnisse dieser  Richtung,  eine  Erörterung  der  Kontrovers- 
punkte,  sjndern  eine  D.irlegung  der  gemeinsamen  Bestandteile 
des  beiderseitigen  Glaubensbesitzes  an  der  Hand  des  Symbolum? 
und  des  Dekilogs,  in  der  die  Unterscheidungslehren  (sjweit 
sie  hier  vorhanden)  entweder  mit  Stillschweigen  übergangen 
oder   der   protestantischen   Auffassung    angenähert   werden  '^). 


')  N.   B.   IV  Beilagen  Nr.   <U. 

-)  Seckendorf  1.  III  sect.  19  §71  S.  -ü.")  (daselbst  Inhaltsangabe  der  Vor. 
rede  und  kurze  Charakteristik  des  Buches,  als  dessen  mutmassliche  Autoren 
Pflug  oder  Witzel  bezeichnet  werden).  Ein  Abdruck  des  Buches  (ohne 
die  Vorrede)  bei  Mo u fang.  Katholische  Katechismen  des  !(>.  Jahrhunderts 
(Mainz   ism)  nach  einem  Mainzer  Druck  vom  J.    liii. 

")  So  wird  beim  Artikel  von  der  Kirche  (S.  Hil)  des  Papstes  überhaupt 
nicht  gedacht,  desgleichen  die  Lehre  von  der  kirchlichen  Unfelilbarkeit  in 
Glaubenssachen  mit  Schweigen  übergangen;  als  Grund  der  Rechtfertigung 
(S.  Kif)  ff.)  werden  (absichtlicli  ohne  jede  nähere  Spezifizierung)  die  V^erdienste 
Christi  genannt;  der  Gebrauch  des  Busssakraments  wird  nicht  etwa  als  Gebot 
bezeichnet,  sondern  dem  einzelnen  freigestellt    (S.    171.    172). 
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Die  Vorrede  Lildärt  oilen,  dass  «gewisse  streitige  Artikel,  deren 
Kenntnis  die  Laien  entbehren  könnten  »  übergangen  seien,  uiui 
stellt  weitere  Unlerrithtsbücher  über  Sakramente  und  Zerimo- 
nien,  sowie  Verliessenin.'  der  Schulen,  Abhält uul^  von  Synoden 
und  Visitationen   in   Aussicht. 

Her/.(»ir  Heinrich  hat  das  Buch  dem  Kurfürsten  Johann 
Friedrich  eingesandt,  der  es  !<einen  Theologen  zur  Begutach- 
tung vorlegen  Hess;  ihr  Gutachten  —  von  Luther,  Jonas  und 
Melanchthon  unterzeichnet  —  war,  wie  zu  erwarten,  eine  glatte 
Ablehnung').  Am  selben  Taize,  an  dem  es  ausgestellt  wurde 
(1.  Juli),  halte  der  Herzog  auch  einen  Vorschlag  des  Bischofs, 
durch  eine  Kommission  von  10  Männern  über  die  Frage  der 
Einigung  beraten  zu  lassen,  abschlägig  beschieden  -).  Die  Re- 
formation nahm  ihren  Fortgang  <),  mit  Her/.og  Georg  war  auch 
der  sächsische  Katholizismus  ins  Grab  gesunken. 


BEILAGEN. 


1.  Bischof  Johann  VIII.  von  Meissen  an  den  Nuntius_  Gio- 
vanni Marone^).  Stoljjen  1638  Juli  1. 

Mailand  Bibliotecn  Ambrosiana  O  230  sup.  fol.    V'tO-V',1   Or. 

j^mae  j)  y  mandatum  de  abbatibus,  monachis,  clericis  ac 
ceteris  religiosis  in  provincia  Saxoniae  immediatc  sedi  aposto- 

')  C.  R.  III   7-28-73S. 

-)  Seckendorf  S.  -MT.  Auf  die  am  2(1.  Juni  1030  zwischen  Myconius 
und  den  Dominikanern  gehaltene  Disputation  bezieht  .sich  höchst  wahr- 
scheinlich ein  langer  brieflicher  Bericht  im  Vatikanischen  Archiv  Arm.  <)4 
vol.  2  fol.  170a  —  19üa  (Kanzlei  Morones),  bezeichnet  als  Disputationes  de 
eitclvaristia  habitae  in  Saxonia  lö'JfJ  post  mortem  Ducis  Georgii.  Als  Vorsit- 
zender erscheint  hier  ein  Dr.  Melchior  Rudel,  als  Teilnehmer  auf  protestanti- 
scher Seite  Myconius  und  Crutziger,  auf  kathohscher  der  Rektor  (im  Sommer- 
semester 1539  Christian  Pistorius  von  Westerburg,  nach  Erler.  Die  Matrikel 
der  Universität  Leipzig,  Leipzig  1895,  S.  628),  ein  Paulinermönch  Lizentiat 
Balthasar,  ein  Magister  Nikolaus  Ochsenfarth  und  Dr.  Metz,  Pfarrer  von  Halle. 
Der  Bericht  gibt  ausführhch  die  aufgestellten  Thesen,  die  Reden  und  Gegen- 
reden wieder,  bietet  aber,  abgesehen  von  den  mitgeteilen  Namen,  nichts  von 
historischem  Interesse. 

•)  Beginn  der  protestantischen  Visitation  des  Hochstifts  Meissen  am 
31.  Juli,  Burkhardt  a.   a.  O. 

')  Ztir  Erklärung  dieses  Stückes  vgl.  oben  S.   IIJ-JU. 
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licae  subiectis  V.  R™*^  D.  nomine  ac  vice  visitandis  ea,  qua 
decuit,  reverentia  recepimus.  Qnod  quidem  vel  nos  ipsi  vel  per 
aliosidoneos  libenter  exequi  vellemus,  si  modo  ulla  hoc  perficiendi 
facultas  superesset:  ea  enim  Saxoniae  provincia  sie  est  Lutherana 
haeresi  infecta,  ut  vel  prophani  principes  ac  rerum  publicaium 
administratores  plerumque  sibi  abbatiarum  et  monasteriorum  ac 
ceterarum  religiosarum  domorum  administrationem  usurpant[/] 
vel  vi  occupatas  detinent  [/],  adeo  ut  citra  vitae  perioulum  visitari 
luinime  valeant.  quodsi  eins  generis  monasteria  vel  alia  collegia 
clericorum  in  illustris  principis  Saxoniae  Ceorgii  immediate  sedi 
apostolicae  subiecta  territorio  essent,  ea  ipsa  vellem  et  quam 
libenter  visitare  et  ea  omnia  tideliter  peragere,  quae  mihi  per 
transmissum  mandatum  iniuncta  sunt,  proinde  R™*  D.  V.  facile 
me  excusatum  habebit,  quod  mandatum  hoc  exequi  neutiquam 
possim,  alias  enim  non  modo  hoc,  sed  et  aha  omnia  R"'*''  D.  V. 
mandata  summo  studio  facere  essem  paratissimus. 

Weiter  über  einen  Georg  Rossigh,  Propst  der  Kollegiatkirche 
zu  Wurtzen,  der  zu  den  Lutheranen  abzufallen  sich  anschickt. 


2.  Bischof  Sigismund  von  Merseburg  an  Kardinal  Albrerht 
von  Mainz  i).  Merseburg  1538  August  15. 

Neapel  Archivio  di  Slato  Carte  Farnesiane  Fascio  1167  fasc.  ö  gleichz.  Abschr. 

Rev™^  et  111""^  in  Christo  pater,  princeps  et  domine.  Illmu» 
princeps  dominus  Georgius,  dux  Saxoniae  etc.,  fecit  vocariepisco- 
pum  Misnensem  ac  omnes  abbates,  praepositos,  me  omnesque 
alios  praelatos  suos  ad  comparendum  coram  eo  Lipsiae  die 
Martis  post  festum  s.  lacobi  2),  ubi,  postquam  comparuimus,  pro- 
posuit  nobis  D.  S.  111™*  personaliter  in  praesentia  sui  cancellarii 
et  cuiusdam  alterius  doctorum  : 

Primo :  nobis  prae  oculis  esse,  quod  in  ducatu  D.  S.  Ill™ae  et 
aliis  finitimis  terris  sint   maximi  errores  et  scysmata   in   fide. 

Secundo :  quod  ordo  ecclesiasticus  et  maxime  in  religiosis 
multum  imminuatur,  nosque  propterea  rogavit,  quatenus  sibi 
super  ambobus  articulis,  quo  medio  huiusmodi  scysmata  com- 
poni  et  monasteria,  ne  fiant  deserta,  interteneri  possint,  consu- 

')    Vgl.  oben  S.   11 1-119. 
'-)  D.  i.  am  30.  Juli. 

10 
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lere  velimus.  tledittiiu«  (UmiuIc  coinniissiotu'in  cpiscopo  Misnen>^i, 
quatenus  intrarot  nobiscum  in  quandatn  aulam  et  ibidem  con- 
sultationem  nostram  in  scriptis  c(>nciperemus  posteaque  eandcm 
D.  S.  111°»*«  referremus.  ubi  t-uin  eonvenissemus,  episcopus  Mis- 
nensis   primus  alloquutus    est  eonsiliari»s  print-ipis  his  vorbis, 
quod   intellexerit  aiubos  articulos,  quos  princeps  proposuerat, 
unum  (.Dncernentem  ooncordiam  religionis  et  communionem  sub 
utraque  spocie,  et  alterum,   quo  pacta  monasteria  et  religiosi 
possint  conservari ;  et  quia  ditüciles  et  raagni  ponderis  sint,  se 
velle  accipere.terminum  praemeditandi  et  postea  animuin  suuai 
ac  quidsibi  faciendum  videatur,  significare.  praeterea  me  inter- 
rogavit,  quid  ego  dicam  ad  tales  articulos.  respondi,  quod,  si 
ipse  vellet  praemeditare,  res  nimium  differretur  el   quod  prin- 
cipi  referri  non  posset  tempestive  et  quod  se  expediret  in  h;)C 
negotio.  perseveravit  ipse  in  opinione  sua  rogavitque  me,  qua- 
tenus dicerem,  quid  mihi  videretur.  ad  cuius  instantiam  ulte- 
riorem  coepi  dicere  opinionem  meam,  et  super  primo  articulo, 
quod  intellexerim  a  principe  D.  S.  111°^*'"  desiderare  concordiara 
religionis  in  ducatu  et  districtu  suo  et  a  nobis  consilium,  quo- 
modo   illa    esset  concilianda:    quod  vero  petierit   sibi  concedi 
communionem  sub   utraque  specie  et  expresse,  illud    me   n<m 
intellexisse  neque  ex  illis  verbis  intelligere  potuisse,  nisi  D.  S. 
et   alii  domini  illud  percepissent,  vel   quod   princeps  sub   isto 
vocabulü  religionis  etiam  intellexisset  communionem  sub  utra- 
que specie,  et  hie  potuerit  D.  S.,  ut  consiliarius  principis,  procul 
dubio  melius  quam  ego  intelligere  et  quod  etiam  Lypsiae  et 
in  aliis  civitatibus  fuerit  rumor  vulgaris  de  episcopo  Misnensi 
et  aUis,  quod  ipsi  propterea  pacem  et  concordiam  consulerent 
principi,  ut  concederet  communionem  sub  utraque  specie;  et  si 
D.  S.  principis  verba  hoc  modo  intellexerit,  me  nescire,  quibus  ex 
causis  princeps  poterit  aut  D.  S.  concedere  possit  huiusmodi  com- 
munionem sub  utraque  specie,  cum  princeps  et  D.  S.  temporibus 
praeteritis  communionem  huiusmodi  nuUo  pacto  concedere  vo- 
luerint,  quodque   in   primis  considerarem   hoc.   quod  princeps 
multos  homines  expulisset  ex  districtu  suo,  qui  iam  tacite  resti- 
tuerentur,  et  quod  hoc  intelligerem,  quod  princeps  vellet  parti 
adversae  in  hoc  gratificari  ac  pacem  et  concordiam  inire.  verum 
ego  non  possum  mecum  inire  rationem,  si  bene  nos  concederemus 
communionem  sub  utraque  specie,  propterea  non  esset  liberum 
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et  licitum,  quia  pars  ad  versa  haberet  alium  mr)dum  et  fidein  : 
utpote  quando  communicarent,  tunc  ponerent  tot  hostias  ac 
particulas,  quot  vellent,  et  infunderent  tantum  vinum,  quantum 
vellent,  et  celebrarent  missas  Theutonicas,  et  si  post  porrec  tarn 
commiinionem  aliquid  residui  esset  particularum,  tunc  pre- 
sbyter  illud  reponeret  inter  hostias  in  {)ixidem,  et  si  in  calice 
aliquid  reuianeret,  illud  infunderet  in  lagenam  vel  super  terrara, 
quod  esset  contra  nostrum  modum  et  fidera,  et  quod  etiam 
par'^  ad  versa  non  crederet  eodem  modo  nobiscum,  quia  nos 
concedoremus  "),  qu  )d  sub  utraque  specie  sub  un )  tantum  quan- 
tum sub  ultera  contineretur,  et  quod  ita  in  multis  ipsi  aliter 
quam  nos  ^)  sentirent.  propterea  ego  non  posseni  cognoscere, 
quod  per  hanc  viam,  si  bene  nos  acceptaremus  co.vimunionem 
eodem  modo  cum  ipsis,  fieret  concordia,  nisi  acceptaremus 
omnes  articulos,  qujs  ipsi  in  usu  habent,  quod  me  tanquam 
ecclesiasticum  et  praelatum  pontifici  ac  archiepiscopo  iuramento 
astrictum  non  deceat ;  si  vero  princeps  ac  pontifex  vellet  im- 
petrare  dispensationem  et  facultatem,  illud  mea  nihil  referre; 
tarnen  me  dubitare,  quod  difficulter  obtenturus  sit  quodque 
pontifex  sine  concilio  hoc  concedere  vix  possit.  et  super  huius- 
modi  articulo  tandem  conclusi,  quod  princeps  sit  rogandus,  ut 
apud  summum  pontificem  et  Imperatoriam  Maiestatem  una  cum 
consilio  et  auxilio  electorum  et  aliorum  principum  instare  dig- 
netur,  quo  concilium  coeptum  ad  finem  deducatur  et  ita  huic 
necnon  articulo  de  matrimonio  cleri,  qui  etiam  in  hac  con- 
sultatione  propositus  fuit,  remedium  inveniatur. 

Super  seeundo  articulo  concernendj  personas  religiosas  re- 
tuli,  mihi  videri  bonum,  quod  secundum  facultates  monaste- 
riorum,  in  quibus  personae  deficiant,  recipiantur  in  eis  pueri, 
qui  alantur,  ipsisque  de  aliquo  praeceptore,  qui  ejs  in  litteris 
et  religione  decenter  instituat,  provideatur,  et  quod  iidem  ad 
professionem  ante  20  aetatis  annum  non  teneantur,  quodque 
ita  sperem,  quod  per  has  vias  üei  honor  et  pauperum  suble- 
vamen  quaereretur;  Daum  Opt.  Max.  etiam  ad  lituram  suam 
gratiam,  et  quod  aliqui  se  in  professionem  daturi  sint,  maxime 


o)  vielleicht  irrtümlich  statt  crederemus. 
t>)  Vorlage  cjuam  nil,  wohl  Schreibfehler. 
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si  instituerentur  per  praeceptorcni,  (|ui  catholicae  fidei  et  nuUae 
sootae  adhaereret 

Item  si  oontiiijjat  uliqua  lUDnasteria  penitus  vacare  per 
sonis,  qiiod  bona  illorum  dentur  in  administrationem  quodque 
redditus  et  census  illorum  ad  sustentationem  alitjuot  puerorum 
tiliorum  pauperum  parentum  in  studio  Lypsiensi  erogareniur 
illisque  etiam  de  praec-eptore,  qui  ipsos  in  theologia  institueret, 
provideretui-  quodque  alienationes  et  ordinationes  huiusmodi 
cum  consensu  summi  pontifieis  neenon  loci  ordinariorum  fiant. 
quia  aliter  canonibus  prohibentibus  fieri  non  possit. 

Ultimo :  quod  D.S.  111'"*  praelatos  monasteriorura  a  saecu- 
laribus  visitatoribus  sublevare  velit,  quia  sit  contra  canones, 
verum  quod  permittat  fieri  huiusmodi  visitationes  cum  consilio 
et  ope  episcoporum  et  aliarum  ecclesiasticarum  personarum 
per  D.  S.  Illmam  adiungendarum ;  ex  hoc  procul  dubio  mona- 
steria  et  cultus  divinus  sint  incrementum  sumptura;  haec  con- 
sul  ndi  animo  dixi  rogando  D.  S.  111'"'^'",  quatenus  in  hia 
benignum  animum  ostendere  et  noater  defensor  esse  velit. 

Postea  episcopus  Mi.snensls  omnes  abbates  ex  ordine  inter- 
rogavit,  qui  omnes  in  opinione  mea  perstiterunt  et  solummodo 
exposuerunt  quihbet  gravamina  sua,  quae  sibi  a  visitatoribus 
illata  fuerunt. 

Deinde  interrogatus  fuit  luHus  Pflug,  cui  placuit  opinio 
episcopi  Misnensis,  et  idem  dixit,  quod  principis  animus  omnino 
id  peteret,  quod  sibi  consuleretur  de  communione,  quemad- 
modum  circa  illam  gerere  deberet,  et  conclusit  sibi  videri  bonum, 
quod  fieret  electio  et  deputatio  praelatorum,  quia  plures  essent 
praelati,  et «)  quod  ita  unica  consultatione  concluderetur.  quae 
quidem  electio  facta  fuit,  et  fuerunt  electi  ego,  episcopus 
Misnensis,  capitulorum  Misnensis  et  Mersenburgensis  domini 
missi,  quattuor  praepositi,  videhcet  s.  Thomae  Lypsiensis,  de 
Monte  s.  Petri  et  duo  praepositi  monialium. 

Hae  personae  deberent  nobiscum,  videlicet  duobus  episcopis, 
super  dictis  duobus  articulis  respondere,  qui  quidem  responde- 
runt  iuxta  opinionem  meam  supra  relatam. 

Quam  consultationem  supra  summarie  recensitam  die  mar- 

a)  sie !  Zu  lesen  ist  wohl  quam. 
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tis  ')  vesperi  post  cenam  principi  proposuimus,  et  ego  propo- 
sitor  fui.  qua  quidera  consultatione  principi  lecta  ipse  eandem 
ad  se  recepit  nosque  rarsum  die  mercurii  -)  hora  7  coram 
D.  S.  Ill™*  comparere  iussit,  sicut  et  comparuimus,  ubi  D.  S.  111"^'' 
personaliter  super  singulis  articulis  responsum  in  scriptis  con- 
ceperat  eiusdemque  milii  copiam  tradi  fecerat  cum  commis- 
sione,  quod  aliis  praelatis  idem  expuneretur. 

Super  primo  articulo  concernente  religionem  et  concilium 
erat  haec  re^ponsio  :  D.  S.  lUmae  placere,  quod  nos  ecclesiastici 
apud  summum  pontificem,  quo  concilium  ad  efifectum  deduce- 
retur,  diligenter  instaremus  et  quod  ipse  faceret  instantiam 
apud  imperatorem ;  cum  pontifice  nihil  vellet  habere  agere. 

Super  secundo  articulo  monasteria  et  scolas  in  ipsis  insti- 
tuendas  et  de  alendis  aliquot  pueris  in  universitate  concernente, 
D.  S.  111'""  respundit  se  non  velle  tollerare,  quod  erigantur 
seolae  in  monasteriis,  verum  quod  monachi  debeant  se  in- 
vicem  unus  alterum  instituere;  circa  professionem  debeat  ser- 
vari  consuetudo  antiqua. 

Visitatores  saeculares  sc  nolle  mutare,  immo  quod  debeant 
in  posterum  nomine  D.  S.  Ulmae  yisitare,  sicut  hactenus  fece- 
runt,  ea  de  causa,  quod  ordinarii  et  monasteriorum  praelati 
non  fecissent  visitationes  debitas  et,  quando  bene  visitassent, 
quod  ipsorum  visitationes  fuissent  solummodo  apparentes  et 
umbratiles  et  quod  non  fecissent  officium,  immo  un  .s  nequam 
visitasset  alium  et  quod  visitator  plerumque  fuisset  maior 
nebulo  quam  visitatus,  et  quod  fuisset  mera  nequitia  et  quod 
ipse  iam  primum  hoc  cognovit,  cum  per  suos  visitatores  serio 
visitari  fecerit,  propterea  nollet  desistere  a  sua  visitatione ; 
D.  V.  Rev™*^  scribere  nequeo,  quam  argutus  f uerit  circa  articulum 
visitationem  concernentem,  sed  de  hoc  brevitatis  causa  dicere 
cessabo.  hoc  supradictum  responsum  D.  S.  111™*  nobis  in  scriptis 
praesentari  tecit  utque  sibi  desuper  mentem  nostram  declarare- 
mus  petiit. 

Postea  die  Mercurii  ')  post  prandium  denuo  accessimus  ad 


')  Juli  30. 
-)  Juli  31. 
•■')  Juli  31. 
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aulam  suprasiriptaiu.  v\  oKn-ti  et  depulati  coik  eperunt  super 
oninibus  responsuin. 

Primo  ({UGad  conciliuin  denuo  petitum  et  rogatuni  fuit, 
quod  D.  S.  TU'""  vellet  cum  consilio  et  auxilio  electorum  et 
aliorum  principum  operam  dare,  quatenus  eoncilium  promo- 
veatur  et  ad  effeotum  deducatur,  offerendo  ut  ecclesiastici 
nostrain  indefessani  operam  in  omnibus,  quae  nos  praestare 
convenil. 

Ad  secunduin  articulum  monasteria  et  ipsorura  conserva- 
tionem  concernentem  denuo  significavimus  n;>s  neseire  aliam 
viam  quam  quod  pueri  reciperentur  in  monasteria.  verum  cum 
D.  S.  111"««"  non  videatur  haec  via  circa  professionem  acceptanda, 
nos  acquiescamus  voluntati  suae,  tarnen,  si  posset  fieri,  roga- 
mus,  ut  supra. 

Quantum  autem  ad  visitatores,  cognoscamus  D.  S.  111™»™  in 
proposito  suo  perseverare.  scd  quod  denuo  supplicamus,  qua- 
tenus desistat,  quia  sit  contra  canones  et  quod  propterea  nemo 
maneat  in  monasteriis,  nemo  etiam  de  novo  ingrediatur,  et  si 
D.  S.  111™*^  non  sit  gravamini,  quatenus  in  hoc  consilio  nostro 
adquiescat  et  religiosos  a  visitatione  laycorum  sublevet  ordi- 
narijsque  id  officii  committat. 

Hanc  nostram  responsionem  ego  D.  S.  l[\^^^  in  praesentia 
praelatorum  praesentavi,  quam  ipse  recepit,  ac  se  velle  cenare 
respondit.  itaque  nos  ex  mansione  sua  in  vaporarium  magnum 
dcscendere  fecit. 

Postquam  vero  D.  S.  111™*^  responsionem  huiusmodi  sibi 
datam  perlegit  rediit  denuo  ad  nos  et  cenavit,  sed  in  maxima 
ir^  nemini  unum  verbum  loquens. 

Peracta  cena  denuo  convenit  cum  consiliariis  in  sua  habi- 
tatione  statimque  rursus  exivit  ad  nos,  tenens  in  manibus 
folium  descriptum ;  me  et  episcopum  Misnensem  maxima  seve- 
ritate  alloquutus  est  bis  verbis :  domine  de  Merseburg,  hie 
habet  D.  V.  responsum  descriptum  in  folio,  quod  vos  una  cum 
episcopo  Misnensi,  abbatibus  et  praepositis  communicabitis  dice- 
tisque  illis,  si  tantum  graventur  propter  visitatores,  quod  ne- 
cesse  erit  ipsos  visitari  per  rusticos,  sicut  ipsis  ante  aliquot 
annos  evenit. 

Ad  haec  respondi  ego.  quod  D.  S.  lU"^*^  nollet  commoveri 
ad  indignationem,  quod  ego  proponerem  commissionem  suam 
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praelatis.  et  si  D.  S.  Ill'iia«'  displicerent  nostrae  consultationes, 
quod  illa,e  possent  benc  corrigi ;  ultra  supplieavi  D.  S.  Ill^ae  pj.Q 
abbate  de  Goslith  |/|  et  praeposito  Montis  S.  Petri,  quatenus 
illos  in  possessiones,  quibus  privati  fuerant,  restitui  facere 
dignaretur;  ex  eo  D.  S.  lU'"*  magis  commovebatur  ad  iram 
maledieebatque  dicens  se  ipsos  non  privasse.  quod  ipsimet  sese 
mala  et  turpi  vita  sua  privassent  possessionibus  suis,  impre- 
cans  eis  raulta  mala  et  quod  nollet  permittere,  quod  redirent 
ad  regimen  pristinum  quodque  discederem  ac  die  lovis  ')  hora 
septima  redirem  et  quod  etiam  episcopo  Misnensi  et  mihi  non- 
null.i  diceret.  post  buiusmodi  responsum  denuo  supplieavi 
D.  S.  Ill'"'*^,  quod  tantam  indignationem  contra  ipsos  ambos 
reraittere  dignaretur,  quod  forsan  esset  male  informatus,  quod 
inier  praelatos  multa  mirabilia  dicerentur  de  visitatoribus,  ad 
quae  D.  S.  111™*  respondit :  abite  et  nuntiate  praelatis  respon- 
sum huiusmodi  crasque  '-)  ad  nos  redite,  deinde  ego  et  episcopus 
Misnensis  accessimus  praelatos  ac  fecimus,  prout  nobis  com- 
missum  fuerat. 

Paulo  post  misit  D.  S.  111™*  visitatores  ad  nos,  qui  se  excu- 
sabant  de  illis.  quae  illis  fuerant  imputata.  et  ita  abbatibus  et 
praepositis  fuit  datum  responsum  rigidum,  ut  sequitur:  primo, 
quod  D.  S.  111™*  vellet  promovere  concilium  apud  imperatorem, 
sed  non  «)  apud  pontificem  maximum,  immo  hoc  deberent 
facere  episcopi  et  quod  hoc  sit  officium  ipsorum;  super  aliis 
duobus  articulis  de  oonservandis  monasteriis  et  visitatoribus 
abbates  debeant  providere  monasteriis,  quod  in  visitatione 
possint  reddere  rationem,  et  si  ordinarii  et  praelati  religiosi  se 
demonstrarent  in  visitatione,  quod  mala  et  turpis  vita  emen- 
daretur  et  Deo  diligenter  serviretur,  ipse  cum  visitatoribus  et 
visitatione  se  bene  gereret.  verum  si  hoc  non  fieret,  ipse  non 
desisteret,  verum  cogeretur  facere  officium  suum,  et  si  aliquis 
in  mala  vita,  sicut  hactenus  contigit,  reperiretur,  tales  ipse 
non  solum  visitare,  verum  etiam  carceribus  mancipare  vellet 
et  de  illis  agere,  quo  aliis  terror  incuteretur,  quia  nollet  am- 


a)  Non  fehlt  in  der  Vorlage,  tnufii  aber  sinngetnäss  ergänzt  iverden. 
')  August  1. 
')  August  1. 
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plius  in  (liicatu  su»  haue  maliiin,  fornicariam  et  turpem  vitaiii 
tullerare,  et  iuxta  supradicta  quilibet  vitaiii  suam  institueret. 
Misissi'iii  D.  V.  Rev"""^  capitula  arti  ul  iriim,  verum  epi- 
siopus  Misnensis  eosdem  ad  se  recepit,  ita  quod  fui  impeditus 
et  hano  iuformationein  ex  mente  suimnarie  res(;ripsi.  quare, 
Hev™^  pater,  cum  D.  V.  Rev"*  in  vestris  archiepiscopatu  et 
episcopatu  Maguntinensi  et  Halberstadensi  multa  raunasteria 
hal)eat,  quae  visitatio  huiusraodi  tangit,  nolui  D.  V,  Rev™"'" 
tanquani  archiepiscopum  ineum  huiusmodi  celare,  si  forsan 
D.  V.  Rev""»  his  periculosis  temporibus  miseris  et  afflictis  reli- 
giosis  subvenire  vellet  nani  ex  supradictis  ego  tantum  colligo, 
quod  optimus  hie  princeps  ad  hoc  persuasus  est,  si  monasteria 
huiusmodi  evacuarentur  honiinibus,  quod  ipse  änderet  bona 
huiusmodi  sibi  appropriare,  sicut  iam  evenit  cum  nionasterio 
Montis  S.  Petri,  et  ita  bona  huiusmodi,  sicut  canones  volunt, 
ad  pias  causas  non  converterentur.  eideni  D.  V.  Rev™*^  etiam 
notifico,  postquam  ego  et  episcopus  Misnensis,  die  lovis  i) 
mane,  sicut  iussi  eranms,  rediimus,  quamvis  ego  prius  quam 
episcopus  Misnensis  adveni,  timui,  ne  adhuc  in  indigna- 
tione  perseveraret.  tarnen  abiecerat  omnem  iram  ac  benigne 
me  excepit  et  in  praesentia  missorum  capituH  uiei  per  cancel- 
larium  suum  iussit  mihi  proponi  et  notificari,  quod  ipse  se 
cum  imperatore,  Romanorum  rege,  electoribus  et  aliis  princi- 
pibus  imperii  confederasset,  cuius  confederationis  copiam  mihi 
transmitti  curasset  et  quam  ego  procul  dubio  legissem,  et 
postquam  ecclesia  Merseburgensis  ducatui  Saxoniae  et  ipsi 
tanquam  duci  nunc  regenti  in  defensionem  data  sit,  quod 
propterea  petat,  ut  ego  una  cum  capitulo  meo  ecclesiae  foedus 
huiusmodi  etiam  ineamus.  ad  haec  D.  S.  Illmae  respondi  me 
non  decere,  quod  huiusmodi  foedus  ineam  sine  consensu  totius 
capitnli  mei  et  quod  proponerem  capitulo  meo  petitionem 
huiusmodi  et  non  dubitem,  quin  sim  eiusdem  consensum«)  obten- 
turus,  et  in  hoc  casu  D.  S.  Ill""*<^  summas  gratias  egi  et  quod 
ipsi  super  hoc  brevi  responderem  in  scriptis.  et  ita  in  die 
s.  Sixti  -)  cum  capitulo  meo  conclusi  ac  dictum  foedus  nomine 


a)  80  wohl  zu  lesen  statt  des  Textes    der   Vorlage  sine  eiitsdem   consensu. 
')  August  1. 
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eeclesiae  iiieae  etiam  inibo.  Deus  Opt.  Max.  beiie  fortunare  di- 
gnetur.  ad  quantam  vero  «)  summam  pars  noraine  ecclesiae  meae 
ad  huc  foedus  contribuenda  *)  aseendet,  adhuc  nescio. 

Deinde  D.  S.  111'"'  benigne  niecum  contulit  de  cümmu- 
nijne  et  concilio,  praesertim  de  communione  sub  utraque 
specie  et  quod  illam  sine  concilio  concedere  non  posset  et 
dubitaret,  quod  [/]  ßeatitudinera  Romani  pontificis,  etiamsi 
possit,  tarnen  sine  concilio  communionem  sub  utraque  specie 
difficulter  consessurani,  rogavitque  me  propterea,  quod  ego 
tanquam  Ordinarius  loci  Sanctitati  Pontificiae  scriberem  ac 
sollicitarem  successum  concilii;  ad  haec  iterum  respondi  lit- 
teras  meas  apud  pontificem  parum  vel  nihil  auctoritatis  ha- 
bituras  et  non  conveniret  [/]  etiam,  quod  id  facerem  absque 
scitu  et  consensu  D.  V.  Rev™'*''  tanquam  archiepiscopi  mei  et 
quod  iara  una  cum  D.  V.  Rev"*  misissem  ad  concilium  i)  et  quod 
omnia  supradicta  D.  V.  Rev™^*^  notificareni  et  sperarem  D.  V. 
j^evmam  tauquam  archiepiscopum  et  primatem  facturum  offi- 
cium suum. 

In  discessu  denu(j  ego  una  cum  episcopo  Misnensi  suppli- 
cavimus  pro  praeposito  Montis  S.  Petri,  sed  possessionem  [/] 
obtinere  non  potui,  verum  unam  pensionem  1200  flor.,  12  men- 
suras  tritici  et  12  siliginis  Lypsiensis  mensurae  et  unam  domum 
Lypsiae. 

Et  ita  die  lovis "-)  hora  nona  discessi  a  D.  S.  111™'^  cum  bona 
gratia,  et  ipse  mihi  certo  promisit  omnem  benevolentiam  et 
gratiam  et  spero  me  obtinuisse  hanc  gratiam  et  benevolen- 
tiam, quod  tam  graviter  et  constanter  defenderim  commu- 
nionem sub  una  specie.  precor  itaque  D.  V.  Rev™""  humillime, 
quod  eadem  una  cum  aliis  archiepiscopis,  electoribus  et  prin- 
cipibus  apud  Sanctitatein  Romani  pontificis  et  imperatoriam 
Malest atem  instare  dignetur,  quo  concilium  coeptum  ad  effectum 
deducatur,  quodque  longas  has  meas  litteras,  quas  cum  omni 
humilitate  et  ne  quicquam  D.  V.  Rev^i*""  celem  scripsi,  benigno 
animo  et  absque  gravamine  excipere  illasque  secreto,  ne  mihi 


a)   Vorlage  verso. 

f>)   Vorlage  contribuendo. 
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aliciuicl  inri.inuiüdi  hinc  eveniat,  tenere  dignetur.  Me  D.  V.  Hl'"'*'' 


4 
c(Uumendo 


3.  Bischof  Sigisinuiid  von   Merseburg   an  Kardinal  AlbrecM 
von   Mainz  i).  Merseburg   753S  August  15. 

}Jeapel  a.  a.  O.   gleichz.  Abschr. 

Huniillima  (ibseciuioruin  nostrorum  oblationepraeniissa.  Rev"»» 
in  Christi)  pater.  D.V.  Rev"^''*^  notificamus,  qucMiiadmodum  iiuper 
CDram  ill"»"  principe  domino  Georgio,duce  Saxoniae,  tractatum, 
dictum  ae  cc^nclusum  fuit  D.  V.  Rev'"''"'  esse  rogandam,  qua- 
tenus  ipsa  tanquaiu  archiepiscopus  et  primas  huius  nationis 
ex  gratia  toncilium  promovere  adiuvet,  quemadmodum  eandem 
facturam  speramus.  et  quia  intelligimus  dictum  bonum  prin- 
cipem  Georgium  in  hac  re  muUum  perturbatum  ac  persuasum 
ab  aliquibus.  quasi  ecclesiastiei  nunquam,  sallem  nostro  tem- 
pore, sint  cclebraturi  aliquud  concilium  vel  inceptum  ad  ef- 
fectum  deduoturi.  idcirco  D.  V,  Rev»"^«^  supplicamus,  quatenus 
super  praedictis  de  concilio  nobis  benigne  de  aliquo  response 
prjvidere  dignetur,  quo  praedicto  111'"«  principi  nostro  huius- 
modi  persuasiones  auferri  possint  nosque  D.  S.  Ill™'*^  si  in 
posterum  de  hac  re  mentio  incideret,  respondere  ac  nus  de- 
fendere  possimus. 

Speramus  etiam,  quia  ex  litteris  loachimi  Ladorff  ex  Vicentia 
missis  intelleximus  concilium  non  abrogatum,  verum  ad  kal. 
Mali  futuri  prorogatum  esse,  si  huiusmodi  litterae  ad  D.  V.  R°^'*'° 
pervenerint,  eandem  nobis  perfectms  responsuram,  cui  ad  quae- 
vis  humillima  servitia  praestanda  paratissimi  sumus. 


4.  Bischof  Johann  VIII.  von  Meissen  an  Kardinal  Albrecht 
von  Mainz.  i538  September  9. 

Neapel  a.  a.  O.  gleichz.  Abschr. 

Rev°>ein  Christo  pater.  praemissa  obseciuiorum  nostrorum  hu- 
millima oblatione.    Notificamus  D.V.  Rev""'^«.  ^^od  ill°^"^  princeps 


1)    über  dieses  und  das  folgende  Stück  vgl.  oben  S.   120. 
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dominus  Georgius,  dux  Saxoniae,  die  martis  post  festum  s.  lacobi 
apostoli ')  Lipsiae  nobiscum  et  cum  caro  domino  et  amico  nostro 
episcopo  Merseburg»'nsi  aliisque  D.  S.  111™»"  praelitis  tuno 
temporis  ad  id  convocatis  et  congregatis  cum  primis  necessa- 
riam  consultationem  habuit,  quo  pacto  plerique  abusus  et 
dissensiones  iam  in  religione  nostra  circumquaque  introdnotae 
et  crassantes  compani,  sedari  et  tolli,  pax  vero  et  concordia 
Christiana  conservari,  dissidia  ac  motus  necnon  horrendae  san- 
guinum  effusiones  in  consolationem  Christi  fidelium  praeca- 
veri  possent.  ibique  fuit  consideratum  et  dictum  omnia  haec 
mala  ex  longa  mora,  multis  prorogationibus  et  dilationibus 
generalis  concilii  emanasse  et  orta  esse,  quod  uoncilium  ad 
evitandum  varias  seditiones  et  erectionem  concordiae  fidei  et 
religionis  summopere  necessarium  sit.  quare  praedictus  IHmus 
princeps  Georgius,  cum  nobis  daret  missionem,  cum  resolutione 
finali  petiit  a  me  et  praedicto  domino  et  amico  nostro  episcopo 
Merseburgensi,  quatenus  cum consilio  et  auxilio  D.V. Rev"^''^'' apud 
summum  pontificem  exactissima  diligentia  et  opera  nostra  soli- 
citaremus  et  instaremus,  quo  generale  concilium  sine  ulteriori 
mora  ad  effectum  deduceretur,  quod  hinc  procul  dubio  ex 
inspiratione  spiritus  sancti  recta  et  sincera  via,  quam  omnes 
anibulare  debeamus.  in  commodum  et  salutem  omnium  Christi- 
fidelium  inveniretur. 

Idcirco  D.  V.  Rev™*""  humillime  vehementissimeque  oramus 
et  obsecramus,  quo  eadem  apud  Sanctitatem  Romani  pontificis 
Omnibus  modis,  viis  et  mcdiis  decentibus  et  possibilibus  instare 
et  soUicitare  dignetur,  quo  concilium  huiusmodi  absque  ulte- 
riori dilatione  ad  eflfectum  deducatur,  et  casu,  quo  non  posset 
obtineri  vel  longius  differretur,  quod  S**^  S.  velit  providere 
ecclesiis  nostris  alia  via,  quo  tollantur  ea,  quae  seditionum, 
indignationum  et  scandallorum  causa  esse  poterunt,  petatque 
D.  S.  Rev*"^  concedi  illa.  quae  ad  aedificationem  et  conserva- 
tionem  Christianae  obedientiae  et  concordiae  maximopere  neces- 
saria  sunt  et  quae  longius  differri  non  possunt,  ex  eo  quod 
haec  tempora  nostra  ad  seditiones  multum  inclinantur.  et  quic- 
quid  ad  supradicta  consequenda  D.  V.  Rev"**  nos  praestare 
voluerit.  id  subire  paratissimi  sumus ;  speramus  etiam  eandem 

')  Juli  30. 
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attentis  luaximis  iiecessitatibus  oinnia  supradicta  per  nos  boni 
consulturam  et  ex  misericordia  et  intimis  anirai  compassionibiis 
super  afiiicto  populo  et  ovibus  sibi  a  Deo  commissis  nihil 
oneris  et  laborum  recusaturam,  quam  Deus  Opt.  Max.  abundan- 
tissime  remunerabit  i)  citius  promereri  humilibus  nostris  officiis 
sedulo  conabimur. 


•5.  Eingabe  herzoglicher  Räte  an  die  Bischöfe  von  Meissen 
und   Merseburg  ').  [1539  April  3.] 

Born  Vatikanisches  Archiv  Arm.  64  vol.  2<)  fol.  ISßa-J'j-Jh  gleichz.  Abschr. 
mit  Überschrift  von  der  Hand  Aleanders :  Postulata  quorundain  consiliariorum 
quondam  catholici  ducis  Saxoniae  Georgii  exhibita  Revdis  episcopis  Misncusi 
et  Mersebiirgeiisi  paulo  ante  inortem  praedicti  ducis  und  mit  der  Rückauf- 
schrift i'on  seiner  Hand :  Petitio  fjnorundain  consiliariorum  quondam  illm'  do- 
mini  Georgii,  ducis  Saxoniae  catholici.  porrecta  Revd's  episcopis  Misnensi  et 
Merseburgensi.  dum  adhuc  viveret  dux  Georgius.  Ein  ähnlicher  Vermerk  noch 
am  Schlüsse  des  Stücks  von  der  Schreiberhand. 

Rev'J'  in  Christo  gratiosi  domini.  Posteaquam  illn^us  princeps 
ac  dominus  dominus  Georgius  diix  Saxoniae  etc.,  clemens  do- 
minus noster,  veluti  laudabilis  atque  catholicus  princeps,  super 
antiquis  ritibus  et  ordinationibus  sanctae  catholicae  ecclesiae  ac 
inter  alios  ritus  praecipue  super  com^municatione  unius  speciei 
serio  tenuerit,  comperimus  nos  unan:i  speciem  venerabilissimi 
sacramenti  diu  absque  insigni  tumultu  ac  detrimento  atque 
etiam  absque  sanguinis  effusione  ac  perturbatione  pacis  et 
unitatis  obtineri  non  posse.  ob  haec  igitur  et  id  genus  alia 
gravamina  praevenienda  rogavimus  Rev^***  D.  V.  dare  operam, 
ut  per  Sanctitatem  Apostolicam  clemens  tolerantia  ac  indul- 
gentia  hac  in  re  usque  ad  generale  concilium  fiat.  quum  igitur 
j^dae  j)  Y  pj.,)  op.jrtuno  ac  bono  habuerint  nos  rationes  gra- 
vaminum  in  scriptis  tradere,  quas  'R^^^  D.  V.  expendant  ac 
Sanctitati  Apostolicae  proponant,  quam  sane  ob  rem«)  nos 
Rev"^'^  D.  V.  ingentes  agimus  gratias  atque  it:i  vobis  equentes 
indicamus  causas  atque  motivas  rationes. 


n)  anakoluthische  Konstruktion. 

')  Man  ergänze  nach  remunerabit  etwa  et  cuius  benevolentiam. 

■-)   Über  Entstehung  und  Inhalt  dieser  Eingabe  vgl.  oben  S.   12o-12S. 
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Prinium  notuni  est  universis  principis  electoris  Saxoniae  etc., 
qui  viae  Lutheranae  adhaeret.  et  supramemorati  gratiosi  df)- 
mini  nostri  ducis  Georgii,  qui  antiquae  eatholicae  religioni 
addictus  est,  territoria  subditosque  sie  ad  inviceni  commixtos 
positosque  esse,  ut  plerumque  inulti  pagi  partis  ducis  Georgii 
in  iure  parrochiali  pertineant  ad  parrochiam  pliquam,  quae  sub 
electore  sita  est,  et  parrochiae  electoris  atque  ducis  Georgii 
sunt  per  totam  provinciam  ad  invicem  admodum  prope  cuniune- 
tae :  unde  fit,  ut  circumiacentes  pagi,  etianisi  proprias  habeant 
parrochias,  ultra  omnes  prohibitiones  atque  mulctas  occulte  et 
quoquo  possunt  modo  in  eiusmodi  electoris  parrochias  ad  con- 
ciones  vadant.  inde  sequitur,  quod  institutionem  Christi  circa 
venerabile  sacranientuui  sub  utraque  specie  didicerunt  et  alter 
alterum  per  huiusmodi  commixtionem  atque  congregationem 
incitaverit. 

Praeterea  persaepe  in  unura  conveniunt  bomines  huius 
principatus,  qui  sie  vicini  sunt  in  rure  cum  Lutheranis  ex 
variis  causis,  utpote  in  baptismo  parvulorum,  in  conviviis,  in 
dedicationibus  ecclesiarum,  in  symbolis  communis  cerevisiae, 
in  mercatibus  tum  annuis  tum  hebdomadalibus  et  id  genus 
aliis  negotiis,  ubi  sane  Lutherani  nostros  propter  venerabile 
sacramentum  in  disputationes  inducunt,  unde  frequenter  inter 
ipsosmet  dissidia  laesiunesque  acciderunt.  et  eo  usque  res  per- 
ducta  est,  ut  timendum  sit,  ne  deinceps  ipsi  se  invicem  occi- 
dant   atque  cruentae  ci»nsequantur  pugnae. 

Constat  insuper  niultos  homines,  eo  quod  venerabile  sacra- 
mentum sub  utraque  specie  accipere  non  audent,  potius  absti- 
nere  omnino  ab  illo  et  in  multis  annis  et  etiam  in  extreme 
vitae  termino  sub  una  specie  accipere  nolle,  unde  tandem  nihil 
aliud  sequitur  quam  contemptus  et  oblivio  venerabilis  sacra- 
menti  in  perditionem' salutis  animarum,  aut  certe  eos,  qui  absque 
sacramento  manere  nolunt,  illud  contra  eatholicae  ecclesiae 
dominorumque  et  superiorum  suorum  mandatum  sub  utraque 
specie  accipere  atque  ita  obedientiam,  quam  ecclesiae  superio- 
ribusque  suis  debent,  transgredi ;  ii  vero,  qui  timore  superiorum 
suorum  illud  sub  una  specie  accipiunt,  credunt  aliquando  omnino 
se  inique  facere  et  contra  institutionem  Christi  agere,  ut  melius 
foret  e.js  omnino  ab  illo  abstinere. 

Multi  item  sunt,  qui  bona  sua  sub  gratioso  domino  nostro 
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Sita  derelinquunt  aut  prorsus  vcndnnt  atque  sub  electore  Sa- 
xoniao  vivere  satiigunt.  per  quod  sane  factum  adhuc  ampliiis 
in  profundum  ruunt  omnem  aliam  Lutheranorum  opinionem 
implexantes,  qui  alias  in  hae  parte  remanerent  ac  vellent  se 
in  nliis  artioiilis  secundum  sanctae  catholicae  ecclesiao  Ordina- 
tionen! tenere,  si  modo  in  hae  una  re  permitteretur  eis  libere 
sub  una  aut  sub  utraque  specie  communioare.  et  Lutherani 
per  hoc  confortantur,  (juando  nostri  sua  vendimt  et  illis  se 
subdunt,  et  si  quis  a  nobis  discedit,  qui  alicuius  est  vel  existi- 
mationis  vel  adhaerentiae,  eorum  quoque  amici  adhaerentesque 
et  cognati  moventur  ad  amplectandam  eiusmodi  opinionem 
atque  ad  discedendum  alio.  ubi  in  omnes  Lutheri  articulos 
inducuntur,  quod  nequaquam  fieret,  si  eis  huius  sacramenti 
sumptio  apuil  nos  libera  permitteretur. 

Quamvis  vero  animadversio  seu  mulcta  in  huiusmodi  casibus 
ad  episcopos  et  spirituales  praelatos  spectet  atque  attineat, 
videmus  tarnen  non  minus  sub  ipsis  quam  sub  saecularibus 
usum  utriusque  speciei  induci  eosque  non  magis  quam  saeculares 
potestates  illum  amplius  prohibere  posse,  quemadmodum  et 
utraque  spejies  non  solum  apud  spirituales  et  saeculares  ele- 
ctores  ac  principes.  verum  etiam  apud  summos  potentatus  [in] 
Germanica  natione  ita  invalescit,  ut  longe  lateque  circa  gra- 
tiosi  domini  nostri  provincias  secreto  atque  in  quibusdam 
loci-s  manifeste  impunitum  et  sine  omni  regulari  inquisitione 
aposiolicae  Sanctitatis  permittatur. 

Ex  his  facile  conicitur,  quonam  modo  in  solius  nostri 
principis  terris  obtineri  queat  unius  speciei  usus,  quae  cum 
electoris  Saxoniae  terris,  in  quibus  sustentat  se  Lutherus.  per- 
mixtae  sunt, (atque  etiam  terrae  Bohemiae,  in  qua  utriusque 
speciei  communio  in  usu  est,  maxima  ex  parte  contiguae  sunt). 
quamvis  igitur  gratiosus  dominus  noster  dux  Georgius  etc. 
velut  catholioiis  princeps,  non  attento,  quod  causa  ista  ad  suae 
gratiae  saecularem  gladium  non  extenditur,  multis  hucusque 
annis  conatus  sit  eos,  qui  sacramentum  sub  utraque  specie 
acceperunt.  punire.  ita  ut  eorum  superiores  ex  severa  suae 
gratiae  commissione  coacti  fuere  eos  ex  suis  dominus  proscri- 
bere,  quum  autem  causa  ista  communi  plebi  ita  sit  inculcata, 
ut  potenter  invalescat,  erit  posthac  et  dominis  haereditiriis 
in  rure  et  regentibus  in  oppidis  maxime  grave  atque  difficile 
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exequi  eiusmodi  poenam  et  minatur  eis  seditionem  [/]  et  rebel- 
lionem  suoruin  subditorum  aliasque  sollicitudincs  at({ue  i)e- 
ricula  et  fit  contra  eos  murmur,  tanquam  ad  eos  non  pertineat 
punitio  huiusmodi  causae. 

Cadiint  praeterea  in  impiam  opinionem,  quum  saecularis 
potestas  intromittat  se  ad  iudicandura,  quod  in  tali  causa  ad 
spirituales  pertinet  iudices  atque  ita  episcopale  sibi  usurpant 
officium,  quod  nullis  nobis  opus  sit  episcopis  aut  spiritualibus 
praelatis  debeatque  saecularis  })otestas  etiam  bona  eecle^^iasti- 
corum  sibi  usurpare. 

Ad  haee  quando  homines,  quibus  talis  infligitur  poena. 
etiam  sinunt  se  proscribi  aut  vi  expelli  debent  —  quemadmodum 
ficri  oportuit,  ubi  aliter  fieri  non  poterat  — ,  Lutherani  per  hoc 
confortantur,  nam  quando  homines  huius  loci  sinunt  se  propter 
communionem  relegari,  convertunt  se  ad  terras  Lutheranorum 
atque  ita  ilhus  loci  nobiles  pagique  et  oppida  confortantur, 
ditantur,  augentur  atque  populosa  redduntur  et  mercatorum 
negotiaciones  ac  merces  ex  nostri  gratiosi  domini  terris  illo 
trahuntur.  cumquc  iam  amplius  admodum  pauci  homines  repe- 
riantur,  qui  sub  una  specie  communicare  velint,  oportebit  pagos 
et  oppida  huius  loci  cum  tempore  omnino  desolata  fieri  nobi- 
litatemque  debilitari  atque  maximas  opes  negociationum  ac 
mercium  a  parte  nostra  averti  non  absque  intollerabili  et 
catholici  principis  et  totius  provinciae  detrimento. 

Servitores  praeterea  in  rure  apud  nobiles  et  in  oppidis 
atque  etiam  artificiorum  periti.  inter  quos  multi  ad  bella 
idonei,  recipiunt  se  in  terras  Lutheranorum,  nolentes  in  gra- 
tiosi domini  nrstri  principatu  remanere,  ubi  non  fuerit  eis 
permissum,  venerabile  sacramentum  sub  utraque  specie  sumere, 
unde  confortantur  Lutherani  et  artifices  apud  eos  promoventur. 
et  quamprimum  oritur  aliqua  belli  fama,  facile  possunt  apud 
se  retinere  artificiorum  peritam  iuventutem,  in  qua  multi  sunt 
milites,  in  parte  vero  nostra  populus  vehementer  involuntarius 
redditur  erga  superiores  propter  paenuriam  omnis  generis  ser- 
vitorum  atque  artificum,  ut  timendum  sit,  nisi  Dcus  avertat 
propitius  et  apostolica  Sanctitas  in  hoc  clementer  gratiosa 
tolerantia  indulgeat  atque  concedat,  r.e  cum  tempore  insignis 
aliqua  exoriatur  et  sequatur  sditio. 

Quodsi  princeps  conaretur,  communionem  uniusspeeieigladio 
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defendere  ao  retinere.  hoc  profeoto  et  sanguinis  effusionem  et 
gr  \ntle  adversi  casus  poriculum  parituruni  atque  allaturum 
esset,  cum  et  plebs  et  nobilitas  ad  utramque  speciem  sit  indi- 
nata  et  i dntiu  cain  difficulter  iiladio  ac  serio  pugnatura  sit; 
possent  et  Lutherani,  cum  quibus  permixt i  habilainus,  subsi- 
dium  atque  opem  contra  principem  nostruin  ferre;  quantura 
vero  periculi  hinc  superidribus  immineret,  facile  est  considerare. 

E  contrario  autem,  si  liberum  in  hac  parte  fieret  sub  una 
aut  sub  utraque  specie  communicare,  certum  est  nobis  miiltos  et 
doctorum  et  laicorum  tum  ex  nobilibus  tum  ex  aliis  gravibus 
et  opulentis  hominibus  tam  in  civitatibus  imperialibus  quam 
sub  principibus,  ([uibus  alii  articuli  Lutheranae  opini  )ni8  non 
usque  quaque  placent.  ad  nos  in  hanc  partem  migraturos  atque 
in  oainibus  aliis  articulis  se  nobis  catholico  conformaturos  esse. 
per  quod  sane  nos  in  hac  parte  proficeremus  et  boni  homines, 
qui  sibi  solummodo  propter  communionem  unius  speciei  con- 
scientiam  faciunt,  in  aliis  articulis  ad  catholicam  Aäam  redu- 
cerentur,  contra  quam  in  aliis  locis  contra  voluntatem  suam 
eos  vivere  oportet. 

Res  praeterea  catholicorum  principum  harum  provinciarum 
ita  habent,  proh  dolor!,  ut,  si  dux  Georgius  (cuius  vitam  Deus 
omnipotens  prolonget)  moreretur,  qui  iam  laudabilis  senex  et 
senio  confectus  princeps  est,  Suae  Celsitudinis  provinciae  atque 
principatus  ad  eos  devolventur  [/],  qui  iam  dudum  in  omnibus 
Lutheranae  doctrinae  sese  adhaerentes  fecerunt.  ex  quo  se- 
quetur  communionem  unius  speciei  tunc  parum  defensum  iri 
hominesque  facile  cogi  posse  ad  amplexandum  omnes  articulos 
Lutheranos  et  ad  «)  communionem  utriusque  speciei  absque 
omni  dispensatione  atque  ordinariae  potestatis  requisitione 
suscipiendam.  mallemus  igitur  a  Rev*^'^  D.  V.  hunc  articu- 
lum  antea  impetrari  ac  permitti.  esset  enim  utique  chri- 
stianius  id  fieri  cum  gratiosa  permissione  ecclesiasticae  pote- 
statis, et  nos  in  ea  stamus  spe,  si  articulus  iste  communionis 
permitteretur  ac  Über  fieret,  subditos  non  facile  passuros  esse 
se  in  aliis  articulis  per  novos  principes  ab  ecclesia  divelli 
atque  cum  ntivis  principibus  agi  posse,  ut  neminem  contra 
voluntatem  suam  ad  eos  cogere  deberent. 

a)   Vorlage  ad  ininiis. 
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Quodsi  Rev<^*°  D.  V.  hanc  permissionem,  qua  libere  com- 
municare  liceat,  obtinuerint,  facient  sibi  apud  provinciales  bo- 
nam  adhaerentiam  et  favurem,  ut  apud  Rev'^"^  D.  V.  et  apud 
monasteria  collegiaque  firmiter  consistant  et  non  consentiant, 
ut  ulla  fiat  direptio  eorum  bonorum,  quae  seniel  ad  Dei  cultum 
sunt  donata,  et  ex  iis  proprium  quaeratur  commodum  ;  at  si 
Rdae  D.  y.  (juoque  ad  unam  speciem  urgere  vellent,  facile 
considerare  possunt,  quantam  adversum  se  populi  indigna- 
tionera  suscitabunt,  ut  eo  facilius  novis  principibus  consentiat, 
ut  cum  bonis  ecclesiasticis  et  cum  monasteriis  agant,  sicut 
v'demus,  prob  dolor!,  in  aliis  locis  actum  esse  in  detrimentum 
et  irrecuperabile  damnum  terrarum  et  hominum. 

Et«)  ultro  haec  omnia:  perpauci  supersunt  sacerdotes,  qui 
venerabile  sacramentum  sub  una  specie  porrigere  et  sine  uxo- 
ribus  vivtre  volunt  et  per  decessum  seni(3ruin  multae  vacant 
ecclesiae  parrochiales,  quae  adhuc  sine  animarum  curatoribus 
sunt,  atque  ita  non  satis  presbyterorum  superest.  per  qaos 
parrochiales  ecclesiae  provideri  queant ;  per  quod  sane  homi- 
nibus  et  verbi  Dei  praedicatio  et  sacramentorum  administratio 
subtrahitur,  quod  plerumque  moriuntur,  sicut  pecora  sine  omni 
sacramento.  quod  cum  dolore  dicimus ;  quantum  igitur  impie- 
tatis  inde  secuturum  sit,  facile  expendere  licet. 

Et  cum  tempore  summa  necessitas  (quae  legem  non  habet) 
ad  hoc  urgebit,  ut  oportet  [/]  uxoratos  sacerdotes  in  ecclesias 
pastorales  recipere,  quapropter  valde  necessarium  videtur,  ut 
j^eydae  j)  y  jjj  jjQQ  quoque  gratiosam  habeunt  providen- 
tiam.  etpraecipua  ecclesiarum  necessitas  exigit,  ut  Rev***^!D.  V. 
non  renuant  tolerare  uxoratos,  graves  et  doctos  presbyteros, 
qui  circa  istos  errores  vera  iudicia  mediaque  habeant,  ut 
contra  Lutherum  in  aliis  erroneis  articulis  scribere  et  per  gra- 
tiam  Dei  alios  errores  praevenire  queant,  per  quos  sane  aliqui 
homines,  sicut  Rev**'^  D.  V.  ex  parte  notum  est,  ad  nos  reduci 
possent.  qui  scriptis  suis  in  omnis  generis  erroneis  articulis 
contra  Lutherum  facile  paria  fecerant  i) ;  quodsi  ad  officia  eccle- 
siastica   peragenda   et   ad   praedicandum    admittendi   non   vi- 


a)  am  Rande  von  Aleanders  Hand  Hinc  iucipit  altera  cantilena. 
')  Anspielung  auf  Oeorg   Witzel. 
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deantur,  d«  iis  R*'"*'  D.  V.  deliberare  possent.  an  ad  praedican- 
dum  an  vero  soluni  ad  stribenduin  debeant  adniitti. 

Sunt  praotorea  in  dicta  iniperiali  Auuustae,  sicut  noverunt 
j^ßydtti'  D  y  iiiultae  graves  rationes  alhitie.  quae  Status  sacri 
Rumani  imperii  ad  hoc  permo verum .  ut  visum  eis  fueiit 
bonum  liberam  Heri  comnninionein  sub  una  aut  sub  utraque 
sproie;  quod  autera  tunc  ad  eflectuiu  non  pervtnit,  ex  eo 
factum  est,  quod  in  aliis  articulis  non  potuit  inveniri  oon- 
cordia  i). 

Si  ergo  Rev**"®  D.  V.  rem  apud  Sanctitatem  Apostolicam 
ex  consideratione  omnium  istarum  circumstantiarum  possent 
obtinere,  gratiosam  indulgentiam  atque  concessionera,  qua  usque 
ad  Christianum  concilium  libera  fieret  communio  sub  una  aut 
sub  utraque  specie,  esset  nobis  spes  per  hoc  satisfieri  posse  et 
novis  principibus  et  universis  provinciarum  incolis,  ut  eiusmodi 
pericula,  sanguinis  effusiones  ac  devastationes  barum  provin- 
ciarum evitarentur  et  subditi  non  facile  permissuri  essent  se  a 
novis  })rincipibus  in  aliis  articulis  ad  Lutheri  opinionem  adduci. 

Et  in  bis  nullum  deberet  impedimentum  facere  concilium 
Constantiense.  quandoquidem  modus  aut  forma  suscipiendivene- 
rabile  sacramentum  sub  una  aut  sub  utraque  specie  in  essentia 
aut  substantia  sacramenti  nihil  mutet,  sed,  sicut  alius  usus  et 
modus  utendi  sacramento,  consistat  in  potestate  summi  pon- 
tificis,  qui  ex  supradictis  circumstantiis  et  rationibus  possit 
dispensare  etiam  contra  modum  communicandi,  qui  in  eo  con- 
cilio  est  approbatus. 

Ex  hoc  tamen  non  sequitur  concilium  errasse,  cum  multum 
a,r-  saepe  compertum  sit,  quod  ordinationes  ecclesiae  et  sacra- 
mentorum  usque  in  conciliis  et  per  Romanos  pontifices  iuxta 
cuiuslibet  temparis  exigentiam  fuerint  mutatae  manente  nihilo- 
minus  salva  substantia  principalis  articuli  et  sacramenti  se- 
cundum  se  [sir!],  quae  et  in  aeternum  manebit,  nempe  quod  sub 
specie  panis  et  vini  verum  corpus  et  sanguis  Christi  existunt. 


')  Vgl.  über  diese  Verhandlungen  Schirrmacher,  Briefe  und  Akten  zur 
Geschichte  des  Religionsgespräches  zu  Marburg  1529  und  des  Reichstages  zu 
Augsburg  1530  {Gotha  1876)  S.  211  ff.  521  ff.,  sowie  Ehses,  Kardinal  Lo- 
renzo  Campsgio  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1530  in  Römische  Quartal- 
schrift XIX  (1906)  131  ff. 
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Sic  nei^ue  inde  inferri  debet  divisio  sacramenti,  tanquam 
sub  specie  panis  dumtaxat  corpus  Christi  sine  sanguine  et  sub 
specie  vini  soluminodo  sanguis  Christi  sine  corpore  existat, 
quando  quidem  Lutherus  ipse  aliter  doceat ;  et  per  industrios 
ac  bonos  animarum  curatores,  praedicatores  et  confessores 
pjssit  vulgus  in  hoc  alilsque  bene  infonnari,  quemadmodum 
hunc  erroreni  (Deo  sit  laus)  adhuc  non  ani/nadvertimus ;  et  si 
quando  conf  3Ssore?  aliquem  reperient,  qui  crederet  sub  specie 
panis  non  plene  et  perfecte  existere  corpus  et  sanguinem 
Christi  et  rursus  sub  spejie  vini  non  plene  ac  perfecte  vinum 
corpusque  et  sanguinem  Christi  esse,  sed  vellet  dividere  et 
sub  specie  panis  duntaxat  corpus  et  sub  specie  vini  duntaxat 
sanguis  Christi  esset,  huic  interdici  debet  sacramentum,  et  si 
in  eo  errore  perseveraret  et  indicaretur  superioribus,  is  deberet 
tanquam  haereticus  secundum  iuris  ordinationem  comburi  ac 
puniri.  et  sacrae  missae  officium  per  hoc  non  abrogatur,  cum 
in  ilio  ipso  officio  venerabile  sacramentum  sub  utraque  specie 
et  consecretur  et  sumatur. 
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Polen  und  die  katholische  Kirche  hatten  im  Osten  einst 
ihre  grösste  Erwerbung  gemacht,  als  Jagiello,  der  Grossfürst 
von  Litauen,  von  den  Magnaten  auf  den  polnischen  Thron 
erhoben  wurde.  Die  weiten  Gebiete  Litauens  waren  mit  dem 
Weichselstaate  verbunden  worden  und  die  römische  Ejrche 
hatte  ihren  Glauben  bis  an  die  Tore  des  heiligen  Moskau  und 
Kiew  verpflanzt.  Die  gemeinsame  Tat  der  vereinigten  Polen 
und  Litauer  war  die  Eroberung  Westpreussens  gewesen,  die 
dem  Staate  die  Mündung  der  Weichsel  und  den  Zugang  zum 
Meere  verschaffte.  Als  dann  im  Jahre  1575  Stephan  Bathory 
auf  den  Thron  erhoben  wurde,  schien  sich  für  Polen  wiederum 
Gelegenheit  zu  bieten,  durch  die  Wahl  eines  fremden  Fürsten 
eine  wichtige  Erwerbung  zu  machen,  nämlich  die  Siebenbür- 
gens, jener  gewaltigen   Gebirgsbastion  gegen   den  Balkan,  die 


^)  Zur  Litterat  ur  vergleiche:  Karl  Gxistav  H  e  1  b  i  g.  Polnische  Wirtschaft 
lind  französische  Diplomatie  1692-1697  (Historische  Zeitschrift  I  .360-423). 
Aupustin  Theiner,  Geschichte  der  Zurückkehr  der  regierenden  Häuser  von 
Braunschweig  und  Sachsen  in  den  Schoss  der  katholischen  Kirche  {Ein- 
siedeln 1843).  Johannes  Ziekursch,  August  der  Starke  und  die  kath  ti- 
sche Kh-che  in  den  Jahren  1697-1720  in  Briegers  Zeitschrift  für  Kirchen- 
geschichte Bd.  24.  Paul  Haake,  Die  Wahl  Augu3^s  des  Stirken  zum  König 
von  Polen  (Historische  Vierteljahrsschrift  IX.  (17)  Jah-gang,  1906,  1.  Heft 
S.  31-84).  Im  Übrigen  beruht  die  folgende  Arbeit  fast  ganz  auf  den  Akten 
des  Vatikanischen  Archivs,  da  die  Materialien  des  Dresdener  Hauptstaats- 
archivs mir  leider  nicht  zugänglich  waren. 
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dio    südlichen    Teile    des    Reiches    gegen    ihren    furchtbarsten 
Feind,  den  Türken,  gedeckt  haben  würde. 

Im  siebzehnten  Jahrhundert  aber  ging  es  mit  der  Macht- 
stellung Polens  rasch  abwärts.  Zwar  bezeichnet  der  Einzug 
des  polnischen  Adels  in  den  Kreml  von  Moskau  äusserlich 
den  Höhepunkt  der  polnischen  Geschichte,  aber  kurz  darauf 
erhob  sich  im  Zarenreiche  das  orthodoxe  Moskowiter  tum,  und 
im  Kampfe  mit  Polen  und  der  katholischen  Kirche  gelangte 
das  Haus  Romanow  zur  Herrschaft.  Fortan  war  die  Repu- 
blik von  Osten  und  Südosten  —  denn  auch  die  lose  Verbin- 
dung mit  Siebenbürgen  hatte  mit  Bathorys  Tode  sogleich  wieder 
aufgehört  —  von  zwei  gefährlichen  Gegnern  bedroht,  dem 
orthodoxen  Moskowiter  und  dem  muhamedanischen  Türken. 
Und  auch  im  Westen  und  Norden  traten  neue  Feinde  auf. 
Neben  dem  aufstrebenden  Brandenburg  war  es  das  kriegsge- 
waltige protestancisc'he  Schweden,  dessen  straffgeschulter  von 
genialen  Kj-iegskönigen  geführter  Armee  das  ungestüme  Adels- 
aufgebot der  polnischen  Republik  nirgends  mehr  nachhaltigen 
Widerstand  entgegenzusetzen  vermochte. 

So  war  Polen  im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  immer  mehr 
in  seiner  Machtstellung  hinter  der  der  Nachbarstaaten  zurück- 
geblieben, und  selbst  der  berühmte  König  Johann  Sobiecki  ist 
nicht  im  Stande  gewesen,  die  verlorenen  Positionen  im  Osten 
wieder  einzunehmen,  so  günstig  damals  auch  die  äusseren  po- 
litischen Verhältnisse  lagen. 

Wie  leicht  wäre  es  gewesen,  die  Moldau  zu  gewinnen  und 
die  Gestade  des  schwarzen  Meeres  zu  erreichen,  in  einer  Zeit, 
da  die  Türkei  vom  Kaiser,  vom  Papste,  vom  Zaren  und  von 
Venedig  zugleich  angegriffen  wurde  und  überall  schwere  Schläge 
erlitt!  Trotz  der  ruhmvollen  Teilnahme  der  Polen  an  der 
Befreiung  Wiens  vermochten  die  Gesandten  der  verbündeten 
Mächte  sie  nur  mit  der  grössten  Anstrengung  zur  Fortführung 
des  Krieges  zu  bewegen.  Die  tatenscheue  Republik  hatte  eine 
unüberwindliche  Sehnsucht  nach  Ruhe  und  Frieden.  Nicht 
einmal  die  verlorene  Grenzfestung  Kaminietz,  einen  Ort  von 
so  entscheidender  Wichtigkeit,  vermochte  man  trotz  ihrer 
schwachen  türkischen  Besatzung  wieder  zu  erobern,  und  so 
blieb  das  Land  bis  Krakau  den  Raub-  und  Plünderungszügen 
der  wilden  Tartaren  preisgegeben. 
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Tn  dieser  Lage  war  der  Staat,  als  der  Tod  Johann  Sobieskis 
ri)len  voll  neuem  vor  die  heikle  Frage  einer  Königswahl 
stellte  1). 

Würde  es  möglich  sein,  wie  es  in  der  letzten  Zeit  Sitte 
gewesen  war.  einen  einheimischen  Crossen  auf  den  Thron  zu 
erheben,  oder  sollte  man  sich  wieder  einen  auswärtigen  Für- 
sten zum  König  nehmen,  um  mit  seiner  Hülfe  über  die  in- 
neren und  äusseren  Schwierigkeiten  des  Landes  Herr  zu  av er- 
den '?  Die  Entwicklung  der  Wahlangc^legenheit  bis 
zum  Herbst  1696  hat  auf  diese  Frage  die  Antwort 
gegeben. 

Zunächst  kamen  als  Kandidoten  die  Söhne  des  verstor- 
benen Königs  in  Betracht. 

Johann  Sobieski  war  auch  nach  seiner  Thronerhebung  eigent- 
lich nicht  viel  mehr  als  der  Grosskrongeneral  Polens  gewesen. 
Seine  Wahl  zum  König  hatte  er  politisch  seiner  Gemahlin 
Marie  Casimire,  einer  energischen  Französin,  zu  verdanken 
gehabt  2).  Nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  war  ihr  Bestreben, 
die  Stellung,  die  sie  bisher  eingenommen  hatte,  weiter  zu  be- 
haupten. Dies  hätte  sich  vielleicht  dadurch  am  leichtesten 
erreichen  lassen,  dass  sie  ihrem  ältesten  Sohne  Jakob  die  Krone 
zu  verschaffen  suchte.  Allein  mit  diesem  war  sie  seit  Jahren 
zerfallen,  da  er  als  Schwager  der  Kaiserin  zu  Östereich  hielt, 
während  sie  selbst  zu  Frankreich  neigte.  Sie  betrieb  daher 
die  Wahl  eines  ihrer  beiden  jüngeren  Söhne. 

Im  geheimen  aber  scheint  sie  noch  einen  anderen  Plan  gehabt 
zu  haben.  Schon  bei  Lebzeiten  Sobieskis  hatte  sie  sich  mit 
dessen  Freunde,  dem  Krongrossgeneral  Jablonowski,  eng  alliiert, 
und  man  vermutete  daher,  sie  wolle  ihn  zum  König  machen 
und  dann  ihm  ihre  Hand  reichen,  um  ihren  Einfluss  im  Staate 
auch  fernerhin  zu  sichern.  Sie  fand  dabei  einen  wertvollen 
Bundesgenossen  in  dem  Kardinal  Radziejowski,  dem  Erzbi- 
schof von  Gnesen  und  Primas  von  Polen  3).     Er  war  nach  den 

')  über  den  Tod  des  Königs  und  seine  Ursachen  vgl.  das  ausführliche 
Schreiben  des  Pater  Vota  vom  19.  Juni  1(596  in  Vat.  Arch.  Particolari  85 
(eigh.  Orig.). 

")  Ferdinand  Hirsch,  Die  Wahl  Johann  Sobieskis  zum  König  von 
Polen  1674  (Hist.   Zeitschr.  LXXXVII  224-249). 

")   Über  ihn  vergleiche  Guarnacci,  Vitae  et  res  gestae  Pontificum  Ro- 
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Gesetzen  während  des  Iiiterrecriiums  das  Haupt  der  Republik 
und  der  Leiter  der  Wahl,  und  sein  Einfluss  konnte  daher  auf 
das  Wahlergebnis  von  ausschlaggebender  Bedeutung   werden. 

Mit  beiden  Männern,  dem  obersten  Pri( ster  und  dem  ober- 
sten Knegsmann,  im  Bunde,  war  die  Königin  nalie  daran, 
ihre  Pläne  durchzusetzen,  wenn  sie  sich  während  ihrer  Re- 
gierung nicht  eine  Reihe  mächtiger  Magnaten  zu  Feinden  ge- 
macht hätte.  Unter  ihnen  nahmen  die  Lubomirskis,  die  in 
Kleinpolen  durch  einen  weiten  Grundbesitz  eine  fast  fürstliche 
Macht  besassen,  die  erste  Stelle  ein.  Von  den  Mitgliedern 
dieser  Familie  hatte  einer  das  Amt  des  Grosskronschatzmei- 
sters und  ein  anderer  das  des  Grosskronmarschalls  inne.  Die 
Verwaltung  der  polnischen  Finanzen  und  der  polnischen  Justiz 
lag  als )  in  ihren  Händen.  Sie  waren  verschwägert  mit  den 
Beherrschern  von  Litauen,  den  Sapiehas,  zwei  Brüdern,  von 
denen  der  eine  Grossgeneral,  der  andere  Grossschatzmeister 
Litauens  war. 

Sofort  n.^ch  dem  Tode  des  Königs  suchten  die  Gegner  den 
Streit,  der  zwischen  seiner  Witwe  und  dem  ältesten  Sohne 
Jakob  um  die  Erbschaft  der  vom  König  hinterlassenen  Güter 
und  des  Kronschatzes  ausbrach,  zu  ihren  Zwecken  zu  benutzen. 
Sobieski  hatte  seiner  Gemahlin  im  Heira tsvertrage  bei  To- 
desfall die  Nutzniessung  seines  gesamten  Vermögens  zugesagt. 
Jetzt  aber  forderte  Jakob  eine  Teilung,  war  aber  schliesslich 
dazu  bereit,  seiner  Mutter  5  Millionen  polnischer  Gulden  zuzu- 
gestehen, wenn  sie  ihm  die  Vormundschaft  über  seine  min- 
derjährigen Brüder  liesse,  die  die  Königin  ihrerseits  gern 
Jablonowski  übertragen  hätte  i).  Der  Grossschatzmeister  Lu- 
bomirski  wollte  hingegen  die  Republik  zur  Richterin  des  Streites 
machen,  mit  der  Absicht,  das  königliche  Vermögen  einzu- 
ziehen, um  es  angeblich  zur  Bezahlung  der  Schulden  des 
Staates,    in    Wirklichkeit    aber   zum   eigenen  Vorteile  zu    ver- 

manorum  et  S.  R.  E.  Cardinalium  I  -222.  Radziejowski  geb.  104.').  ein  Ver- 
wandter Joliann  .vibieskis,  wurde  unter  König  Michael  Bischof  \ün  Erm- 
land,  unter  Johann  Sobieski  Erzb^ichof  von  Gnesen.  Papst  Alexander  VI  IT. 
(l()S9-!)l)  ernannte  ihn  zum  Kardinal.     Er  starb   170.5. 

')  Der  Nuntius,  Da  Via  an  den  Kardinalstaatssekretär  Innoeenz'  XII. 
Spada  Warschau  3.  Augus*:  l(i96  (Pol.  11  ß).  Nach  dem  Berichte  Da  Vias 
vom  24.  August  enthie  t  der  könipliche  Schatz  4S0  (iO(t  Oolddiikaten. 
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wenden.  Indes  j^elang  es  dem  Kardinal-Primas,  einen  Vergleich 
zwisi'hen  Mutter  und  Sohn  zu  Stande  zu  bringen  i),  so  dass 
der  königlichen  Familie  ihr  Vermögen  gesichert  blieb  und  sie 
die  Mittel  hatte,  die  in  Polen  für  eine  erfolgreiche  Wahlagi- 
tation notwendig  waren  2  . 

Sehr  bald  aber  nahm  der  Kampf  gegen  die  Königin- Witwe 
und  ihre  Partei  eine  entscheidende  Wendung.  In  den  letzten 
Tagen  des  Juni  hatte  eine  unter  dem  Vorsitz  des  Kardinal- 
Primas  gehaltene  Senatssitzung  beschlossen,  in  den  einzelnen 
\A'oiwodsehaften  für  den  28.  Juli  die  Landtage  einzuberufen, 
die  die  Landboten  für  den  sogenannten  Konvokationsreichstag 
zu  wählen  hatten.  Dieser  sollte  dann  einen  Monat  später  zusam- 
mentreten, die  zur  Sicherheit  des  Reiches  notwendigen  Be- 
schlüsse fassen  und  vor  allem  den  Termin  des  Wahlreichstages 
festsetzen. 

Die  Wahlen  fanden  zur  festgesetzten  Zeit  mit  ungewöhn- 
licher Ruhe  statt:  nur  3  von  34  Landtagen  wurden  «  gebro- 
chen». Sie  alle  ergaben  eine  grosse  Missstimmung  gegen  die 
Königin- W^itwe,  die  man  wegen  ihrer  absolutistischen  Richtung 
hasste.  Die  einen  forderten,  sie  solle  sich  in  der  Zeit  des  Inter- 
regnums von  Warschau  fernhalten,  die  anderen  gingen  noch 
weiter  und  verlangten  ihren  Abzug  aus  Polen  3;.  Trotzdem 
Hess  sie  sich  nicht  abhalten,  auf  die  Einladung  des  Kardinals 
hin,  im  August  in  der  Hauptstadt  zu  erscheinen.  Zu  gleicher 
Zeit  etwa  traf  Jablonowski  mit  grossem  Gefolge  ein  und  be- 
setzte mit  seinen  Truppen  das  Schloss  *). 

Am  29.  August  wurde  der  Konvokationsreichstag  eröffnet: 
er  entschied  in  seinem  Verlaufe   über   das   Schicksal  der  Kö- 

')  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  10.  Juli  1696  (Pol.  116). 
Die  Königin  erhielt  die  liegenden  Güter,  die  Söhne  das  flüssige  Vermögen. 
Die  Vormundschaft  über  den  minderjährigen  Konstantin  imd  Alexander 
wurde  dem  Woiwcden  von  Kaiisch  übertragen. 

-)  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  24.  Juli  1696  (Pol.  116). 
Die  endgültige  Auseinandersetzung  zwischen  der  Königin  und  Jakob  fand  erst 
im  November  unter  Vermittlung  des  bayerischen  Agenten  Searlatti  statt. 
Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau  27.  November  1696  (Pol.   116). 

')  Vergleiche  Considerazioni  preliminari  alla  convocazime  del  regno  di 
Polonia  (Aktenbeilae  2  S.  199);  ferner  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  War- 
schau 27.  Juli  1696  (Pol.   116). 

*)  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  War.schau  28.  August  (Pol.  116). 
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nigin  und  ihrer  Partei  i).  Von  Anfang  an  nahm  er  einen  sehr 
erregten  Verlauf:  fast  14  Tage  stritt  man  sich,  ehe  der  Land- 
botenmarschall gewählt  wurde  2).  Dann  wäre  es  fast  zur  Auf- 
lösung der  Konvokation  gekommen,  da  ein  Landbote  unter 
dem  Verwände,  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Dauer  des  Reichs- 
tages sei  abgelaufen,  Warschau  verlassen  hatte.  Nur  mit 
Mühe  konnte  er  zurückgeholt  werden  3).  Vom  ersten  Tage  an 
richteten  die  Gegner  der  Königin  die  Angriffe  gegen  ihren  mäch- 
tigsten Bundesgenossen,  den  Kardinal  Radziejowski  *).  Lu- 
bomirski  benutzte  Zeremonialstreitigkeiten,  um  ihm  Schwie- 
rigkeiten zu  machen  und  beschuldigte  ihn,  er  masse  sich  grössere 
Rechte  an,  als  ihm  zukämen,  und  unterdrücke  die  Sprechfrei- 
heit im  Senat  »).  Stürmisch  forderte  man  von  ihm  die  Abreise 
der  Königin  aus  Warschau.  Am  15.  September  kam  es  zum 
offenen  Konflikt.  Fast  alle  Land  boten  und  der  grösste  Teil 
des  Senats  verliessen  die  Sitzung  und  bildeten  eine  eigene  Ver- 
sammlung, Und  als  der  Kardinal  auch  jetzt  nicht  die  Königin 
aufgab,  da  erklärte  man  kurz  darauf  an  seiner  Stelle  den 
Bischof  Stanislaus  Dabski  von  Kujawien  zum  Haupte  der  Re- 
publik und  übertrug  ihm  die  Präsidentschaft  der  Konvokation  '"). 
Noch  am  15.  September  reiste  die  Königin  freiwillig  ab  und 
schlug  auf  einem  ihrer  in  der  Nähe  von  Warschau  gelegenen 
Güter  ihren  Sitz  auf  6).  Da  gab  der  Kardinal  nach,  und  am  21. 
September  fand  die  Vereinigung  der  beiden  getrennten  Versamm- 
lungen von  neuem  statt.  Aber  auch  jetzt  konnte  man  zu 
keinen  festen  Beschlüssen  kommen;  als  man  daran  gehen  wollte, 
die  königliche  Familie  von  der  Wahl  auszuschliessen,  machte 
einer  ihrer  Anhänger  von  dem  Liberum  Veto    Gebrauch  und 


')  t'ber  die  Ereignisse  des  Konvokationsreichstai^es  vergleiche  das  Dia- 
rium Coniocationis  sub  tempus  interregni  po^t  fata  Serenissimi  regis  loan- 
nis  III.  indictae  pro  die  29  augusti  1696  (Pol.  llü:  30  engbeschriebene 
Foli  selten):  ferner  Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau  14.  August  (Pol.  IKi). 

')  Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau  4.  September  (Pol.  116).  Wo- 
chenbericht Warschau   11.  September. 

")  Da  Via  an  Spada  F(glio  d'avvisi  Warschau  18.  September. 

*)  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  25.  September.  ^  er- 
gleiche das  Diarium  imter  Sonnabend   l'>.  September. 

■')  Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau   18.  September. 

*")  Da  Via  an  Spada  Foglio  d'avvisi   Warschau  25.  September. 


I 


158  1".     m  1.1  ICHHAN  DT 

verliess  unter  Zuriicklassung  der  üblichen  Proteste  die  Haupt- 
stadt >).  Alle  \>rsuelie,  ihn  zur  Rückkehr  zu  bewegen,  schlugen 
fi'hl.  Ks  war  der  Bruch  des  Reichstages  und  es  bHeb  jetzt 
nichts  weiter  übrig,  als  eine  Ceneralkonföderation  ab/Aischlies- 
sen.  Am  28.  September  einigte  man  sich  über  zwölf  Punkte, 
viin  denen  einer  den  Wahlreichstag  auf  den  15.  Mai  festsev.te 
und  ein  anderer  die  Piasten,  und  damit  die  königlichen  Prin- 
zen, von  der  Wahlkandidatur  ausschloss  -).  Am  2.  Oktober  ging 
die  Konvokation  auseinander  ').  Das  hauptsächlichste  Er- 
gebnis, das  sie  gehabt  hatte,  war  die  Niederlage  des  Kardi- 
nals und  der  Königin  Witwe,  die  von  jetzt  an  w^enig  Aus- 
sichten auf  Verwirklichung  ihrer  Pläne  haben  konnte.  Dazu 
kam,  dass  ihr  anderer  Bundesgenosse,  der  Grossgeneral  Jablo- 
nowski.  zu  gleicher  Zeit  durch  einen  Armeeaufstand  fast  aller 
seiner  Machtmittel  beraubt  worden  war.  Wahrscheinlich  in 
Folge  von  Intrigen  Lubomirski's  war  die  gegen  die  Türken 
und  Tartaren  im  Felde  liegende  Kronarmee,  nachdem  sie  ver- 
gebens vom  Kon vokations tage  die  Zahlung  des  seit  5  Jahren 
rückständigen  Soldes  gefordert  hatte  *),  fast  ganz  zu  dem  Re- 
bellenführer Baranowski  übergegangen.  Sie  teilte  sich  in  klei- 
nere Trupps  und  suchte  mit  ihren  Plünderungen  besonders  die 
Güter  der  Königin  heim. 

Nach  diesen  Ereignissen  schien  für  Lubomirski  der  Weg 
zum  Throne  geebnet  zu  sein,  und  sicher  hat  auch  der  Gross- 
schatzmeister dieses  Ziel  verfolgt,  da  er  von  Anfang  an  Stel- 
lung gegen  jeden  fremden  Bewerber  genommen  hatte  ^).  Auf- 
fallend war  es  daher,  wenn  er  sich  dann  doch  entschlcss,  für 
einen  ausländischen  Kandidaten  einzutreten.  Die  Gründe 
für  diese  Tatsache  sind   darin    zu  suchen,  dass  die 

')  Vgl.  auch  Heibig,  Polnische  Wirt?5chaft.  und  französische  Diplomatie 
(Hist.  Zeitschr.  I  893),  Diarium  unter  Mittwoch  26.   September. 

')  Diarium  unter  Freitag  28.   September. 

•')  Da  Via  an  Spada  Foglio  davvisi  u.  Wochenbericht  Warschau  2.  Ok- 
tober: vgl.  ferner  Diarium  vinter  Dienstag  2.  Oktober:  das  Diarium  bricht 
mit  dies?m  Tage  ab. 

*)  Siehe  Diarium  unter  Sonabend  15.  September.  Ferner  Da  Via  an  Spada 
Foglio  d"avvisi  Warschau  4.  September.  Wochenbericht  18.  September.  Wochen- 
bericht 23.  Oktober  (Pol.    116). 

'■)  Da  Via  an  Spada  Warschau  K».  .Juli  1696  (Pol.  116).  Ferner  Akten- 
beilage 2  S.  200. 
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inneren  und  äusseren  Schwierigkeiten  der  Repu- 
blik bereits  zu  stark  geworden  waren,  als  dass  ein 
einheimischer  Magnat  sie  mit  den  ihm  zur  Verfü- 
gung stehenden  Kräften  hätte  bewältigen  können. 
Noch  immer  bestand  der  Gegensatz  zwischen  Polen  und  Li- 
tauern: die  Polen  wollten  keinen  Litauer  und  die  Litauer  keinen 
Polen  zum  König  haben  i).  Vor  allem  aber  erforderte  die  Rebel- 
lion der  unbezahlten  Armee  und  der  Wunsch  einer  glücklichen 
Beendigung  des  Türkenkrieges  einen  Herrscher,  der  die  persönli- 
chen Eigenschaften  und  finanziellen  Mittel  besass,  um  beide 
Aufgaben  erfüllen  zu  können.  Von  grosser  Bedeutung  war 
ferner,  dass  auch  der  Adel  bereits  auf  den  Landtagen  im  Juli 
sich  gegen  die  Wahl  eines  Einheimischen  erklärt  hatte  und  die 
Konvokation,  wie  bereits  bemerkt,  fast  einstimmig  diesem  Be- 
schlüsse beigetreten  war  -).  Damit  wurde  die  Bahn  für 
eine  Reihe  von  ausländischen  Kandidaten  frei. 
Als  erster  erschien  der  französische  Prinz  Conti,  der  Neffe 
des  grossen  Conde,  auf  dem  Plan.  König  Ludwig  XIV.  hatte 
eigentlich  nicht  die  Absicht  gehabt,  einen  besonderen  Thron- 
bewerber aufzustellen.  Nach  dem  Tode  Johann  Sobieskis  war 
deshalb  an  den  französischen  (iJesandten  in  Polen,  den  Abbe 
Polignac  ^),  der  Befehl  ergangen,  für  die  Königin  und  denjenigen 
ihrer  jüngeren  Söhne,  den  sie  wünschte,  einzutreten  und,  wenn 
dieser  keine  Aussicht  hätte,  den  Prinzen  Jakob  zu  begünstigen. 
Der  König  hatte  im  Kampfe  gegen  die  grosse  Koalition  seine 
Mittel  erschöpft  und  wollte  den  Frieden,  und  da  auch  der 
Kaiser  für  Jakob  war,  so  scheint  es,  als  habe  er  auf  diese 
Weise  eine  Annäherung  an  seinen  Gegner  angestrebt  ♦).  Ein 
ähnlicher  Gedanke  mag  wohl  auch  der  Absicht  zu  Grunde  ge- 
legen haben,  den  vertriebenen  König  Jakob  II.  von  England 
durch  Polen  zu  entschädigen,  was  besonders  im  Interesse  Wil- 


')  Da  \'ia  an  Spada  Wochenbericht  Wai'schau   3.  Juli   (Pol.    IUI). 

-)   Aktenbeilage  2  S.  2(10.  Diarium  unter  28.  Oktober. 

^)  Über  ^lelehior  de  Polignac  vgl.  au.sser  Guarnacci  II  247  Bastard,  Ne- 
gociation.s  de  l'abbe  de  Polignac  en  Pologne  concernant  l'election  du  prince 
de  Conti  conime  roi  de  Pologne  (1696-l()97),  Auxerre   1864. 

')  Da  Via  an  Spada  Warschau  21.  August  Ifi9()  (dechiffr.  12.  September) 
(Pol.    117).     Helbiiz    Hi-t.   Zoitsclir.   1    3;t2. 
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lielnis  von  Oranicn  n;ol('gen  haben  würde  i).  Allein  so  weit  waren 
damals  die  Feindseligkeiten  zwischen  den  Mächten  noch  nicht 
beigelegt,  nnd  Jakob  selbst  hätte  wohl  wenig  Neigung  gehabt, 
für  das  polnische  Wahlkönigtum  auf  das  treulose  Albion  zu 
verzichten. 

Es  war  iilso  ein  Bruch  mit  der  bisher  verfolgten  Diplomatie, 
wenn  sich  Ludwig  doch  entschloss,  das  polnische  Reich  für  einen 
Bourbonen  zu  erwerben.  Seit  fast  anderthalb  Jahrhunderten 
hatte  Polen  in  Frankreichs  antihabsburgischen  Kombinationen 
eine  grosse  Rolle  gespielt,  und  schon  einmal  war  im  Jahre  1574 
ein  französischer  Prinz,  der  spätere  König  Heinrich  III.  von 
Frankreich,  auf  den  polnischen  Thron  gelangt.  Um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  hatte  dann  eine  Französin,  Marie  Louise, 
die  Gemahlin  des  schwachen  Königs  Johann  Casimir,  in  War- 
schau geherrscht.  Durch  sie  war  eine  Anzahl  Töchter  des  fran- 
zösischen Adels  mit  polnischen  Magnaten  verheiratet  worden, 
die  dann  die  französische  Zivilisation  von  der  Seine  in  die  pol- 
nischen Adelsschlösser  verpflanzt  hatten-).  Seitdem  bestand 
eine  französische  Partei  in  Polen. 

In  der  Hoffnung  auf  ihre  Unterstützung  glaubte  Polignac 
bereits  zu  Beginn  des  Konvokationstages  den  Magnaten  den 
Prinzen  Conti  als  geeigneten  Bewerber  um  die  Krone  empfehlen 
zu  können.  Er  hatte  Glück,  und  es  gelang  ihm  die  beiden 
mächtigsten  Männer  der  Republik,  die  sich  bisher  so  heftig 
bekämpft  hatten,  für  die  Kandidatur  des  Prinzen  zu  interes- 
sieren :  den  Grossschatzmeister  Lubomirski  und  den  Kardinal- 
Primas  Radziejowski.  Für  beide  war,  wie  wir  gesehen  haben, 
keine  Aussicht  mehr  vorhanden,  ihre  bisherigen  Absichten  zu 
verwirklichen;  auch  war  der  Kardinal-Primas,  der  früher  lange 
in  Paris  gelebt  hatte,  stets  französisch  gesinnt  gewesen.  Bald 
darauf  schlössen  sich  auch  die  Sapiehas,  die  in  Litauen  vor- 
herrschende Familie,  an  Polignac  an.  Auf  diese  günstigen  Nach- 
richten aus  Polen  liess  der  König  den  Prinzen  Conti  kommen 
imd  versprach  ihm  seine  Unterstützung.  Würde  der  Prinz  König, 
so  solle  er  die  geliehenen  Gelder  zurückzahlen,  hätte   er  aber 

')  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  4.  September  (Pol.  1  Iß). 
Siehe  Aktenbeilage  2  S.  202. 

-)  Hirsch    Histor.   Zeitschr.  LXXXVII  22ö. 
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keinen  Erfolg,  so  wolle  der  König  den  Schaden  tragen  i).  Conti 
nahm  den  Vorschlag  an,  und  Polignac  arbeitete  jetzt  mit  Eifer 
daran,  ihm  die  übrigen  Hindernisse  in  Polen  aus  dem  Wege 
zu  räumen. 

Das  für  die  Folgezeit  wichtigste  Ereignis  war 
die  Bildung  einer  Partei,  die  in  Verbindung  mit 
Wiener  Hofe  entschlossen  war,  die  Wahl  des 
französischen  Prinzen  unter  allen  Umständen 
zu  verhindern.  Ihr  Haupt  war  der  zweite  Bischof  des 
Reiches,  Dabski  von  Kujawien,  der  Gegner  Radziejowskis, 
dem  er  schon  einmal  auf  dem  Konvokationstage  auf  kurze 
Zeit  die  Leitung  der  Republik  entrissen  hatte.  Zu  dieser 
Partei  gehörten  vor  allem  die  Generale  der  Armee,  Jablon- 
nowski  und  Potocki.  Auch  die  Königin- Witwe,  die  noch 
immer  ihre  eigenen  Pläne  verfolgte,  zerfiel  infolge  der  Aufstel- 
lung Contis  mit  Polignac,  und  alle  Bemühungen  des  Ge- 
sandten, sie  zu  gewinnen  oder  sie  auf  irgend  eine  Weise  an 
Frankreich  zu  fesseln,  schlugen  fehl :  nicht  ganz  ohne  Erfolg 
arbeitete  sie  daran,  in  Paris  die  Stellung  Polignacs  zu  unter- 
graben -).  Zunächst  kam  es  zwischen  dem  Bischof  von  Kuja- 
wien und  Polignac  zu  einem  publizistischen  Kampfe.  Trotz 
der  eindringlichen  Warnung  des  Bischofs  hatte  Polignac  in 
seinem  öffentlichen  Anwortschreiben  vom  16.  Oktober  den 
Prinzen  Conti  den  Polen  als  künftigen  König  empfohlen  und 
dessen  Versprechungen  veröffentlicht.  Darauf  ersohien  in  Posen 
ein  «  Brief  eines  polnischen  Edelmannes  »  in  Druck,  der  nach- 
zuweisen suchte,  das  Ludwigs  XIV.  «Tel  est  notre  bon  plaisir  » 
sich  mit  der  polnischen  Freiheit  nicht  vertrage  ^).  Das  Schrei- 
ben war  darauf  berechnet,  beim  polnischen  Adel  gegen  den 
Prinzen  Stimmung  zu  machen :  denn  der  Kleinadel  war  es  ge- 
wesen, der  bereits  auf  den  beiden  letzten  Königswahlen  den 
Ausschlag  gegeben  hatte.     Schon  auf  dem  Landtage   im    Juli 

')  Delfino,  Nuntius  in  Paris,  an  Spada  Chiffre  Paris  24.  September  1696 
(Franc.  181).  Lettera  Paris  8.  Uktjber.  Lettera  Paris  15.  Oittober.  Spada  an 
Delfino   Chiffre  Rom  31.  Oktober   1696  (Franc.   181). 

•-)  Hei  big  Hist.  Zeitschr.  I  394  ff. 

')  Nobilis  Poloni  epistola  ad  excellentiasimvm  dominum  regis  OdUiae  in 
Polonia  legatum  Posen  20.  Dezember  1696.  Clementis  XI  Mise.  19.'^.  Auch  die 
beiden  anderen  Schreiben  befinden  sich  dort. 
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hatte  sieh  bei  der  Schlachta  gegen  (miic  französische  Kandi- 
datur grosse  Antipathie  gezeigt,  die  auch  fernerhin  in  voller 
Stärke  bestehen  blieb  M-  M't  Recht  sahen  deshalb  Polignac  und 
seine  Partei  dem  Reichstag,  auf  dem  die  gesamte  Pospolite 
sich  zur  Königswahl  versammeln  sollte,  mit  Bangen  entgegen, 
und  ihr  Bestreben  war  daher,  den  Adel  so  viel  als  möglich 
am  Erscheinen  zu  hindern.  Auch  deshalb  musste  es  für  sie 
von  grösstem  Vorteil  sein,  dass  der  Aufstand  der  Armee  be- 
stehen blieb;  denn  solange  dies  der  Fall  war,  sah  sieh  der 
Adel  genötigt,  zum  Schutze  seiner  Güter  gegen  die  Rebellen 
zu  Hause  zu  bleiben.  Für  die  östreichische  Partei  anderer- 
seits kam,  wie  man  sieht,  alles  darauf  an,  den  Aufstand  zu 
beschwichtigen.  Dieser  hatte  sich  im  Laufe  des  Herbstes  immer 
weiter  ausgebreitet,  und  die  Kühnheit  der  Rebellen  ging  sogar 
so  weit,  dass  sie  es  wagten,  den  Rat  von  Warschau  unter 
Drohungen  zur  Zahlung  von  100  000  Gulden  auffordern  zu 
lassen  -). 

Die  schlimmste  Folge  der  Rebellion  aber  war  gewesen,  dass 
das  Land  den  Tartaren  gegenüber  ohne  Schutz  blieb,  und  in 
der  Tat  erfolgte  auch  im  Winter  ein  verheerender  Beutezug 
dieser  wilden  Scharen,  ohne  dass  die  Kronarmee  sich  vom  Flecke 
rührte 3).  Die  Repubhk  hatte  sich  alle  Mühe  gegeben,  die  Sol- 
datesca  zu  befriedigen,  allein  die  Verhandlungen  waren,  als  sie 
dem  Abschluss  bereits  nahe  waren,  von  den  Rebellen  plötzlich 
wieder  abgebrochen  worden,  und  nicht  mit  Unrecht  vermutete 
man,  dass  Lubomirski  und  Polignac  die  Hauptschuld  daran 
trügen*).  Indessen  gelang  es  den  Krongeneralen  Jablonowski 
und  Potocki  doch  noch,  vor  der  ErölTnung  des  Reichstags  die 
Armee  zur  Unterwerfung  zu  bewegen  5)  und  damit  den  Hoff- 
nungen der  französischen  Partei  den  schwersten  Schlag  zu  ver- 
setzen.    Der  Adel  konnte  jetzt  vollzählig  auf  dem  Wahlreichs- 


')  Vgl.  Aktenbeilage  2  S.   -202. 

-)  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  18.  Dezember  (Pol.  Uli) 
Wochenbericht   1.  Januar  1097.     Wochenbericht  7.  und  15.  Januar  (Pol.  118). 

^)  Da  Via  an   Spada  Wochenbericht  Warschau  6.  November  (Pol.    116). 

*)  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  20.  November  (Pol.    116). 
Wochenbericht  Warschau  26.  März  1697   (Pol.   118). 

=  )  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  7.  Mai    1699.    Woch  nbe- 
richt  16.  Mai  (Pol.   118). 
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tag  erscheinen  und  die  bewaffnete  Macht  des  Landes  befand 
sich  in  der  Hand  der  antifranzösisohen  Partei,  zumal  da  '"n 
Litauen  ein  Aufstand  der  Armee  und  des  Adels  gegen  die 
Sapiehas  ausgebrochen  war  und  diesen  die  Macht  genommen 
hatte,  mit  Nachdruck  für  den  Prinzen  einzutreten. 

Was  nun  aber  die  Erhebung  Contis  auf  den  Thron  nahezu 
aussichtslos  machte,  war  die  Stellung,  die  die  benachbarten 
Mächte  gegen  die  französische  Kandidatur  einnahmen.  Preus- 
sen  stellte  eine  Truppenraacht  in  Ostpreussen  auf,  und  der 
brandenburgische  Gesandte  in  Warschau  beschwor  die  Polen, 
jeden  anderen  Bewerber  zu  nehmen,  nur  Conti  nicht  ').  Ostreich 
arbeitete  diplomatisch  dem  Prinzen  entgegen.  Entscheidend 
war,  dass  Russland  durch  seinen  Gesandten  bereits  Ende  1696 
der  Republik  rücksichtslos  zu  verstehen  gab,  die  Throner- 
hebung Contis  bedeute  den  Krieg  mit  dem  Zaren.  Der  Zar 
Peter  hatte  im  Juli  desselben  Jahres  den  Türken  Asow  ent- 
rissen und  nahm  damals  bereits  eine  mächtige  Stellung  im 
Osten  ein  -).  Wie  es  hiess,  hatte  er  60  000  Mann  an  der  litau- 
ischen Grenze  aufgestellt.  Die  ohnmächtige  und  friedensbe- 
dürftige Republik,  die  unter  dem  Türkenkriege  gerade  genug 
zu  leiden  hatte,  wie  hätte  sie  es  wagen  können,  sich  dem  Veto 
ihres  gewaltigen  Nachb  irs  zu  widersetzen !  ^), 

Auf  den  grössten  Teil  des  Adels  und  die  Armee 
gestützt  und  mit  den  drei  benachbarten  Mächten 
im  Einverständnis,  hätte  die  östreichische  Par- 
tei auf  dem  kommenden  Wahltage  ihres  Erfolges 
vollkommen    siclier    sein  können,    wenn   ihr   nicht 


')  Hei  big    Hist.  Zeitschr.   I  401. 

-)  Da  Via  an  Spada  Foglio  d'avvisi  Warschau  11.  September  (Pol.    lUi). 

•)  Vergleiche  hierüber  die  Chiffre  Da  Vias  an  Spada  Warschau  25. 
Dezember  1696  (dechiffr.  20.  Januar  1(597)  (Pol.  117).  Lettera  W'arscliau 
11.  Juli  1697.  Offen  macht  die  von  der  sächsischen  Partei  nach  der  W^ahl 
veröffentlichte  Denunciatio  regia  noviter  electi...  das  Eingeständnis,  dass  man 
um  des  Friedens  mit  den  fremden  Mächten  willen  Conti  abgelehnt  ha'ie.  Et 
considerando  per  assumptionem  ad  regimen  Serenissimi  principis  de  Conti  posse 
offendi  amicitiam  vicinorum  principum  et  novis  tota  circumflagrante  Europa 
implicari  bellis  cum  periculo  sacri  foederis,  ut  nos  magnua  dux  Moschoviae 
litteris  suis  per  dominum  residentem  praesentatis  et  per  ülmum  archiepiscopum 
coniulto  forsan  suppressis  et  coram  ordinibus  non  lectis  praemonere  dignatur. 
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eins  gefehlt  liätlo:  nämlich  ein  geeigneter  Kan- 
didat,   der   sich    der    Gunst    aller   erfreute. 

Obwohl  die  Gencralkonföderation  die  Plasten  von  der  Thron- 
folge ausgeschlossen  hatte,  besass  der  Prinz  Jakob,  dem  man 
die  Verdienste  seines  Vaters  zu  gute  rechnete,  eine  Partei  im 
Lande  und  hatte  auch  in  der  Folgezeit  von  allen  Bewerbern 
immerhin  noch  die  meisten  Aussichten  auf  die  Krone  i). 

Besonders  kam  ihm  zu  statten,  dass  der  Kaiser,  sein  Schwa- 
ger, wenn  er  sich  auch  weigerte,  materiell  für  ihn  etwas  zu 
tun,  ihn  doch  an  eister  Stelle  den  Polen  als  König  empfehlen 
iiess.  Es  fehlte  ihm  aber  sonst  alles,  und  es  war  daher  kaum 
zu  erwarten,  dads  er  sich  den  Schwierigkeiten  der  Lage  ge- 
wachsen zeigen  würde  -).  Deshalb  hatte  der  Kaiser,  be-onders 
auf  Wunsch  seiner  Gemahlin,  deren  Bruder,  den  Pfalzgrafen 
Karl  von  Xeuburg,  in  zweiter  Linie  in  Aussicht  genommen. 
Der  Vater  dieses  Prinzen,  der  spätere  Pfalzgraf-Kurfürst,  war 
bereits  bei  der  letzten  Königswahl  als  Kandidat  aufgetreten, 
und  der  Prinz  selbst  nahm  als  Gemahl  einer  reichen  Erbtochter 
des  Hauses  Radzivill  unter  den  polnischen  Magnaten  eine  ge- 
wisse Stellung  ein.  Aber  auch  seine  persönlichen  Eigenschaften 
und  finanziellen  Mittel  erschienen  nicht  als  ausreichend,  um  das 
Land  aus  seiner  Notlage  zu  befreien.  In  dieser  Beziehung  wäre 
vielleicht  der  Kurfürst  Max  IL  Emanuel  von  Baiern  der  ge- 
eignetste Kandidat  gewesen,  und  seine  Schwiegermutter,  die  Kö- 
nigin-Witwe, gab  sich  alle  Mühe,  ihm  die  Krone  zu  verschaffen. 
Allein  der  Kurfürst,  der  in  der  spanischen  Erbschaftsfrage  be- 
kanntlich stark  interessiert  war,  scheint  selbst  wenig  Neigung 
gehabt  zu  haben,  polnischer  Wahlkönig  zu  werden,  und  so 
Iiess  er  seinem  Schwager  Jakob  den  Vortritt  '^).  Die  Seemächte 
zusammen  mit  Brandenburg  traten  für  den  berühmten  Mark- 
grafen Ludwig  Wilhelm  von  Baden  ein,  ohne  ihm  jedoch  viel 
mehr  als  ihre  Empfehlung  bei  den  Polen  zukommen  zu  lassen  *). 

')   Aktenbeilage  2  S.  200.   Aktenbeilage  6  S.  204. 

")  Über  die  Wahlaussichten  der  einzelnen  Bewerber  vergleiche  .Aktenbei- 
lage 2  S.  201;  ferner  die  interessanten  Schreiben  des  Wiener  Nuntius  Santa 
Croce  Wien  7.  Juli  (dechiffr.  19.  Juli)  1696  und  Wien  18.  August  (dechiffr. 
29.  August)   1696  (beide  in  Germ.  221). 

'')  Heibig  Hist.  Zeitschr.  I  397. 

*)  Delfino   an  Spada  Paris  13.   Mai   1697   (dechiffr.   30.  Mai).     Es   wurde 
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Fast  gar  keine  Aussichten  hatte  der  Herzog  Karl  von  Lo- 
thringen, wie  Jakob  von  England  ein  Fürst  ohne  Land  und 
Mittel,  und  der  Principe  Livio  Odescalchi,  der,  weil  sein  Oheim 
Papst  Innocenz  IX.  die  Republik  im  Türkenkriege  unterstützt 
hatte,  jetzt  mit  Hülfe  einiger  hunderttausend  Gulden  die  pol- 
nische Krone  erkaufen  zu  können  glaubte  i). 

Diese  grosse  Anzahl  der  Bewerber,  denen  allen  der  Prinz 
Conti  persönlich  und  an  finanziellen  Mitteln  schliesslich  doch 
überlegen  war,  und  die  Unsicherheit  und  Uneinigkeit  auf  der 
Gegenseite  \\ar  es,  die  der  französischen  Partei  die  Hoffnung 
gab,  ihren  Kandidaten  trotz  der  ungünstigen  politischen  Lage 
und  der  numerischen  Überlegenheit  der  Gegner  doch  noch  durch- 
setzen zu  können. 

In  der  Tat  schien  anfangs  der  Erfolg  sich  auf  ihre  Seite 
zu  neigen. 

Am  15.  Mai  begannen  die  Scharen  des  polnischen  Adels 
sieh  allmähhch  auf  dem  Wolafelde  bei  Warschau  zu  sam- 
meln 2).  Die  Untersuchung  nach  den  Urhebern  der  Rebellion, 
die  Frage  der  Gleichstellung  von  Polen  und  Litauen  und  die 
Wahl  eines  Reichstagsmarschalls  nahmen  über  vier  Wochen  in 
Anspruch  3).  Erst  als  die  Lebensmittel  für  die  Massen  knapp 
zu  werden  begannen,  kam  es  zur  Wahl  des  Marschalls:  am  15. 
Juni  wurde  Biehnski,  ein  Anhänger  der  Sapiehas,  gegen  Odo- 
lanski,  einen  Gegner  Contis,  gewählt  *).  Das  war  ein  Erfolg  der 
Contisten,  wenn  auch  Bielinski  sein  Amt  infolge  des  lärmenden 
Widerstandes  der  Gegner  kaum  auszuüben  vermochte.  Ein 
Formfehler,  den  der  Kaiser  beging,  indem  er  in  seinem  Schreiben 

behauptet.  Baden  werde  Brandenburg  für  seine  Unterstützung  mit  West- 
preussen  bezahlen.  Da  Via  an  Spada  Warschau  7.  und  14.  Mai  (Pol.  118). 

')  h^anta  Croce  an  Spada  Chiffre  Wien  18.  Mai  (Genn.  221).  Odescalchi 
schickte  den  Grafen  Montecatini  nach  Warschau  (Aktenbeilage  6  S.  205).  Da 
Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  18.  Mai  1697.  Copia  d'articolo  di 
lettera  (Warschau  25.  Juni  1697)  Clementis  XI  Miscell.  193.  Da  Via  an 
Spada  Wochenbericht   Warschau  3.  Juni  (Pol.   118). 

■)  Vergleiche  für  dif  Wahltage  Heibig  a.  a.  O.  I  401.  Haake  a.  a.  O. 
S.  64  ff.  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  14.  Mai  (Pol.   118). 

=)  Da  Via  an  Spada  Warschau  3.  Juni  1697  (Pol.  118).  Foglio  und 
Wochenbericht  Warschau  11.  Juni.     Vergleiche  auch  Aktenbeiluge  6  S.  205. 

*)  Da  Via  an  Spada  Foglio  und  Wochenbericht  Warscliau  18.  Juni  (Pol. 
118).  Santa  Croce  an  Spada  Wien  22.  Juni  1697  (dechift'r.  3.  Juli)  (Germ.  221). 
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an  die  Republik  die  Anrede  «  Serenissinia  »  weggelassen  hatte, 
erregte  den  nationalen  Stolz  der  Polen  gegen  die  östreiohiache 
Partei.  Der  kaiserliche  Gesandte  wurde  beim  Verlesen  des 
Sthreihens  fortwährend  durch  Zurufe  unterbrochen,  so  dass 
er  schhesslich  stecken  blieb  und  abtreten  musste  i).  Die  Par- 
teileidenschaften wurden  in  Folge  dessen  derartig  erregt,  dass 
es  der  französische  Gesandte  vorzog,  überhaupt  nicht  auf  dem 
Reichstage  zu  erscheinen.  So  wogte  der  Wahlkampf  hin  und 
her.  Es  musste  einen  schlechten  Eindruck  machen,  dass  die 
antifranzösische  Partei  ihren  Hauptkandidaten  am  Tage  vor 
der  Wahl  zweimal  wechselte.  Am  25.  traf  vom  Prinzen  Jakob 
ein  Sehreiben  ein,  in  dem  er,  wie  es  scheint  auf  Wunsch  des 
Kaisers,  zu  Gunsten  des  Neuburgers  entsagte.  Aber  seine  An- 
hänger zwangen  den  kaiserhchen  Gesandten  doch  wieder  dazu, 
dass  er  an  erster  Stelle  für  Jakob  eintreten  musste  '-). 

Die  Verwirrung  schien  nun  zu  Gunsten  der  Contisten 
vollständig  zu  werden,  als  unter  den  Bewerbern  um  die  Krone 
auch  der  Kurfürst  des  protestantischen  Sachsens 
den  Wählern  genannt  wurde  •^). 

In  seiner  arglistigen  Schlauheit  hatte  ihn  der  Kardinal-Primas, 
um  die  Gegner  zu  spalten,  selbst  herangezogen,  in  der  Meinung, 
ihn,  wenn  er  gefährlich  würde,  als  Protestanten  leicht  wieder 
beseitigen  zu  können  *).  Allein  wider  Erwarten  hatte  sich  der 
Kurfürst  gegen  diese  Gefahr  ziemlich  gesichert —  wie,  das  werden 
wir  weiter  unten  sehen  —  und  gew^ann  eine  Partei  unter  den  Polen. 
Er  war  in  der  Lage,  der  Republik  fast  noch  mehr  politische 
Vorteile  in  sichere  Aussicht  stellen  zu  können  als  der  franzö- 
sische Prinz,  und  wäre  daher  vielleicht  bereits  am  ersten  Tage 
gewählt  w^orden,  wenn  er  ihm  allein  gegenübergestanden  hätte. 


')  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  25.  Juni  1697  (Pol.  HS). 
Über  den  kaiserlichen  Gesandten,  den  Grafen  Lamberg,  Bischof  von  Passau 
Guarnacci  I  527. 

=)  Da  Via  an  Spada  Warschau  25.  Juni  1697  (dechiffr.  17.  JuU)  (Pol.  117). 
Siehe  Aktenbeilage  6  S.  205. 

')  Auf  die  Schilderung  der  Genesis  der  Thronbewerbung  Augusts  des 
Starken  glaube  ich  verzichten  zu  können,  da  sie  erst  kürzlich  von  Paul 
Haake  in  seinem  ofterwähnten  Aufsatze  dargestellt  worden  ist, 

*)  Haake  a.  a.  O.  S.  56.  Da  Via  an  Spada  Warschau  11.  Juni  1697 
(Pol.   117). 
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Aber  die  Rivalität  seiner  vielen  Mitbewerber  und  die  Zweifel 
an  seinem  Religionswechsel  standen  einem  schnellen  Erfolge 
im  Wege.  So  gewann  seine  Kandidatur  nur  langsam  Boden, 
und  am  Abend  des  26.  konnte  der  Kardinal  sogar  vorüber- 
gehend den  kühnen  Gedanken  fassen,  Conti  ^um  König  aus- 
zurufen ').  In  der  Hoffnung,  durch  Überredung  auch  den 
übrigen  Teil  des  Adels  auf  seine  Seite  ziehen  zu  können,  ent- 
schloss  er  sich  jedoch,  noch  einen  weiteren  Tag  zu  warten. 
Allein  die  grosse  Masse  verharrte  auch  am  27.  in  fast  völliger 
Unentschlossenheit:  sie  wollte  Conti  nicht,  konnte  sich  aber 
auch  nicht  entscheiden,  wem  der  vielen  Bewerber  sie  ihre 
Stimme  geben  sollte.  Da  blieb  dem  Kardinal,  als  der  Abend 
herangekommen  war,  nichts  anderes  übrig,  als  doch  eine  Art 
Staatsstreich  zu  wagen  und  ohne  vorangegangene  Abstimmung 
den  Prinzen  kurzerhand  zum  König  von  Polen  zu  prokla- 
mieren. Er  verliess  mit  seinem  Anhang  das  Wahlfeld  und 
begab  sich  nach  der  Stadt.  Aber  dies  hiess  nur,  das  bereits 
sinkende  Schiff  auf  den  Strand  treiben.  Denn  die  Masse  des 
Adels  Hess  sich  nicht  mitfortreissen.  sondern  entschied  sich 
im  Gegenteil,  über  das  ungesetzliche  Verhalten  des  Kardinals 
empört,  für  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  dessen  Konversion 
der  päpstliche  Nuntius  mittlererweile  bestätigt  hatte.  In  den 
vorgeschriebenen  Formen  nach  dreimaliger  Umfrage,  nemine 
protestante  et  contradicente  imrno  omnium  plausu,  wurde  er 
gewählt  und  vom  Bischof  Dabski  von  Kujawien  zum  Könige 
von  Polen  ausgerufen  2),  Mit  Energie,  ohne  sich  von  den  Geg- 
nern aufhalten  zu  lassen,  fasste  man  in  den  nächsten  Tagen 
die  weiteren  Beschlüsse,  setzte  die  Wahlkapitulation  auf,  sandte 
eine  Deputation  an  den  Kurfürsten,  um  ihn  einzuholen,  und 
bestimmte  den  15.  September  als  Tag  der  Krönung. 

So  war  der  Kurfürst  von  Sachsen  der  von  der  Mehrheit 
erwählte  König  von  Polen  geworden.  Vom  Adel  hatten  sich 
270  Fahnen  für  ihn  erklärt,  für  Conti  nur  73.  Es  waren  ferner 
die  Generale  der  noch  immer  im  Solde  rückständigen  Armee, 
die  für  den  Kurfürsten  eintraten.  Von  den  34  Woiwoden  des 
Reiches  hatten  11  für  ihn  gestimmt,  von  den  Kastellanen  da- 


')  Vergl.  Aktenbeilage  ü  S.  -207. 

*)  Denunciatio  regis  noviter  electi  in  generalibus  comitiis  (Pol.   118) 


lliN  r.    HILTKBBANDT 

gegen  28.  Am  meisten  hatte  sich  der  hohe  Klerus  zurückge- 
halten: von  den  l-l  Bischöfen  des  Reiches  zählte  der  Kurfürst 
nur  vier  zu  seinen  Anhängern.  Der  niedere  Adel  und  die  Ver- 
treter der  bewaffneten  Macht  des  Landes  hatten  somit  seine 
Walil  gegen  die  Magnaten  und  den  Klerus  entschieden  i). 

Allein  es  fehlte  viel  daran,  dass  der  neue  König 
wirklich  Herr  seines  Reiches  gewesen  wäre.  Zwar 
konnte  er,  nachdem  sein  Gesandter  Flemming  für  ihn  die 
Wahlkapitulation  beschworen  hatte  und  er  selbst  zu  Pikari 
öffentlich  katholisch  geworden  war,  mit  einer  sächsischen  Armee 
in  Krakau  einziehen  und  sich  dort  in  aller  Pracht  am  15. 
September  zum  Könige  krönen  lassen  ^),  aber  er  durfte  aus 
Rücksicht  auf  die  polnischen  « Freiheiten »  es  nicht  wagen, 
die  Gegner  mit  Waffengewalt  zu  unterwerfen.  Die  Gegen- 
partei aber,  so  schwach  sie  war,  verharrte  in  passivem  Wi- 
derstände. Unmittelbar  nach  der  Wahl  schien  freilich  eine 
Zeit  lang  ihre  Auflösung  unvermeidlich,  da  man  nicht  einmal 
wusste,  ob  der  Prinz  Conti  nach  der  Wahlniederlage  die  Krone 
annehmen  würde.  Aber  die  Entschlossenheit  des  Kardinals 
hielt  die  Partei  zusammen  und  im  August  schrieb  er  « zur 
Herstellung  der  Freiheit  der  Wahl »  einen  neuen  Reichstag  aus. 
Das  Ergebnis  war  natürlich,  dass  die  Anhänger  des  Sachsen 
als  Rebellen  erklärt  wurden  und  dass  zur  Verteidigung  der  pol- 
nischen Freiheit  und  der  katholischen  Religion  ein  «  Rokosch  » 
zusammentrat,  der  Conti  einige  Zeit  nachher  zum  zweiten  Male 
zum  König  wählte  ^). 

König  Ludwig  XIV.  hatte  lange  gezweifelt,  ob  er  das 
polnische  Unternehmen  'nicht  lieber  aufgeben  sollte,  und 
Conti  hatte  den  könighchen  Titel  vorläufig  nicht  annehmen 
dürfen  M. 


')  Denunciatio  regis  etc.  Die  vier  Bischöfe  waren  der  von  Kujawien, 
von  Posen  (beide  schon  auf  dem  Konvokationstage  Gegner  des  Primas),  von 
Livland  und  von  Samogitien. 

")  Haake  a.  a.  O.  S.  69. 

^)  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Frauenburg  13.  September  1697 
(Pol.  117).  Santa  Croce  an  Spada  Wochenbericht  Wien  14.  September  1697 
(Germ.  221).  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  24.  September  1697 
(Pol.   118). 

*)  Für  die  Politik  Ludwigs  vgl.  Delfino  an  Spada  Lottere  Paris  15.  Juli, 
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Er  mag  damals  bereits  den  schweren  Fehler  eingesehen  haben, 
den  er  damit  begangen  hatte,  dass  er  für  die  Kandidatur  des 
Sachsen  nicht  von  vornherein  eingetreten  war,  zumal  da  dieser  seit 
Beginn  des  Jahres  sich  eifrig  um  seinen  Beistand  bemüht  hatte. 
Ein  Bhck  auf  die  Karte  hätte  die  französischen  Diplomaten 
belehren  können,  dass  ein  Fürst,  der  zugleich  Sachsen  und 
Polen  beherrschte,  sehr  bald  auf  den  Gedanken  kommen 
würde,  Schlesien,  das  sich  zwischen  seine  Staaten  drängte,  zu 
gewinnen,  und  daher  ein  gefährlicher  Gegner  Habsburgs  werden 
musste.  Aber  Polignac  und  der  französische  Gesandte  in  Rom, 
Forbin,  die  vom  Kurfürsten  um  ihre  Unterstützung  gebeten 
worden  waren,  hatten  ihn  hinterlistig  hingehalten  und  im  übri- 
gen über  die  kühnen  Aspirationen  des  «  Monsieur  de  Saxe  »  mit 
Esprit  gelächelt  i). 

Erst  am  1.  September  entschloss  sich  Ludwig  auf  die  drin- 
genden Bitten  des  Kardinal-Primas  und  unter  dem  Eindruck 
der  günstigen  Nachrichten,  die  ihm  Polignac  zukommen  Hess, 
den  Prinzen  nach  Polen  abzusenden.  Als  dieser  in  der  Danzicrer 
Bucht  anlangte,  war  es  bereits  zu  spät;  denn  Danzig  und  die 
preussischen  Städte,  die  sich  nach  der  Krönung  in  Krakau  so- 
fort für  König  August  erklärt  hatten,  verschlossen  ihm  die  Tore. 
Lange  blieb  er  auf  dem  Meere,  und,  als  er  endhch  zu  Bespre- 
chungen mit  Polignac  und  einigen  polnischen  Parteihäuptern 
ans  Land  kam,  wurde  er  von  der  sächsich  polnischen  Kaval- 
lerie, die  der  Kurfürst  schliesslich  auf  Bitten  der  Städte  nach 
Preussen  gesandt  hatte,  überfallen  und  konnte  sich  nur  mit 
Mühe  unter  Zurücklassung  seiner  Korrespondenz  auf  die  Schiffe 
retten  2).  Am  9.  November  verliess  er  die  preussischen  Ge- 
wässer und  kehrte  heim.  Die  Folge  war,  dass  ein  Teil  der 
Anhänger  des  «  Rokosch  »,  unter  ihnen  Lubomirski  und  der  Bi- 
schof Zaluski  von  Plock,  sich  dem  König  August  unterwarfen. 
Jetzt  sah  Ludwig  XIV.  ein,  dass  die  polnische  Krone  für  die 

2-2.  Juli,  29.  Juli,  3.  August  1697  (Franc.  194).  Delfino  an  Spada  Paris 
2    September  ir.97  (dechiffr.   17.  September)  (Franc.   194). 

')  Heibip  a.   a.  O.   I   39S.     Haake  a.  a.  O.  S.  52  Anm.  2. 

^)  Da  Via  an  Spada  Wochenbericht  Warschau  1.  Oktober  1697  (Pol. 
HS).  Wochenbericht  s.  Oktober  1697.  Santa  Croce  an  Spada  Wochenbericht 
Wien  12.  Oktober  1697  (Germ.  221).  Da  Via  an  Spada  Warschau  1.3.  Okto- 
ber, 22.  Oktober.      Wochenbericht  5.  November   1697   (Pol.    HS). 
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Bourbüueii  verloren  war,  und  verzichtete  Ende  November  end- 
gültig auf  weitere  Unternehmungen  in  Polen  i). 

Aber  auch  nach  seinem  Siege  über  Conti  war  es  August  noch 
nicht  möglieh,  seiner  polnischen  Gegner  Herr  zu  werden.  Die 
Nation  in  ihrer  Masse  hatte  dem  Kampfe  fast  teilnahmlos  zu- 
gesehen, und  es  schien  ihr  völlig  gleichgültig  zu  sein,  welcher 
von  den  beiden  Fremden  ihr  König  würde.  Der  Rokosch, 
finanziell  und  militärisch  völlig  machtlos,  war  kaum  im  Stande 
gewesen,  in  Preussen  ein  paar  tausend  Mann  auf  die  Beine  zu 
bringen,  und  diese  hatten  sich  nur  mit  Mühe  in  ihrem  Haupt- 
quartier Marienburg  gegen  die  dortige  Bürgerschaft  zu  halten 
vermocht.  Die  Stätke  des  Rokosch  bestand  darin,  dass  er  sich 
als  Verteidiger  der  polnischen  Freiheit  aufspielte,  und  die  Kla- 
gen, die  bereits  damals  immer  mehr  gegen  die  Einquartie- 
rungen der  königlichen  Armee  laut  wurden,  schienen  ihn  zu 
seinem  Kampfe  zu  berechtigen.  Der  König  musste  daher  alles 
vermeiden,  um  nicht  als  Eroberer  in  den  Augen  der  Nation 
zu  gelten.  Wie  leicht  hätte  er  mit  seiner  geschulten  Armee 
den  Gegner  niederschlagen  können !  Aber  er  blieb  bewe- 
gungslos ein  volles  halbes  Jahr  bei  Krakau  stehen,  und  erst, 
als  die  Feinde  zum  Schaden  der  preussischen  Städte  den  Weich- 
selverkehr unterbrachen,  schickte  er  diesen  auf  ihre  Bitten  ein 
aus  Polen  und  Sachsen  gemischtes  Kavalleriekorps  unter  einem 
polnischen  Anführer  zu  Hülfe.  Das  genügte,  um  die  Gegner 
zu  zerstreuen  und  dem  Prinzen  Conti  Polen  zu  verleiden.  Das 
andere  Schlagwort,  das  die  Gegner  wider  den  neubekehrten 
König  verwendeten,  stellte  die  Aufrichtigkeit  seines  Religions- 
wechsels in  Frage,  und  da  der  erste  Priester  des  Reiches,  auf 
seine  geistliche  Würde  gestützt,  in  hartnäckigem  Widerstand 
beharrte,  schien  August  allmählich  in  eine  nicht  unbedenkliche 
I.age   zu   geraten. 

Unter  diesen  Verhältnissen  kam  es  dem  König 
höchst  erwünscht,  dass  für  ihn  sich  jetzt  ein 
wertvoller  Bundesgenosse  einfand,  die  römische 
Kurie   selbst. 

')  Spada  an  Delfino  Rom  10.  Dezember  1()97  (Franc.  181.  Chiffre-Reg.). 
Kadziejowski  an  den  Kardinal  Barberini  Lrwiez  9.  Dezember  1697  (Bibl. 
Vatic.  Cod.  Lat.  Barb.  ()63S  Decliiffr.).  Santa  Cn  ce  an  Spada  Wien  21.  De 
zeniber   1()97   (Germ.  221). 
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Man  nuiss  sich  wundern,  dass  man  in  Rom  trotz  der  un- 
geheueren Bedeutung,  die  die  Konversion  des  Hauptes  der 
deutschen  Protestanten  für  die  Kurie  besass,  so  lange  gezögert 
hat.  dem  König  seinen  Beistand  zu  leihen.  Die  Haltung  der 
Kurie  erklärt  sich  aber  aus  einer  Reihe  der  verschiedenartigsten 
Faktoren,  die  wir  in  folgendem  genauer  darlegen  müssen. 

Man  hat  bisher  immer  von  dem  «  mächtigen  Kinfluss  des 
Papstes  »  und  der  «  ungeheuer  grossen  Macht  des  Klerus »  in 
Polen  gesprochen.  .Allein  dies  ist  eine  zum  Teil  wenigstens 
irrige  Anschauung  i).  Auch  in  Polen  hatte  sich  die  Kirche 
gegen  die  Ketzereien  nur  dadurch  behaupten  können,  dass  sie 
in  engen  Bund  mit  dem  Staate  getreten  war.  Die  Folge  davon 
war  nun  gewesen,  dass  sie  immer  mehr  in  die  Hände  des  herr- 
schenden Adels  geriet,  der  seine  Angehörigen  durch  den  von 
ihm  abhängigen  König  in  die  Bistümer  und  Abteien  zu  bringen 
wrsste.  Damit  sank  die  Achtung  vor  dem  Klerus,  und  der  päpst- 
liche Nuntius  konnte  dem  Papste  binnen  eines  halben  Jahres 
eine  Reihe  von  Fällen  vorführen  zum  Beweise,  wie  sehr  die 
alte  polnische  Frömmigkeit  dem  Volke  abhanden  gekommen 
war.  So  war  der  Kardinal  Arquyan,  weil  er  auf  der  Land- 
strvsse  einem  polnischen  Adligen  nicht  hatte  ausweichen  Avollen, 
mit  diesem  m  Streit  geraten.  Vier  der  Leute  des  Kardinals 
wurden  zu  Tode  geschlagen,  und  er  selbst,  ein  Mitglied  des 
heiligen  Kollegiums,  mehrere  Stunden  lang  in  einem  elenden 
Dorfe  gefangen  gehalten  und  von  der  «  Canaille  »  beschimpft. 
Trotzdem  geschah  gegen  den  Täter  nichts.  Der  Primas  for- 
derte den  Nuntius,  der  Nuntius  den  Primas  auf,  gegen  den 
Sehlachtizen  vorzugehen ;  allein  jeder  trug  Bedenken,  mit  dem 
tatkräftigen  Herrn  anzubinden  und  man  einigte  sich  schliess- 
lich, das  geistliche  Strafamt  dem  Bischof,  in  dessen  Diözese  die 
Untat  geschehen  war,  zu  überlassen  "). 

In  Samogizien  wurde  der  Bischof  auf  dem  Landtage  tät- 
lich angegriffen  und  nachträglich  noch  vor  das  weltliche  Ge- 


')  Vgl.  Zekurscli  a.  a.  O.  S.   94  und   107. 

)  Da  Via  an  Spada  Lettera  31.  Juli  1696  (Pol.  1  l(>).  Lettera  Wnrschau 
7.  August  1G9Ü  (Pol.  116).  Heibig  a.  a.  O.  S.  389.  Des  weiteren  schweigen 
die  Nuntiaturberichte  von  diesem  Vorfall  und  der  Frevel  scheint  daher  un- 
gesühnt  geblieben  zu  sein. 
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ritht  geladen.  Kin  Krlass,  durch  den  er  den  inzwischen  ge- 
storbenen Angreifer  in  den  Bann  getan  hatte,  soll  durch  Henkers 
Hand  verbrannt  worden  sein.  In  Litauen  niusste  der  Bischof 
von  Wilnadie  Sapiehas  exkommunizieren,  weil  sie  ohne  die  Im- 
munitäten zu  achten,  ihre  Horden  auf  den  Gütern  der  Kirche 
einquartiert  hatten.  HäuHg  wurde  auf  den  Landtagen  die  For- 
derung erhoben,  dass  man  den  Bischöfen  das  Recht  zu  exkom- 
munizieren überhaupt  entziehen  solle.  In  Warschau  verlangte 
der  Rat  von  den  Dominikanern  den  Abbruch  einiger  alter  zu 
ihrem  Kloster  gehöriger  Häuser  und  sandte,  als  sie  sich  wei- 
gerten, Soldaten  aus.  Aber  die  Patres  setzten  sich  mit  Knüp- 
peln und  Steinen  zur  Wehre,  so  dass  die  Soldaten  scharf  feuerten, 
einige  der  Brüder  verwundeten  und  einen  Knaben  töteten.  Auch 
dieser  Vorfall  kam  erst  nach  3  Jahren  zur  Sprache,  und  es 
wurde  gegen  den  Wunsch  des  Nuntius  über  ihn  nicht  vor  dem 
geistUchen,  sondern  dem  weltlichen  Gericht  verhandelt  i). 

Mit  der  Kurie  selbst  lebte  die  Republik  seit  langer  Zeit  in 
latentem  Zwist.  Wie  die  Besetzung  der  Bistümer,  wollte  die 
Republik  auch  das  Patronatsrecht  der  Abteien  in  ihre  Hand 
bringen,  aber  der  Papst  widerstand  hartnäckig  diesem  An- 
sinnen. Zweimal  war  man  bereits  einem  Vergleich  nahe  ge- 
wesen, im  Frühjahr  1696  kam  aber  der  Konflikt  zum  Ausbruch. 

Der  Nuntius  Santa  Croce  -),  der  zur  Verwaltung  der  Wiener 
Nuntiatur  abberufen  war,  erhielt  vom  Köni^re  keine  Abschiedsau- 
dienz. Kaum  war  er  abgereist,  so  erschien  ein  vom  Kardinal- 
Primas  veranlasster  und  vom  König  unterzeichneter  Senats- 
beschluss,  der  bestimmte,  dass  der  neue  Nuntius  nicht  vor  der 
Beilegung  der  Abteienfrage  in  polnischem  Sinne  vom  König 
empfangen  und  dass  das  päpstUche  Tribunal  in  Warschau  vor- 
läufig geschlossen  werden  sollte.  Auf  Grund  dieses  Ediktes 
wurde  das  Nuntiaturgebäude  wenige  Tage  vor  dem  Tode  des 


')  Bentini  an  Spada  Lettera  Warschau  12.  Juni  169ü  (Pol.  116).  Da 
Via  an  Spada  I.ettera  Warschau  25.  September  1<396  (Pol.  116).  Über  den 
Streit  zwischen  dem  Bischof  von  Wilna  und  den  Sapiehas  wurde  in  Rom 
lange  verhandelt.  Vgl.  die  Sehreiben  Da  Vias  in  Pol.  116.  117.  118.  Da  Via 
an  Spada  Lettera  Warschau  27.  November  1696  (Pol.  116).  Da  Via  an  Spada 
Lettera  Warschau  11.  November  1698  (Pol.   119). 

-)  Über  Andrea  di  Santa  Croce  Guarnacci  I  502. 
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Königs  militärisch  besetzt  und  die  Ausübung  der  päpstlichen 
Jurisdiktion  verhindert  i). 

Als  daher  der  Nachfolger  Santa  Croces,  Da  Via  2),  etwa  zur 
selben  Zeit,  als  das  Interregnum  begann,  an  der  polnischen 
Grenze  angelangt  war,  waren  die  offiziellen  Beziehungen  zwi- 
schen Rom  und  Warschau  so  gut  wie  abgebrochen.  Trotzdem 
beschloss  der  Nuntius,  sich  nach  der  Hauptstadt  zu  bege- 
ben, um  dort,  ohne  öffentlichen  Charakter  anzunehmen,  die 
Entwicklung  der  Dinge  abzuwarten  «).  Sie  wendeten  sich  für  ihn 
günstiger,  als  er  gehofft  hatte.  Als  Raphael  Lezczinski,  der 
Woiwode  von  Lenzcic,  in  der  Senatssitzung  von  28.  Juni  den 
Antrag  stellte,  den  Nuntius  auszuweisen  oder  wenigstens  ihm 
auch  fernerhin  die  Ausübung  der  Jurisdiktion  zu  untersagen, 
trat  ihm  der  Kardinal-Primas  entgegen.  / 

Obwohl  dieser  selbst  der  Urheber  des  Senatsbeschlusses  vom 
4.  Juni  gewesen  war,  hielt  er  es  doch  für  geraten,  während  des 
Interregnums  mit  dem  Oberhaupte  der  Kirche  in  Frieden  zu 
leben,  und  beantragte  daher  die  Zulassung  Da  Vias  i).  Aber 
trotzdem  ^vurde  der  Nuntius  vom  Konvokationsreichstage  nicht 
in  Audienz  empfangen,  und  mit  Bedauern  musste  er  nach  Rom 
berichten,  dass,  während  man  den  Gesandten  des  schismatischen 
Moskowiterreiches  zugelassen  hatte,  man  den  Vertreter  des  hei- 
ligen Vaters  antichambrieren  Hess  ^).  Es  blieb  ihm  nichts  weiter 
übrig,  als  die  Rolle  des  Fuchses,  dem  die  Trauben  zu  hoch  hingen, 
zu  übernehmen  und  sich  den  Anschein  zu  geben,  als  sei  es 
ihm  ganz  gleichgültig,  ob  er  vom  Wahl -Reichs  tag  empfangen 
werde  oder  nicht  6). 

Zu  ernstlichen  Verhandlungen  über  die  Abteienfrage  kam 
es,  wie  leicht  vorauszusehen  war,  während  des  Interregnums 
nicht  ").  Dagegen  fiel  Da  Via  die  Aufgabe  zu,  in  dieser  schwie- 
rigen Zeit  die  päpstliche  Politik  in  Polen  zu  vertreten. 

')  Francesco  Bentini,  Uditore  der  Warschauer  Nuntiatur,  an  Spada  War- 
schau "2.  Juni   109(>  (Pol.   IIH). 

")  Über  Da  Via  Guarnacci  11   IGT. 

')  Da  Vja  an  Spada  Lettera  Warschau  20.  Juni  1090  (Pcl.    HG). 

*)  Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau  3.  Juli  1696  (Pol.   116). 

")  Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau   11     September   1696    (Pol.   ll(i). 

•■)  Da  Via  an  Spada    Lettera  Wiirschau   18.  September  1696  (Pol.   116). 

')  über  die  Ahteienfrage  vgl.  die  Instruktion  an  Da  Via  Rom  4.  Au- 
gust 1696,  ferner  Spada  an   Da  Via  Rom  28.  Juli   (Pol.    188  Rig.). 
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Wie  bereits  bei  den  früheren  Wahlen  erhielt  der  Nuntius 
V(Mi  Rom  her  ltuiiz  allizemein  die  Instruktion,  als  Vertreter  des 
gemeinsamen  Vaters  der  katholischen  Christenheit  sich  strikt 
neutral  zu  vi  rhaltcn,  im  übrigen  aber  zum  Wohle  der  katho- 
lischen Kclicion  und  des  polnischen  Reiches  zu  handeln.  Es 
war  eine  Politik,  die  tlurch  die  Tradition  und  zumal  bei  der 
Lage  der  Kurie  in  Polen  auch  durch  die  Klugheit  geboten  war. 
Das  gemeinsame  Interesse  der  Kirche  und  Polens  ging  aber 
dahin,  dass  die  Ruhe  im  Reiche  erhalten  und  so  bald  wie  mög- 
lich ein  gut  katholischer  Kiuiig  gewählt  wurde,  der  bereit 
und  fähig  war.  im  Bunde  mit  der  heiligen  Liga  gegen  die 
Türken  zu  kämpfen  und  die  wahre  Religion  gegen  Ketzer  und 
Schismatiker  aufrecht  zu  erhalten  i).  Dieser  Instruktion  ist 
Da  Via  im  allgemeinen  gefolgt  -).  In  eine  schwierige  Lage 
geriet  er,  als  im  Herbst  der  Kardinal-Primas  ihn  nach  seinem 
Konflikt  mit  dem  Bischof  von  Kujawien  aufforderte,  Dabski 
mit  den  geistlichen  Strafen  zu  belegen,  weil  er  gegen  eine  Bulle 
Sixtus'  V.  sich  die  Rechte  des  Primas  angemasst  habe.  Um 
seine  Neutralität  zu  wahren,  hätte  der  Nuntius  damals  am 
hebsten  Polen  verlassen.  Indes  wurde  der  Streit  bald  wieder 
beigelegt,  und  Da  Via  durfte  sich  des  Verdienstes  rühmen, 
durch  seine  vermittelnde  Tätigkeit  viel  zur  vorübergehenden 
Versöhnung  der  beiden  Gegner  beigetragen  zu  haben  •^).  Ohne 
grosse  Schwierigkeiten  erreichte  er  es,  dass  er  ein'ge  Tage  vor 
der  Königswahl  auf  Vorschlag  des  Kardinals-Primas  zur  Au- 
dienz beim  Reichstag  zugelassen  wurde*). 


')  Spada  an  Da  Via  Rom  7.  Juli  1()9(J  (Pol  1S8  Reg.).  U.  a.  schreibt 
Spada:  Golla  morte  del  re.  qiiando  sia  succeduta,  verrebbe  inoltre  ad  apritai 
a  V.  S.  I.  un  largo  campo  di  conciliarsi  tutto  il  gradimento  di  N.  S.  e  di 
acquistarsi  benemerenza  singolare  colla  religione  e  col  regno  di  Polonia,  invi- 
gilando  in  occasione  di  doversegli  dare  un  nuovo  capo  a  tutti  li  mezzi  di 
avvantaggiare  gVinteressi  delVuna  et  il  bene,  il  decoro  e  la  quiete  delTaUro. 
Vergl.  ferner  Spada  an  Da  Via  Rom  S.  September  1(>96  (Aktenbeilage  3). 
Siehe  auch  Spada  an  Delfino  Rom  31.  Oktober  ItiQß  (Franc.  ISl  Chiffre). 
Spada  an  Santa  Croce  Rom  0.  April  1697  (Germ.  43  Reg.). 

■-)  Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau  30  April  1»M17.  Lettera  Warschau 
14.  Mai  1697  (Pol.   118). 

')  Da  Via  an  Spada  Lettera  Warschau  IS.  September.  Lettera  War- 
schau -25.  September  1696  (Pol.    116). 

*)  Da  Via  an  Spida  Foglio  d'avvisi  Warschau  IS.  .Juni  1697  (Pol.  118). 
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Wenn  somit  die  Beziehungen  des  Papsttums  mit  der  Re- 
publik äusserlich  wieder  hergestellt  waren,  so  blieb  doch  seine 
Stellung  in  Polen  auch  fernerhin  schwach.  Als  der  Kurfürst 
von  Sachsen  im  Herbst  1696  den  Gedanken  fasste,  sich  um 
die  polnische  Krone  zu  bewerben,  lag,  wie  man  sieht,  für  ihn 
kaum  Veranlassung  vor,  die  Kurie  um  ihren  Beistand  bei  dem 
Wahlkanipfe  anzugehen.  Im  Gegente'l,  er  musste  jede  direkte 
Anknüpfung  mit  ihr  zu  vermeiden  suchen,  da  er  sicher  sein 
konnte,  dass  der  Papst  sofort  den  Übertritt  zur  katholischen 
Kirche  gefordert  und,  wenn  er  diesen  verweigert,  seiner  Kan- 
didatur mit  aller  Kraft  entgegengearbeitet  haben  würde.  Denn 
nach  einer  Bulle  Sixtus'  V.  i)  stand  es  für  die  Kurie  ein  für  alle 
Mal  fest,  dass  der  König  von  Polen  katholisch  sein  müsse,  und 
dem  gemäss  hatte  der  Warschauer  Nuntius  auch  Instruktion 
erhalten.  Aber  der  Kurfürst  dachte  nicht  daran, 
«Hazard  zu  spielen  und  den  Einsatz  der  Religion 
zu  wagen  »2).  Nicht  als  ob  er  irgend  welche  Gewissensbe- 
denken gegen  den  (^ bertritt  zur  katholischen  Kirche  gehabt 
hätte,  vielmehr  darf  man  bei  ihm,  der  in  der  italienisch-fran- 
zösischen, mit  dem  Katholizismus  so  eng  verbundenen  Kultur 
lebte,  eher  eine  gewisse  Neigung  zum  Katholizismus  annehmen;, 
natürlich  war  diese  nicht  religiöser  Natur,  wie  seine  vielbe- 
kannten Äusserungen  beweisen  '■^). 

Einen  Glaubenswechsel  aber  verbot  bei  der  Unsicherheit 
des  Wahlerfolges  die  Staatsraison :  denn  er  hätte  durch  seine 
Konversion  den  Besitz  des  Direktoriums  des  Corpus  Evange- 
licorum,  ja  selbst  seine  Kurwürde  aufs  Spiel  gesetzt,  da  die 
Ernestiner  gewiss  Gelegenheit  genommen  hätten,  ihm  auf  Grund 
des  Testaments  Johann  Georgs  I.,  das  die  protestantische  Erb- 


')  Die  Bulle  Pastoralis  nostra  s;  lecitudo  (Februar  l.jSO)  (Po'.  118).  Da 
Via  an  Spada  Warschau  29.   Oktober   1097. 

-)  Erdmannsdörffer,  Deutsche  Geschichte  vom  Westfälischen  Frieden 
bi=  zum  Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grossen,  Bd.  II  91  Anm.  1  : 
<«Er  wusste,  dass  sein  schwieriges  und  gewagtes  Unterneh- 
men ohne  vorangegangenen  Glaubenswechsel  ganz  aussichts- 
los war.  Diesen  Einsatz  musste  er  wagen.  Er  spielte  Hazard 
und    gewann».     Dieselbe  Auffassung  hat    auch    Ziekursch   a.  a.  O.  S.  93. 

-    Vgl.     Haake    a.   a.  O.   S.   3:)-39. 
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folge  in  Sachsen  sanktioniert  hatte,  Schwierigkeiten  zu  be- 
reiten. Es  galt  also  für  ihn  zunächst,  die  Frage  zu  lösen,  wie  er 
das  konfessionelle  Hindernis,  das  seiner  AValil  entgegenstand, 
umgehen  konnte,  ohne  dass  er  den  Einsatz  der  Religion  ge- 
macht hätte.  Und  seiner  vollendeten  rehgiösen  Skrupellosig- 
keit  und  diplomatischen  Verschlagenheit  ist  es  gelungen,  den 
Ausweg  zu  finden. 

Zunächst  wusste  er  sich  in  den  Ruf  zu  bringen,  als  habe 
er  kathohsche  Neigungen  und  denke  daran,  seinen  ('bertritt 
zur  römischen  Kirche  in  Kürze  zu  vollziehen.  Als  er  im  Herbst 
1(590  in  Wien  war,  richtete  er  an  den  Kaiser  die  Bitte,  es  möge 
ihm  der  Brief  gezeigt  werden,  in  dem  sein  Vater  ein  Jahr  vor 
seinem  Tode  dem  Kaiser  seinen  Übertritt  angeboten  habe.  Das 
Schreiben  soll  ihm  in  der  Tat  im  Beisein  des  bekannten  Je- 
suitenpaters Wolf  vorgelegt  worden  sein,  eine  vielbemerkte 
Tatsache,  die  der  Wiener  Nuntius  Santa  Croce  nicht  unterliess, 
sofort  ausführlich  nach  Rom  zu  berichten,  ohne  ihren  Zusam- 
menhang mit  den  polnischen  Plänen  des  Kurfürsten  im  ge- 
ringsten zu  ahnen  i). 

Dieser  Schritt  genügte  fürs  erste,  und  des  weiteren  erfuhr 
die  Welt  von  den  Konversionsplänen  des  Kurfürsten  nichts  mehr. 
Mit  seinem  Vetter  Christian  August,  dem  neuernannten  Bischof 
von  Raab,  dem  er  auf  der  Reise  nach  Dresden  begegnete, 
scheint  er  damals  über  diesen  Punkt  noch  nicht  gesprochen 
zu  haben  2).  Ganz  unbegründet  ist  die  Annahme,  der  Kur- 
fürst habe  den  General  Rose  nach  Rom  geschickt,  um  mit  der 
Kurie  über  seinen  Übertritt  zu  verhandeln  ^).     Von  diesen  Ver- 

')  Santa  Croce  an  Spada  Wien  24.  November  169(i  (Germ.  lioS).  Ein 
Abdruck  IJndet  sich  bei  Theiner  S.  104  Arm.  Xach  del  Sig.  Co.  d'Har- 
rach  ist  nach  dem  Original  einzuschieben:  e  del  padre  Wolf  Gesnita  (da  cid 
e  qualche  tempo,  che  non  si  dispera  la  conversione  del  detto  eletiore).  Antwort- 
sclireiben  Spadas  Rom  8.   Dezember  1096  (Germ.  43  Reg.). 

-)  Santa  Croce  an  Spada  Wien  1.  Dezember  1690  (Germ.  •2-2'i).  In  der 
nach  den  Angaben  Raabs  Anfang  Juli  abgefassten  Narratio  conversionis  heisst 
es:  Quadrans  prope  anni  elapsus  est  ab  eo  tempore,  quo  Serenissimus  Elector 
fidei  sitae  m,utationem  visus  est  (Theiner  S.   108  Anm.). 

")  Haake  a  a.  O.  S.  52  und  Anm.  2.  Ziekursch  a.  a.  O.  S.  98.  Z 
addressiert  hier  ganz  willkürlich  in  ,Anm.  1  das  Schreiben  des  Kurfürsten 
vom  4.  Juni  1697  an  den  Kardinalstaatssekretär  Spada,  obwohl  man  leicht 
sieht,  dass   es  die    Antwort  auf  den   von    Ziekursch   eine   Seite  vorher   abge- 
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handlungen  fehlt  in  den  vatikanischen  Akten  jegliche  Spur, 
und  sicher  ist,  dass  Rose  eine  Audienz  beim  Papste  nicht  ge- 
habt hat,  obwohl  er  sie  zumal  nach  dem  Schreiben  Santa 
Croces  leicht  hätte  erlangen  können.  Man  kann  daher  mit  Si- 
cherheit annehmen,  dass  seine  Mission  allein  das  Ziel  hatte,  den 
früheren  französischen  Residenten  in  Warschau,  Forbin,  der 
damals  Gesandter  Ludwigs  XIV.  bei  der  Kurie  war,  für  die 
Kandidatur  des  Kurfürsten  zu  gewinnen. 

Auch  als  der  Kurfürst  dem  Kardinal-Primas  und  dem  Kaiser 
seine  Pläne  auf  den  polnischen  Thron  eröffnete,  hat  weder  der 
eine  noch  der  andere  den  [übertritt  des  Kurfürsten  vor  seiner 
Wahl  gefordert.  Der  Kaiser  sagte  dem  Kurfürsten  seine  Un- 
terstützung zu  und  Überhess  es  ihm,  im  Punkte  der  Religion 
sich  mit  den  polnischen  Fundamentalgesetzen  abzufinden  '  . 
Auch  der  Kardinal-Primas  erklärte,  er  sei  glücklich,  gleichzeitig 
den  Interessen  des  Vaterlandes,  der  Kirche  und  des  Kurfürsten 
dienen  zu  können.  Er  forderte  zwar  für  sich  persönlich  eine 
eigenhändige  schriftliche  Erklärung  des  Kurfürsten  über  seine 
Religion,  die  Hinzuziehung  von  Priestern  jedoch  hatte  ef  dem 
sächsischen  Gesandten  Flemming  gegenüber  als  überflüssig 
bezeichnet  -). 

Allein  gerade  das  Entgegenkommen  des  Kardinals  in  der 
Frage  der  Konfession  scheint  den  Kurfürsten  misstrauisch  ge- 
macht zu  haben,  und  er  entschluss  sich  ihm  gegenüber  zu  einer 
Art  Rückversicherung.     Er  trat  in  geheime  Unterhandlungen 


druckten  Brief  des  Kardinal- Primas  ist.  Die  Kopien  beider  Schreiben  befinden 
sich  in  Pol.   117  und  sind  von  Da  Via  an  Spada  eingesandt  worden. 

')  Santa  Croce  an  Spada  Lettera  Wien  6.  Juli  1697  (Germ.  234).  Die 
erste  Halte  bei  Theiner  S.  110  Anm.  (i  gedruckt.  Der  Nuntius  schreibt  fer- 
ner: II  pariicolare  della  conversione  seguita  e  stato  ignoto  anche  airimperatore, 
benche.  avendolo  aupplicato  il  detto  elettore  prima  della  sua  partenza  per  Dresda 
di  volerlo  assistere  al  conseguimento  del  suo  fine,  ogni  volta  che  ai  vedessero 
dißcoltä  insuperabili  per  il  signor  prencipe  Oiacomo,  principe  Carlo  di  Neo- 
burgo  e  duca  di  Lorena,  cKerano  i  candidati  di  questa  corte,  sapesse  la  ferma 
intenzione,  che  aveva  ü  detto  prencipe  dabbracciare  la  nostra  santa  religione, 
il  che  aupponeva  S.  M.,  che  aarebbe  aeguito  nelVatto  dellelezione  isteaaa,  co- 
standomi,  che  dopo  Vawiao  deWelezione  giä  aeguita  la  Mtä  S.  mandö  ad  in- 
terrogare  atrettamente  non  meno  della  conversione  che  delle  circoatanze  di  essa 
monsignor  vescovo  di  Oiavarino,  il  quäle  sinora  non  ha  Vacceaso  alla  corte... 

-)  Ziekursch  a.  a.  O.  S.  97.     Theatium  Europ.  XV  499. 
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mit  seinem  Vetter,  dem  Bischof  von  Raab,  und  dieser  be- 
stätigte ilun  in  einem  Dokument,  dass  er  Trinitatis,  den  2.  Juni 
—  das  Jahr  selbst  war  nicht  genannt  — ,  in  aller  Form  den 
protestantischen  Glauben  abgeschworen  und  den  katholischen 
angenommen  habe  i). 

Wir  lassen  die  Wahrheit  der  hier  behaupteten  Tatsache  vor- 
läufig dahingestellt :  sicher  ist,  dass  das  Dokument  nur  im  Not- 
fälle im  Walilkam})fc  zur  Verwendung  gebracht  werden  sollte. 

Denn  als  Flemming  zum  zweiten  Male  nach  Warschau  ge- 
kommen war,  verbreitete  er,  trotzdem  sich  das  Jahr  des  Über- 
tritts aus  der  Angabe  Trinitatis  den  2.  Juni  leicht  auf  1697 
berechnen  liess,  sein  Herr  sei  «wunderbarer  Weise,  als  er  vor 
zwei  Jahren  in  Rom  gewesen,  zur  katholischen  Religion  be- 
kehrt und  in  derse'ben  Schoss  einverleibt  w^orden  ».  und  liess 
diese  kühne  Behauptung  auch  in  die  Wahlprapositionen  des 
Kurfürsten  aufnehmen  -). 

Dem  Kardinal  überreichte  er  die  geforderte   eigenhändige 

')  Siehe  Aktenbeilage  4.  Nach  dem  säclisischen  Wahlbericht  (Theatr. 
Europ.  XV  299)  wäre  in  dem  D'-^kument  das  Datum  vergessen  w  rden.  Es 
fragt  sich  nun,  welches  Datum  gemeint  ist:  das  des  Übertrittes  oder  das  der 
Unterschrift  ?  Dem  einfachen  Wortlaute  nach  müsste  man  an  letzteres  denken. 
Nun  berichtet  aber  der  Nuntius  in  seinem  Schreiben  vom  2.  Juli  1697  (P  1. 
117),  dass  auch  die  Angabe  des  Jahres  gefehlt  habe.  Nicht  ausgeschlossen 
ist  daher  die  Ansicht,  dass  der  Wahlbericht  dieses  Datmn  im  Auge  liabe. 
Indes  ist  es  uriwahrscheinlich,  zumal  da  das  Datum  in  der  Unterschrift 
anno  et  die  ut  siipra  von  dem  des  Übertritts  abhängig  ist.  Dass  der 
Bischof  ober  jede  Datierung  unterlassen  hat,  wie  Haake  annimmt,  ist  an 
sich  wenig  wahrscheinlich,  da  sonst  Flt-mming  sicher  Tag  und  Jahr  des  Über- 
tritts auf  einen  früheren  Termin  zurückverlegt  haben  würde,  und  ausserdem 
widerspricht  dieser  Ansicht  der  oben  erwähnte  Brief  des  Nuntius.  Die  beiref- 
fende Stelle  in  seinem  Schreiben  heisst :  havendo  perciö  esaminato  il  documento 
del  signors  duca  vescovo,  che  aggionto  ai  presenti  fogli  vien  tacciato  di 
nullitä  perchd  non  nomina  V  anno,  ho  creduio  sia  sufficientemente 
espresso  il  (etnpo,  qvando  congiunge  la  festa  della  santissima  Trinitä  cd'  due 
giugno,  caso  che  per  quaranta  e  piü  anni  non  sincontra  nel  calendario  (das 
letzte  Mal  1624).  Die  nach  meiner  Meinung  dem  Original  hinzugesetzten  Daten 
habe  ich  im  Abdruck  des  Attestes  (Beilage  4)  eingeklammert.  —  Eine  wei- 
tere Frage  ist,  ob  das  ganze  Dokument  von  der  Hand  des  Bischefs  geschrieben 
war,  oder  ob  nur  die  Unterschrift  und  das  Siegel  von  ihm  herrührte.  Die 
Stelle  praesentes  proprio,  manu  subscriptas  deutet  fast  auf  die  zweite  Ansicht. 
der  indessen  das  Sclireiben  Da  Vias  vom  2.  Juli  1697  (Pol.  117)  widerspricht. 
-)  Theatrum  Europaeum  XV  301. 
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Erklärung  seines  Herrn.  «  Liesse  es  sich  erreichen  —  hiess  es 
in  dieser  — ,  dass  der  Kurfürst  auf  den  polnischen  Thron 
erhoben  würde,  so  werde  er  alsdann  keine  Bedenken  haben, 
die  katholische  Religion  öffentlich  zu  bekennen,  vorher 
könne  er  es  aus  begreiflichen  Gründen  nicht  tun ».  Ein  ge- 
schickt ausgedachter  Satz,  der  sofort  den  Anschein  erweckt, 
als  sei  der  Kurfürst  schon  längst  katholisch,  ohne  dies  jedoch 
auch  nur  mit  einem  Worte  ausdrücklich  zu  behaupten  i). 

Scheinbar  genügten  diese  Vorspiegelungen  des  Kurfürsten 
und  seines  Abgesandten,  um  das  Hindernis  der  Religion  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Die  Häupter  der  französischen  Partei, 
der  Kardinal,  Zaluski  und  Sapieha,  baten  sogar  den  Nuntius, 
sich  der  Wahl  des  Sachsen  nicht  zu  widersetzen:  seit  zwei 
Jahren  sei  er  katholisch  und  er  verspreche  6000  Mann  zum 
Türkenkriege  und  die  freie  Religionsübung  in  Sachsen  2). 

Als  die  Wahl  begann,  kam  aber  die  arglistige  Taktik  des 
Kardinals  zu  Tage,  und  am  25.  erklärte  er  plötzlich,  Zweifel 
an  der  Reehtgläubigkeit  des  Kurfürsten  zu  haben  ^).  Jetzt  sah 
Flemming  sich  doch  genötigt,  mit  dem  Dokument  Raabs  her- 
auszurücken. Die  Gegner  mögen  im  Augenblick  nicht  wenig 
erstaunt  gewesen  sein,  aber  sehr  bald  fanden  sie,  dass  das 
Schriftstück  keinen  urkundlichen  Wert  hatte,  da  Datum  und 
Zeugen  fehlten  und  das  Jahresdatum  des  Übertritts  mit 
Flemmings  früherer  Behauptung  in  krassem  Widerspruch 
stand  *).     Da    blieb   Ilemming  nichts  weiter   übrig  als  in  der 


')  Friedrich  August  an  Radziejowski  Baden  4.  Juni  1697  (Pol.  117  Kop  ): 
Comtne  Vötre  Eminence  a  voulu  etre  assure  par  moi  mrme  tonchant  la  reli- 
gion  catholique,  je  luy  dia,  que,  ai  Vaffaire  ae  pourroit  achever  de  la  maniere, 
que  je  pouvois  etre  eleve  aur  le  trone  de  Pologne,  je  ne  fairoia  point  de  dif- 
ficulte  alora  de  profeaaer  publiquement  la  religion  catholique,  ce  que  je  ne 
acavroia  faire  avant  pour  les  grandea  raiaona,  qui  ne  peuvent  paa  etre  incon- 
miea  a  V.  E.,  et  ä  cauae  dea  quellea  je  la  prie  de  vouloir  menager  Vaffaire  le 
mieux  qui  ae  peut.  Voilä  ce  que  je  c  -oia  suffirä  pour  Vaaaurance  de  la  reli- 
gion, dont  eile  peut  encore  prendre  plua  exacte  information  par  celtii  qui  voua 
rendra  celle-ci  (Flemming),  en  qui  je  me  remete  pour  voua  dire  plua  que  je 
ne  faia  a  preaent...  Siehe  Ziekursch  a.  a.  O.  S.  98 

■-)  Da  Via  an  Spada  Warschau  18.  Juni  1697  (dechiffr.  8  Juli)  (Pol.  117). 
Da  Via  an  Spada  Akt  nbeilage  Lettera   Warschau  2.  Juli  1697  (Pol.  117). 

»)  Siehe  .\ktenbeilage  6  S.  206. 

■*)  Vgl.  die  Schreiben  Polignacs  vom   30.  Juli,  vom  6.  und  vt)m  30.  August 
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Nciclit  zum  20.  den  Kastellan  von  Kulm  zum  Nuntius  Da 
Via  zu  senden,  und  dieser  Hess  sich,  da  er  Raab  seit  langem 
kaiuite  und  mit  ihm  befreundet  war,  leicht  dazu  bewegen,  die 
Handschrift  Raabs  zu  rekognoszieren  i). 

Aber  auch  jetzt  gaben  es  die  Gegner  nicht  auf,  Einwände  zu 
machen,  und  sie  hatten  damit  Erfolg.  Vergebens  veröffent- 
lichte Flemming,  um  die  Falschheit  des  Kardinals  zu  bewei- 
sen, dessen  Schreiben  vom  24  Mai  -). 

Am  Morgen  des  26.  kamen  Anhänger  der  sächsischen  Partei 
zu  Da  Via  und  baten  ihn  um  Auskunft  darüber,  ob  der  Kur- 
fürst wirklich  vor  2  Jahren  bekehrt  worden  und  ob  er  wirk- 
lich katholisch  sei.  Das  letztere  bejahte  der  Nuntius  unter 
Berufung  auf  das  Dokument  Raabs :  im  übrigen  aber  verwies 
er  sie  an  den  kaiserlichen  Gesandten,  den  Bischof  von  Passau, 
der  über  die  Religion  des  Kurfürsten  besser  unterrichtet  sein 
müsse  3).  Aber  auch  von  ihm  erhielten  sie  eine  zweideutige 
Antwort  und  unbefriedigt  und  voller  Zweifel  kehrten  sie  auf 
das  Wahlfeld  zurück.  Schliesslich  erschienen  am  Vormittage 
des  27.  von  neuem  Abgesandte  der  sächsischen  Partei,  be- 
gleitet vom  Bischof  von  Passau  und  vom  polnischen  Gross- 
marschall, beim  Nuntius  und  beschworen  ihn,  zum  Heile  Po- 
lens das  einzige  Hindernis  aus  dem  Vv^ege  zu  räumen,  das 
einer  einstimmigen  Wahl  entgegenstände,  und  in  einem  Attest 
zu  bestätigen,  dass  er  das  Schreiben  Raabs  gesehen  habe.  Was 
sie  wünschten,  war  ein  sogenanntes  Tesiiinonium  credulitatis 
über  das  Schreiben  Raabs  und  die  Rechtgläubigkeit  des  Kurfür- 


(Pol.  117  Kop.).  Da  Via  an  Spada  Warschau  2.  Juli  1697  (Pol.  117):  ...non 
havevo  esitato  punto  a  rendermi  al  testimonio  del  signor  duca  vescovo  di 
Criavarino,  ancorche  giuridicamente  potesse  patire  qualch'eccezione.  Quanto 
perö  ad  un  testimonio  publico  et  autentico,  che  queste  stesse  eccezioni  m'im- 
pedivano  il  darlo,  perche  essendo  scritto  Vattestato  del  signor  duca  tutto  di 
tnano  di  S.  A.  e  non  essendovi  Vallegazione  di  testimonii  deWatto,  nonpotevo 
dichiarare  publicamente,  che  il  docmnento  fusse  legale,  benche  da  me  fusse 
creduto  vero. 

')  Vgl.  Aktenbeilage  B  S.  206.  Ob  Flemming  von  Friedfich  August  auf  Ver- 
anlassung Raabs  die  Anweisung  erhalten  hat,  sieh  an  Da  Via  im  Notfalle  zu 
wenden,  ist  nicht  nachzuweisen,  aber  wahrscheinlich. 

")  Teatr.  Europ.  XV  302. 

")  Für  das  Folgende  vergleiche  besonders  Aktenbeilage  6,  ferner  die  drei 
Schreiben  Da  Vias  an  Spada  vom  2.  Juli  1697  (Pd.   117). 
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sten,  das  der  Nuntius  bisher  stets  verweigert  hatte.  Nach  lan- 
gem Widerstreben  ging  dieser  auf  die  Bitte  der  Abgesandten 
ein  und  erklärte  in  einem  Attest,*  dass  er  das  Dokument 
Raabs  gesehen,  dass  es  echt  und  unverfälscht  sei  und  dass  in 
ihm  der  formelle  Übertritt  des  Kurfürsten,  geschehen  zu  Baden 
am  2.  Juni  1697,  bestätigt  werde  i).  Damit  war  dieses  anfecht- 
bare Schriftstück  legahsiert,  und  zugleich  hatte  der  Vertreter 
des  Papstes  selbst  erklärt,  dass  er  von  der  Rechtgläubigkeit 
des  Kurfürsten  überzeugt  sei  2).  So  hatten  die  Sachsen  alles, 
was  sie  für  den  Wahlkampf  noch  brauchten.  Zwar  war  Flem- 
ming  durch  den  Verlauf  der  Dinge  gezwungen  worden,  das 
bischöfliche  Schreiben  zu  veröffentlichen  und  dieses  sogar  dem 
päpstlichen  Nuntius  vorzulegen,  aber  da  die  Gegner  selbst  es 

')  Vergleiche  Aktenbeilage  5. 

-)  Vergleiche  Aktenbe^lage  10  S.  212.  Zur  Kritik  des  sächsischen,  den  ile- 
moirea  Flemmings  entnommenen  Wahlberichts  im  Theatrum  Europaeuiii  XV 
299  ff.  vergleiche  die  Ausführungen  v(  n  Haake  a.  a.  O.  S.  54  Anm  1. 
Die  unmittelbar  nach  den  Ereignissen  aufgesetzte  Relation  des  Nuntius  vom 
27.  Juni  1697  (s.  Aktenbeilage  ü)  und  der  Walhbericht  widersprechen  sich 
häufig;  da  aber  letzterer  erst  5-9  Jahre  später  abgefasst  worden  ist.  so 
besteht  wohl  kein  Zweifel,  dass  wir  der  Relation  folgen  müssen.  Der  Wahl- 
bericht erzählt,  Flen^ming  habe  sich  am  25.  persönlich  zunächst  an  den 
Bischof  von  Passau  <.evvandt  und  ihn  gebeten,  ein  Zeugnis  über  die  Religion 
des  Kurfürsten  zu  geben.  Als  dieser  es  ihm  abgeschlagen  habe,  sei  er  zum 
Nuntius  gegangen  und  habe  ihm  dieselbe  Bitte  vorgetragen.  Nach  dtr  Re- 
lation Da  Vias  ist  beides  aber  erst  einen  Tag  später  geschehen,  und  nicht 
Flemming  selbst  ist  zum  Gesandten  und  zum  Nuntivis  gekommen,  sonder  i 
polnische  Adlige  aus  Posen. 

Nach  dem  W^ahlbericht  soll  Flemming  dann,  als  der  Nuntius  sich  wei- 
gerte, ein  Zeugnis  über  die  Religion  des  Kurfürsten  zu  geben,  ihn  um  ein 
Testimonium  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Bischofs  von  Raab  gebeten 
haben,  wozu  der  Nuntius  sich  ebenfalls  nicht  entschliessen  konnte.  Aber 
auch  diese  Bitte  ist  an  den  Nuntius  erst  am  26.  von  den  polnischen  Adligen 
gestellt  worden.  Dass  der  Nuntius  sie  aber  tatsächlich  doch  noch  am 
27.  erfüllt  hat,  ist  nirgends  erwähnt:  nur  gelegentlich  taucht  später  ein- 
mal ein  Testimonium  des  Nuntius  auf,  das  den  Polen  vorgelesen  worden 
sei.  Wir  müssen  daher  annehn.en,  dflss  Da  Via  am  25.,  und  zwar  nicht 
von  Flemming,  sondern  vom  Kastellan  von  Kulm,  nur  aufgefordert  worden 
ist,  die  Handschrift  Raabs  zu  rekognoszieren.  Im  Wahlbericht  ist  die  Auf- 
einanderfolge der  einzelnen  Forderungen  an  den  Nuntius  gerade  umgekeiirt 
erzählt  und  Flemming  hat  die  an  den  drri  Tagen  geschehenen  Verhand- 
lungen mit  dem  Nuntius  zu  einer  effektvollen  Episode  zusammengezogen, 
diese  auf  den  25.   verlegt  und  sich  selbst  in  den  Mittelpunkt  gestellt. 

13 
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für  nicht  beweiskräftig  erklärt  hatten,  so  konnte  es  auch  jetzt 
noch  im  Notfalle  leicht  als  Fälschung  hingestellt  werden,  und 
der  Umstand,  dasa  es  am  27.  bereits  beseitigt  worden  war  '), 
deutet  darauf  hin.  dass  man  in  der  Tat  diese  Absicht  gehabt 
hat.  Ohne  dass  der  Kurfürst  seinen  Untertanen  gegenüber 
siih  im  Punkte  der  Religion  sonderlich  kompromittiert  hatte, 
konnte  er  Flemming  leicht  desavouieren  und  ohne  weiteres 
wieder  als  Protestant  erscheinen,  während  der  Vertreter  des 
Papstes  der  Betrogene  gewesen  wäre '-). 

Was  Haake  bereits  vermutete,  glaube  ich  somit  im  einzelnen 
bewiesen  zu  haben:  der  Kurfürst  würde,  wäre  er  nicht  König 
geworden,  seine  Konversion  sofort  wieder  abgeleugnet  haben, 
und  sein  Vertreter  in  Warschau  hatte,  wie  wir  gesehen  haben, 
seine  Massregeln  so  einzurichten  versucht,  dass  der  Rücktritt 
'  des  Kurfürsten  ohne  Schwierigkeiten  erfolgen  konnte.  Diese 
Tatsache  legt  nun  die  Frage  nahe,  ob  nicht  der  Kurfürst  auch 
mit  seinem  Vetter,  dem  Bischof  von  Raab,  wenigstens  im 
stillschweigenden  Einverständnis  gewesen  ist  und  ob  der  be- 
rühmte i'bertritt  zu  Baden  am  2.  Juni  1697  wirklich  in  der 
Weise  stattgefunden  hat,  wie  man  bisher  immer  geglaubt  hat. 

Nach  der  bisherigen  Meinung  soll  der  Kurfürst  nach  vor- 
hergegangener Unterweisung  in  den  katholischen  Dogmen  am 
frühen  Morgen  des  2.  Juni  in  der  Kapelle  des  kaiserlichen 
Lustschlosses  Baden  in  die  Hände  des  Bischofs  von  Raab  den 
protestantischen  Glauben  abgeschworen,  den  kathohschen  an- 
genommen und  die  Kommunion  nach  römischem  Ritus  em- 
pfangen haben  s).  Der  Kurfürst  wäre  also,  wenn  auch  heim- 
hch,  so  doch  in  aller  Form  zur  katholischen  Kirche  überge- 
treten.    Auf  Grund  dreier    Schreiben   des   Bischof    von    Raab 

')  Anders  ist  die  Stelle  der  Relation  (Aktenbeilige  6  S.  207)  vennero  a  prote- 
starmi  di  tutto  ü  male,  che  sarebbe  derivato  al  regno,  sio  non  davo  un  attestato 
d'haver   veduto   V accennato  documento  nicht  zur  erklären. 

-)  Dass  Flemming,  wie  er  sich  im  Wahlbericht  den  Anschein  gibt,  über 
die  Religion  des  Kurfürsten  selbst  nicht  im  klaren  gewesen  sei,  ist  fast 
ausgeschlossen,  da  er  avis  der  kurfürstlichen  Deklaration  vom  7  17.  April 
(Haake  a.  a.  O.  S.  ö5  Anm.  1)  und  aus  dem  bischöflichen  Schreiben  den 
wahren  Sachverhalt  kennen  musste.  Ausserdem  hatte  der  Kurfürst  den 
Kardinal-Piimas  in  seinem  Schreiben  vom  24.  ]Mai  an  Flemming  als  denje- 
nigen verwiesen,    der  eine  encore  plus  exacte  information  geben  könne. 

^)  Haake  a.  a.  O.  S.  5. 
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und  der  sogenannten  Narratio  conver.-^ionis  ')  wäre  diese  Tatsache 
vollkommen  gesichert,  wenn  nicht  eben  gegen  die  Glaubwür- 
digkeit des  Bischofs  und  der  Narratio  Bedenken  bestcänden. 

Zunächst  ist  wohl  als  völlig  sicher  anzun-hmen,  dass  der 
Bischof  seinen  Vetter,  den  Kurfürsten,  und  dessen  Absichten 
durchschaut  hat,  denn  er  selbst  war  nach  allem,  was  wir  von 
ihm  wissen,  ein  schlauer  Politiker  und  durchaus  nicht  der 
fromme  Katholik,  als  der  er  in  Theinerscher  Beleuchtung  er- 
scheint ')..  Auch  ihm  waren  einst,  gerade  wie  seinem  Vetter 
Friedrich  Augast,  kriegerische  Lorberen  im  Türkenkriege  versagt 
geblieben.  Er  hatte  die  Bekanntschaft  des  Grossmeisters  des 
deutschen  Ordens,  des  Pfalzgrafen  Ludwig  Anton,  gemacht  und 
an  dem  Beispiele  des  pfälzischen  Hauses  mochte  er  gesehen 
haben,  wie  gut  die  katholische  Kirche  für  die  jüngeren  Söhne 
kinderreicher  und  unbemittelter  deutscher  Fürsten  in  jenen 
Zeiten  sorgte. 

Im  August  1691  war  er  —  der  erste  Angehörige  des  Wet- 
tinischen  Hauses  —  in  Gegenwart  Da  Vias,  der  damals  die 
Kölner  Nuntiatur  verwaltete,  öffentUch  katholisch  geworden, 
nachdem  er  schon  lange  zuvor  gegen  materielle  Sicherstellung 
über  seinen  Übertritt  verhandelt  hatte  ^).  Er  wurde  von  jetzt 
an  einer  der  eifrigsten  Pfründenjäger  Deutschlands,  und  über- 
all, wo  ein  Kanjnikat  oder  ein  Bistum  frei  wurde,  erschien 
auch  der  priesterliche  Prinz  von  Sachsen  als  Bewerber.  Fort- 
während bat  er  den  Papst  um  seine  Unterstützung,  damit  er 
«  von  irdischen  Sorgen  frei,  allein  Gott,  dem  Nächsten  und  der 

')  Die  drei  Schreiben  des  Bischofs  sind:  1)  das  ofterwähnte  Dokument 
vom  2.  Juni  1097.  2)  Ein  Brief  an  seinen  Bruder  Moritz  Wilhelm  vom 
2.  Juli  l(i97.  3)  Ein  Schreiben  an  den  Statthalter  Fürstenberg  vom  5.  Juli 
1697.  Die  beiden  letzteren  finden  sich  gedruckt  bei  Haake  a.  a.  O.  S.  59 
Anm.    1  und  S.   65  Anm.   3. 

^)  i'ber  Christian  August  von  Sachsen-Zeitz  (geb.  9.  Okt.  KUiO,  1  23.  Aug. 
1725)  vergleiche  Theiner  a.  a.  O.  S.  93-99. 

^)  Zur  Bekehrung  des  Prinzen  vgl.  ausser  Theiner  und  den  bei  ihm 
gedruckten  Akten  folgende  Schreiben  aus  dem  Vatikariischen  Archiv:  Plet- 
tenberg  an  den  Kardinalstaatssekretär  Ottoboni  Erfurt  10.  April  1690  und 
24.  September  1690  iLettere  de'  Principi  120  eigh.).  Christian  August  an  Plet- 
tenberg  Bamberg  16.  Dezember  1690  und  das  Schreiben  an  den  Papst  vom 
selben  Tage  (Principi  112  eigh.).  Da  Via  an  Spada  Köln  30.  März  (dechiffr. 
17.  April)   1692.   Köln  20.  April  1692.  Köln  19.  August  1692  (Col.  71  Lettere) 
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Ausbreitung  des  katholischen  Glaubens  in  den  Gebieten  seines 
Hauses  leben  könne »,  eine  Phrase,  die  auf  die  Kurie  eine 
faszinierende  Wirkung  ausüben  musste,  zumal  da  sie  von 
einem  Prinzen  ausgesprochen  wurde,  der  mit  den  Häusern  von 
Kursachsen  und  Brandenburg-Preussen  verwandt  war  i).  Da 
Via  vor  allem  ist  es  gewesen,  der  die  Bedeutung  dieses  Prin- 
zen für  die  Kirche  erkannt  hat  und  in  seinen  Schreiben  bei 
der  Kurie  stets  für  ihn  eingetreten  ist. 

So  erhielt  dieser  viele  Kanonikate  und  wurde  bereits  im 
Januar  1696  durcli  kaiserliche  Noniination  Bischof  von  Raab. 
Er  hatte  noch  nicht  das  kanonische  Alter  erreicht,  aber  er 
scheute  sich  nicht,  um  in  den  Besitz  des  Bistums  zu  gelangen, 
eine  Unwahrhaftigkeit  zu  begehen,  und  er  gab  sich  der  Kurie 
gegenüber  den  Anschein.  30  Jahre  alt  zu  sein  2).  Man  sieht, 
er  hatte  in  seinem  Handeln  selbst  dem  Papste  gegenüber 
\\  enig  Gewissensbedenken,  wenn  es  seinen  eigenen  Vorteil  galt. 

Es  liegt  daher  sehr  nahe,  anzunehmen,  dass  er  mit  seinem 
kurfürsthchen  Vetter  stillschweigend  einen  Handel  abgeschlos- 
sen hat,  von  dem  man  hoffen  konnte,  dass  er  diesem  die 
Krone,  ihm  selbst  aber  den  Kardinalshut  einbringen  würde  ^). 


')  Theiner  a.  a.  O.  Urkxindenbuch  S.  41.  Christian  August  war  der 
Schwager  einer  Tochter  des  grossen  Kurfürsten.  Bereits  im  Jahre  1 690,  also 
noch  vor  seinem  öSentlichen  t'bertritt,  hatte  der  Prinz  die  Konversion  seines 
Bruders  Moritz  Wilhelm  angeboten.  In  der  Congregatio  del  S.  Officio  war 
am  5.  Juli  1690  über  die  vom  Herzog  gestellten  Bedingungen  verhandelt 
worden.  Die  Kongregation  gestand  dem  Herzog  zwar  den  Fortbesitz  d'  r 
Kirchengüter,  aber  nicht  den  Genuss  des  Abendmahls  sub  utraque  zu  (Frin- 
cipi  120).  Da  Moritz  Wilhelm  in  seinem  Heiratsvertrage  mit  Maria  Amalia, 
der  Tochter  des  grossen  Kurfürsten,  ausgemacht  hatte,  dass  die  Söhne  der 
Religion  des  Vaters  folgen  sollten,  hätte  der  am  16.  März  1690  geborene 
Prinz  also  katholsch  werden  können;  er  starb  aber  bereits  am  15.  Mai  1690. 
Plettenberg  an  Ottoboni  Erfurt  10.  April  1690  (Principi  120  eigh.). 

-)  Spada  an  Abbati.  Internuntius  in  Wien,  Rom  16.  Juni  1696  (Germ. 
43  Reg.):  Quanto  alla  difficoltä,  ch'ella  accenna  rincontrarsi  di  provare  Vetä 
precisa  del  detto  signor  principe,  mentre  es  so  offre  dichiarare  con 
giuramento  e  che  oramai  compisce  V  anno  trigevimo  et  alVaspetto 
e  forse  per  altri  indizii  lo  siimeranno  trigenario  alcuni  de'  testimonii  da  esa- 
minarsi,  deve  credersi,  che  cid  possa  ottenere  liiogo  di  prova.  Hierauf  stand 
die  Kvirie  von  einer  weiteren  Untersuchung  ab,  und  der  Papst  sandte  am  7. 
Juli  das  Bestätigungsbreve. 

^)  Sofort   nachdem    die  Beziehungen  zwischen  August  und  dem    Papste 
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Wenn  es  auch  nicht  möglich  ist,  dies  bei  der  Heimlichkeit, 
mit  der  alJes  verhandelt  wurde,  aktenmässig  im  einzelnen  dar- 
zulegen, so  deutet  doch  folgendes  auf  ein  Einverständnis  des 
Kurfürsten  und  des  Bischofs  hin.  Zunächst  ist  es  sicher,  dass 
sie  miteinander  ausgemacht  haben,  den  Übertritt  vorläulig 
geheim  zu  halten. 

Plötzlich  am  Abend  des  2.  Juni  bekam  der  Bischof  einen 
Fieberanfall  und  wurde  erst  wieder  gesund,  als  der  Kurfürst 
König  geworden  war.  Gegen  die  Wirklichkeit  seines  Unfalls 
würden  keine  Zweifel  entstehen,  wenn  nicht  folgende  Tatsache 
auffällig  wäre.  Dem  Nuntius  wurde  erzählt,  dass  dem  Bischof 
das  heilige  Viaticum  gereicht  worden  sei.  und  dass  seine  Gott- 
ergebenheit nicht  nur  auf  Katholiken,  sondern  auch  auf  Pro- 
testanten eine  erbauliche  Wirkung  ausgeübt  habe.  Man  ist 
nun  einigermassen  erstaunt,  wenn  man  nach  dieser  feierlichen 
religiösen  Handlung  hinterher  die  Krankheit  des  Bischofs  er- 
fährt und  hört,  dass  er  sich  nichts  weiter  als  die  Windpocken 
(morviglioni)  zugezogen  hatte  i). 

Wie  es  scheint,  wollte  er  sich  vorläufig  vor  allen  unbe- 
quemen Anfragen  über  die  Konversion  des  Kurfürsten  sicher 
stellen,  die  er  ja  bis  zur  Wahl  aus  Rücksicht  auf  die  polni- 
schen Anhänger  des  Kurfürsten  nicht  hätte  ableugnen  dürfen. 
Auch  die  Tatsache,  dass  der  Bischof  dem  Kurfürsten  das  At- 
test vom  2.  Juni  ohne  Datum  und  Gegenzeichnung  wenigstens 

hergestellt  waren,  hat  der  König  den  Papst  gebeten,  Raab  den  Purpur  zu 
verleihen  (Theiner  a.  a.  O.  Urkunde  tin  Seite  64).  Siehe  auch  die  Narratio 
conversionis  (Theiner  S.  108)  und  die  Bemerkung,  die  ich  weiter  unten  über 
sie  gemacht  habe.  Auch  später  hat  der  König  noch  öfters  denselben  Antrag 
an  die  Kurie  gestellt,  aber  erst  am  12.  Mai  1706  wurde  der  Bischof  Kardinal. 
Vgl.  das  interessante  Schreiben  Christian  Augusts  an  Clemens  XI.  aus  Bonn 
Li.  November  \Htr>  in  Clementis  XI  Miscell.    170  (Orig.). 

■)  Vgl.  Santa  Croce  an  Spada  Wien  1.5.  Juni,  Wien  22.  Juni,  Wien 
2'.t.  Juni  1697  (Germ.  234).  In  dem  letzten  Schreiben  berichtet  Santa  Crpce, 
am  28.  habe  ihm  Raab  sagen  lassen,  er  solle  zu  ihm  kommen,  da  er 
ihn  eine  wichtige  Sache  mitzuteilen  liabe.  Der  Nuntius  konnte  aber  den 
Bischof  aus  Rücks'cht  auf  den  kaiserlichen  Hof  wegen  der  Ansteckungsgefahr 
nicht  besuchen.  In  einem  anderen  Schreiben  vom  29.  Juni  teilt  Santa 
Croce  Spada  bereits  init,  wenn  die  Dinge  in  Polen  sich  nicht  änderten,  würde 
Sachsen  gewählt  werden  (Aktenbeilage  7).  Santa  Croce  sprach  Raab  erst 
am  12.  Juli  (Aktenbeilage  8).  Vgl.  auch  die  Schreiben  Spadas  ah  Santa 
Croce  vom  22.  Juni.  29.  Juni,   13.  Juli   1697   (Germ.  43  Reg.). 
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eines  Zeugen,  etwa  des  Beichtvaters,  ausgestellt  hat,  Lässt  mit 
SirhorluMt  darauf  schliessen,  dass  er  sich  auf  diese  AYeise  den 
Weg  frei  halten  wollte,  um  die  Urkunde  gegebenen  Falls  dei 
Welt  gegenüber  als  ungültig  erklären  zu  können  i).  Vom  Papst 
zur  Verantwortung  gezogen,  hätte  er  sich  leicht  durch  die 
Behauptung  rechtfertigen  können,  der  Kurfürst  sei  in  der  Tat 
im  Geheimen  katholisch,  könne  aber  ohne  den  Besitz  von 
Polen  vorläufig  den  katholischen  Glauben  nicht  öffenthch  be- 
kf-nnen,  und  der  Kurie  wäre  nichts  anderes  übrig  geblieben, 
als  sich  dabei  zu  beruhigen  und  schon  aus  politischer  Klugheit 
über  die  *  Konversion  »  des  Kurfürsten  zu  schweigen. 

Erst  nachdem  der  Kurfürst  gewählt  worden  war,  erhielt 
die  Kurie  über  seinen  Übertritt  einen  Bericht  von  dem  Beicht- 
vater Raabs.  Vom  Bischof  selbst  hat  aber  der  Nuntius  Santa 
Croce,  als  er  ihn  Mitte  JuH  besuchte,  über  das  Ereignis  vom 
2.  Juni  so  gut  wie  nichts  erfahren,  und  auch  fernerhin  hat  es 
der  Bischof  vermieden,  über  diesen  Punkt  zu  sprechen  -). 

Der  Bericht  des  bischöflichen  Beichtvaters,  die  sogenannte 
Xarraiio  conversionis,  hat  daher  bis  jetzt  immer  als  die  Haupt- 
quelle für  die  Einzelheiten  der  Bekehrung  gegolten.  Aber  ihre 
Angaben  besitzen,  wenn  wir  sie  genauer  betrachten,  nur  ge- 
ringen historischen  Wert.  Denn  zunächst  ist  die  Behauptung 
Theiners,  der  Beichtvater  habe  die  Narratio  noch  am  Tage 
des  Übertritts  des  Kurfürsten  aufgesetzt,    nichts    anderes   als 

')  Da  Via  an  Spada  Danzig  9.  August   1697   Aktenbeilage  10  S.  212. 

-)  Ob  der  Beichtvater  Raabs,  ein  Jesuit,  bei  dem  Übertrittsakt  da- 
bei war,  wie  Theiner  (S.  108  Aiim.  4)  behauptet,  ist  unsicher.  Die  Nach- 
richt, dass  der  Kvu-fürst  in  Gegenwart  des  Jesuitenpaters  Wolf  das  katho- 
lische Glaubensbekenntnis  abgelegt  habe,  habe  ich  nirgends  gefunden,  und  sie 
Lst,  da  der  Kaiser,  dem  Wolf  nahe  stand,  über  die  Konversion  erst  nach 
der  Wahl  benachrichtigt  worden  ist,  nicht  wahr=cheinlich.  Die  Ubertritts- 
handlung  fand  übrigens  nicht,  wie  Haake  behauptet  (S.  .59),  in  der  Ka- 
pelle des  kaiserlichen  Lustschlosses  zu  Baden  statt,  sondern  in  der  Woh- 
nung des  Bischofs.  Sie  war  also  ganz  geheim.  Die  Narratio  (Theiner  S.  1 00 
Anm.  4)  sagt  ausdrücklich:  die . . .  prima  iunii  in  sacello  Lauretano  Ba- 
densi  venerabili  hostia  ab  illustrissimo  domino  episcopo  consecrata  illaque 
secum  domu7n  allata  .  .  .  Über  den  Tag  des  Übertritts  ist  folgendes 
zu  sagen:  der  Kurfürst  und  Bischof  kamen  am  1.  Juni  abends  zusammen 
und  unterhandelten  bis  zum  frühen  Morgen  des  2.  Juni.  Das  Datum,  das 
die  Narratio  angibt,  steht  also  nur  scheinbar  mit  dem  des  bischöflichen 
At;estes  im  Widerspruch. 
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eine  offenkundige,  aus  der  Tendenz  seiner  Arbeiten  entsprun- 
gene Fälschung.  Das  Datum  Viennae  die  I  iunii  findet  sich 
im  Original,  das  Theiner  vorgelegen  hat,  nicht  und  ist  von 
ihm  ohne  Bedenken  dem  Bericht  hinzugesetzt  worden  i). 
Dabei  hat  er  aber  das  Unglück  gehabt,  die  Narratio  einen 
Tag  zu  früh  zu  datieren,  so  dass,  wollten  wir  seiner  Angabe 
Glauben  schenken,  der  Beichtvater  den  Verlauf  der  Handlung 
schon  im  voraus  gevvusst  hätte  2).  Wie  der  Wiener  Nuntius 
Santa  Croce  selbst  erzählt,  ist  die  Narratio  aber  erst  auf  seinen 
Wunsch  vom  Beichtvater  Raab  verfasst  worden,  also  erst  etwa 
einen  Monat  nach  dem  Vorgange  selbst '').  Sie  verliert  damit 
allen  Wert  eines  protokollarischen  Aktenstückes. 

Sieht  mm  sich  nun  den  Inhalt  genauer  an,  so  muss  man 
sich  fast  wundern,  dass  man  diesem  Bericht,  der  die  Tendenz 
so  klar  auf  der  Stirn  geschrieben  trägt,  solange  hat  Glauben 
schenken  können.  Er  zerfällt  deutlich  in  zwei  Teile,  von  denen 
der  erste  die  Verdienste  des  Bischofs  ins  rechte  Licht  stellen 
will  und  deshalb  erzählt,  welche  Schwierigkeiten  dieser  bei  der 
Bekehrung  des  Kurfürsten  zu  überwinden  hatte.  Der  zweite 
Teil  verfolge  das  Ziel,  den  Papst  für  den  Neubekehrten  zu  ge- 
winnen. Es  wird  daher  in  effektvoller  Weise  geschildert, 
welche  tränenreiche  Reue  der  Kurfürst  empfunden,  wie  er 
feierlich  geschworen  habe,  er  wolle  im  katholischen  Glauben 
ewiglich  leben  und  sterben,  und  wie  er  fest  versichert,  nicht 
irdische,  sondern  allein  himmliche  Ziele  leiteten  ihn  bei  seinem 
Schritte.  Es  besteht  wohl  kein  Zweifel,  dass  das  Schriftstück 
vom  Bischof  selbst  verfasst  worden  ist. 

Waren  die  beiden  Vettern  im  Einverständnis  miteinander, 
so  könnte  man,  zumal  in  Anbetracht,  dass  das  Attest  vom 
2.  Juni  und  die  Narratio  sichere  Nachrichten  über  die  ein- 
zelnen Vorgänge  der  Nacht  von  1.  zum  2,  Juni  nicht  geben, 
leicht  versucht  sein,  die  Tatsache  des  Übertritts  als  eine  Fiktion 

')  V^\.  Santa  Croce  an  Spada  Wien  i'>.  Juli  l(i97  (z.  T.  bei  Theiner 
S.  110  Anm.  6  gedruckt)  und  Santa  Croce  an  Spada  Wien  13.  Juli  IW)? 
(Aktenbeilage  8). 

■-)  Die  Narratio  \vurde  von  Santa  Croce  am  (>.  Juli  eingesandt  und 
befindet  sich  in  Germ.  234.     Sie  ist  undatiert. 

")  Das  Schreiben  Santa  Croces  ist  von  Theiner  selbst  abgedruckt  S.  110 
Anm.  <i. 
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zu  erklären.  Allein  dies  ist  durch  das  Schreiben  des  Bischofs  an 
seinen  Briidor,  in  dem  er  diesem  berichtet,  der  Kurfürst  habe 
die  CJeneralbeicht^  abgelegt  und  nach  katholischem  Ritus  das 
Abendmahl  genommen,  ausgeschlossen  i).  Gleichwohl  ist  das 
Ereignis  vom  2.  Juni  kein  formeller  Übertritt,  denn  eine  förm- 
Hche  Abschvvörungsurkunde.  wie  sie  seinem  Sohne  später  in 
Bologna  vorgelegt  worden  ist,  hat  der  Kurfürst  niemals  un- 
terzeichnet, ja  es  ist  nicht  einmal  ein  protokollarisches  Schrift- 
stück über  den  wichtigen  Vorgang  niedergeschrieben  worden  -). 
Am  besten  wird  man  daher  seine  Bedeutung  vielleicht  in 
folgender  Weise  charakterisieren  können:  der  Übertritt  Frie- 
drich Augusts  stellt  einen  Teil  jenes  stillschweigenden  Paktes 
dar,  den  der  Kurfürst  und  der  Bischof  zur  Erreichung  ihrer 
beiderseitigen  Ziele  und  unter  gegenseitiger  Sicherung  für 
den  Fall  des  Misslingens  miteinander  eingegangen  sind.  Der 
Kurfürst  nahm  das  Sakrament  nach  katholischem  Ritus  und 
ermöglichte  es  dadurch  dem  Bischof,  sich  gegebenen  Falls  der 
Kurie  gegenüber  rechtfertigen  zu  können,  der  Bischof  aber 
verzichtete  auf  Unterzeichnung  einer  Abschwörungsformel, 
versprach,  die  «  Konversion »  geheim  zu  halten,  und  gab  das 
Attest  in  anfechtbarer  Form,  damit  es  auch  von  ihm,  wenn 
nötig,  der  Öffentlichkeit  gegenüber  für  nichtig  erkläit  werden 
konnte. 

Man  begreift  daher  leicht,  dass  die  Kurie  die  ersten  Nach- 
richten von  der  Bekehrung  des  Hauptes  der  deutschen  Pro- 
testanten nicht  mit  ungemischter  Freude  aufnahm.  Als  Santa 
Croce  von  Raab  die  ersten  Andeutungen  über  die  Konversion 
erhielt,  meldete  er  nach  Rom,  der  Kurfürst  gebe  sich  nur  den 
Anschein,  katholisch  zu  sein,  um  seine  politischen  Absichten 
leichter  zu  erreichen  =*).  Der  Papst  war  daher  nach  einem 
Bericht  des  französischen  Gesandten  nicht  wenig  erschrocken, 


')  Mitgeteilt  bei  Haake  a.  a.  O.  S.  59  Anm.    1. 

^)  Zum  Vergleiche  habe  ich  das  Original  der  Abschwörungsurkunde  des 
Kurprinzen  Friedrich  August  (Bologna  27.  November  1712),  die  ich  im  va- 
tikanischen Archive  gefunden  habe,  in  der  Aktenbeilage  unter  Nr.  1  ab- 
gedruckt. 

'■")  Santa  Croce  an  Spada  Wien  29.  Juni  1G97  (Germ.  234).  Santa  Croce 
an  Spada  (Aktenbeilage  8). 
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als  er  die  Nachricht  von  der  Wahl  des  Sachsen  erhielt  i). 
Auch  das  Eintreffen  der  Xarrotio  conversionis  vermochte  ihn 
keineswegs  zu  beruhigen,  und  der  Wiener  Nuntius  erhielt  den 
Befehl,  er  solle  den  Bischof  doch  unter  der  Hand  bitten,  ein 
Schriftstück  abzufassen,  aus  dem  man  ersehen  könne,  in  wel- 
cher Form  der  Kurfürst  die  häretischen  Dogmen  abgeschworen 
habe  2).  Ein  solches  Dokument  hat  aber  Raab  niemals  auf- 
gesetzt und  die  Kurie  musste  sich  daher  mit  der  Versiche- 
rung des  Bischofs  begnügen,  der  Kurfürst  gebe  in  der  Tat 
deutHche  Zeichen,  dass  er  wirklich  katholisch  sei  3).  So  blieb 
man  in  Rom  über  die  Konversion  Augusts  noch  lange  ziem- 
lich im  Unklaren  *).  Weder  der  Kurfürst  noch  der  Bischof 
erhielten  ein  Glückwunschschreiben  von  der  Hand  des  Papstes. 
Dagegen  sandte  dieser,  um  die  katholische  Religion  in  Polen  für 
alle  Fälle  zu  sichern,  am  4.  August  ein  Breve  an  den  Kardinal- 
Primas  und  die  polnischen  Stände,  in  dem  er  sie  unter  an- 
derem ermahnte,  nur  denjenigen  zum  König  zu  nehmen,  von 
dessen  Frömmigkeit  und  Tapferkeit  die   katholische   Religion 

')  Haake  a.  a.  O.  S.  36. 

-)  Spada  an  Santa  Croce  Rom  20.  Juli  1607  (Aktenbeilage  9).  Wie 
mau  aus  dem  Konzept  sieht,  hat  Spada  anfangs  die  Absicht  gehabt,  die 
Originalakten  der  Bekehrung  einzufordern.  Er  stand  davon  ab,  wohl  weil 
er  ahnte,  dass  solche  überhaupt  nicht  vorhanden  waren. 

')  Santa  Croce  an  Spada  Wien  22.  Juli  1697  (Germ.  234).  In  dem 
ersten  Schreiben,  das  der  Bischof  am  17.  August  an  den  Papst  sandte,  be- 
richtete er  über  die  Bekehrung  des  Kurfürsten  so  gut  wie  nichts  (Principi 
123  Or.). 

*)  Noch  am  31.  August  truo;  Spada  Santa  Croce  auf,  er  solle  sich  be- 
mühen um  ein  Atto  autentico  sottoscritto  dal  signor  eletfore  di  Sassonia  del- 
Fabiura  da  lui  fatta  delV?resia  di  Lutero  o  almeno  un  attestato  di  mano  o 
con  la  sottoscrizione  di  monsignor  vescovo  sudetto  (Santa  Croce  an  Spada 
Wien  28.  September,  dechiffr.  11.  Okt.,  1697).  Von  dem  Attestat  vom  2.  Juni 
besass  man  in  Rom  nur  Abschriften,  denen  man,  wie  aus  Spadas  Schreiben 
herv(  rgeht,  wenig  Glauben  schenkte.  Statt  einer  formellen  Abschwörungs- 
urkunde  traf  Ende  Oktober  in  Rom  nur  ein  mit  kurfürstlichem  Siegel 
versehenes  Glaubensbekenntnis  des  Kurfürsten  ein  (Aktenbeilage  9  S.  211). 
Damit  ist  bewiesen,  dass  August  den  Protestantismus  (zu 
Pikari  am  23.  Juli  1697)  nur  ganz  allgemein,  aber  niemals  in  sei- 
nen einzelnen  «Irrlehren  •>,  abgeschworen  hat.  Siehe  Haake  a.  a. 
O.  S.  09  Anm.  1.  Die  Stelle  lautet:  Omnia  contraria  atque  haereses  qiias- 
cunque  ab  Ecclesia  damnatas  et  reiectas  et  anathematizatas  Ego  pariter  damno, 
reiicio  et  atiathematizo. 
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Verbreitung  und  die  Christenheit  Schutz  vor  den  Türken  er- 
warten k()nne').  In  übrigen  war  die  Kurie  entschlossen,  wie 
von  Anfang  an  auoli  fernerhin  bis  zum  Aufgang  des  Kampfes 
zwischen  beiden  Gegnern  in  ^striktester  Neutralität  zu  verharren 
und  nur  den  Schutz  ihrer  eigenen  kirchlichen  Interessen  im 
Auge  zu   behalten. 

Vergebens  hatte  sich  Ludwig  XIV.  bereits  im  Herbste  des 
vergangenen  Jahres  um  den  Beistand  des  Papstes  bemüht  -). 
Jetzt  schien  ihm  das  Verhalten  Da  Via's  bei  der  Königswahl 
den  gewünschten  Anlass  zu  geben,  um  die  Kurie  zu  zwingen, 
sich  für  den  Prinzen  zu  erklären.  Polignac  und  der  Kardi- 
nal-Primas nämlich  hatten  die  ganze  Schuld  ihrer  Niederlage 
auf  Da  Via  geworfen  und  sich  heftig  über  seinen  Neutralitäts- 
bruch beklagt  '^).  In  der  Tat  hatte  auch  Da  Via  im  geheimen 
den  Sachsen  begünstigt  und  die  List  des  Kardinal-Primas  ver- 
eitelt, aber  er  hatte  sein  Verhalten  äusserlich  so  korrekt  ein- 
gerichtet, dass  man  ihm  wenig  anhaben  konnte.  Es  fiel  ihm 
daher  leicht,  die  zum  Teil  unsinnigen  Beschuldigungen,  die 
Polignac  gegen  ihn  erhoben  hatte,  zu  widerlegen,  und  er  konnte 
darauf  hinweisen,  dass  seine  Ankläger  selbst  ihn  gebeten 
hatten,  der  Kandidatur  des  Kurfürsten  nicht  entgegen  zu  sein. 
Die  Bestätigung  des  Raab'schen  Attestes  suchte -er  als  eine 
einfache  «Authentikation  »  hinzustellen,  die  er  niemandem  habe 
verweigern  können.  Wenn  er  dann  schliesslich  doch  der  Kurie 
gegenüber  stillschweigend  seine  Parteinahme  für  den  Sachsen 
eingestehen  musste,  so  konnte  er  sein  Verhalten  doch  dadurch 
rechtfertigen,  dass  er  nachwies,  er  habe  nur,  seiner  Instruktion 
gemäss,  im  Interesse  der  Kirche  gehandelt.  Denn  durch  die 
Bestätigung  der  Authentizität  des  bischöflichen  Schreibens  habe 
er  dem  Kurfürsten  das  Geheimnis  seines  Übertritts,  das  er,  im 


')  Clementis  XI  Mise.  193.  Dieser  Band  enthält  auch  die  kurzen  Pro- 
tokolle der  Konsistorien,  die  über  die  polnischen  Angelegenheiten  gehallen 
wurden.  Diese  Konsistorien  fanden  statt  am  11.  und  16.  Juli,  ara  11.  und 
27.  August,  am  8.  November  1697  und  13.  Januar  169S.  In  den  beiden  ersten 
Konsistorien  wurde  über  die  Stellung  verhandelt,  die  die  Kurie  einst  zur 
Wahl  Stephan  Bathorys  eingenommen  hatte. 

-)  Spada  an  Delfino  Rom  30.  Okt.   1696  (Dechiffr.  Franc     181). 

")  Delfino  an  Spada  Paris  22.   Juli  1697   (Franc.    194). 
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Falle  des  Misserfolgs  bei  der  Wahl,  habe  gewahrt  wissen  wol- 
len, entrissen  1). 

Als  daher  der  König  von  Frankreich  im  August  die  For- 
derung stellte,  die  Kurie  solle  offen  für  den  Prinzen  in  seinem 
Kampfe  um  die  Krone  eintreten  und  den  ihm  feindseligen  Nun- 
tius Da  Via  aus  Polen  abberufen,  schlug  der  Papst  dieses  An- 
sinnen rundweg  ab  -).  Kurze  Zeit  darauf  hingegen,  als  Lud- 
wig XIV.  seinen  Wunsch  von  neuem  durch  den  Kardinal 
Bouillon  in  dringender  Form  wiederholen  liess,  gal)  der  Pa))st 
scheinbar  einen  Schritt  nach.  Er  befahl  dem  Nuntius,  bis  auf 
weiteres  Polen  zu  verlassen  und  vorläufig  in  einer  Stadt  der 
Kölner  Nuntiatur  seinen  Sitz  aufzuschlagen  »).  Er  kam  damit 
aber  teilweise  zugleich  einem  Wunsche  Da  Vias  selbst  entge- 
gen. Dieser  hatte  bereits  im  August  auf  das  Gerücht,  der 
König  beabsichtige  nach  Warschau  zu  kommen,  die  Stadt  ver- 
lassen, um  nicht  Farbe  bekennen  zu  müssen,  und  war  nach 
Preussen  gegangen.  Auf  kurze  Zeit  war  er  dann  nach  Warschau 
zurückgekehrt  und  hatte  sich  darauf  nach  Czenstochau,  dicht 
an  die  schlesische  Grenze,  begeben.  Da  er  aber  auch  hinter 
den  Mauern  dieses  Ktesters  vor  Anfragen  sächsischer  Partei- 
gänger nicht  sicher  war,  verbarg  er  sich  in  Mstow,  einem 
kleinen  in  der  Nähe  gelegenen  Landstädtchen.  Hier  erreichte 
ihn  der  Befehl  des  Papstes. 

Jetzt  verliess  Da  Via  das  polnische  Gebiet  und  begab  sich 
nach  Prag,  um  von  hier  aus  die  W'eiterentwicklung  der  Dinge  zu 
beobachten.  Anfang  Dezember,  als  man  den  König  in  War- 
schau erwartete,  wurde  auch  das  dortige  päpstliche  Tribunal 
geschlossen  und  damit  von  selten  des  Papstes  vorläufig  auf 
eine  offizielle  Vertretung  der  Kurie  in  Polen  ganz    verzichtet. 

Das  scheinbare  Eingehen  des  Papstes  auf  die  französischen 
Forderungen  erregte  das  Missfallen  Ostreichs,  und  der  Kaiser 
erhob  beim  Wiener  Nuntius  Vorstellungen  gegen  die  Nachgiebig- 
keit der  Kurie  ^).  An  meisten  aber  fühlte  sich  der  König  August 
von  der  zurückhaltenden  Politik  des  Papstes  betroffen.    Gerade 

')  Vgl.  Akteiibeilage   10.      Das  Material    über    diesen    Streitfall    befinde 
sich  hauptsächlich  in  Pol.   117.   118.  Franc.   181.   193.   194. 

■-)  Spada  an  Delfino  Rom  20.  Aug.   1Ü97   (Chiffre  Francia  ISI). 

■")  Spada  an  Da  Via  Rom  ö.  und   12.  Okt.    1()97   (Pol.   35.-)  Reg.). 

*)  Santa  Croce  an  Spada  Wien  14.  Dez..  (dechiffr.  26.  Dez.)  IH97  (Germ.  221 ). 
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jetzt,  da  sein<^  Oogner  die  Religion  gegen  ihn  ausspielten,  hätte 
er  dringend  ei  ihm-  Erklärung  des  Oberhauptes  der  Kirche  über 
seine  Rechtgläiibigkeit  bedurft.  Aber  vergebens  hatte  er  sich 
in  der  Wahlkapitulation  zum  Schutze  der  katholischen  Kirche 
verpflichtet  und  vergebens  besuchte  er  mit  ostentativem  Eifer 
die  Messe:  der  Papst  blieb  unbeweglich.  Alles,  was  dieser  für 
ihn  tat,  war,  dass  er  den  Bischof  von  Raab  von  der  Residenz- 
pflicht hl  seiner  Diözese  dispensierte,  damit  er  seinem  Vetter 
zur  Seite  stehen  könne  i).  In  schmerzerfüllten  Worten  Hess 
der  König  durch  Dabski  und  Raab  dem  Warschauer  und  Wie- 
ner Nuntius  sein  Leid  klagen.  Fast  der  Verzweiflung  nahe, 
so  erzählte  Raab  dem  letzteren,  habe  der  König  voller  Lei- 
denschaft ausgerufen,  seine  Bekehrung  sei  vom  Papste  mit 
weniger  Beachtung  aufgenommen  worden  als  die  eines  gemei- 
nen Mannes  2).  Aber  das  einzige,  das  man  erreichte,  bestand 
darin,  dass  der  Papst,  nachdem  er  mittlerweile  das  Glaubens- 
bekenntnis des  Königs  erhalten  katte  ^),  dem  Bischof  von  Raab 
endlich  nach  3  Monaten  für  die  ihm  geglückte  Bekehrung 
dankte  *).  Mit  dem  König  selbst  aber  vermied  er  es  auch 
jetzt  ndch  immer  in  Beziehung  zu  treten,  und  alle  Ergeben- 
heitsschreiben, die  ihm  August  nach  seiner  Wahl  und  seiner 
Krönung  zugeschickt  hatte,  blieben  vorläufig  unbeantwortet  ^). 
Erst  der  vollständige  Sieg  des  sächsischen  Kurfürsten  über 
den  französischen  Prinzen  zwang  die  Kurie  zu  einer  Änderung 
ihrer  Politik.  Der  König  August  war,  wenn  auch  der  Kar- 
dinal-Primas noch  in  ohnmächtiger  Negation  verharrte,  in 
der  Hauptsache  Herr  seines  Reiches,  und  eine  längere  Neutra- 
lität konnte  den  Interessen  der  Kurie  und  der  Kirche  in  Polen 
nachteilig  werden.  Der  Papst  drängte  daher  Ludwig  XIV., 
seine  polnischen  Pläne  aufzugeben,  und  seine  Bitte  mag  den 
Entschluss  des  Königs  beschleunigt  haben.  Er  stellte  es  dem 
Papste  frei,  in  den  polnischen  Angelegenheiten  nach  Gutdünken 

')  Theiner  a.  a.  O.  Urkundenbuch  Nrr.   öl.   ö:?. 

")  Santa  Croce  an  Spada  Wen  iß.  Okt.    KiOT   (Genn.  Chiffre  2-21). 

")  Aktenbeilage  9  Anm.   1. 

')  Vgl.  das  Schreiben  Innocenz'  Xll.  vom  16.  Nov.  1697  Vjei  Theiner 
a.  a.  O.  Urkundenbuch  Xr.   54. 

'")  August  an  Innocenz  XII.  Krakau  25.  Xov.  1697  (Piincipi  127  Or.). 
August  an  Innocenz  XII.  Krakau  27.  Nov.  1697  bei  Theiner  a.  a.  O.  Xr.  57. 
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ZU  handeln,  nur  gegen  die  Rückkehr  des   verhassten    Da  Via 
hatte  er  anfangs  Einwände  erhoben.  * 

Jetzt  beeilte  sich  der  Papst,  den  König  mit  allen  erdenkli- 
chen Ehren  in  den  Schoss  der  Kirche  aufzunehmen,  um  so 
den  ungünstigen  Eindruck,  den  seine  Haltung  auf  August  ge- 
macht hatte,  so  weit  wie  möglich  zu  verwischen.  Am  13.  Ja- 
nuar 1698  wurde  das  Konsistorium  in  den  Quirinal  berufen 
und  am  18.  verkündigte  der  Papst  der  Welt,  dass  das  Haupt 
der  deutschen  Häretiker  die  ketzerische  Irrlelire  abschworen 
und  die  katholische  Wahrheit  angenommen  habe.  Am  selben 
Tage  sandte  er  « seinem  vielgeliebten  Sohne  in  Christo »  ein 
Glückwunschschreiben  und  erteilte  dem  Kölner  Nuntius  Pao- 
lucci  den  Befehl,  sich  sofort  als  ausserordentlicher  Nuntius  an 
den  Hof  des  Königs  zu  begeben  i).  Am  nächsten  Tage  wurde 
der  Gesandte  Augusts  unter  allen  Ehrungen  vom  Papste  in 
Audienz  empfangen.  Paolucci  hatte  den  Auftrag,  dem  König 
zu  seiner  Bekehrung  und  zu  seiner  Thronbesteigung  zu  gra- 
tulieren. Die  Anliegen,  die  der  Papst  an  August  hatte,  be- 
trafen die  Religion  der  Gemahlin,  des  Sohnes  und  der  Berater 
des  Königs.  Bemerkenswert  ist,  dass  irgendwelche  For- 
derungen zu  Gunsten  der  katholischen  Kirche  in 
Sachsen  damals  von  der  Kurie  nicht  gestellt  wor- 
den sind-).  Nur  in  der  Familie  und  im  Rate  des  Königs 
sollte  der  Katholizismus  herrschen.  Ferner  sollte  der  Nuntius 
den  König  bitten,  nur  würdige  Prälaten  zu  den  vakanten  Bis- 
tümern zu  nominieren  und  den  Krieg  gegen  die  Türken  zum 
Nutzen  der  Christenheit  und  zum  eigenen  Ruhme  weiter  fort- 
zusetzen. Besonders  lag  dem  Papste  die  Herstellung  der  Ruhe 
in  Polen  am  Herzen.  Deshalb  befahl  er  Paolucci,  August  zu 
ermahnen,  mit  seinen  Untertanen  Frieden  zu  schliessen  und 
den  Kardinal-Primas  in  Gnaden  aufzunehmen. 

Über  Eisenach,  Erfurt,  Leipzig  reiste  Paolucci  durch  Sachsen 
nach  Polen,  vielangestaunt  von  den  Bewohnern  dieser  Städte, 
die  so  lange  keinen  päpstlichen  Nuntius  mehr  gesehen  hatten. 

')  Theiner  a.  a.  O.  Nrr.  5.5.  5(5.  Clementis  XI  Mise.  193.  Über  Fabrizio 
Paolucci,  den  späteren  Kardinalstaatssekretär  Clemens'  XI.,  vgl.  Guarnacci 
I  479. 

-)  Anders  Ziekursch  a.  a.  O.  S.  104.  Si:'he  die  Instruktion  Paoluccis  (Ak- 
tenbeilage  11). 
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Als  er  Mittc^  März  in  Warschau  eintraf,  war  der  König  kurz 
zuvor  nach  Proussen  gegangen:  dieser  gab  sich  jetzt  den 
Anschein,  der  Hülfe  der  Kurie  nicht  mehr  zu  bedürfen  i).  Der 
Umstand,  dass  der  polnische  Ciesandte  in  Rom  nach  Warschau 
berichtete.  Paolucci  habe  den  geheimen  Auftrag,  den  Kardi 
nal-Primas  in  seinem  Widerstand  zu  bestärken,  trieb  den 
Papst  V  illends  auf  die  Seite  des  Königs-).  Denn  um  die  Ver- 
dächtigung des  Gestndten  durch  die  Tat  zu  widerlegen,  gab 
er  Paolucci  den  Befehl,  nur  die  Interessen  des  Königs  zu  ver- 
treten, den  Kardinal  in  energischer  Form  zu  veranlassen,  sei- 
nen Widerstand  aufzugeben  und  ihn  daran  zu  erinnern,  dass 
er  sein  Amt  nur  zur  Verwaltung  und  nicht  zum  eigenen  Nutzen 
erhalten  habe  ^). 

König  August  hatte  unterde.-ssen  seit  langem  mit  dem  Kar- 
dinal-Primas vergebens  unterhandelt.  Auf  dem  Pazifikations- 
reichstage  im  April  war  der  Kardinal  nicht  erschienen,  son- 
dern hatte  seine  Anhänger  aufgefordert,  sich  Anfang  Mai  in 
Lowicz,  seiner  Residenz,  zu  versammeln.  Wie  es  schien,  war 
er  nicht  abgeneigt,  seinen  Frieden*  mit  dem  König  zu  machen, 
zumal  da  Ludwig  XIV.  auf  seine  Bitte,  den  Prinzen  von  neuem 
nach  Polen  zu  schicken,  nicht  eingegangen  war.  Andererseits 
hatte  seine  Opposition  an  der  Erregung,  die  damals  bereits  in 
ganz  Polen  gegen  die  Einquartierungen  sächsischer  Truppen 
entstanden  war,  einen  neuen  Rückhalt  gewonnen,  so  dass  die 
Lage  für  den  König  noch  immer  prekär  genug  war  *).  Um 
den  Rokosch  nicht  als  gesetzmässig  anerkennen  zu  müssen, 
hatte  er  sich  geweigert,  Gesandte  nach  Lowicz  zu  schicken, 
so  dass  jetzt  dem  päpstlichen  Nuntius  Gelegenheit  geboten 
war,  zwischen  König  und  Kardinal  zu  vermitteln.     Er  über- 

')  Ovis  (Auditor  der  Warschauer  Nuntiatur)  an  Spada  Warschau  11.  März 
1698  (Pol.   119  Wochenbericht). 

■■)  Ovis  an  Spada  Warschau  8.  April   1698  (Lett.  Pol.   119). 

'^)  Aktenbeilat'e  11  Anm.  1,  ferner  Spada  an  Paolucci  Rom  10.  Mai 
(ChiiTre-Reg.  Pol.  117).  E  perö  si  ricordi  V.  S.  I.  di  rifletter  sempre  a  cid 
che  le  ho  altre  volle  avvisato,  d'esser  ella  statu  da  N  S.  mandata  costä  al  re 
per  assistere  alla  Mt^  S.  e  procurare  insieme  con  tutte  le  forze  delVopera  e 
degli  ufficij  suoi,  di  riunire  gli  animi  de'  contrarij  alla  medesima  e  tirarvi 
anche  il  sig^  cardinale  predetto,  perche  v'induca  quei  del  suo  partito. 

*)  Vgl.  die  22.  Forderung  des  Adels  von  Sandomir  in  Pol.  119  (Cati  an 
Spada  W^ochenbericht  Warschau  2r>.  Febr.    1698). 
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nahm  es,  für  August  die  Verhandlungen  in  Lowicz  zu  führen. 
Am  6.  Mai  1698  wurden  sie  eröffnet  und  sie  endeten  nnch 
10  Tagen  mit  der  Unterwerfung  des  Kardinals  und  seiner 
Anhänger.  Der  König  seinerseits  musste  sich  unter  anderem 
ausdrücklich  dazu  verpflichten,  die  Krone  nicht  erblich  zu 
machen,  da  die  Polen  schon  damals  bereits  befürchteten,  dass 
er  die  gro.ssen  Opfer  an  Geld  und  Trii})pen  nicht  gebracht 
habe,  um  sich  später  nur  mit  der  Stellung  eines  Hauptes 
der  polnischen  Adelsrepublik  zu  begnügen  i).  Viel  Schwierig- 
keiten hatte  auch  die  Frage  der  Religion  der  Königin  gemacht, 
die  allen  Bekehrungsversuchen  Dabskis  und  Raabs  widerstan- 
den hatte.  Die  Anhänger  des  Rokosch  hatten  daher  nochmals 
gefordert,  die  Königin  müsse  katholisch  sein,  ehe  sie  nach 
Polen  kommen  dürfe.  Es  ist  für  die  Nachgiebigkeit  der  Kurie 
August  gegenüber  bezeichnend,  dass  der  Nuntius  selbst  die 
Polen  bat,  von  dieser  Forderung  vorläufig  Abstand  zu  nehmen  -). 
Zu  einer  vollständigen  Einigung  kam  es  nicht,  und  die  end- 
gültige Regelung  einer  Reihe  von  Fragen  musste  auf  den 
nächsten  Reichstag  verschoben  werden. 

Stellen  wir  den  Verlauf  der  Dinge,  wie  er  sich  aus  den  va- 
tikanischen Akten  ergibt,  in  Kürze  zusammen,  so  ist  das  Re- 
sultat etwa  folgendes.  Während  des  Interregnums  in  Polen  war 
die  Stirn nmng  des  weitaus  grössten  Teiles  der  Nation  antifranzö- 
sisch und  Conti  hatte  von  anfang  an  wenig  Aussichten,  die 
Krone  zu  erlangen.  Ein  nationaler  König  aber  schien  ausser 
Stande  zu  sein,  die  seit  langem  unbesoldeten  Truppen  zu  bezahlen 
und  den  Türkenkrieg  zu  einem  für  Polen  günstigen  Abschluss 
zu  bringen.  Der  Kurfürst  von  Sachsen  wurde  gewählt,  weil  er 
von  allen  auswärtigen  Bewerbern  die  meisten  Mittel  besass,  um 
die  ohnmächtige  Republik  aus  ihrer  Not  zu  befreien,  und  weil 
die  Mächte,  die  später  Polen  geteilt  haben,  vor  allem  Russland, 
ihn  unterstüt'.ten.     Sein  sogenannter  Übertritt   zu  Baden  be- 

')  Da  Via  an  Spada  Foglio  d'avvisi  Warschau  20.  Mai  1B98  (Po).  119): 
Le  particolaritä  piü  importanti  delV accordo  sono,  che  per  mezo  cfuna  reciproca 
concesaione  de'  diplomi  la  nobilitä  riconosca  per  re  legitimo  la  Mt'i  S.  e  questa 
dichiari  di  non  preteiidere  verun  gius  ereditario  alla  Corona  ne  per  tutto  quello 
e  accaduto  finora  ne  per  le  somme  immense,  che  furono  distribuite  al  primo 
ingresao  nel  regno. 

-)  Paolucci  an  Spada  Warschau  24.  Juni  (dechiffr.  Ki.  Juli)  lti08 (Pol.  117). 
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deutet  nur  eine  Art  Rückversicherung  der  Politik  des  Kardi- 
nal-Primas gegenüber  und  er  konnte,  wenn  nötig,  vom  Kur- 
fürsten s  »fort  wieder  abgeleugnet  werden.  Er  fand  deshalb 
auch  nicht  in  formeller  Weise  statt,  si>ndern  stellt  im  Grunde 
genommen  nur  das  Versprechen  des  Kurfürsten  an  seinen 
Vetter  dar,  im  Falle  seiner  Wahl  den  katholischen  Glauben  zu 
bekennen.  Dafür  hat  ihm  der  Bischof  das  Attest  vom  2.  Juni 
ausgestellt.  Der  Bischof  ging  auf  den  Handel  ein,  weil  er  mit 
Hülfe  des  von  ihm  bekehrten  zukünftigen  Königs  von  Polen 
Kardinal  zu  werden  hoffte.  Der  Papst  hat  erst  Ende  Oktober 
volle  Sicherheit  über  die  Bekehrung  des  Kurfürsten  erlangt,  und 
erst  ein  halbes  Jahr  nach  seiner  Konversion  ist  der  König  offi- 
ziell vom  Papste  in  den  Schoss  der  Kirche  aufgenommen  wor- 
den. Kirchliche  Zugeständnisse  in  Sachsen  hat  die  Kurie  nicht 
verlangt.  Diese  sind  ihr  erst  später  vom  Könige  selbst  in 
Aussicht  gestellt  worden,  denn  er  brauchte,  wie  ich  an  anderer 
Stelle  zeigen  werde,  ihre  Unterstützung  zur  Verwirklichung 
seiner  beiden  grossen  politischen  Ziele,  der  Erwerbung  Schle- 
siens und  der  Begründung  der  absoluten  Monarchie  in  Polen. 


AKTENBEILAGEN. 

1.  Übertrittsurkunde  des  Kurprinzen  Friedrich  August  von 
Sachsen.  Bologna  1712  November  27. 

Clementis  XI  MisceU.  1 7J  Original  auf  gewöhnlichem  Papier,  von  Schrei- 
berhand, mit  eigenhändiger  Unterschrift  des  Kurprinzen  und  der  Ziugen.  Rech  s 
von  der  Unterschrift  des  Kurprinzen  fein  Siegel. 

lo  Federigo  Augusto  Principe  Elettoral  di  Sassonia,  Fi- 
gliuolo  di  Sua  Maestä  Federigo  Augusto,  Re  di  Polonia  ed  Elettor 
di  Sassonia,  e  di  Christina  Eberhardina  nata  Margravia  di 
Bareith,  di  mia  etä  di  sedeci  anni,  costituito  personalmente 
ed  inginocchiato  avanti  di  Voi,  Riverendo  Padre  Giovanni  Bat- 
tista  Salerni  della  Compagnia  di  Giesü  i),  havendo  avanti  gh 

')  über  Salerni  siehe  Guarnacci,  Vitae  et  resgesiae  Poniificum  Romi- 
norum  et  S.  R.  E.  Cardinalium  II  351. 
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occhi    miei  li   Sagrosanti    Evangelij,    che   tocco    colle    proprie 
mani,  e  sapendo  che  niuno  puö  salvarsi  fuori  di   quella  fede, 
quäl  tiene,  crede,  predica,  professa  ed   insegna  la  Santa  Cat- 
tolica  ed  Apostolica  Romana  Chiesa,  contro  la  quale  confesso  e 
mi  dolgo  d'haver  errato,  perche  essendo  nato  ed  allevato  negli 
errori  di  Luthero,  gli  ho  tenuti  e  creduti  tutti  ed  in  particolare : 
Che  le  nostre  opere  buone  non  siano  meritorie, 
Che  sia  inutile  ed  illecita  l'invocatione  dei  Santi, 
Che  non  vi  sia  Capo  visibile  della  Chiesa, 
Che  non  siano  piü  di  due  Sagramenti ; 

E  generalmente  ho  tenuto  e  creduto  tutto  quello,  che  cre- 
dono  i  Lutherani  nella  mia  Patria  la  Sassonia: 

Hora  dolente  e  pentito  de'  sudetti  errori,  certo  della  fal- 
sitä  di  essi  e  della  veritä  della  Santa  Fede  Cattolica,  con  cuor 
sincero  e  fede  non  finta  abiuro  e  detesto  li  sudetti  errori  e 
generalmente  ogn'altro  errore,  eresia  e  Setta  contraria  alla 
detta  Santa  Cattolica  ed  Apostolica  Romana  Chiesa.  Accetto 
anche  e  prometto  d'adempire  intieramente  la  penitenza,  che 
mi  e  st  ata  imposta.  E  contra  venendo  lo  a  questo  mio  giura- 
mento  (il  che  Dio  non  voglia)  mi  sottometto  alla  correttione 
ed  al  giudicio  della  Santa  Romana  Chiesa  e  del  Sommo  Ponte- 
fice.  Cosi  Dio  mi  aiuti  e  questi  suoi  Santi  Evangelij,  che  tocco 
colle  proprie  mani. 

Ig  Federigo  Augusto  Principe  Elettorale  di  Sassonia  ho 
abiurato  e  mi  sono  obligato  come  sopra,  ed  in  fede  del  vero 
ho  di  mia  propria  mano  sottoscritta  e  segnata  col  mio  sigillo 
la  presente..  quale  di  parola  in  parola  ho  recitata  in  Bologna. 
Questo  di  27  di  Novembre  1712. 

Frederico  Augusto,  Principe  Reale  di  Polonia  et  Elettorale 
di  Sassonia. 

Ego  Laurentius  sanctae  Romanae  ecclesiae  cardinalis  Cu- 
sanus.  Bononiae  de  latere  legatus  et  unus  ex  inquisitoribus 
generalibus,  interfui  mp.  i) 

Ego  losephus  Kos,  Palatinus  Livoniae,  interfui  mp.  2) 

Ego  loannes  Wilhelmus  baro  de  Hagen,  consiliarius  inti- 
mus,  interfui  mp. 

')   über  Casoni  s.  a.  o.   O.  II  öi'. 

^)   Über  Kos  und  die  beiden  Hagen  siehe  Theiner  a.  a.  0.  S.  167. 
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Ego  Oarolus  Kmmericus  baro  de  Hagen,  camerarius  in- 
terfui,  mp. 

Ego  Antonius  Khogler  sacerdos  Sociotatis  lesu  interfui  mp. ') 

2.  Considerazioni  preliminari  alUi  rorivocazione  del  regno  di 
Polonia,  che  sl  cominciarä  a  29  di  ai/oslo  1696:  Verlauf  der 
polnisrheii  Landtage.  Ali^^tstintmung  gegen  die  König  in -Wihoe. 
Wahlanssichten  der  einzelnen  einheimischen  und  ausländischen 
Kronbewerber.  Warschau  1696  August  7. 

Fol.  Uli  Lettere.  Von  Da  Via  am  7.  August  IG'jt;  an  den  Kardinnl- 
sta  lUsek le.är  Spada  eingesandt. 

....  Ora  essende  giä  capitati  tutti  gli  avvisi  di  tutte  l'as- 
semblee,  che  si  sono  tcnute  a'  27  e  28  caduto,  apparisce,  che 
sehen'  alcuni  pospongono  l'interesse  del  publico  alle  conve- 
nienze  e  passioni  particolari,  nondimeno  la  maggior  parte  di 
questa  nobilitä  non  ha  abbandonate  le  massime  non  men  giuste 
che  antiche  di  preferir  il  vantagio  del  regno  a  qualsivoglia 
altro  riguardo.  Per  tal  ragione  in  una  cosi  gran  divisione  degli 
animi  nata  dalla  disapplicazione  al  governo  in  questi  ultimi 
anni  dal  re  defonto  e  dalla  interruzione  di  diverse  diete  ed 
accresciuta  da'  dispareri  insorti  ultimamente  fra  i  Lubomirsky 
fomentati  da  un  grandissimo  seguito  di  senatori  e  la  casa  regia, 
non  ostante  dico  la  divisione  degli  animi  in  tre  soll  palatinati 
di  34,  che  si  trovano  in  Polonia,  sono  State  rotte  le  diete,  nelle 
quali  si  eleggevano  i  nunzii  dell'ordine  equestre  per  l'immi- 
nente  convocazione. 

In  quella  di  Russia  il  disordine  e  nato  per  haver  voluto  il 
castellano  di  Chelma  2)  vendicarsi  col  bastone  d'un  affronto, 
che  supponeva  esser  stato  costretto  soffrire  in  passato  dallo 
Smit  borgomastro  di  Danzica.  onde  essendosi  il  borgomastro 
sudetto  ritirato  con  le  sollte  proteste  di  non  acconsentire  a 
qualunque  risoluzione  della  dieta,  han  dovuto  gli  altri  ancora 
andarsene  e  chiedere  al  signor  cardinale  Radzieowski  nuove 
lettere  per  un'altra  adunanza,  prima  della  quäle  procuraranno 

')  über  Anton  Khogler  (nicht  Heinrich  Vogler,  wie  ZieJcursch  schreibt) 
siehe  Theiner  S.  170. 

")  Ghelm  in  Polniseh-RusaUmd. 
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di  sodisfare  il  magistrato  di  Danzica  offeso  negli  aggravii  infe- 
riti  al  suo  rappresentante. 

L'altra  del  palatinato  di  Bressici  i)  in  Lituania  non  ha  go- 
duto  miglior  successo  per  la  competenza  di  due  giovani  cava- 
glieri,  i  quali,  non  havendo  voliito  ctdcre  l'uno  all'altro  nella 
pretensione  d'esser  destinato  nunzio  alla  convocazione,  han 
portata  la  disputa  tant'oltre,  ch'essendo  venuti  dalle  parole 
all'armi  la  nobiltä  s'e  absentata  dall'adunanza  senza  far  altra 
conclusione,  che  pero  si  attende,  subito  che  riceverä  dal  signor 
cardinale  primate  gli  ordini  d'unirsi  novamente. 

La  terza  dieta  del  palatinato  di  Braslavia  2),  posto  ancor 
esso  in  Lituania,  e  stata  sciolta  con  torbidi  raolto  maggiori, 
havendo  corso  pericolo  di  perdervi  la  vita  lo  Sluska,  general 
carapestre  del  gran  ducato,  perche  haveva  voluto  opporsi  ad 
alcuni  decreti,  che  da'  parziah  della  casa  Sapieha  si  progetta- 
vano  contro  raonsignor  vescovo  di  Vilna  e  contro  la  liberta 
della  chiesa. 

Le  altre  tutte  si  sono  terminate  con  vicendevole  sodisfa- 
zione  e  senz'altri  disturbi  che  quelli  sono  statl  cagionati  dalla 
lettura  di  diverse  lettere  scritte  alle  diete  particolari  del  regno 
dalla  regina,  da'  principi  regii,  dal  gran  maresciallo,  dal  teso- 
riere  del  regno  e  da  altri  in  proposito  delle  convenienze  della 
casa  regia  e  de'  tentativi  fatti  dal  maresciallo  predetto  e  dal  te- 
soriere  d'arrestare  i  tesori  del  re  defonto. 

Le  diete  della  Polonia  maggiore  hanno  altamente  disap- 
provato  il  fatto.  questa  di  Mazovia  et  alcune  della  Polonia 
minore  non  han  voluto  dichiararsi,  le  altre  della  Lituania  e 
della  Russia  hanno  approvato  l'arresto  de'  sudetti  officiali  del 
regno,  onde,  staute  la  divisione  de'  pareri  in  questo  partico- 
lare,  sembra  da  temersi  qualche  funesto  principio  alla  convo- 
cazione, se  per  sorte  i  Lubomirski  s'impegnano  a  voler  far  au- 
tenticare  l'arresto  da  quelli,  che  si  sono  mostrati  o  neutrali  o 
contrarii  al  medesimo. 

Per  altro  tutte  le  addunanze  hanno  mostrata  una  gran- 
dissiraa  aversione  alla  regina,  essendosi  le  diete  confederate 
contro  di  essa  a  titolo  d'impedire  le  brighe,  essendosi  alcune 

')  Brzesc  in  Litauen. 
-)  Braclaiü  in  Podolien. 
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avanzate  a  supplicarla  di  non  accostarsi  a  Varsavia  durante 
la  convocazione  e  l'elezione,  et  havendu  una  fra  l'altre  risoluto 
pregare  la  M^  Sua  d'uscire  dal  regno  per  tutto  il  teinpo 
ateeiinati).  Cio  pero  non  ostante  pensa  la  rogina  portarsi  a 
Varsavia,  e  gia  fa  torrer  la  voce  d'esservi  stata  invitata  dal 
signor  tardinal  Radzejowski  per  regolarsi  poi  secondo  verra 
ricevuto  ifimil  avviso. 

S'e  pur  anehe  presa  generalmente  la  risoluzione  di  esc  luder 
i  iiazionali,  che  chianuino  Piasti ;  e  gl"  istessi  Lubomii'«ki  e  Sa- 
pielia,  che  senibrano  prctcnder  alla  Corona,  han  lasciato  correr 
senza  opposizione  simil  progetto,  che  non  ha  perö  impedite  le 
due  elezioni  passate,  ancorche  fusse  ogni  volta  inserito  l'ar- 
ticolo  nelle  istruzioni  date  a'  nunzii  d'allora  dell'ordine  equestie. 

Rispetto  al  principe  Giacomo,  la  nobiltä  del  second'ordine 
ha  palesata  qualche  inclinazione  verso  la  di  lui  persona,  piü 
perö  a  causa  de'  nieriti  del  padre  che  delle  proprie  sue  qua- 
litä  personal!,  venendo  esso  tacciato  d'incostante  e  violento 
nelle  sue  operazioni ;  si  suppone  perciö  che,  comparendo  la  no- 
biltä a  cavallo,  l'A.  S.  possa  havere  la  miglior  parte  nell'ele- 
zione,  ancorche  alcuni  de'  senatori  minaccino  di  far  comprender 
aU'ordine  equestre,  che  il  principe  Giacomo  non  possa  aspirare 
al  trono  per  esser  nato  prima  che  il  padre  venisse  eletto  re  di 
Polonia. 

Quando  non  succeda  al  principe  Giacomo  di  ottener  la  Co- 
rona, che  fin'ora  non  gli  e  contrastata  da  veruno  de'  ministri 
stranieri,  fra'  quali  il  Cesareo  l'appoggia  validamente  e  l'am- 
basciatore  Cristianissimo  si  dichiara  di  non  escluderlo,  e  da 
temersi  o  d'un  lungo  interregno  o  di  qualche  funestissima  di- 
visione  fra  nazionali,  parendo  che  i  Lituani  minacciano  di  se- 
pararsi  per  sempre  dalla  Polonia,  se  non  si  elegge  un  re  loro 
concittadino,  qualunque  volta  si  escluda  la  casa  regia  e  non 
s'ammettino  forastieri. 

Simili  discorsi  della  nobiltä  Lituana  obbligano  i  particolari 
Polacchi  a  celar  le  proprie  pretensioni,  contentandosi  i  due 
fratelli  Lubomirski,  maresciallo  e  tesoriere,  d'opporsi  indiretta- 
mente  alla  casa  regia  et  a'  forastieri  e  mostrando  il  lablo- 
noski,  gran  generale  del  regno,  di  non  aspirare  ne  punto  ne 
poco  alla  Corona.  Dall'altra  parte  i  Sapieha,  non  havendo  amici 
nel  regno,  ristringono  le  loro  diligenze  a  nutrire  le  male  sodi- 
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sfazioni  della  nobilta  contro  la  regina  col  supposto  di  far  esclu- 
dere  i  principi  regii  per  l'odio,  che  si  havrä  alla  madre,  e  spe- 
rano  frattanto  di  poter  superare  col  tempo  e  colle  aderenze 
quelle  difficoltä,  che  senza  dubbio  incontrarebbero  adesso,  se 
volessero  sul  bei  principio  scuoprir  i  proprii  sentimenti. 

Tali  dunque  essendo  i  dissegni  et  i  fini  de'  grandi  di  questo 
regno,  si  sta  curiosamente  attendendo  l'adunanza  della  convo- 
cazione,  che  con  determinar  il  tempo  della  dieta  per  l'ele- 
zione  dara  chiaramente  a  conoscere,  se  predominino  nel  regno 
i  ben'affetti  al  pubblico  riposo  o  li  parziali  delle  case  e  de' 
soggetti  accennati  di  sopra,  sembrando  quelli  inclinati  a  pro- 
lungar  Tinterregno  fin  alla  prossima  state,  quando  la  nobilta 
vorrebbe  haver  il  nuovo  re  avanti  il  fin  di  novembre. 

Nello  stesso  tempo  si  udiranno  quali  siano  gli  altri  pre- 
tendenti  alla  Corona,  de'  quali  niuno  ancora  si  e  dato  a  cono- 
scere oltre  11  tre  figliuoli  del  re  defonto  uniti  a  promuovere 
successivamente  le  proprie  convenienze,  benche  si  preveda,  che 
escluso  una  volta  il  principe  Giacomo  saranno  piü  facilmente 
rigettati  gli  altri  due  Alessandro  e  Costantino,  l'uno  per  non 
esser  gradito    dalla  nazione  e  l'altro  per  l'eta   troppo  tenera. 

Havevan'  alcuni  discorso  del  signor  elettore  di  Baviera, 
ma,  oltre  che  l'ordine  equestre  non  preterirä  senza  causa  il 
sangue  regio,  i  senatori  l'apprendono  per  esser  troppo  bellicoso 
e  potente,  e  molto  piü  per  mostrarsi  molto  affezionato  a  gli 
interessi  della  regina ;  onde  non  v' essendo  apparenza,  che  possa 
ot teuer  la  Corona,  anche  quando  la  nazione  volesse  scieglier  il 
re  fuor  della  casa  regia,  ha  risoluto  d'inviar  a  questa  corte 
il  signor  abbate  Scarlatti  per  accudire  agli  interessi  della  re- 
gina suocera  e  de'  principi  suoi  cognati,  facendo  publicare  che 
non  aspira  S.  A.  ad  occupar  il  trono  in  pregiudizio  de'  suoi 
congiunti. 

Cessata  l'apprensione,  che  havrebbero  potuto  havere  i  prin- 
'  cipi  regii  dell'intcnzione  del  cognato  elettore,  non  resta  loro 
che  di  temere  degl'altii  stranieri  di  nazione  Alemanna,  che 
vengono  tutti  esclusi  dal  partito  di  Francia  e  che  difficilmente 
verrebbero  per  altro  accettati  stimandosi  troppo  giovane  il  duca 
di  Lorena  ^),  troppo  poveri  i  principi  di  Neoburgo  2)  e  troppo 

')  Karl  von  Lothringen  war  September  1679  geboren. 

■)  Ausser  dem  späteren  Pfalzgraj-Kurfürsten  Karl  Philipp   von  Neuburg, 
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disüpplit-ato  (juelU)  <ii  liadon.  che  sono  i  soggetti,  de'  quali 
t;"e  tenuto  tiuaklie  discorso  fra  i  senatori.  li  tutto  pcro  si  e 
trutlato  senza  finidainentd  voruno.  nientre,  essend« 'si  dichiarato 
rimperatDie  a  favore  del  principe  Giacomo,  nissuno  de' sudetti 
principi  ha  palesata  qualch' intenzione  di  pretender  alla  Co- 
rona di  Polonia  indipendentemente  da'  sentimenti  di  Sua  M*^ 
Cesarea. 

Dalla  parte  di  Francia  non  si  sente  ancora  veruno,  che  aspiri 
a  questo  regno.  e  quando  vi  fusse  aleun  pretendente  di  quella 
nazione.  non  si  sa  oon  quäl  successo,  e  per  la  forte  opposi- 
zione,  che  incontrarä  sempre  im  Francese  in  tutti  gh  aderenti 
al  partito  Austriaco,  e  per  il  poco  concetto,  che  gode  lutta  la 
nazione  appresso  la  nobiltä  dell'ordine  equestre.  Solamente  e 
stato  parlato  come  accidentalmente  del  re  Giacomo  d'Inghil- 
terra,  verso  cui  alcuni  de'  senatori  hanno  mostrata  qualche 
inclinazione  per  la  speranza.  che  hanno,  di  vedere  il  Cristia- 
nissimo  unitamcnte  col  principe  d'Oranges  distribuir  denari  et 
al  publico  et  ai  particolari  ad  eÖetto  di  uscir  dall'impegno,  in 
che  vengono  costituiti  dalla  persona  del  predetto  re.  Questa 
proposizione  fu  cosi  generalniente  applaudita  dall'universale  in 
Varsavia,  che  pare  ne  habbia  fatto  qualche  caso  l'ambascia- 
tore  di  Francia,  dicendosi  haver  giä  rappresentata  al  re  Cri- 
stianissimo  la  facilitä  che  sperarebbe  trovare  nell'avanzamento 
di  simil  progetto,  quando  la  M^^  Sua  lo  credesse  opportun©  per 
facilitare  la  pace  generale. 

3.  Kardinalstaatssekretär  Fabrizio  Spada  ')  an  Giovanni  An- 
tonio Da  Via,  Erzbischof  in  partibus  von  Theben  und  Nuntius  in 
Polen:  Instruktion.  Born  1696  November  8. 

Po'.  ISS  Reg.  di  lelt. 

Nell'assistere  alla  dieta  dell'elezione  del  nuovo  re  et  in  tutti 
i  djscorsi.  che  possino  riguardarla,  le  parti,  che  da  N.  S.  si 
prescrivono  a  V.  S.  I.,  sono  di  persuadere  e  promuovere.  come 
poträ  o  stimerä  meglio  convenire.  la  scielta  et  assunzione  al 
trono  di  chiunque  possa  e  voglia  difendere  colla  religione  cat- 

dem    Gemahl    einer   Radziuill,  kam  für  die   Wah'  noch  sein  Bruder  Franz  Lud- 
wig,  der  spätere  Kurfürst  von  Trier,  in  Betracht. 
')   Über  Spada  vgl.  Gunrnacci  I  S7. 


DIE    POLNISCHE    KÖNJGSWAHL    VON     1G97  203 

tolica  le  convenienze  publiche  del  regno.  Purche  si  ottenga 
questo  fine,  ch'e  unicamente  conforme  nun  meno  a  i  voti  pon- 
tificii  che  al  bene  di  cotesta  republica  e  della  Cristianitä,  ogni 
personaggio,  in  cui  cadra  la  sorte  dell'elezione,  sarä  a  S.  B. 
egualmente  grato  et  accetto,  ond'ella  dovrä  contenersi  ne'  li- 
iiiiti  d'una  totale  indifferenza  senza  fare  minima  parte  contro 
alcuiio  dei  concorrenti  cattolici.  che  vi  aspireranno. 

4.  Attest  des  Bischofs  von  Raab  über  den  Übertritt  Augusts 
des  Starken  ^).  [Baden  1697  Juni  2.'\ 

dementia  XI  Misczllanea  W)  Kopie.  Kopie  (B)  auch  Pol.  117. 

Omnibus  et  singulis  praesentes  hasce  litteras  nostras  vi- 
suris  seu  legi  audituris  notum  facimus  et  attestamur,  quod 
Serenissimus  princeps  dominus  rridericusxA.ugustus  elector  Saxo- 
niae.  dominus  cognatus  noster  dilectissimus  et  honoratissimus, 
hodie,  scilicet  in  feste  sanctissimae  trinitatis  2.  die  mensis 
iunii  [1697]  ab  omni  haeresi  et  peccato  apostehca  nobis  con- 
cessa  facultate  a  nobis  absolutus  et  iuxta  concilii  Tridentini 
decretum  abiurato  Lutheranismo  in  manibusque  nostris  profes- 
sione  fidei  emissa  Romanam  Catholicam  unam  «)  salvificamque 
religionem  amplexus  fuerit  sacramque  communionem  secun- 
dum  ecclesiae  Cathohcae  praescriptum  morem  debita  cum  magna 
reverentia  et  devotione  ex  manibus  nostris  sumpserit. 

In  quorum  fidem  praesentes  propria  manu  subscriptas  si- 
gillo  nostro  communivimus  b). 

[Datum  Badae  in  Austria  anno  et  die  ut  supra.] 

•5.  «  Testimonium  credulitatis  »  des  Nuntius  Da  Via  über  das 
Attest  des  Bischofs  von  Raab.  Warschau  1697  Juni  27 

Clemintis  XI  Misce'lanea  193  Kopie. 

Requisitus  testimonium  pro  conscientia  dare  de  veritate 
et  integritate  alicuius  documenti  manu  Serenissimi  Christ iani 
Augusti   ex    ducibus  Saxoniae    episcopi    laurinensis   in    Hun- 

•J)  om.  B. 

l>}  B  comiminiri  iussinius. 

')  Zur  Erklärung  dieses  Aktenstückes  und  der  im  Text  eingeklaimnertea 
Worte  vgl.  S.  178  Anm.  1. 
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garia  scripti,  quo  declarabatur  serenissiimim  Fridericura  Au- 
gust um  electoreni  ac  ducem  Saxoniae  die  secunda  iunii  in 
feste  sanctissimae  trinitatis  huius  anni  Badenae  in  Austria 
abiurasse  haeresim,  professionotn  lidei  iuxta  praescripta  sancti 
concilii  Tridentini  emisisse,  confessionem  habuisse  sacramque 
sumpsisse  synaxini  ex  manibus  ipsiusmet  serenissimi  ducis  epi- 
soopi,  pro  consciontia  dieo  documentum  illud  manu  propria 
serenissimi  eiusdem  Christiani  Augusti  ex  ducibus  Saxoniae 
episcopi  laurinensis  mihi  probe  nota  scriptum  fuisse  eadem  die 
quae  supra,  quod  die  25  huius  uiensis  recognovi  attestatione 
mea  modoque  confirmo. 

6.  Relazione  di  quanto  e  seguito  nelli  ultimi  giorni  della 
dieta  deWelezione  del  re  di  Polonia:  Die  beiden  Parteien  hei 
Beginn  der  Wahl.     Verhalten  des  Nuntius  Da  Via. 

Warschau  1697  Juni  27. 

Po!.  117  Orig.  dem.  XI  Misce'l.  J!^3  Kopie,  von  Di  Via  am  28.  Juni  an 
Spada  überaandl. 

La  mattina  de'  25  giugno  1697  cominciarono  ad  accostarsi 
al  campo  elettorale  i  palatinati  della  Polonia  numerosi  di  circa 
100  000  cavalli,  e  perche  non  erano  ancora  state  terminale  le 
materie  preliminari  della  dieta  toccanti  l'investigare  l'autore 
delFammutinamento  dell'armata  e  il  conferire  a'  Lituani  i  me- 
desimi  privileggi  e  prerogative  della  nobilita  di  Polonia,  fu 
risoluto  ultimarle  nella  sessione  del  giorno,  che  doveva  tenersi, 
mentre  si  andavano  awicinando  i  palatinati.  Tuttavia  essendo 
capitato  assai  tardi  il  signor  cardinale  primate  appena  si  pöte 
finir  il  punto  della  paritä  de'  privileggi,  il  cui  decreto  fu  letto 
e  sottoscriito  con  applauso  universale  di  tutta  la  nobilita  delle 
due  nazioni  Polacca  e  Lituana,  onde  si  credette,  che  umiliati 
in  qualche  modo  i  signori  Sapieha  non  sarebbero  stati  tanto 
padroni  de'  voti  del  gran-ducato  di  Lituania.  Si  sperava  perciö, 
che  ammollita  la  durezza,  con  che  favorivano  il  principe  di 
Conti,  sarebbero  condescesi  all'elezione  d'un  terzo,  quando  pure 
non  avessero  voluto  riflettere  a'  commodi,  che  derivavano  loro 
dalla  promozione  del  principe  Giacomo. 

Infatti  s'era  tenuto  prudentemente  un  consiglio  fra'  capi 
del  partito,  i  quali  havevano  risoluto  evitar  la  scissione  coli' ab- 
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bandonare  il  principe  de  Conty  et  eleggere  l'elettore  di  Sas- 
sonia,  di  cui  v'erano  riscontri  sicuri,  che  fusse  cattolico,  purche 
dall'altro  canto  s'astenessero  gli  amici  della  corte  dal  proteg- 
gere  il  principe  Giacomo. 

Capi  del  partito  Francese  erano  il  cardinale  primate  et  i 
due  tesorieri  del  regno  e  di  Lituania  con  tutti  i  Sapieha  e 
la  maggior  parte  de'  Lubomirski  assistiti  o  piü  tosto  condotti 
da  monsignore  vescovo  di  Plosco.  E  per  il  principe  Giacomo 
si  dichiaravano  i  due  generali  del  regno,  lablonoski  castellano 
di  Cracovia  e  Potocki  palatino  della  cittä  sudetta,  il  generale 
della  Polonia  inaggiore  Leszinski  i),  che  pero  si  trovava  a  letto 
infermo,  et  il  generale  minore  di  Lituania  Sluska  col  vicecan- 
celliere  Tarlo.  a'  quali  tutti  presedeva  monsignor  vescovo  di 
Cuiavia. 

Mostravano  dunque  i  primi  intenzione  di  recedere  dal  prin- 
cipe di  Conty,  quanto  agl'altri  furono  presentate  due  lettere 
scritte  dal  principe  Giacomo  al  vescovo  di  Posnania  2)  et  al 
palatino  di  Braclavia  3),  colle  quali  dicHiarava  di  renunziare  al 
signore  principe  Carlo  di  Neoburgo  le  sue  pretensioni  alla  Co- 
rona, il  che  non  volendo  essi  ammettere  s'accordarono  d'ab- 
bracciare  piu  tosto  il  partito  dell'elettore  di  Sassonia,  e  qnal- 
ch'uno  di  loro  piü  circospetto  nel  punto  della  religione  pro- 
pose,  ma  con-poco  applauso,  il  principe  Odescalchi. 

In  tale  disposizione  degl'animi  de'  senatori  fu  cominciata 
la  sessione  del  giorno  de'  25,  verso  il  cui  fine,  mentre  si  trat- 
tava  nel  campo  elettorale  la  materia  della  paritä  de  privileggi, 
fu  acclamato  da  monsignore  vescovo  di  Plosco  e  da  molta  no- 
bihtä  di  quel  palatinato  il  principe  di  Conty  re  di  Polonia: 
novitä  che  irritö  tutti  gli  altri  nobili,  che  mandarono  a  do- 
lersi  di  quelli  di  Plosco,  i  quali  senza  attendere  la  dichiara- 
zione  de'  palatinati  superiori  havevano  preteso  di  nominare  il  re. 

La  sera  de'  25  si  publicö,  che  i  due  partiti  del  principe  di 
Conty  e  dell'elettore  di  Sassonia  s'andavano  sempre  piü  aumen- 
tando  e  fortificando,  di  modo  che  tutte  le  apparenze  dimo- 
stravano  imminente  una  perniciosissima  divisione.  Erano  fra- 

')  Rafael  Leszcinski,   Vater  dei  Königs  Stanialaus  Leszcinski. 
*)  Stanislaua  Witwicki, 
')   Martin   H  omentowski. 
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tanto  stati  tentati  i  vosoovi  a  dire  il  loio  stMitiinento  nel 
proposito  della  religione  del  duca  di  Sassonia,  et  essondt)si  mo- 
strato  il  cardinale  e  nionsignor  di  Plosco  (non  ostante  la  pro- 
pcnsione  palesata  prima)  diflicili  a  credere  vero  Tattestalo, 
che  dava  il  vescuvd  di  Giavarino  duca  di  Sassonia  dell'abiura 
fatta  a  "2  giugno  di  quest'anno  dall' elettore.  si  porto  il  ca- 
stellaiu)  di  Culina  verso  la  iiieza  notte  ap|)ressü  munsignor 
mmzio,  accioche  rendesse  ex  officio  autentica  la  veritä  della 
scrittura  con  'a  ricognizione  della  mano  del  vescovo  predetto. 
Non  pote  raonsign(U-e  nunzio  negar' un  atto,  che  dalla  sua  can- 
cellaria  si  coiicede  ad  ogn'uno;  con  che  licenziatosi  il  castellano 
di  (  ulma,  s'adoprö,  ma  con  poco  frutto,  il  resto  della  notte  a 
persuadere  i  sudetli  personaggi,  i  quali  stavano  piü  che  mai 
fermi  per  il  parlito  francese, 

AI  prinoipio  del  giorno  de'  26  si  portarono  i  senatori  al 
campo  et,  invece  di  rendersi  al  circolo  ordinario.  andarono 
tiitti,  toltone  il  cardinale  primate.  ai  loro  palatinati  a  proporre 
diversi  soggetti,  fintanto  che  venuta  la  deputazione  di  tutta 
la  nobiltä  ^  cavallo  nel  circolo,  ove  si  trövava  il  solo  primate, 
qiiesto  propose  a'  deputati  i  tre  principi  regii,  il  principe  di 
Conty.  gFelettori  di  Baviera  e  di  Sassonia,  et  i  principi  di 
Baden  et  Odesohalchi  per  candidati  delli  Corona.  Si  ritirö 
ciascuno  a'  proprii  palatinati  per  riferirvi  le  proposizioni  del 
primate,  et  intanto  l'Em^«  Sua  comincio  anch'essa,  verso  le 
ott'ore,  a  cavallo  a  far  il  giro  de'  medesimi,  in  modo  perö  che, 
lasciati  a  canto  li  palatinati  di  Posnania,  Sandomiria  e  Cra- 
covia,  cavalcava  fra  queUi,  ch'erano  i  piü  affetti  al  principe 
di  Conty,  facendoli  avvanzare  tutti  ad  una  parte  e  separarsi 
dagraltri,  che  non  erano  inclinati  alla  fattione. 

Qualch'ora  dopo  vennero  circa  30  deputati  del  palatinato 
di  Posnania  a  trovare  monsignor  nunzio  per  richiederlo,  se  il 
signore  elettore  di  Sassonia  fusse  cattoüco  e  se  lo  fusse  da 
due  anni  in  qua;  al  che  replicö  monsignore  di  non  haver 
l'onore  di  conoscere  questo  principe,  ma  che  ben  haveva  piena 
notizia  del  signor  duca  Cristiano  Augusto,  vescovo  di  Giava- 
rino e  della  sua  mano,  onde  non  haveva  che  dubitare  della 
veritä  del  documento  prodotto  sopra  l'abiura  fatta  dall'elet- 
tore;  che  poi  quant'al  tempo  l'attestato  asseriva  li  2  giugno, 
e  che,  se  fusse  stato  cattolico  occulto  prima,  sarebbe  piü  noto 
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a  monsignor  vescovo  di  Passavia,  ambasciatore  Cesareo,  ve- 
nuto  fresco  da  Vienna  che  al  nunzio,  il  quäle  non  haveva  co- 
noscenze  in  quella  corte. 

Andarono  dopo  tal  risposta  i  deputati  di  Posnania  a  tro- 
vare  monsignor  di  Passavia,  ma,  non  havendo  ricavato  altro 
che  ambigue  risposte,  si  restituirono  al  campo  pieni  d'indeter- 
minazioni,  in  tempo  ch"il  signor  cardinale  primate  havendo 
finito  il  giro  de'  palatinati  e  raccolte  le  voci  di  tutti  comincio 
unitamente  co'  suoi  tesorieri  del  regno  e  di  Lituania  ad  accla- 
mare  per  re  di  Polonia  il  principe  di  Conty.  Protesto  subito 
lo  Slu?ka  generale  campe'^tre  di  Lituania,  e  ritiratosi  a'  pa- 
latinati di  Cracovia  e  Sandomiria  uni  molt'altri  palatinati, 
che  si  opposero  all'ultimazione  deH'atto,  del  che  avvedutosi  il 
primate  stimo  spediente  il  differire  la  proclamazione  con  la 
speranza  di  ridurre  durante  la  notte  i  renitenti  al  suo  parere. 

Riusci  pero  contrario  l'effetto,  mentre  persistendo  i  medemi 
a  dichiararsi  contrarii  al  principe  di  Conty  la  mattina  seguente 
de'  27  cominciarono  a  ritirarsi  diversi  dal  partito  Francese  et 
ad  unirsi  al  contrario;  ma  perche  monsignor  nunzio  intese, 
che  si  pensava  fargli  da  dissidenti  una  nuova  deputatione  per 
sapere  la  veritä  della  religione  dell'elettor  di  Sassonia,  se  ne 
usci  soletto  di  casa  et  andö  a  nascondersi  in  un  giardino  del 
signor  principe  Lubomirschi,  gran  maresciallo  della  Corona,  due 
migjia  distante  dalla  cittä,  d'onde  poi  passo  ad  Viasdova  palazzo 
6  residenza  del  maresciallo  medemo. 

Non  furono  vane  le  sue  apprensioni,  perche  sopragiunti  i 
deputati  di  tutto  il  partito  fu  richiesto  dove  fusse,  e  non  acquie- 
tandosi  alle  dichiarazioni  de'  domestici,  che  per  veritä  non 
io  sapevano,  usarono  qualche  violenza  alla  porta  e  se  ne  an- 
darono a  trovare  il  signor  ambasciatore  Cesareo;  quindi  spe- 
dite  genti  a  cavalio  in  diverse  parti  lo  trovarono  al  fine.  et 
aggiuntosi  loro  l'ambasciatore  Cesareo,  vennero  a  protestarm i 
di  tutto  il  male,  che  sarebbe  derivato  al  regno,  s'io  non  davo 
un  attestato  d'haver  veduto  l'accennato  documento,  giacche 
anche  quelli  del  principe  di  Conty  si  sarebbero  accostati  al 
Sassone,  purche  fussero  sicuri  nel  punto  della  religione. 

Fu  fatto  consulta  col  gran  maresciallo,  il  quäle  costituendo 
il  nunzio  in  obbligo  di  dare  l'attestato,  che  era  una  semplice 
autentica,    fu   concepito    nella    forma   aggionta   f   posto   nelle 
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niani  del  signore  arabasciatore  Cesareo,  dopo  di  che  si  trat- 
tenne  nascosto  in  Viasdova  fino  alla  sera,  che  restituendosi  alla 
citta  iiiteso  cssersi  fatti  due  re  invece  d'uno. 

Giä  deminuivasi  il  partito  del  Conty,  essendone  ritirato 
il  gran  generale  di  Lituania  Sapieha  M  col  figliuolo  maresciallo 
di  qnella  corte  e  trovandosi  ridotto  a  sole  73  le  bandiere  di 
qiiella  parte  contro  185  dichiaratesi  per  l'elettore  di  Sassonia ; 
onde  temendo  il  cardinale  e  li  tesorieri  maggiori  sconcerti  all'avi- 
cinarsi  della  notte  risolvettero  di  prt^clamare  re  il  principe  di 
Conty,  non  ostante  le  proteste  in  contrario  del  maggior  numero. 

Fattasi  percio  la  solita  dimanda  dal  primate,  se  tutti  accon- 
sentivano  aU'elezione  del  principe  di  Conty  in  re  di  Polonia, 
prosegui  alla  piena  dichiarazione,  ancorche  vi  fussero  raolti 
contradicenti.  che  a  posto  si  tenevano  nel  campo  elettorale 
per  opporvisi.  Ciö  inteso  dagl'altri,  fu  pregato  monsignore  di 
Cuiavia  a  nominare  il  Sassone  per  re  di  Polonia,  ne  molto  si 
tardö  a  sentirlo  acclamato  per  tutti  gli  alloggiamenti  del  par- 
tito, a  cui  s'aggiunsero  in  quel  momento  20  altre  bandiere,  che 
non  havevano  voluto  acconsentire  a  seguitare  l'altre  del  par- 
tito francese  verso  la  citta. 

In  tanto  il  signor  cardinale  primate  s'incaminö  verso  la 
collegiata  di  S.  Giovanni  per  cantarvi  il  Te  Denm  e  nuova- 
mente  proclamarvi  il  principe  di  Conty,  non  sapendosi  fin'ora, 
se  gl'altri  vogliano  persistere  in  sostenere  l'elettore  di  Sassonia 
o  pure  se  siano  per  accordarsi. 

7.  Santa  Croce,  Erzbischof  i.  p.  von  Seleucia  und  ajyostoli- 
scher  Nuntius  in  Wien,  an  Spada :  Zweifel  des  Nuntius  an  dem 
Übertritt  des  Kurfürsten  von  Sachsen.         Wien  1697  Juni  29. 

Germ.   221   Chiffre  dechiffrier/  um  10.  Juli. 

Si  sente  colle  ultime  lettere  di  Polonia,  che  vi  era  la  nuova 
concorrenza  a  quella  Corona  dell'elettor  di  Sassonia,  et  a  me  si 
scrive  precisamente  che,  se  le  cose  non  si  mutano,  sara  re  l'elet- 
tore medemo ;  et  si  sente.  che  Monsignor  vescovo  di  Passavia 
ambasciatore  Cesareo,  colä  sparge  et  assicura,  che  e  cattolico. 
Con    questa    notizia    io    combino    ciö,  che    mi    ha   fatto    dire 

')  Kasimir  Sapieha,   Pa^atin  von   Wilna. 
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monsignor  vescovo  di  Giavarino  e  che  avvisai  a  parte  all'E.  V., 
e  credo,  che  il  detto  principe,  havendo  la  mira  supposta,  vo- 
gUa  facilitare  il  suo  intento  con  farsi  credere  cattolico. 

lo,  che  conosco  la  positura  di  quel  regno,  molto  lontano 
presentemente  da  quella  purita  delle  massime  di  religione,  che 
iina  voha  osservava  con  gran  vigore,  temerei  grandemente,  che 
una  tal'elezione  potesse  essere  perniciosissima,  potendosi  ragio- 
nevolemente  dubitare.  che  la  creduta  conversione  dell'elettore 
non  fosse  che  per  Interesse  e  conseguentemente  simulata. 

8.  Santa  Croce  aii  Spada:  Erste  Unterredung  mit  dem  Bi- 
schof von  Raab.  Der  Kurfürst  ist  katholisch,  aber  die  Aus- 
sichten der  Bekehrung  der  Kurfürstin  und  Sachsens  sind  sehr 
gering.  Wien  1697  Juli  13. 

Germ.   :'34  LeUera. 

Essendo  giä  stato  alla  Corte  monsignor  vescovo  di  Giava- 
rino dopo  la  sua  grave  infermitä,  ieri  m'abboccai  seco  per  la 
prima  volta,  ma  non  potei  lungamente  parlarli  avendolo  ritro- 
vato  in  letto  molto  addolorato  dalie  piaghe,  che  i  morvighoni 
li  hanno  lasciato  nelle  gambe,  al  che  l'essersi  portato  alla  corte 
li  ha  molto  nociuto.  Mi  disse  perö  nel  breve  tempo,  che  mi  trat- 
tenni  seco,  che  sempre  piü  l'elettor  di  Sassonia  eletto  re  da  i 
piü  chiari  contrassegni  d'esser  vero  cattolico,  e  che  quanto 
prima  con  una  sua  riverentissima  lettera  averebbe  praticato 
gl'atti  della  dovuta  sommissione  a]  vicario  di  Cristo,  e  che  spe- 
rava  di  meritare  coll'opere  il  paterno  affetto  di  S.  S*^.  Inter- 
rogai  poi  strettamente  il  detto  prelato,  che  cosa  si  poteva  spe- 
rare  della  conversione  della  elettrice  di  Sassonia  i),  ma  non  udii 
quelle  risposte,  che  averei  desiderato  d'udire,  avendomi  detto, 
che  sin'ora  rimaneva  pertinace  nella  sua  setta  Luterana  e  che 
alla  naturale  pertinacia,  che  in  simili  casi  suol'esser  piü  nelle 
donne  che  negl'uomini,  s'aggiunge  la  soggezione,  che  la  me- 
desima  principessa  ha  del  suo  padre  e  della  sua  madre,  che 
sono  fierissimi  Protestanti.  Mi  soggiunse  ancora,  che  nella  Sas- 
sonia v'e  un  gran  moto,  supponendosi..  che  il  re  eletto  voglia 

')  Christine  Eberhardine  von  Bayrtu'.h.     Siehe  Blanhmeister ,  Beitrüqe 
zur  sächsischen  Kirchengeschichte  Heft  0. 


O^Q  V.     llII.TKnRANM>T 

sforaargli  al  canibiamento  diUa  religione,  e  percio  il  sudetto 
monsignor  vescovo  di  Giavarino  fu  chiamato  giorni  sono  dal- 
rimi>erat(>re  e  dairiniperatrice,  niostrandoli  un  particolar  de- 
siderio,  che  egli  in  quest'eiuergenze  si  portasse  in  Sassonia;  ü 
che  mi  disse,  che  averebbe  eseguito  subito  che  la  sua  nuova 
indisposizione  liel'avoi^se  permesso,  e  che  avendo  riscontri  venir 
desiderata  la  sua  persona  in  quel  paese  da'  piü  grandi  spc- 
rava,  che  il  signore  Iddio  volesse  forsi  cavare  qualche  frutto 
dalla  sua  debolezza  ;  ne  lascio  di  ponderare,  che  eonveniva  di 
procodere  con  grandissima  cautela,  per  non  pregiudicare  sul 
principio  col  troppo  zelo  al  buon  progresso  della  conversione. 
che  tanto  e  a  cuore  alle  Maestä  Cesaree... 

9.  Spnda  <in  Santa  Croce :  Soll  den  Bischof  von  Raab  unter 
der  Hand  ersuchen,  eine  Urkunde  über  die  Form  der  Bekehrung 
des  Kurfürsten  einzusenden.  Rom  1697  Juli  20. 

Orm.  467  Konz''pt. 

Col  foglio  della  relazione  latina  da  V.  S.  I.  rimessomi  toc- 
cante  la  conversione  del  signor  duca  elettor  di  Sassonia  s'e 
qui  veduta  anche  la  lettera,  in  cui  ella  ne  descrive  altre  spe- 
cifiche  circostanze.  et  il  ragguaglio  da  me  portatone  alla  S*^ 
di  N.  S.  essendo  riuscito  a  S.  B.  molto  grato  per  l'importanza 
del  successo,  s'e  degnata  altresi  la  medesima  retribuirle  molta 
lode  per  la  premura  ed  accuratezza  d'investigarne  le  partico- 
laritä  accennatemi. 

Non  «)  havendosi  perö  qui  certificato  veruno  di  tal  conver- 
sione, si  vorrebbe,  che  V.  S.  111''^^  s'intendesse  come  da  se  con 
mons.  vescovo  di  Giavarino  per  indurlo  a  far  un  atto,  in  cui 
possa  vedersi  stessa  la  forma  della  abiura  de'  dogmi  ereticali  e 
la  professione  della  fede  cattoUca  fatte  dal  predetto  signor  duca, 
e  petendo  credersi,  che  il  prelato   non  havra  difficoltä  a  dare 

o)  anslatt  Non  —  rimetta  hiess  es  zuerst :  Bramandosi  perö  qui  per  com- 
pimento  dell'allegrezza.  che  hanno  prodotta,  di  vedere  gli  stessi  atti  positivi 
ed  autentici  deU'abiurazione,  in  cui  detto  prencipe  havrä  detestati  i  falsi 
dogmi  dell'eresia  e  della  professione  di  fede,  ch'egli  havrä  fatta,  procuri  V.  S;  L 
d'intendersicon  monsignor  vescovo  di  Giavarino  per  haverne  et  inviarmene 
legali  documenti,  non  havendosi  luogo  di  dubitare,  che  i.i  ciö  detto  prelato 
non  sia  per  concorrere  volentieri  all'accreseimento  della  ben  giusta  consolazione 
derivata  a  S.  Stä  da  una  nuova  si  grande  etc. 
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un  simile  autentico  attestato,  si  attenderä  perche  ella  me  lo 
riraetta  i). 

10.  Da  Via  an  Spada:  Verteidigt  sich  gegen  die  Anklagen 
des  Kardinal-Primas.  Danzig  1697  August  9. 

Pol.   US  Leiera. 

Sono  opportunamente  capitato  in  questa  cittä,  mentre  ha- 
vendovi  trovata  l'annessa  copia  di  lettera,  che  si  suppone 
scritta  dal  signore  cardinal  primate  a  Sua  Santitä,  mi  si  faci- 
lita  con  prontezza  il  modo  di  scolparmi  per  quello  che  riguarda 
il  sentimento,  che  mo<?tra  FE.  S.  circa  la  mia  pretesa  parzia- 
litä  e  rispetto  a'  discorsi.  che  corrono  in  Varsavia  del  mio 
viaggio  di  Prussia.  Si  risttingono  inline  tutte  le  querele  all'au- 
tentioazione  del  signor  duca  vescovo  di  Giavarino  et  al  non 
havpf  minacciate  le  censiire  a  monsignor  vescovo  di  Cuiavia  per 
rirnuoverlo  dall'impegno  preso  di  prociamare  un  re  dopo  la 
nomina  fatta  d'un  altro  dal  signor  cardinale  primate.  Circa  il 
primo  parmi  d'essermi  cosi  religiosamente  contenuto  dentro  i 
limiti  d'una  necessaria  giustizia,  quando,  essendo  ricercato  a 
dar  testimonio  alla  veritä,  l'ho  concesso,  che  mi    lusingo  non 

')  Dieser  Mitteilung  trug  Spada  am  27.  Juli  nach  {Germ.  43  Reg.  di  le'.t. 
Germ.  467  Konz.):  Le  'lotizie  perö,  che  V.  S.  I.  ha  da  lui  ritratte  nel  prirao 
abboccamento  seco  avuto  dopo  il  suo  arrivo  costä,  facendo  credere  indubi- 
tata  la  conversione  del  signor  duca  elettore  di  Sassonia  et  imminenti  gl'atti 
della  sua  snmmissione  alla  Stä  di  N.  S.,  hanno  sommaraente  rallegrato  l'animo 
di  S.  B.  Puö  ella  facilmente  imaginarsi,  con  quäle  espettazione  del  zelantissimo 
cuor  pontificio  sarä  per  giungere,  quando  vorrii  Dio,  che  si  veda  la  certe/.za 
della  riunione  alla  chiesa  cattolica  d'un  principe  si  grande,  e  con  quäle  te- 
nerezza  d'affettuosa  patema  corrispondenza  sara  S.  B.  per  accoglierlo.  A 
mi  nsignor  vescovo  sudetto,  che  havrä  con  tanta  sua  lode  promosso  ad  esito 
felice  un  successo  cosi  lieto  e  considerabile,  e  da  sperarsi  riserbi  la  provi- 
denza  divjna  altre  vantaggiose  aperture  di  far  sempre  maggiormence  spic- 
care  il  suo  zelo,  mentre  gli  detta  sentimenti  d'una  vera  petä  non  disgiunti 
da  riguardi  pur  troppo  necessarii  d'una  discreta  circospezione.  Am  :!.  No- 
vember 1697  {an  den  angeführten  Stellen)  s-hrieb  Spada  an.  Santa  Croce:  In 
vece  dell'abiura  formale,  che  a  V.  S.  I.  fu  scritto  si  sarebbe  desiderato  veder 
fatta  della  religione  Protestante  dal  signor  elettore  di  Sassonia,  fu  dal  me- 
desimo  trasmessa  e  s'e  qui  ricevuta  la  professione,  che  ha  fatta  e  m  u  - 
nita  col  proprio  sigillo  della  santa  fede  cattolica,  il  che 
mentr'io  accenno  a  V.   S.  1.  per  sua  notizia. 
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sia  per  disapprovar  la  Santita  di  N.  S.  l'opeiato  in  tal  con- 
giuntura. 

Gia  stabiliscc  il  sigiior  cardiiial  })riniate  nella  sua  lettera 
stessa,  che  nonsignore  di  Cuiavia  voleva  far  la  scissione  sopra 
qualunque  altro,  quahd'anche  non  gii  fusse  riuscito  di  soste- 
noiv  il  signore  elettore  di  Sa.ssonia,  onde  non  piü  dalle  mie 
guiridiche  atleatazioni,  ma  binsi  dalla  ])Oco  buona  volonta  del 
vescovo  di  Cuiavia  secondo  il  dotto  medesimo  di  S.  E.  deve 
ascriver.<i  la  scissione. 

Quant'a  me,  dovendo  astenermi  dal  prender  partito  per 
l'uno  e  l'altro  de'  principi  concorrenti  alla  Corona,  mi  credevo 
nondimeno  in  obbligo  di  promovere  come  ministro  apostolico 
gl'interessi  della  religione  cattolica,  che  parevami  ricevesse  un 
grandissinio  vantaggio  col  publicarsi  la  conversione  del  si- 
gnor  elettore  di  Sassonia.  Pretendeva  Sua  Altezza  vivere  in 
forma  di  cattolico  occulto,  se  non  gli  riusciva  d'ottenere  il 
regno  di  Polonia,  nia  non  havrebbe  piü  potuto  effettuarlo 
dope  haver  io  pubblicamente  riconosciuto  per  vero  l'atte- 
stato  del  signore  duca  vescovo  di  Giavarino.  Non  esitai  per- 
ciö  nella  legalizazione,  che  rendeva  noto  alla  Polunia  et  al 
mondo  tutto  essersi  il  signore  elettor  di  Sassonia  ridotto  al 
grembo  della  santa  Romana  chiesa,  tanto  piü  che  sarebbe  stato 
difficile  Tincontrar  in  avvenire  un  occasione  si  favorevole, 
in  cui  di  consenso  de'  ministri  dell'A.  S.  si  contra veniva  alle  sue 
proprie  intenzioni. 

Perche  poi  non  habbia  io  costretto  monsignore  di  Cuiavia 
a  desistere  dall'  impegno,  V.  E.  ne  riconoscera  le  vere  ragioni 
nella  mia  prof onda  obbedienza,  che  dopo  fatta  la  scissione  non 
doveva  piü  far  passe  veruno  senz'esser  condotta  dagli  ordini 
riveritissimi  dell'E.  V.,  particolarmente  in  un  emergente,  ove 
il  non  fare  cadeva  sopra  di  me  senz'  impegno  di  N.  S.  e  l'ope- 
rare  poteva  produrre  gravissime  conseguenze  non  meno  contro 
le  mie  debolezze  che  in  pregiudizio  della  Santa  Sede  medema. 
Vi  si  aggiunge,  che  havend'  io  sempre  creduto  il  signor  elettor 
di  Sassonia  cattolico  e  riconosciuto  il  di  lui  partito  piü  forte, 
non  havrei  osato  dichiararmi  contro  monsignore  vescovo  di 
Cuiava  prima  d'haver  informata  V.  E.  della  qualita  delle  pen- 
denze  e  dello  stato  degli  affari.  Concludo,  che,  se  non  ha  ar- 
dito  il  signor  cardinale  valersi  della  sua  decantata  autoritä  di 
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primate  e  legato  nato,  molto  meno  dovevo  io  assumenni  il 
giudicare  un  vescovo,  con  la  certezza  che  la  prima  istanza  non 
appartiene  al  mio  tribunale.  Pure  se  in  qualche  cosa  ho  errato, 
mi  sottomettrö  alle  infallibili  decisioni  di  S.  B"^  con  maggior 
rispetto  e  venerazione  di  quello  protesti  il  signore  cardinale, 
ehe  ha  preferita  la  niediazione  del  signore  elettore  di  Bran- 
denburgo  a  quella  della  S*^  S.  Con  non  minor  ossequio  im- 
ploro  pur  anche  la  somma  giustizia  di  V.  E.,  che  mi  lusingo  non 
vorrä  credermi  tanto  inesperto  ne'  sagri  canoni  fino  a  pro- 
porre  divorzii  e  nuovi  matrimonii  contrarii  alla  validita  d'un 
sagramento,  di  eui  essendo  Dio  stesso  l'autore,  non  puö  l'uomo 
alterarne  le  leggi  fra  persone  battezate,  quand'anehe  si  trovino 
per  loro  sventura  immerse  nelle  tenebre  dell'eresia  o  dello 
pcisma  etc.  ^) 

11.  Instruktion  für  Paolucci,  ausserordentlichen  Nuntius  in 
Polen  :  Der  Nuntius  soll  den  König  zur  Ergebenheit  gegen  die 
katholische  Kirche  und  den  heiligen  Stuhl  ermahnen  und  ihn 
veranlassen,  nur  katholische  Ratgeber  zu  wählen,  den  Übertritt 
der  Kurfürstin  und  die  katholische  Erziehung  des  Kurprinzen 
ins  Werk  zu  setzen,  den  Kardinal-Primas  und  seine  Anhänger 
zu  Gnaden  anzunehmen,  würdige  Kleriker  zu  den  Bistümern  zu  ■ 
befördern,  die  Immunitäten  zu  achten  und  den  Türkenkrieg  weiter 
fortzuführen.  [Rom  1696  Januar  18.] 

dementia  XI  Miscell.  193  Kopie  ohne  Datum. 

Der  Papst  überträgt  Paolucci  die  ausserordentliche  Nuntiatur 
in  Polen.  Fra  i  rispetti,  da'  quali  a  ciö  si  e  mosso  N.  S,,  ha- 
vendo  luogo  principale  quello  di  render  manifesto  colla  piü  hono- 
rifica  dimostrazione  alla  Maestä  del  re  il  proprio  godimento  per 
cosi  prosperi  successi,  sarä  parte  di  V.  S.  111™*  il  rappresentarlo 
vivamente  alla  M^  Sua  colle  piü  ampie  significazioni  dell'af- 
fetto  paterno  e  della  stima  benignissima,  con  cui  S.  B°«  rimira 
la  sua  real  persona,  nella  quäle  scorgendo  pegni  si  grandi  della 
divina  grazia  in  tanti  pregi  non  men  di  natura  che  di  for- 
tuna   se  ne  presagisce  anche  l'effetto   in   ciö   che   riguarda    il 

')  Der  Kardinalprimas  hatte  Da  Via  beschuldigt,  er  wolle  eine  Ehe  zwi- 
8ch»n  der  verwitweten  Königin  von  Polen  und  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
stiften. 

15 
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suo  totale  stabilimento  nclla  vera  fede,  il  zelo  dell'onore  di 
Dio  e  degV  intoressi  della  rcligione  eattolica  e  la  divozione 
vorso  quesla  santa  sede  e  verso  il  eapo  visibile  della  mede- 
siiua.  Con  tutto  ciö  vuole  S.  S*^\  ch'ella  vada  intiuendo  op- 
portiinamonte  noU'animo  regio  simili  sentimenti  e  ben  osser- 
vando  quolli.  ehe  nodriscono  lo  persone  piü  confidenti  della 
M^*  S.,  affinche,  liconosciuta  la  loro  inclinazione,  s'apra  a  lei 
l'adito  d'insinuar  e  far  opera,  che  massime  nelle  materie  di 
religione  si  prevaglia  S.  M**  di  soggetti  esemplari  per  la  pietä 
e  per  la  venerazione  verso  la  sede  apostolica.  tenendo  da  se 
lontani  quelli,  ne'  quali  o  non  concorrano  si  fatti  pregi  o  cada 
per  avventura  aicun  dubbio  della  rettitudine  delle  loro  inten- 
zioni. 

Ancorche  sia  persuasa  la  S^^  Sua,  che  la  serenissima  elet- 
trice,  eccitata  daU'esempio  e  dagli  stimoli  di  S.  M*^  e  per  con- 
formarsi  alle  costituzioni  del  regno,  sia  per  abbracciar  certa- 
mente  la  nostra  santa  fede,  incarica  nondimeno  a  V.  S.  111™* 
ü  porre  in  uso  tutta  la  sua  attenzione  e  premura,  non  meno 
per  la  soUecita  conversione  dell'A.  S.  che  per  l'educazione  del 
prencipe  suo  figlio  nella  religione  eattolica,  volendo  S.  B"^  che 
si  di  questi  come  d'ogn'altro  importante  affare  s'intenda  ella 
con  monsignor  vescovo  di  Giavarino,  acciö  vi  cooperi  anch'esso 
dal  suo  lato,  con  assicurarlo  (oltre  al  gran  merito,  che  ne  havrä 
appresso  il  signore  Iddio)  del  piü  benigno  grädimento  della 
S*^  Sua. 

Riflettendosi  ancora,  che  sopra  ogn'altra  cosa  puö  conferire 
alla  quiete  del  regno  la  perfetta  corrispondenza  tra  il  re  e  i 
sudditi,  la  quäle  e  sommamente  a  cuore  a  Sua  S**,  una  delle 
prime  applicazioni  di  lei  dovrä  esser  quella  di  procurare,  che  si 
gl'ecclesiastici  come  i  secolari,  quali  non  concorsero  nella  ele- 
zione  della  M*^  S.,  siano  ammessi  e  ricevuti  nella  sua  reale 
grazia,  specialmente  il  signor  cardinale  Radzieiowski  col  do- 
vuto  riguardo  alla  dignitä  cardinalizia  e  al  carattere  e  autoritä 
di  primate,  accertando  la  M*^  Sua,  che  tutte  le  agevolezze,  le 
quali  sarä  per  contribuire  dal  suo  canto  alla  celerQ  e  stabile  com- 
posizione  degranimi,  produrranno  in  quello  di  S.  B"^^  sensi  d'un 
particolare  compiacimento. 

In  congiuntura  della  vacanza  d'alcuni  vescovati  in  quel 
regno,  de'  quali  appartiene  alla  M**  del  re    la  nomina,   dovra 
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ella  inculcare  la  necessitä  di  scegliere  sempre  soggetti  per  dot- 
trina  e  per  bontä  degtii  di  si  alto  grado,  anche  ad  oggetto  di 
togliere  a  S.  B"^  ogni  difficoltä,  che  potesse  ineontrare  in  am- 
mettere  le  noraine  in  quelli,  che  non  ne  fossero  giudicati  meri- 
tevoli;  e  in  til  proposito  s'avvanzera  ella  col  fervor  del  siio 
spirito  a  raccomandar  efficacemente  il  manteniraento  del  ri- 
spetto  dovuto  aH'immunitä  delle  chiese,  de'  luoghi  sagri  e  de' 
beni  degl'ecclesiastici,  acciö  in  alcun  tempo  e  per  qualsivoglia 
pretesto  non  rimanga  offesa,  com'e  pur  seguito  per  il  passato, 
o  dagl'alloggi  di  milizie  o  in  qualunque  altra  maniera,  ponendo 
in  considerazione  a  S.  M*^,  che  la  felicitä  e  conservazione  delle 
monarchie  dipende  principalmente  dal  vero  culto  di  Dio  e  dal 
rispetto  verso  l'immunita  ecclesiastica,  sicome  le  calamitä,  alle 
quali  soggiacciono  alle  volte  le  nazioni,  sono  effetti  deli'irrive- 
renza.  che  si  porta  alle  cose  sagre. 

Ne  lascera  V.  S.  111'"*  d'eccitar  colla.  sua  facondia  il  cuore  va- 
loroso  e  magnanimo  della  W^  S.  a  generöse  determinazioni 
contro  l'inimico  commune,  non  solo  per  costituirsi  specialmente 
benemerita  della  Christianita,  di  cui  la  Polonia  e  antemurale, 
ma  anche  per  cumular  glorie  con  trionfi  e  vittorie  al  suo  nome 
e  a  quell'inclita  nazione. 

Col  vantaggio  poi  d'essere  sul  luogo  e  di  poter  assai  meglio 
riconoscere  le  disposizioni  di  quella  corte,  specialmente  ove  sia 
per  riuscire  proficua,  anzi  necessaria  l'opera  sua,  non  manchera 
V.  S.  111"^*  d'impiegarvela  opportunamente  e  con  ogn'ardore, 
promovendo  sempre  il  servizio  di  Dio  e  il  bene  del  regno,  ch'e 
la  cura  maggiore,  la  quäle  occupi  ora  la  raente  di  Sua  S**. 

Mahnung  zu  möglichst  grosser  Eile  und  Schlussgriiss  i). 

')  In  der  Chiffre  vom  3.  März  1698  {Pol.  117  Reg.)  schrieb  Spada  an 
Paolucci:  In  oltre  vuole  ancora  S.  Bne,  che  nei  termini  stessi,  ma  f ort  i  oceor- 
rendo  V^.  S.  I.  parli  al  signore  cardinale  Radzieiovski,  perch'egli  si  riunisca  alla 
Mtä  Sua  e  faccia  la  sua  giusta  volontä,  poiche  questo  e  il  vero  e  buon  ser- 
vizio di  S.  Emza,  per  iscanzar  principalmente  quegli  impegni  e  graviasimi 
pericoli.  che  ne  potrebbono  venire  in  pregiudizio  della  sede  apostolica,  del 
suo  carattere  e  delli  sui,  dignitä,  di  cui  non  e  egli  padrone,  ma  custode. 
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AUS  SANT'ANTIMO  UND  COLTIBUONO. 

VON  P.  KEHR. 


I. 

Verschollene    Papyrusbullen. 

Italien  steht  unter  den  Ländern,  welche  sich  des  Besitzes 
alter  Papstbullen  auf  Papyrus  rühmen  dürfen,  bekanntlich  nicht 
an  erster  Stelle  i).  Von  so  vielen,  die  es  einst  besass,  sind  nur 
noch  drei  erhalten:  Paschais  I.  Privileg  für  das  Erzbistum 
Ravenna  von  819  Juli  11  JE.  2551  (Orig.  Ravenna  Archivio 
arcivescovile)  2),  Leos  IV.  Privileg  von  850  September  JE.  2606 
gleichfalls  für  das  Erzbistum  Ravenna  (Orig.  Rom  Biblioteca 
Vaticana)3),  Johannes'  XVIIL  Privileg  von  1004   Oktober 

^)  H.  Bresslau's  1888  erschienener  Aufsatz  «Papyrus  und  Pergament 
in  der  päpstlichen  Kanzlei  bis  zur  Mitte  des  11.  Jahrhunderts»  in  den 
Mittheil,  des  österr.  Instituts  IX  1  ff.  ist  noch  immer  die  beste  Übersicht 
über  die  älteren  päpstlichen  PapjTusurkunden.  Vgl.  ferner  H.  Omont, 
«  Bulles  pontificales  sur  papyrus  >>  in  Bibliotheque  de  l'ecole  des  Chartas  LXV 
(1904)  575  ff.  Mit  liebevoller  Ausführlichkeit  behandelt  sie  neuerdings  Pro- 
fessor  Angelo  Melampo  «  Attorno  alle  boUe  papali  di  Pasquale  I  a  Pio  X  » 
in  Miscellanea  di  storia  e  cultura  ecclesiastica  III-IV  (1905  sq.)  sq.  —  Von 
dem  Papyrusfragment  in  Älonza  (vgl.  Bresslau  in  N.  Archiv  XV  550  ff.)  sehe 
ich  hier  natürlich  ab. 

"-)  Bresslau  S.  7;  Omont  S.  577  n.  1;  Melampo  IV  555  n.   1. 

")  Omont  S.  577  n.  2;  Melampo  IV  559  n.  2.  —  Dass  das  Privileg  für 
Havanna  ausgestellt  ist,  ergibt  sich  aus  der  Identität  des  Wortlauts  mit  dem 
Privileg  Paschais  I.  An  die  Vatikanische  Bibliothek  kam  das  Fragment 
durch  den  jNIarchese  Gualtieri  in  Orvieto. 
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JL.  3942  für  S.  Maria  di  Isernia  (Orig.  Bergamo  Biblioteca 
publica)  1).  Ausserdem  gibt  oder  gab  es  noch  zwei  dürftige 
Reste,  das  wenige  Worte  enthaltende  Fragment  eines  Originals, 
das  einst  Gaetano  Marini  besass  (ed.  I  papiri  diplomatici  p.  89 
n.  52)2),  und  geringe  Reste  des  Privilegs  Stephans  V.  von 
891  Februar  26  JL.  3465  für  das  Bistum  Piacenza,  die  auf 
der  Kopie  saec.  x.  im  Archivio  capitolare  zu  Piacenza  aufge- 
klebt sind  '). 

Es  ist  aber  noch  gar  nicht  so  lange  her,  da  waren  noch 
mehrere  päpstliche  Papyrusurkunden  in  italienischen  Archiven 
erhalten  und  bekannt.  Vorzüglich  in  Toscana  lassen  sich 
deren  noch  mehrere  nachweisen. 

So  besass  das  reiche  Archiv  von  SS.  Fiora  und  Lucilla  in 
Arezzo.  das  einen  Teil  des  dortigen  Archivio  capitolare  bildet, 
noch  im  17.  Jahrhundert  das  Original  einer  Papyrusurkunde 
Silvesters  II.  vom  Mai  1000  JL.  3910  4).  Auf  eine  noch 
im  16.  Jahrhundert  vorhandene  Originalpapyrusbulle  Bene- 
dicts IX.  von  1042  März  30  JL.  4111a  für  Toscanella- 
Castro,  die  sich  damals  in  Soana  befunden  haben  soll,  machte 
jüngst  H.  Bresslau  aufmerksam  ^). 

Hierzu  kann  ich  jetzt  noch  hinzufügen,  dass  im  Jahre  1596 
der  Bischof  Piccolomini  von  Pienza  und  Montalcino  zwei  Pa- 
pyrusurkunden von  Johannes  XIII.  und  Benedict  VII. 
für  das  Kloster  Sant'Antimo  in  Val  Starcia  in  der  Diözese 
Chiusi,  wohlerhalten,  wie  es  scheint,  besass. 

')  Bresslau  S.   8;   Omont  S.   581  n.    19;  Melampo  V  97   n.  25. 

2)  Melampo  V   12  n.   13. 

^)  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Götbingen 
Phü.  hist.  Klasse   1900  S.   10  Anm.  2. 

*)  Gedr.  v.  Pflugk-Harttung,  Acta  II  55  n.  91  und  Pasqu  i,  Docu- 
menti  per  la  storia  della  eittä  di  Arezzo  nel  luedio  evo  I  (in  Documenti  di  storia 
italiana  XI)  123  n.  89.  Pasqui  teilt  die  Urkunde  dem  Kloster  Capolona  zu, 
wozu  ich  vorläufig  noch  ein  Fragezeichen  setze.  Das  Original  ist  nach  Pasqui 
im  16.  Jahrhundert  verschwun4en,  aber  im  17.  Jahrhundert  war  es  noch 
vorhanden,  wie  aus  Margarini's  Thesaurus  hervorgeht,  der  eine  Kopie  aus 
dem  Original  gibt.  Das  Stück  hat  wohl  jener  Liebhaber  von  PapvTusur- 
kunden  mitgehen  heissen,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  die 
berühmte  gothische  Urkunde  in  Arezzo  gestohlen  hat.  Gori  fand  1731  nur 
noch  den  leeren  Tubus,  in  dem  das  Original  sich  einst  befand  ( Jo.  Bapt.  D  o  n  i  i 
Inscriptiones  antiquae   ed.  ab  Ant.   Fr.  Gori  praef.  p.   XXV). 

*)  Bresslau  S.  28  f. 
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Die  Geschichte  von  Sant'Antimo  hat  jüngst  A.  Cane- 
strelli    in    seinem    Aufsatz  « Rieerche    storiehe    ed  artistiche 
intorno   allabbazia   di   !S.  Antinio »  im    Bullettino  Senese   IV 
(1897)  57  tf.,  freilich  nicht  erschöpfend,  erzählt.    Die  Gründung 
durch  Karl  den  Grossen  ist  gut  beglaubigt  durch  die  wieder- 
holte Versicherung  der  Urkunden  des  10.  bis  12.  Jahrhunderts. 
Von  Karl  dem  Grossen  selbst,  von  Ludwig  dem  Frommen  und 
von  Ludwig    und    Lothar   privilegiert,    verlor   die   Abtei    ihre 
Freiheit  durch  Karl  II.  im  Jahre  876  an  ihren  natürlichen  Feind, 
den    Bischof   Johamies  von   Arezzo.    der   seine    diplomatische 
Mission  bei  Kaiser  Karl  dem  Kahlen  benutzte,  sich  das  reiche 
Kloster  zu  Lehen  geben  zu  lassen  (Böhmer  Reg.  Kar.   1803), 
was  Johannes  VlIL  am  13.  August  877  bestätigte  (JE.  3110). 
Wie   lange   Sant'Antimo   unter   der   Herrschaft   des    Aretiner 
Bischofs  blieb,  ist  nicht  auszumachen ;  aber  da  es  in  den  späteren 
Privilegien  für  Arezzo  nicht  mehr  genannt    wird,  dürfen   wir 
schliessen,  dass  die  Unterwerfung  unter  Arezzo    eine  Episode 
war,  die  mit  den  politischen  Verhältnissen  und  vorzüglich  mit 
der  Rolle,  die  Bischof  Johannes  damals  spielte,  zusammenhing. 
Jedenfalls  war  Sant'Antimo  im  10.  Jahrhundert  wieder  Reichs- 
kloster.    Als  solches  finden  wir  es  unter   Hugo   und   Lothar, 
die  es  im  Jahre  937  mit  dem  Salvatorkloster  auf  dem  Monte 
Amiata  der   Braut   des  Jüngern  Königs    Adelheid   als   Mitgift 
gaben  (Böhmer  Reg.  Kar.  1400).     Dass  es  dann  von  allen  drei 
Ottonen  Privilegien  erhielt,  sagt  Heinrichs  III.  Diplom  von  1051 
für  Abt  Teuzo  (St.  2406),  aus  dem  Avir  den  Reichtum  der  Abtei 
an  Besitz  und  Rechten  kennen  lernen.    Auch  Heinrich  IL  hat 
sich  des  Abtes  Boso  gegen  den  Bischof  von  Chiusi  angenommen 
(DH.  IL   129).     In   der  staufischen  Zeit  aber   war   die   Abtei 
bereits  in    tiefem    Verfall.     Der   Kanzler  Rainald    fand   ihren 
Besitz  verschleudert  und  das  Kloster  selbst  auf  das  äusserste 
heruntergebracht  (Urkunde  vom  1.  August  1163  bei  Muratori 
Antiq.  IV  573),  und  Friedrich  I.  musste  zwei   scharfe  Mandate 
zu  seinen  Gunsten  erlassen  (nicht  bei  Stumpf,  obgleich  schon 
von  Zaccaria  Iter  litter.  S.  56  und  neuerdings  von  Canestrelli 
S.  76  ff.  gedruckt).    Auch  Hadrian  IV.  schrieb  1155  zu  Gunsten 
der  Abtei  an  den  Erzbischof  von  Köln,  den  Bischof  von  Konstanz 
und  an  Abt  Wibald  von  Stablo  (JL.  10070).     Der  Verfall  war 
freilich  weder  durch  kaiserliche  noch  durch  päpstliche  Privi- 
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legien  aufzuhalten.  Nicolaus  IV.  gab  die  Abtei  1291  an  die 
Wilhelmiten  und  Pius  II.  machte  ihr  14G2  ein  Ende,  indem  er 
ihre  Güter  der  Mensa  des  von  ihm  gegründeten  Bistums  Mont- 
alcino  einverleibte. 

Dies  früher  so  mächtige  Kloster  liat,  wie  dieser  kurze  Über- 
blick ergibt,  einst  eine  stattliche  Zahl  von  Kaiser-  und  Papst- 
urkunden besessen.  Was  davon  noch  erhalten  ist,  befindet  sich 
jetzt  im  Staatsarchiv  in  Siena,  teils  in  der  Abteilung  Riforma- 
gioni,  teils  in  der  Sammlung  Bichi-Borghese,  nämlich  die  Diplome 
Ludwigs  des  Frommen  von  8 1 4  Mühlbacher  Reg.  Kar.  i  n.  540 ; 
2n.  559,Berengars  u.  Adalberts  von  951-52  (ed.  Dümmler 
in  Forschungen  XV  365  n.  3;  Canestrelli  im  Builettino  Senese  IV 
72  n.  1)  und  Heinrichs  III.  von  1051  Stumpf  Reg.  240G, 
ferner  die "  Privilegien  J  o  h  a  n  n  e  s'  XV.  von  992  Mai  J  L.  3842 
(Kopie  s.  XII.),  Anastasius'  IV.  von  1153  Oktober  31 
J  L.  9754  (Orig.)  und  Honorius'  III.  von  1216  Dezember  20 
(Kopie  s.  XVI.). 

Früher  befand  sich  das  Archiv  von  Sant'Antimo  in  Mont- 
alcino  bei  der  Kurie  des  Bischofs  von  Pienza  und  Montalcino, 
der  durch  Piu.-.'  II.  Stiftungsurkunde  zugleich  auch  Abt  des 
alten  Reich^losters  war.  An  den  Bischof  Alexander  Sergar- 
dus  von  Pienza  und  Montalcino  wandte  sich  im  Jahre  1643 
Ug belli,  um  von  ihm  Materialien  für  seine  «  Italia  sacra  »  zu 
erhalten.  Aber  der  Bischof  wusste  ihm  nicht  viel  mitzuteilen: 
« Quanto  alle  notitie  —  schrieb  er  an  Ughelli  —  e  privilegii 
antichi  dell'abbadia  di  S.  Antimo,  menza  episcopale  del  vescovo 
di  Montalcino,  ve  ne  sarebbero  molti,  ma  per  la  longhezza  del 
tempo  e  trascuraggine  degl'  huomini  parte  ne  sono  smarriti, parte 
se  ne  trovano  corrosi  in  modo  che  e  impossibile  eopiarli  de 
verbo  ad  verbum,  e  parte  anco  si  mantengono.  Per  sodisfare 
a  quanto  Lei  mi  accennö  piu  fa,  ne  ho  fatto  copiar  due,  uno 
di  un  papa,  l'altro  di  uno  imperatore,  che  mi  sono  parsi  li 
megliori  e  meno  difificili.  Gleli  mando  inclusi  »  i).  Die  beiden 
kopierten  Urkunden  sind  die  oben  erwähnten  Privilegien  Ana- 
stasius' IV.  J  L.  9754  und  Heinrichs  III.  Stumpf  Reg.  2406, 
die  Ughelli  auch  nach  jenen  Abschriften  gedruckt  hat  (Itaha 


')  Brief  in  Ughelli's  Korrespondenz,  jetzt  Cod.  Vat.   Barb.  .3242  (XL  .39) 
fol.    130. 
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Sacra  ^I  App.  434  sq. ;  '  l  991  sq.).  Ausserdem  erhielt  er  von 
deuist'lbem  ßis(h;)f  eine  Abschrift  des  Diploms  Ludwigs  dos 
Frommen,  angeblich  « ex  vetustissimo  copiali  transsumpto », 
die  in  Wirklichkeit  aber  eine  Kopie  aus  Tommasi's  Buch  Del- 
l'historie  di  Siena  p.  201  ist  (üghelli  iIII  623;  mi  530). 

Genauere  Nachrichten  über  das  Archiv  von  Sant'Antimo 
verdanken  wir  einem  Brief  eines  andern  Bischofs  von  Pienza 
und  Montalcino  aus  dem  Jahre  1596.  Ich  fand  ihn  in  dem, 
Briefe  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  enthaltenden,  Cod.  Vat. 
lat.  8223  pars  I  fol.  137,  der  mir  gelegentlich  in  die  Hände  kam. 
Es  ist  ein  für  den  gelehrten  Dilettantismus  am  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts nicht  uninteressantes  und  für  das  Schicksal  der  alten 
Urkmiden  von  Sant'Antimo  wichtiges  Schreiben  des  damaligen 
Bischofs  Francesco  Maria  Piccolomini  an  Domenico  R i- 
naldi,  jenen  gelehrten  Kurialisten,  dem  wir  unter  anderem 
die  Neuordnung  des  Engelsburgarchivs  verdanken  i).  Der  Bischof 
berichtet  ihm  über  die  beiden  ßleibullen,  die  er  besitzt  —  und 
diese  interessierten  ihn  mehr  als  die  Urkunden,  an  denen  sie 
hingen  ;  —  er  sendet  von  ihnen  Nachzeichnungen,  die  in  unserm 
Codex  an  falscher  Stelle  auf  fol.  58'  eingeklebt  sind,  und  be- 
schreibt sie  und  ihre  Befestigung  mit  Bindfaden,  was  er  als 
ein  Zeichen  der  Simplizität  jener  Zeiten  hervorzuheben  nicht 
unterlässt.  Dann  bespricht  er  die  Urkunden  selbst.  Sie  ent- 
hielten nur  wenige  lateinische  Worte,  die  sich  hie  und  da  zwi- 
schen den  Worten  in  etruskischem  oder  longobardischem  oder  in 
welch  anderm  Idiom  fänden.  Die  Gelehrten  litten  damals  am 
etruskischen  Fieber.  Papsturkunden  des  10.  Jahrhunderts  in 
etruskischer  Schrift  —  alle  Achtung  vor  der  Wissenschaft  von 
Francesco  Maria  Piccolomini,  Bischof  von  Pienza  und  Montal- 
cino und  Träger  eines  erlauchten  Namens  !  So  fremdartig  und 
unverständlich  war  damals  schon  die  Kursive  der  alten  Papst- 
urkunden. Der  gute  Bischof  Piccolomini  liess,  nachdem  er 
sich  vergeblich  abgemüht  hatte,  sie  mit  Hülfe  des  etruskischen 
Alphabets  des  Volaterranus  zu  entziffern,  jene  räthselhafte 
Schrift  bei  Seite  und  begnügte  sich  die  wenigen  in  Minuskel 
oder  Majuskel  geschriebenen  «  lateinischen  »  Worte  mitzuteilen. 


^)  Vgl.  Xachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen 
Phil.-hist.  Klasse  1903  S.  509. 
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nämlich  BENE  VALETE  und  Stephani  episcopi  et  bibliot.  — 
parifici  imperaioris  —  in  omnibus  servaiis.  Hierzu  hat  ver- 
mutlich der  Sekretär  des  Bischofs  (auf  fol.  138)  noch  einige 
Bemerkungen  hinzugefügt,  nämlich,  dass  in  beiden  Privilegien, 
sowohl  dem  Johannes'  XIII.,  wie  dem  Benedicts  VII.,  in  Ma- 
juskeln BENE  VALETE  stünde,  dass  nicht  festzustellen  sei, 
welcher  Papst  Johannes  gemeint  sei,  dass  in  derjenigen  Bene- 
dicts VII.  in  lateinischen  Lettern  geschrieben  sei  IMP.  DNO 
NRO  OTT,  und  dass  man  —  hierbei  lässt  er  aber  die  er- 
wünschte Präzision  vermissen,  indem  er  uns  im  Unklaren  lässt, 
um  welches  Stück  es  sich  handelt  —  in  lateinischen  Lettern 
noch  läse  Stephani  septimi  Manfredo  abh.  Die  beiden  ersten 
Worte  werden  der  Datierung  des  Privilegs  Benedicts  VII.  an- 
gehört haben,  vielleicht  sind  sie  auch  wie  die  beiden  andern 
dem  Texte  dieser  Urkunde  entnommen ;  sie  könnten  sich  dann 
auf  eine  Erwähnung  der  Vorurkunde  Stephans  VII.  beziehen, 
die  so  auch  in  dem  Diplom  Berengars  und  Adalberts  wie  in 
dem  Privileg  Anastasius'  IV.  genannt  wird.  Das  alles  ist  freilich 
wenig,  aber  doch  genug,  um  eine  Rekonstruktion  zu  versuchen. 
Es  sind  offenbar  zum  grössten  Teil  Worte  der  Datierung,  die 
im  10.  Jahrhundert  bereits  überwiegend  in  Minuskelschrift  ge- 
schrieben wurde,  und  sie  lässt  sich  ungefähr  dahin  ergänzen  : 

[Dat.  per  wanus]  Stephani  episcopi  et  bibliot[hecarii  sancte 
sedis  apostolice,  anno  Deo  propitio  pontificatus  domini  nostri 
Benedicti  summi  pontificis  et  universalis]  septimi  \pape...],  im- 
perante  domino  nostro  Ott[one  a  Deo  coronato  magno  et]  pacifico 
imperatore  [ ]. 

Dagegen  werden  die  Worte  in  omnibus  servatis,  wenn  sie 
etwa  nicht  verlesen  sind,  im  Texte  gestanden  haben,  und 
Manfredo  abb{ati)  in  der  Adresse. 

Jedenfalls  gewinnen  wir  hieraus  ein  von  Benedict  VII. 
dem  Abt  Manfred  von  Sant'Antimo  gewährtes  Privileg. 

Die  rohe  Abbildung  der  Bullen,  welche  auf  fol.  58  des  Codex 
eingeklebt  ist  —  von  dem  Stückchen  Bindfaden  oder  Kordel, 
das  der  Bischof  mitgeschickt  hatte,  findet  sich  dagegen  nichts  — , 
gibt  den  bekannten  Typus  der  päpstlichen  Blei  bullen  des 
10.  Jahrhunderts  wieder:  auf  dem  Avers  in  der  Mitte  ein  Stern 
oder  eine  Rosette  mit  der  Umschrift  f  lOANXIS  und  f  BENE- 
DICTI, auf  dem  Revers  in  der  Mitte    vier  in  Kreuzform  ge- 


stellte  Punkte  und  die  Buchstaben  t  PAPAE.  Die  Zeichnung 
ist  zu  roh  und  gibt  xu  wenig  bestimmte  Details,  um  erkennen 
zu  lassen,  welchen  Päpsten  die  Bullen  angeheilten .  Doch  wissen 
wir  das  aus  dem  bereits  erwähnten  Privileg  Anastasius'  IV. 

Von  den  beiden  noch  erhaltenen  äkeren  Papsturkunden  für 
Sant'Antimo  nennt  diejenige  .Johannes'  XV.  keine  Vorurkunden. 
Dagegen  werden  in  jener  Anastasius'  IV.  folgende  aufgezählt : 
Johannes  XV.,  Johannes  XIII.,  Benedict,  Stephan  VII.,  Sergius 
mid  Hadrian.  und  zwar  nach  einem  älteren,  auch  verlorenen 
Privileg  Innoeenz'  II.  Da  dasjenige  Johannes'  XV.,  wenn  auch 
nur  in  Kopie,  erhalten  ist  (J  L.  3842),  so  war  jenes  1596  noch 
vorhandene  Original  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  jetzt  ver- 
lorene Bulle  Johannes'  XIII.  (JL.  3758).  Die  andere  war  die 
Benedicts  VII.,  welche  Löwenfeld  der  irrigen  Angabe  einer  bei 
V.  PflugkHarttung  erwähnten  modernen  Kopie  folgend  fälsch- 
lich Benedict  IV.  zugewiesen  hat  (JE.  3531).  Endlich  die  beiden 
noch  übrigen  sind  wahrscheinlich  Sergius  III.  (904-911)  und 
Hadrian  III.  (884-85)  zuzuschreiben.  Sie  sind  offenbar  sehr 
früh  schon  zu  Grunde  gegangen. 

Ich  lasse  den  Brief  selbst  folgen: 

111.  e  molto  Rev.  Signore  etc. 

La  lettera  di  V.  S.  de  li  sei  di  questo  deve  essere  andata 
a  spasso  fin'  a  Fiorenza,  se  non  piü  lä,  poiche  a  me  non  e  com- 
parsa  prima  che  a  li  sedici,  venutami  di  Siena.  Rispondendo 
hora  a  le  sue  domande,  dico  che  i  piombi  de  le  due  mie  boUe 
in  cortecce  d'arbori  sonno  de  la  forma  e  grandeza  a  posito, 
che  le  mando  con  la  presente,  e  le  parole  e  segni  ci  sonno  nel 
modo  che  la  vedrä  cosi  da  una  banda  come  dal'altra,  ritrat- 
teci  da  me  che  non  so  un  gran'  pittore,  il  meglio  che  ho  potuto. 
Quello  di  Benedetto  e  un  poco  maggiore  di  quel  di  Giovanni. 
Le  mando  anco  un  poca  di  quella  cordicciola  che  e  con  detti 
piombi  in  luogo  di  corde  o  cordoni,  argomento  de  la  simpli- 
citfi.  di  quei  tempi. 

Le  parole  latine  che  sonno  ne  le  bolle  (che  sonno  pochis- 
sime)  inserte  con  l'etrusche  o  longobarde  o  d'altra  lingua  che 
si  sieno,  sonno  in  forma  piccola  ordinaria,  escette  le  prime  let- 
tere  de  nomi  proprii  che  sonno  in  forma  maiuscola.  Solamente 
quelle  parole  BENE  VALETE  sonno  tutte  di  lettere  maiuscole. 
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lo  non  mi  risolvo  a  concorrere  con  V.  S.  che  quieste  bolle 
sieno  scritte  in  lingua  etrusca,  parendomi  che  in  esse  ei  sieno 
de  le  letcere  che  non  le  vedo  nel'alfabeto  etrusco  che  mette 
il  Volterrano  nel  suo  hbro  '),  e  che  in  quel' alfabeto  ne  sonno 
di  quelle  che  non  le  vedo  in  questo  bolle. 

Oltre  a  le  parole  che  gia  le  scrissi  essere  ne  le  bolle  in  carat- 
tere  latino,  ci  sonno  anco  queste  Stephani  ejn  et  Bibliot.  — 
Pacifici  imperatoris  —  In  omnibus  seruatis  —  et  altre  inserte 
in  dette  bolle  qua  e  lä. 

Fr.  Onofrio  dice.  che  Benedetto  7°.  sedit  imperatore  iuniore 
Othone,  anno  976  2). 

Non  mi  pare.  che  mi  resti  a  dir  altro  per  risposta  de  la  sua 
pi  no  ringratiarla,  come  fo  di  cuore,  de  le  sue  amorevolissime 
Offerte,  de  le  quali  mi  varrö  tutt'  hora  che  mi  occorra,  con 
patto  che  ella  ancora  si  vagli  di  me,  se  mai  fussi  buono  a 
qualche  cosa  per  lei  o  suoi  amici  o  parenti. 

Dio  la  conservi  in  sua  somma  gratia. 

Da  Pientia  a  li  20  di  luglio  1596. 

Di  V.  S.  111.  e  molto  Rev. 

come  fratello  aff°J° 
Franc.  Maria  Piccolomini 
Vescovo  di  Pientia  e  di  Montalcino. 

A  111.  e  molto  Rev.  come  fratello 
il  signor  Domenico  Rinaldi 
a  Roma. 

Dazu  von  anderer  Hand,  wohl  vom  Sekretär  des  Bischofs : 
lohannis  papae    \    Benedicti  papae. 

In  due  luoghi  scritte  in  carattere  latino  queste  parole  con 
lettere  maiuscole  BENE  VALETE. 

Qual  Giovanni  sia  non  si  puo  conoscere. 


')  Wahr.scheinlich  handelt  es  sich  iinri  die  Commentarii  des  Rafa«l  Vo- 
laterranus. 

*)  Gemeint  ist  wohl  eine  der  Chronologien  von  Onofrio  Panvinio,  die 
damals  in  aller  Händen  waren. 
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In  questa  di  papa  Benedetto  sono  queste  parole  in  carattere 
latino    IMP.  DXO  NBO  OTT. 

In  una  di  queste  si  vede  scritto  in  carattere  latino: 
Stephani  Septimi  Manfredo  Abb. 

Che  questo  deve  in  quel  tenipo  essere  abbate  di  questa  mia 
abbadia. 

n. 

Eine    Supplik    an    Kaiser    Otto    IV. 

Ein  besonderes  diplomatisches  Interesse  bietet  das  folgende 
Stück,  eine  Supplik  des  Abtes  Hugo  von  San  Lorenzo  di 
Coltibuono  an  Kaiser  Otto  IV.  Coltibuono  ist  bekanntlich 
ein  altes  Vallombrosanerkloster  in  der  Diözese  Fiesole,  dessen 
Urkunden  sich  im  Florentiner  Staatsarchiv  befinden,  aber  Kaiser- 
urkunden sind  meines  Wissens  nicht  darunter.  Auch  die  Supplik 
des  Abtes  Hugo  habe  ich  unter  den  Pergamenen  dieses  Fonds 
vergebhch  gesucht.  Sie  steht  in  dem  Chronicon  Passinianense 
des  Abtes  Valeriano  Salaini  (j  1605),  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  eine  von  Loceatelli,  Franchi,  Sol- 
dani  und  andern  Vallombrosaner  Historikern  oft  zitierte  Chronik 
von  Passignano  verfasst  hat  (vgl.  V.  Simi,  Catalogus  virorum 
illustrium  congregationis  Vallisumbrosae  (1693)  p.  301;  Negri, 
Istoria  degli  scrittori  Fiorentini  (1722)  p.  516;  Moreni,  Bi- 
bliografia  storico-ragionata  della  Toscana  II  290).  Salaini's 
handschriftliche  Chronik  befindet  sich  jetzt  auf  der  National- 
bibliothek in  Florenz  unter  den  Manuskripten  der  Conventi  sop- 
pressi  B  5.   1500.  Die  Supplik  steht  dort  fol.  234. 

Diplomatisch  wichtig  ist  das  Stück,  nicht  nur  weil  Suppliken 
aus  jener  Zeit  sehr  selten  sind.  An  die  Supplik  schliesst  sich 
die  Genehmigung  in  einer  Form,  die  in  mancher  Hinsicht  an 
die  Gepflogenheiten  der  päpstlichen  Kanzlei  erinnert.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  mir  die  Deutung  des  Satzes  Monasterium 
vestrum  —  Si  quis  autem  etc.  als  Konzept  für  das  erbetene 
Privileg.  Freilich  lässt  sich  das  nicht  beweisen ;  nur  innere 
Gründe  sprechen  dafür.  Denn  ganz  ausgeschlossen  ist  es  nicht, 
dass  überhaupt  eine  besondere  Ausfertigung  nicht  erfolgt  ist, 
sondern  dass  die  Supphk  mit  der  Genehmigung  dem  Petenten  zu- 
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rückgegeben  worden  ist,  —  wenigstens  ist  eine  Urkunde  Ottos  IV., 
wie  bereits  bemerkt,  für  Coltibuono  nicht  bekannt.  Das  Stück 
gehört  in  die  Zeit  vom  Oktober  1209  bis  Anfang  1212,  wahr- 
scheinlich in  die  letzten  Monate  des  Jahres  1209  oder  in  die 
ersten  des  Jahres  1210,  als  der  Kaiser  in  Toscana  weilte. 

Abt  Hugo  von  S.  Lorenzo  di  Coltibuono  bittet  Kaiser  Otto  IV., 
das  Kloster  und  seine  Besitzungen  und  Rechte  in  den  kaiserlichen 
Schutz  zu  nehmen.  —  Der  Kaiser  genehmigt  die  Supplik. 

(1209-10) 

Kopie  in  Salaini  Chronicon  Passinianense  fol.  234  {Ms.  s.  xvii.)  Florenz 
Bibl.  nazionals  Conv.  soppr.  B  5.  1-500. 

In  nomine  Dei  amen.  Petit  a  magnificentia  vestra,  domine 
Otto  Dei  gratia  Romanorum  imperator  et  [seraper  auguste, 
Ugo  sancti  Laurentii  de  Cultubono«)  humihs  abbas,  quatenus 
monasterium  ipsum  sub  Dei  et  vestra  protectione  suscipiatis, 
prohibentes,  ut  nulhim  commune,  nuUa  civitas,  nulla  denique 
magna  sive  minor,  honorata  seu  privata  persona,  nuUus  dux 
sive  marchio  nullusque  qualibet  potens  dignitate  a  dicto  mo- 
nasterio  faciat  aliquam  munerum  exactionem.  Molendina,  qual- 
chierias '')  et  colonos  et  villanos  et  possessiones  et  bona  et  iura  mo- 
nasterii  predictic),  monacos  et  oblatos  et  omnes  personas  ibidem 
Deo  famulantes  sub  dextera  vestre  protectionis  suscipite,  dantes 
in  mandatis  vestris,  ut  nullus  prefati  monasterii  possessiones, 
iura,  monacos  et  oblatos  inquietare  seu  molestare  presumat'^), 
et  ad  predictorum  perpetuum  robur  vestre  serenitatis  privilegio 
dictum  monasterium  dignemini«)  communire. 

Monasterium  vestrum/)  de  Cultubono  et  omnes  eius  personas, 

possessiones,  curtes,  mansiones  »).  que  sub  eius *),  et  abba- 

tem  et  monacos  et  conversos,  que  nunc  habent  et  in  futurum 
iuste  acquisierint»),  sub  nostra  protectione  recipimus  et  per 
hanc*-)  mandamus^januUoledipermittimus»»).  Si  quisautemetc. 

a)  Cultuboni  cod.         f>)  gualchierias  offenbar  =r  quareria  oder  quarraria, 
das    lapicidinae  bedeutet  {v.  Ducange  s.   v.   Quarreria).  <")  perdicti  cod. 

d)  presummat  cod.  «)  digniemini  cod.  f)  nostrum  cod.  g)  mansio  cod. 
h)  im  codex  ist  keine  Lücke;  zu  ergänzen  ist  etwa  proprietate  et  potestate 
existunt.  i)  acquisiere  cod.         k)  zu  ergänzen  ist  wohl  paginam.  l)  sie. 

■m)  permictimus  cod. 


KARDINAL  CAJETAN 

AUF  DEM  ADGSBURGEH  REICHSTAGE 

VON  1518. 

VON  PAUL  KALKOFF. 


Das  Verhalten  Cajetans  auf  dem  Reichstage  von  Augsburg 
^^•ar  von  vornherein  geleitet  durch  die  sorgfältige  Rücksicht- 
nahme der  Kurie  auf  die  Empfindlichkeit  der  deutschen  Stände 
in  Geldfragen.  Der  Legat  wurde  daher  sine  idlis  facultatibus 
ausgesandt  i),  d.  h.  er  war  für  die  Kosten  seiner  Sendung  aus- 
schliesslich auf  die  ihm  vom  Papste  bewilligten  Mittel  ange- 
wiesen, die  er  nicht  durch  den  Verkauf  geistlicher  Gnaden 
und  kirchlicher  Rechte,  von  Anwartschaften  auf  Pfründen  und 
dgl.,  ergänzen  konnte.  Nun  erinnert  H.  Ulmann  -)  daran,  wie 
schon  auf  dem  Tage  von  Mainz  1517  die  deutschen  Stände 
Beschwerde  führten,  dass  die  finanzielle  Leistungsfähigkeit 
ihrer  Untertanen  dadurch  geschwächt  werde,  dass  Geld  und 
Gut  in  fremde  Nationen,  desgleichen  gen  Rom  mit  neuen . . . 
Beschwerlichkeiten  geführt  werde ;  und  Maximilian  hatte  diese 
Klage  am  17.  Juli  1518  in  seine  für  den  Augsburger  Reichstag 
bestimmten  Verhandlungspunkte  aufgenommen  3).  Hier  wurde 
sie  von  den  Ständen  nachdrücklich  wiederholt  in  ihrem  Rat- 
schlag vom    1.  September,    wobei   sie   zunächst,  soweit   diese 

')  Forschungen  zu  Luthers  römischem  Prozess  (Bibl.  des  Kgl.  Preuss. 
Hist.  Instituts  Bd.  II,  Rom  1905)  S.  100.  115.  125  und  JForsch.  z.  Deutsch. 
Gesch.  XVIII  644. 

^)  Kaiser  Maximilian  I.  II  711. 

")  J.  N.  V.  Harpprecht,  Staatsarchiv  des  Reichskammergerichts  III 
(Ulm  1759)368.  J.  Janssen,  Frankfurts  Reichskorrespondenz  II  (Frei- 
burg 1872)  969. 
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Grebrechen  Rom  berührten,  auf  ihre  Antwort  über  die  von  Ca- 
jetan  betriebene  Türkenzugsteuer  verwiesen.  Hier  hatten  sie 
einmal  über  die  Erschöpfung  aller  geistlichen  Würdenträger 
durch  die  Annaten  Klage  geführt.     Dann  fuhren  sie  fort: 

Accedit  ad  hoc  assiduarum  confirmationum  summam  in  dies 
ftropfer  nova  ofßcia  crescere  atque  augeri,  ordinarias  quoque  coUa- 
tiones  ivipediri  inultitudine  gratiarum  expectativarujn  reserva- 
tionum  et  aliarum  facultatum  in  dies  a  sedi  apostolica  ambientium 
iwport  Imitate  extortarum,  concordataque  Oermanicae  nationis 
parum  observari,  regulns,  quas  cancellarie  vocant,  quotidie  novas 
promulgari,  iuribus  patronatus  vim  afferri,  externis  sacerdotia 
conferri  atque  antiquissimas  ipsas  electionum  consuetudines  in- 
fringi'^).  Nachdem  nun  am  1.  September  auf  diese  gleichzeitig 
in  der  Beschwerde  der  Lütticher  Sekundärstifter  weiter  ausge- 
führten Missbräuche  verwiesen  worden  ist,  wollen  Stände  seit- 
dem noch  erfahren  haben,  dass  der  päpstliche  Nuntius  zur 
Zeit  hier  Beneficia  und  Gotteslehen,  die  de  iure  patronatus  lai- 
corum  und  durch  die  Collatores  von  jeher  ungestört  verliehen 
worden  sind,  jetzt  zu  vergeben  sich  unterstanden  habe  und 
unterstehe,  so  dass  daraus  viele  Unzuträglichkeiten,  ja  Aufruhr 
zu  besorgen  sei.  Der  Kaiser  möge  mit  dem  Nuntius  verhandeln 
lassen  und  dafür  sorgen,  dass  solch  unerhört  unleidlich  Vor- 
nehmen abgestellt  werde,  und  die  geschehenen  Verleihungen 
rückgängig  gemacht  würden  2). 

Anderswo  habe  ich  einen  Bericht  Cajetans  an  Leo  X.  mitge- 
teilt, in  dem  er  am  8.  September  eine  Beschwerde  des  Erzbischofs 
von  Köln  über  die  rechtswidrige  Inanspruchnahme  einer  dor- 
tigen Pfründe  durch  einen  Kurialen  höchst  korrekt  und  ein- 
dringlich dem  Papste  übermittelt  ^).  War  dies  nun  schon  eine 
Wirkung  der  ständischen  Entrüstung  darüber,  dass  «  unter  ihren 
Augen  der  Legat  Cajetan  in  unerhörter,  unleidlicher  Weise  Ein- 
griffe in  die  anerkannten  Patronatsrechte  sich  herausnehme  »  *)? 

Aber  der  unter  der  Nachwirkung  der  Inspicientes  Huttens 
bisher  allzu  hart  beurteilte  Legat  •')  war  mit  dieser  ständischen 

')  Cod.  Vat.  lat.  3917    fol.   2.  Vyl.   Forsch.  S.    12S. 

•■')  Harpprecht  III  390. 

=")  Forsch.  S.  12ü  f. 

*)  Ulmann  a.  a.  O. 

")  Zeitschr.  für  Kirchengesch.   XXV  42')-43(t. 
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Anklage  gar  nicht  gemeint,  die  sich  ausdrücklich  tregen  den 
schon  längere  Zeit  am  Kaiseihofe  weilenden  Nuntius  Marino 
Caracciolo   richtet,  der  in  Ulmanns  Werk  nicht  vorkommt. 

Dieser  Neapolitaner,  bisher  im  Dienste  der  Sforza,  der  1538 
als  Kardinal  und  kaiserlicher  Statthalter  von  Mailand  starb  '), 
war  schon  am  27.  Februar  1517  von  Leo  X.  beim  Kaiser  und 
bei  allen  deutschen  Regierungen  beglaubigt  worden'),  doch 
erst  nach  der  Erhebung  des  noch  am  kaiserlichen  Hofe  wei- 
lenden Thomas  Campegio  •')  zum  Kardinal  wurde  dieser  durch 
Schreiben  aus  Viterbo  vom  26.  September  abberufen  *),  «um  in 
Rossi  die  ihm  durch  seine  neue  Würde  auferlegten  Pflichten 
zu  erfüllen  ».  Obwohl  es  nun  heisst,  dass  der  mit  der  Nachfolge 
betraute  Notar  Caracciolo  in  Bälde  (celeriter)  beim  Kaiser  sein 
werde,  so  dass  der  Kardinal,  «sobald  günstiges  Reisewetter  sei», 
sich  zum  Papste  begeben  möge,  so  muss  sich  doch,  wie  L.  P  a  s  t  o  r 
nachweist  s),  der  Aufbruch  Caracciolos  noch  verzögert  haben, 
da  er  unter  dem  6.  März  1518  aufs  neue  bei  MaximiHan  be- 
glaubigt und  sein  Eintreffen  angekündigt  wurde.  Dazu  stimmt 
nun,  dass  Campegio  erst  am  15.,  18.  und  29.  Januar  im  Kon- 
sistorium empfangen  und  mit  dem  üblichen  Zeremoniell  in 
sein  Amt  eingeführt  wurde  c). 

Jener  seiner  ganzen  Laufbahn  nach  durchaus  weltliche  Po- 
litiker, der  ein  rechter  Geschäftsmann  von  süditalienischem 
Schlage  gewesen  zu  sein  scheint,  war  nun  schon  am  27.  Fe- 
bruar 1517  mit  geistlichen  Fakultäten  ausgestattet  worden,  die 
er  sich  in  regelmässiger  Folge  erneuern  und  beträchtlich  er- 
weitern Hess.  Zuerst  erhielt  er  als  Secretarius,  Notarius  und 
Nuntius  bei  Maximilian  I.  das  Recht  Notariate  zu  verleihen, 
Uneheliche  zu  legitimieren  und  auch  zu  kirchlichen  Stellen 
zuzulassen,  Pfründen  zu  vergeben  u.  s.  w.  (Jak.  Questenberg) 


')  Kalkoff,  Depeschen  des  Nuntius  Aleander .. .  (Halle  1897)  S.  35  Anm.  1. 

^)  Das  Indultum  legationis . . .  pro  arditis  negotiis  s.  Sedis . . .  III  Ical. 
martii  1517  (lac.   Questenberg)  Arch.  Vat.  Bull.  Leonis  X.  Nr.   1207  fol.  442. 

^)  Zur  Sehreibung  des  Namens  S  t.  E  h  s  e  s,  Rom.  Quartalschriffc  XIX  129  fT. 

*)  Arch.  Vat.  Brev.  ad  principes  XXVIII  112.  Auch  bei  A.  Pieper, 
Entstehungsgesch.  der...  Nuntiaturen  (Freiburg  1894)  S.  53  Anm.  1,  nach 
Friedensbiirg,  Nuntiaturberichte  IIS.  XLIV. 

•■)  Gesch.  der  Päpste  IV  1   S.  167  Anm.  4:  S.  286  Anm.    1. 

''')  Archiv,  concist.  Acta  cancell.    1   fol.  43  sq. 
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undam  14.  Februar  15 18  wurden  diese  Befugnisse  erweitert  (Evan- 
gelista),  ebenso  am  12.  Oktober  1518  zu  Toscanella  Montis 
Flasconis  (also  gleichzeitig  mit  den  für  Miltitz  ausgefertigten 
Breven) :  er  darf  fünfzig  im  dritten  Grade  verwandten  Personen 
die  Ehe  gestatten,  alle  im  23.  Jahre  stehenden  zu  den  Weihen, 
auch  zum  Priestertume  zulassen,  den  gleichzeitigen  Besitz  meh- 
rerer Pfründen  erleichtern,  Beichtprivilegien  auch  für  die  dem 
Papste  vorbehaltenen  Fälle  erteilen  u.  s.  w.  (Evangelista).  Am 
29.  März  1519  in  villa  nostra  Maliana  wurden  seine  Fakultäten 
wieder  vermehrt  (Sadoletus,  der  ebenda  an  demselben  Tage  das 
merkwürdige  Breve  an  Luther  verfasstei))  und  am  3.  Juni  1520 
in  zwei  Breven  bestätigt  und  ausdrücklich  auf  Flandern,  Hen- 
negau, Holland,  Seeland,  Brabant,  Lothringen,  Burgund  und 
Artois  ausgedehnt,  da  behauptet  worden  war,  dass  einige  dieser 
Provinzen  nicht  zu  dem  obern  oder  niedern  Deutschland  ge- 
hörten. Am  13.  Januar  1521  endlich  wurde  verfügt,  dass  er 
hundert  im  dritten  oder  vierten  Grade  verwandte  Personen 
zur  Ehe  zulassen  dürfe  und  zwar  für  jedes  Jahr  seiner  Nuntiatur 
in  Deutschland  2),  das  letzte  vom  1.  Juni  an  gerechnet  (Evan- 
gelista) 3). 

Caracciolo  ist  nämüch  nicht,  wie  Pieper  a.  a.  0.  annimmt,  bald 
nach  dem  Tode  Maximilians  zurückgekehrt,  sondern  war  die 
ganze  Wahlperiode  über  bei  den  Kurfürsten  akkreditiert,  wobei 
er  dem  Willen  des  Papstes  und  den  an  Cajetan  gerichteten 
Instruktionen  zum  Trotz  für  den  habsburgischen  Bewerber 
eintrat*).  Da  er  somit  bei  den  Reichsständen  wie  bei  dem 
neuen  Kaiser  persona  gratissima  war  ^),  so  erklärt  es  sich,  dass 
über  die  von  ihm  anscheinend  mit  vielem  Talent  betriebene 

')  Zeitsclir.  füi-  Kirchengesch.  XXV  -tOT   ff. 

-)  Ihm  tat  also  Hiitten  kein  Unrecht,  wenn  er  die  Ausbeutung  der 
um  Ehedispense  Nachsuchenden  durch  Caracciolo  geisselte.  Kalkoff,  Depe- 
schen S.  146.  148.     Hutteni  Opp.  ed.  Böcking  I  72*.  II   12-21. 

'')  Cod.  Vat.  8444  p.  492-511.  Ein  wohl  für  die  Herzöge  von  ßaiern 
hergestellter  deutscher  Auszug  bei  Kalkoff,  Depeschen  S.  60  Anm.   1. 

')  Zeitsclir.  füi'  Kirchengesch.  XXV  414  Anm.   1 ;  419. 

-)  Er  war  dann  wieder  von  Sommer  1520  bis  1523  Nuntius  bei  Karl  V. 
Pieper  S.  62  f.  Seine  Grabschrift  im  Dome  zu  Mailand  bei  L.  Schrader,  j\[o- 
numenta  Italiae  (Helmstädt  1592)  fol.  361b  rühmt  von  ihm,  dass  er  Karl  V. 
in  Aachen  gekrönt  habe:  eine  übertreibende  Anspielung  auf  seine, Verdienst© 
als  Wahlagent. 
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Ausnutzung  der  Fakultäten  keine  weiteren  Klagen  laut  wurden, 
während  Cajetan  das  Odium  der  päpstlichen  Wahlpolitik  zu 
tragen  hotte. 

Diese)  unglückliche  Gelehrte,  der  in  dieser  schwierigsten 
Frage  der  europäischen  Politik  vor  eine  unlösbare  Aufgabe 
gestellt  wurde,  der,  in  Luthers  Prozess  mit  den  grössten  Voll- 
machten ausgerüstet,  sich  duich  die  überlegene  Staatskunst 
Friedrichs  von  Sachsen  die  Watfen  entwinden  liess  und  seinen 
schon  gesicherten  Erfolg  in  der  Türkensteuer  durch  den  Tod 
des  Kaisers  Maximilian  verlor,  hat  sich  also  in  seiner  sonstigen 
Geschäftsführung  durchaus  korrekt  benommen,  und  gerade  in 
dieser  Hinsicht  hat  man  ihn  bis  auf  den  heutigen  Tag  für  die 
Fehler  anderer  verantwortlich  gemacht. 


DER  BRITISCHE  KAISERTITEL 
ZUR  ZEIT  DER  STUARTS. 

VON 

ARNOLD  OSKAR  MEYER. 


Als  der  König  von  England  im  zehnten  Jahrhundert  Ober- 
herr über  alle  Fürsten  Britanniens  geworden  war,  nahm  er 
kaiserliche  Titel  an:  Caesar,  Imperator,  Basileus,  Imperator 
Augustus  1).  Damit  sollte  gleichzeitig  die  Oberhoheit  des  an- 
gelsächsischen Königs  über  die  gesamte  Insel  und  die  Unab- 
hängigkeit Britanniens  von  den  Kaisern  des  Westens  wie  des 
Ostens  ausgedrückt  werden.  Nach  der  normannischen  Er-, 
oberung  sank  der  Kaisertitel  in  Vergessenheit:  das  Inselreich 
war  nicht  mehr  eine  Welt  für  sich  mit  einem  eigenen  kleinen 
Kaiser,  sondern  hing  politisch  mit  dem  Festlande  zusammen; 
die  festländische  Stellung  war  den  Königen  von  England  auf 
lange  Zeit  sogar  wichtiger  als  die  Herrschaft  über  die  britanni- 
schen Reiche.  Erst  im  sechzehnten  Jahrhundert  —  vielleicht 
unter  Einfluss  des  Humanismus,  der  ja  auch  die  nationale  Ge- 
schichtsforschung befruchtete  —  erinnerte  man  sich  wieder  an 
den  kaiserlichen  Rang  der  englischen  Krone,  und  wenn  auch 
die  Führung  des  Kaisertitels  selbst  nun  nicht  mehr  anging,  so 
wurde  doch  der  alte,  nie  ganz  vergessene,  anglo-imperialistische 
Gedanke  ins  Feld  geführt,  um  neuen  poHtischen  Zielen  zu 
dienen.  Aus  der  kaiserlichen  Würde  seiner  Krone  folgerte 
Heinrich  VIII.  die  Unabhängigkeit  Englands  von  der  Gerichts- 

^)  Freeman,  The  history  of  the  Norman  Conquest  of  England  I  (2.  ed. 
Oxf.  1870)  132  ff.  548  ff.  Vgl.  Friedr.  Hardegen,  Imperialpolitik  König 
Heinrichs  II.  von  England  (Heidelberger  Abhandlungen   1905)  S.  56  ff. 
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barkeit  des  Papstes.  «  Da  nach  alter  glaubwürdiger  (Überliefe- 
rung >\  lieisst  es  im  «  Statute  of  Appeals  »  (1533),  «  das  englische 
Reich  ein  Kaisertum  ist  und  als  solches  in  der  Welt  gegolten 
hat,...  und  da  die  früheren  Könige  Gesetze  gegeben  haben, 
um  die  Vorrechte  der  kaiserlichen  Krone  des  Reiches  zu 
wahren  >^ »)  u.  s.  w.,  werden  fortan  Berufungen  an  den  Römi- 
schen Stuhl  untersagt.  Seitdem  reden  die  Parlamentsakte  unter 
Heinrich  Vlll.  gelegentHch,  unter  EUsabetii  mit  Vorliebe,  von 
der  kaiserlichen  Krone  Englands-)- 

Da  brachte  das  Jahr  l(ji»3  die  Vereinigung  der  drei  Insel- 
königreiche unter  einem  Szepter.  Was  war  dagegen  die  vor- 
übergehende Oberherrschaft  der  westsächsischen  Könige  über 
Britannien  im  zehnten  Jahrhundert  ?  Niemand  war  von  der 
Bedeutung  des  Ereignisses  mehr  erfüllt  als  der  Träger  der  drei 
Kronen,  König  Jakob  I.  Aber  auch  im  Ausland  machte  die 
Vereinigung  der  drei  Länder  Eindruck.  Ein  in  Rom  lebender 
Engländer  schreibt  bald  nach  Jakobs  Regierungsantritt  an 
einen  Freund  3) :  «Du  würdest  kaum  glauben,  wie  verändert  die 
Leute  liier  mit  einem  Schlage  sind,  und  was  für  grosse  Dinge 
man    dem    neuen    König    voraussagt,  wenn    er  sein   Glück  zu 

')  Where  by  dyiiers  sundrie  olde  autentike  histories  and  cronicles  it  is  ma- 
nifestly  dedared  and  expressed  that  this  Realme  of  England  is  an  Impire,  and 
80  hath  ben  accepted  in  the  worlde,  governed  hy  oon  Supreme  heede  and  King 
having  the  Dignitie  and  Roiall  Estate  of  the  Imperiall  Crowne  of  the  same . . . 
Statutes  of  the  Realm  24.  Hen.  VIII.  c.  12.  Schon  John  Seiden,  der  in 
seinen  "Titlesof  hon our"'  die  Frage  des  englischen  Kaisertums  behandelt  (1614), 
weistauf  dieses  Statut  hin.  Opera  omnia  ed.  Dav.  Wilkiiis  III  1  (London  172H) 
col.   128. 

-)  Z.  B.  28  Hen.  VIII.  c.  7,  3.)  Hen.  VIII.  c.  1,  1  Eliz.  c.  1,  c.  3, 
0.  4,  c.   5,  c.   19,  c.  21,  c.  24,     2  Eliz.  c.    1  etc.,   zuletzt  (1601)   43  Eliz.  c.  18. 

")  Dieser  Brisf  eines  leider  ungenannten  Absenders  ist  datiert  aus  Rom 
vom  26.  April  1603  und  hat  die  Aufschrift  Tomaso  Glaretto,  arnico  suo  ca- 
rissimo  in  Padua.  Orig.  in  London,  Record  Office,  State  Papers.  Foreign, 
Italian  States  and  Roma  no.  3.  Die  angeführte  Stelle  lautet:  Yow  would 
hardly  believe,  how  divers  men  are  heere  changed  upon  the  suddayne  and  what 
prognostications  these  discourses  heere  do  make  of  the  greatnes  of  this  new  K.  for- 
tune,  if  he  know  well  how  to  use  and  foUow  ye  same,  in  so  much  as  a  very 
great  man,  and  one  that  both  knoweth  and  can  do  much,  sayd  to  a  friend  of 
ours  within  this  2  dayes  that,  if  this  K.  committ  not  great  errour,  and  that  the 
Empyre  at  the  next  change  should  go  out  of  Germanie,  he  were  the  likliest  man 
to  be  had  in  consideration  and  to  be  opposed  in  that  pretense  to  the  K.  of  France. 
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nutzen  wisse.  Eine  gut  unterrichtete  und  einflussreiche  Per- 
sönlichkeit sagte  in  diesen  Tagen  zu  einem  unserer  Freunde, 
wenn  dieser  König  keinen  grossen  Fehler  mache,  und  die  Kaiser- 
würde bei  der  nächsten  Erledigung  aus  Deutschland  gehe,  dann 
würde  man  zuerst  an  ihn  denken  und  ihn  dem  Anspruch  des 
Königs  von  Frankreich  entgegenstellen ».  Noch  zwei  Jahre 
später  findet  sich  die  Vorstellung,  dass  Jakob  Kaiser  werden 
könne,  ja  sogar  aus  Prag,  der  Residenz  des  Kaisers  selbst,  wird 
sie  berichtet,  und  englische  Diplomaten  halten  es  der  Mühe 
wert,  davon  Notiz  zu  nehmen  ').  So  kam  zu  der  neubelebten 
Idee  des  angelsäch-sischen  Kaisertums  das  Spiel  mit  dem  Ge- 
danken an  die  römische  Kaiserwürde  hinzu.  Wie  chimärisch 
das  sein  mochte,  und  wie  geringen  Wert  der  ernste  Politiker 
darauf  legte  —  es  kam  doch  so  weit,  dass  der  römische  Kaiser 
deutscher  Nation  eifersüchtig  wurde  auf  den  «  Kaiser  von  Bri- 
tannien ». 

Den  Anlass  gab  eine  silberne  Medaille,  die  wohl  zur  Ver- 
teilung am  Krönungstage  Jakobs  I.  geprägt  wurde.  Um  das 
Bild  des  Herrschers  steht  die  ebenso'  pomphafte  wie  unklare 
Inschrift  2) 

lAC:  I:  BRIT :  C^E:  AVG:  H^EC.ESARVM  C.E.  D.  D. 
am  ehesten  wohl  noch  zu  deuten  «  lacobus  I.  Britanniarum 
Caesar  Augustus,  Haeres  Caesarum  Caesar,  donum  dedit ».  Das 
«  Haeres  Caesarum  Caesar »  wäre  dann  zu  verstehen  « Kaiser 
als  Erbe  von  Kaisern  »,  Erbe  nämlich  der  altangelsächsischen 
Kaiser,  deren  Reich  Jakob  wieder  vereinigt  ^).  Diese  Medaille 
nun  geriet  in  die  Hände  des  Reichshofrats  Wacker  von  Wacker- 
fels und  kam  so  dem  Kaiser  selbst  zu  Gesicht  ^).     Es  ist  be- 

')  Sir  Chas.  Cornwallia,  engl.  Botschafter  in  Spanien,  an  Lord  Salisbury, 
9.  19.  Juli  lOüö:  A  pilgrime  that  lately  came  out  of  Hungarie  and  was  at  the 
Emperor'a  Courte,  reporteth  that  there-  was  a  generali  speech,  that,  if  this  Em- 
peror  should  die,  that  the  King  of  Great  Brittaine  should  he  elected  for  his  suc- 
cessor.     Win  wo  od  Memori  ils  ed.   by  E.   Sawyer  II  (1725)  87. 

")  Orig.  im  «  Coin  and  Medal  Department  »  des  Brit.  Mus.  Beschreibung 
der  Münze  und  Auflösung  der  Inschrift  bei  Edward  Hawkins,  Medallic 
IHustrations  of  the  History  of  Great  Britain  and  Ireland  I  (London  1885)  191, 

'')  Denkbar,  wenn  auch  unwahrscheinlich,  wäre  die  Deutung  der  Ligatur 
Haecaesariim  als  «  huec  Caesarum  Caesari  dono  dedit »,  d.  h.  Jakob  widmet 
dies  dem  Kaiser  der  Kaiser,  d.  i.  dem  König  der  Könige  —  Gott. 

*)  Für   das   folgende  vgl.  den  Bericht   des  Prager  Nuntius  Ferreri  vom 
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greiflich,  dass  ein  Mann,  der  so  ängstlich  über  seine  kaiser- 
lichen Vorrechte  wachte  wie  Rudolf  IL,  an  den  Worten  Caesar 
Augustus  <^  nicht  geringen  Anstoss  »  nahm.  In  der  Umgebung 
des  Kaisers  war  man  zwar  geneigt,  die  Medaille  als  private 
Prägung  anzusehen  —  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  vermag 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Erschwerend  kam  aber  als  weiteres 
Ärgernis  hinzu,  dass  der  König  von  England  häutig  in  amt- 
lichen Schriftstücken  das  Wort  « Imperium  »  brauchen  sollte. 
Und  der  Zusammenhang,  in  dem  Jakob  I.  wie  sein  englisches 
Parlament  von  «  kaiserlicher  Krone  »  und  «  kaiserlicher  Gewalt  » 
sprechen,  zeigt  unzweideutig,  dass  diese  Worte  hier  wieder  im 
Sinne  des  zehnten  Jahrhunderts  angewendet  wurden,  als  Aus- 
druck der  Herrschgewalt  über  das  vereinigte  Inselreich.  Jetzt 
schien  möglich  was  ein  Unionsplan  des  Herzogs  von  Somerset 
schon  im  Jahre  1548  vorgeschlagen  hatte:  die  Namen  England 
und  Schottland  abzuschaffen  und  beide  Reiche  in  Eins  zu 
verschmelzen,  dessen  Herrscher  den  Titel  «  Kaiser  von  Gross- 
britannien »  führen  sollte').  Die  erste  unter  Jakob  ergangene 
Parlamentsakte,  die  den  König  von  Schottland  als  rechtmäs- 
sigen Nachfolger  Elisabeths  anerkennt,  spricht  von  der  Verei  • 
nigung  Englands  und  Schottlands  under  one  Imperiall  Crowne  '-), 
und  die  königliche  Proklamation  vom  20./ 30.  Oktober  1604, 
die  den  neuen  Titel  des  «  Königs  von  Grossbritannien »  ver- 
kündet, wiederholt  jene  W^orte  des  Parlaments  und  spricht 
von  «unserer  eigenen  kaiserlichen  Gewalt »3),  Eine  förmliche 
Annahme  des  Kaisertitels  selbst  lag  indessen  Jakob  I.  ebenso 
fern  wie  Heinrich  VIII. ;  war  doch  schon  die  Durchsetzung 
des   grossbritannischen   Königstitels  auf  nicht   geringe  staats- 


14.  Februar  1605:  Ha  dato  non  poco  disgusto  a  S.  M.  una  medaglia  ch'era 
in  mano  del  Vacher  con  Veffigie  et  arma  del  re  d'Inghüterra  e  con  parole  at- 
tomo  di  Cesare  e  di  Augusto  ;  ma  come  che  non  si  stima  stampata  se  non  da 
persona  particolare,  non  ha  fatto  il  disgusto  molta  impressione,  ancorche  gli  sia 
anche  referto  che  nelle  scritture  publiche  di  quel  re  si  usi  molto  frequentemente 
la  parola  Imperio.  Arch.  Vat.  Borgh.  III  84a  fol.  252  Or.  (fol.  269.  278  Du- 
plikate). 

»)  T.  G.  Law,  Mary  Stewart,  in  «  The  Cambridge  Modern  History»  III 
(1904)  262. 

2)  Statutes  of  the  Realm  1    lac.  I.  c.   1. 

*)  Our  oxvne  Imperiall  Power.     Rymer,  Foedera  XVI  (2.  ed.  1727)  603. 
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rechtliche  Schwierigkeiten  gestossen  i) !  Wir  hören  daher  auch 
nichts  von  einem  ernstlichen  Protest,  den  der  Kaiser  gegen  die 
Caesar-Augustus-^Iedaille  oder  gegen  Anwendung  des  Wortes 
imperial  erhoben  hätte.  Allerdings  durfte  Rudolf  II.  seine  Em- 
pfindlichkeit nicht  wohl  zeigen,  da  er  eben  damals  englische 
Unterstützung  für  den  Türkenkrieg  erbat  und  wegen  Wieder- 
herstellung des  hansischen  Stahlhofes  in  London  verhandelte  2). 
Welches  Ansehen  der  Kaisertitel  auch  im  siebzehnten  Jahr- 
hundert, und  auch  jenseit  des  Kanals,  bei  den  Menschen  noch 
hatte,  zeigen  vielleicht  deutlicher  als  das  eben  Besprochene 
einige  Worte,  mit  denen  der  höchstgestellte  Engländer  seiner 
Zeit,  Lord  Bacon,  den  jungen  Sohn  Jakobs  I.  zu  begeistern 
suchte  :  «  Euer  Majestät  hat  einen  kaiserlichen  Namen  :  ein  Karl 
brachte  das  Kaisertum  zuerst  nach  Frankreich,  ein  Karl  brachte 
es  zuerst  nach  Spanien  —  warum  sollte  Grossbritannien  nicht 
auch  an  die  Reihe  kommen  ^)  ?  »  Das  einzige  Mal,  dass  die  An- 
nahme zwar  nicht  des  römischen,  aber  des  britischen  Kaiser- 
titels in  den  Bereich  der  Möglichkeit  rückte,  war  unter  dem 
Protektorate  Oliver  Cromwells.  Die  gescheiterten  Versuche, 
den  unbefriedigenden  Protektortitel  durch  den  des  Königs  zu 
ersetzen,  sind  bekannt.  Weniger  geläufig  ist,  dass  auch  der 
Titel  « Kaiser  der  Britischen  Inseln »  im  Staatsrat  zu  West- 
minster  besprochen  wurde.  So  erzählt  unter  anderen,  mit  einem 
leichten  Anflug  von  Ironie,  Sir  Edward  Hyde,  der  spätere  Earl 
of  Clarendon  *).  Der  venezianische  Resident  in  London,  Lo- 
renzo  Pauluzzi,  ein  sonst  gut  unterrichteter  Diplomat,  macht 
soc^ar   den   Protektor   selbst   zum   Urheber   des    Gedankens  s). 

')  Vgl.  M.  A.  E.  Green,  Cal.  of  Sfcats  Paper^,  Domes fcic  Series,  James 
I.   lfi()3-lU,  p.  06.  97.  100.  101.  103.  241. 

-)  H.  F.  Brown,  Calendar  of  State  Papers...  in  Venice  X  (1900)  nr.  404 
(statt  des  verderbten  Litemberg  lies  Leuchtenberg  — -  Name  des  ksl.  Bot- 
schatters).  Vgl.  den  Präger  Nuntiaturbericht  vom  5.  Dez.  l«30ö.  Arch.  Vat. 
Burgh.  II   103  fo'.    ISl. 

*)  Eingangsworte  von  Bacon's  Considerations  toucliing  a  warre  with 
Spaine  (von   1624).  Imprinted   1629. 

')  Sir  Edw.  Hyde  an  Mr.  Betius:  They  are  ivithout  question  upon  a  deep 
consultaiion  for  some  new  title,  and  in  their  whispers  there  is  one  mentioned 
''Oliverus  maximus  Insularum  Britannicarum  Imperator  Augustus'".  Paris 
16.-)4  Mai  29.     Clarendon  State  Pap3r3  III  (Oxf.    1786)  244. 

^)  Bericht  vom  8.  Jan.  [n.  St.]  1654/5 :  E  certo  che  il  protettore  con  la  spada 
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Ausgeschlossen  ist  das  o;owiss  nicht.  Der  neue  Titel  hätte  den 
Vdrzuiz  uehabt,  ilass  or  nicht,  Nvic  der  Köniirstitel,  an  über- 
lieferte, vcrfassungsniässiji  beschränkte  J^echtc  gebunden  ge- 
wesen wäre,  sondern  /.ur  Schaffung  einer  neuen,  grösseren, 
monarchischen  Gewalt  leicht  hätte  helfen  können  i).  Andrer- 
seits aber  kam  es  Cromwell  ja  gerade  darauf  an,  seine  Stellung 
durch  Anknüpfung  an  die  alte,  geheiligte  Tradition  zu  festigen, 
und  das  konnte  er  nur  durch  den  königlichen,  nicht  durch 
den  kaiserlichen  Titel.  Wer  immer  den  Gedanken  zuerst  ge- 
fasst  hat  —  dass  der  Kaisertiiel  unter  dem  Protektorate  ernst- 
haft in  Frage  kam,  ist  nicht  wohl  zu  bezweifeln  2).  «Es  liegt 
guter  Grand  vor,  zu  glauben,  dass  mit  der  Herstellung  des 
ersten  Grossen  Siegels  des  l'rotektorates  so  lange  gezögert 
wurde,  weil  es  noch  ungewiss  war,  ob  der  neue  Titel  König 
oder  Kaiser  sein  würde  »3). 

Nur  einmal  noch,  soweit  ich  sehe,  findet  sich  im  Zeitalter 
der  Stuarts  ein  Spielen  —  denn  mehr  war  es  diesmal  nicht  — 
mit  de;n  Kaisertitel.  Ein  Spielen,  das  wie  die  Farce  nach  der 
Tragödie  anmutet:  aus  dem  letzten  Jahre  der  Stuartschen 
Herrlichkeit.  1688.  gibt  es  eine,  aus  dem  folgenden  gar  zwei 
IMedaillen,  auf  denen  Jakob  II.  als  «Kaiser  von  Britannien» 
erscheint  ■*).  So  wenig  wie  bei  der  Denkmünze  seines  Gross- 
vaters kann  ich  bei  dieser  angeben,  ob  es  sieh  um  amtliche 
oder  um  private  Prägung  handelt.  Ausgeschlossen  ist  jeden- 
falls auch  hier  nicht  amtlicher  Ursprung  der  Medaillen.  Das 
Adjektiv  imperial  findet  sich  auch  unter  den  beiden  letzten 
Stuarts  auf  englischem  Throne  ■'),  und  der  Mann,  der  auf  der 

de  8uoi  partiali  fece  proporre  ultimamente  che  la  convenienza  unita  alla  dignitä 
della  natione  richiedeva  che  fasse  cambiato  titolo  et  riassunto  quello  di  re  o  d'im- 
peratore  Staatfarchiv  in  Venedig,  Senato  Secreta,  Dispacci  Francia  117 
(PauluzzJs  Depeschen  sind  versehentlich  unter  "Francia"'  eingereiht).  Vgl. 
M.  Brosch,  Zur  Geschichte  der  puritanischen  Revolution,  Histor.  Zeit- 
schrift LI  29. 

^)  Vgl.  darüber  Sam.  R.  Gardin  er.  History  of  the  Commonwealth  and 
Protectorate  III  (1903)  304.  305. 

°)  Gegenüber  Broschs  zu  weit  gehender  Skepsis,  die  Pauluzzi  «fabu- 
lieren »  verwirft,  verweise  ich  auf  Gardiner. 

')  Gardiner  a.  a.  O.  S.  304. 

*)  Hawkins,  Medallic  Illustrations  I  630.   ü52.   6.54. 

')  Vgl.  etwa  Campana  de  Cavelli,  Les  derniers  Stuarts  ä  S.  Germain- 
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Flucht  aus  seinem  Königreich  das  Grosse  Siegel  des  Landes 
in  die  Themse  wart,  um  so  dem  Räuber  seiner  Krone  das 
Symbol  der  Regierungsgewalt  zu  entziehen,  war  wohl  auch  im 
Stande,  gegen  die  Entsetzung  von  der  königlichen  Gewalt 
durch  Prägung  von  Kaisermedaillen  zu  demonstrieren. 

Der  Geschichtschreiber  der  Kaiseridee  wird  in  grösserem 
Zusammenhang  auch  so  besche-dene  Beiträge  verwerten  können 
wie  die  hier  gebotenen  ').  Er  wird  weitere  Symptome  für  das 
Vorhandensein  des  imperialistischen  Gedankens  in  England  aus 
der  poetischen  und  wissenschaftlichen  Litteratur  der  Zeit  ent- 
nehmen. Shakespeare  nennt  Königin  Ehsabeth  «unsere  gnädige 
Kaiserin»-),  der  Historiker  John  Speed  (1552-1629)  spricht») 
von  dem  geeinten  Britannien  als  «  Great  Britain's  Empire  »  im 
Gegensatz  zu  den  «Kingdoms»  der  Zeit  vor  1603,  und  ein  so 
nüchterner  Kritiker  und  kühler  Politiker  wie  John  Seiden, 
der  grösste  Gelehrte  im  England  seiner  Zeit,  suchte  für  sein 
Werk  über  die  «  Ehrentitel »  aus  den  Urkunden  der  englischen 
Geschichte  vom  frühen  Mittelalter  bis  auf  Königin  Elisabeth 
zusammen,  was  er  an  Belegen  für  den  britischen  Kaisertitel 
finden  konnte,  als  den  stolzen  Ausdruck  alt  überkommener  na- 
tionaler Unabhängigkeit'). 

en-Laye  I  (1871),  Ducuments  2(50:  couronne  Imperiale  de  ce  Roy aume  (\(S1^). 
II  53:  Krönung  Mariens,  der  CJemahlin  Jakobs  IL,  mit  une  couronne  impe- 
riale en  or.  Vgl.  II  ()3.  —  Jakobs  II.  Toleranzerklärung  vom  4.  14.  Apr.  11587 
beginnt :  It  having  pleased  Almighty  God  not  only  to  bring  Us  to  the  Imperial 
Crown  of  these  Kingdoms...  etc.  London  Gazette  1087  April  4-7. 

')  Eine  Lücke  in  den  Forschungen  Freemans  und  Hardegens  wird  da- 
durch z.  T.  ausgefüllt. 

")  In  ('  Henry  V.»  spricht  der  Chor  zu  Beginn  des  ö.  Aktes  von  the  ge- 
nsral  of  our  gracious  empresa ;  gemeint  ist  Lord  Essex,  cl?n  Elisabeth  damals 
(1599)  zum  Statthalter  von  Irland  ernannt  hatte.  Sidney  ^L^ee,  The  last 
years  of  Elizabeth,  in  «  The  Cambridge  Modern  History  »  III  (1904)  338. 

^)  Siehe  seine  «  Historie  of  Great  Britaine...  imto  the  Raigae  of  King 
James  »  und  sein  «  Theatre  of  the^Empire  of  Great  Bi  itaine  ».  In  der  Widmung 
des  ersten  Werkes  erhält  Jakob  I.  den  Titel  «  Mehrer  des  Reichs  »  {Iniarger 
and  üniter  of  the  British  Empire)  und  Imperiall  Majeaty. 

*)  «Titles  of  Honour»  (vgl.  oben  S.  232  Anmerk.  1)  col.  127.  128.  142: 
no  argument  so  really  justifies  the  supreme  title  of  emperor  in  our  sovereigna  aa 
their  oivn  independent  right;  cf.  col.    131. 


EINE  RELATION  DES  WIENER  NUNTIUS 

ÜBER  SEINE  VERHANDLUNGEN 

MIT  LEIBNIZ  (1700). 

VON  PHILIPP  HILTEBRANDT. 


Der  folgende  Bericht,  den  der  Wiener  Nuntius  Da  Via, 
Erzbischof  von  Rimini,  am  18.  Dezember  1700  nach  Rom  ein- 
sandte, ist  leider  das  einzige  Schriftstück,  das  ich  bisher  im 
vatikanischen  Archive  über  die  kirchenpolitische  Tätigkeit  des 
grossen  Philosophen  zu  finden  vermochte.  Allem  Anschein 
nach  war  Leibniz  selbst  damals  noch  kaum  in  Rom  bekannt, 
denn  der  Nuntius,  der  bereits  seit  8  Jahren  im  Norden  weilte 
und  als  Begründer  der  Bibliothek  zu  Rimini  sicherlich  auch 
litterarische  Interessen  hatte,  führt  ihn  in  seinem  Schreiben 
noch  immer  als  einen  «  gewissen  Baron  von  Leibnitz,  Rat  des 
Herzogs  von  Braunschweig »  ein,  der  ihn  drei  oder  vier  Mal 
aufgesucht  habe.  Von  den  früheren  Unionsbestrebungen  des 
Philosophen  weiss  Da  Via  so  gut  wie  nichts  zu  berichten,  ob- 
wohl er  als  Nuntius  von  Köln  und  von  Wien  in  der  Frage  der 
neunten  Kurwürde  viel  Gelegenheit  hatte,  sich  mit  den  Ver- 
hältnissen am  liannöverschen  Hofe  zu  beschäftigen.  Die  Be- 
sprechungen Da  Vias  mit  Leibniz  waren  durch  den  Bischof 
von  Neustadt,  den  Nachfolger  Spinolas,  vermittelt  worden,  der 
seit  Jahren  mit  dem  Hofe  von  Hannover  und  mit  dem  Abte 
Molanus  von  Loccum  über  eine  Union  verhandelte.  Nach  der 
Erzählung  des  Nuntius  wären  sie  in  folgender  Weise  verlaufen  i). 
Leibniz  schlug  eine  Union  nach  dem  Vorbilde  derjenigen  der 
katholischen  Kirche  mit  den   ihr  unierten  Griechen  vor.     Die 

')  Siehe  Aktenbeilage  1. 
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lutherische  Landeskirche  sollte  in  ihrem  praktischen  Be- 
stände, was  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt,  Priesterehe, 
Gerichtsbarkeit  der  Laien  über  den  Klerus  und  die  anderen 
Gebräuche  der  hannoverschen  Landeskirche  anlangt,  erhalten 
bleiben.  Dafür  wollte  er  auf  dem  Gebiete  des  D  o  g m  a s  den 
Primat  des  Papstes  und  die  kirchliche  Tradition  anerkennen 
und  die  Lehren  der  katholischen  Kirche  im  Punkte  der 
Rechtfertigung,  der  Verwaltung  der  Sakramente  und  in  fast 
allen  anderen  Streitfragen  zwischen  Katholiken  und  Prote- 
stanten zulassen  ').     Berichtet    Da  Via   richtig,    so   wäre  also 


' )  Viel  geringer  waren  die  Konzessionen,  die  die  Protestanten  nach  einem 
Berichte  des  Bischofs  von  Neustadt  im  Jahre  1699  zu  machen  bereit  waren. 
Ein  Auszug  aus  dies  r  Relation  des  Bischofs  befindet  sich  im  Archive  der 
Congregatio  de  Propaganda  Fide  (Germania  e  missioni  settentrionali  dal 
1()22  al  IfiSS  Vol.  I  fol.  346)  und  hat  folgenden  Wortlaut:  E  stata  data  re- 
latione  alla  Santitä  di  Nostro  Signore,  che  mlVim/pero  molti  capi  principali 
de  Protestant i  di  motte  cittä  sono  entrati  in  trattato  della  loro  conversione,  et 
essendosi  portato  il  prelato  zelante  in  quelle  parti  con  un  religioso  teologo  di 
molta  stima  a  tutte  sue  spese  si  fece  un  congresso,  e  volendo  il  teologo  inco- 
minciare  con  loro  la  disputa  sopra  le  materie  controverse  essi  risposero,  che 
non  volevano  disputare,  perche  si  era  riconosciuto,  che  quelle  dispute  erano 
sem/p  e  state  inuiili,  et  il  prelato  consapevole  di  quesfa  veritä  fece  desistere,  e 
si  venne  al  punto  della  conversione,  per  la  quäle  gVeretici  domandano  alla 
Santa  Sede  la  deputatione  di  persone  religiöse  e  discrete  o  secolari,  secondo 
che  si  giudicarä  espediente,  affinche  con  quelli  possa  secretamente  trattarsi  la 
materia  con  sodisfatione  e  profitto.  Si  desidera,  che  li  deputati  siano  prattichi 
e  ben  affetti  della  Germania,  non  odiosi  o  sospetti  ai  Protestanti,  e  che  non 
faccino  altro  che  sentire  li  deputati  delle  provincie  Protestanti,  esaminare  e 
discutere  su  le  loro  domande,  cooperare  in  spianare  le  dißcoltä  e  ristretto  e 
maturato  ciascun  punto  riferirlo  gVuni  e  gValtri  deputati  a  i  suoi  superiori, 
senza  che  li  deputati  cattolici  habbino  autoritä  di  accordare,  se  non  quanto  se 
li  prescriverä  da  Sua  Santitä.  —  Acciö  che  il  negocio  camini  bene  e  con  se- 
gretezza,  si  potrebbe  deputare  persone  di  quelle  parti  e  che  i  congressi  non  si 
faccino  nella  cittä,  ma  in  alcune  ville,  esibendo  il  prelato  una  sua  molto  a 
proposito  e  non  discara  a  i  Protestanti,  nella  quäle  il  prelato  soministrarä  de 
proprio  le  commoditä  et  il  vitto.  Hanno  estrinsecata  qualche  loro  pretensione  di 
retenere  la  commiinione  sub  utraque  specie,  senza  negare  per 
buona  la  communione  sub  una,  ritenere  i  loro  preti  coniugati  et  altre 
cose,  quali  credono  potersi  concedere,  come  a  i  Greci  nel  concilio  Fiorentino 
et  a  i  Boemi,  e  vicendevolmente  di  riconoscere  nel  papa  il  primato  e 
renderli  la  veneratione  di  primaria  vescovo  e  capo  ministeriale 
della  chiesa  cattolica ,  con  a^nettere  la  subordinatione  dei 
preti  a'    vescovi  e  dei   vescovi  agli  arcivescovi  ecc.  —  Fu  rimostrato 
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Loibniz  bereit  gewesen  die  Hauptlehren  der  Reformation  preis- 
/ucreben.  Ja  er  lies'^  sieh  vom  Nuntius  noch  weitere  Zu- 
gestänilnisse  entlocken.  In  der  entscheidenden  Frage  der  An- 
nahme der  Tridentiner  Beschlüsse  wollte  er  schliesslich  die 
Lehren  des  gegen  die  Protestanten  gehaltenen  Konzils  aner- 
kennen, wenn  dafür  die  Katholiken  den  Protestanten,  wie  einst 
den  Griechen  zu  Florenz,  ein  neues  Konzil  zu  gemeinsamen 
Beratungen  bewilligen  würden.  In  den  Riten  und  der  Kirchen 
diszi}>lin  erklärte  er  sich  schliesslich  mit  den  Privilegien  der 
gallikanischen  Kirche  auf  diesem  Gebiete  zufrieden,  und  als  dem 
Nuntius  dies  alles  nicht  genügte,  bat  er  endlich  nur  noch  um 
ein  friedliches  Religionsgespräch,  auf  dem  man  über  die  Union 
verhandeln  und  «  vernünftigere  »  Vorschläge  machen  könne.  Nach 
alle  dem  erscheint  Leibniz  als  Protestant  in  einem  wenig  gün- 
stigen Lichte.  Fast  unverständlich  aber  wird  seine  Haltung,  wenn 
wir  seine  Politik  betracliten,  die  er  damals  in  der  Frage  der 
protestantischen  Erbfolge  in  England  am  hannoverschen  Hofe 
verfolgte.  Im  Gegensatz  zu  seiner  religiös  ähnlich  gesinnten 
Freundin,  der  Kurfürstin  Sophie  i),  war  er  in  diesem  Punkte 

dal  prelaio,  che,  se  essi  Protestanti  volevano  ritornare  al  grembo  di  santa 
chiesa,  non  dovevano  ostinarsi  in  quelle  loro  pretensioni.  Risposero,  che,  se 
havessero  una  tal  opinione,  non  havrebbero  ricercata  al  prelato  et  anche  alViin- 
peratore  ropportunitä  di  trattare  sopra  la  loro  conversione  ne  si  prendessero 
Vincommodo  di  condursi  al  congresso.  II  prelato  attesta  d'haver  veduti  i  fogli 
sottoscritti  dai  capi  Protestanti  con  la  deputatione  di  due  e  facoltü  di  trattare, 
et  in  altri  fogli  parimente  sottoscritti,  ne  quali  si  contengono  le  loro  pretensioni. 
^)  Wie  sehr  man  noch  Jahre  nachher  am  hannoverschen  Hofe  stuartisch 
gesinnt  war.  zeigt  folgender  Bericht  über  den  Aufenthalt  des  bekannten 
Jesuitenpaters  Vota  in  Hannover  (Vatik.  Archiv.  Nunz.  di  Colonia  92.  Vom 
Nuntius  am  26.  Juni  1707  an  den  Kardinalstaatssekretär  eingesandt):  Dici 
non  polest,  qiuinta  nominis  sui  (Votas)  fama  Hannoveram  universam  com- 
pleverit ;  iam  aliquoties  praedicantes  aliosque  Lutheranos  egregie  contusos  in 
ruborem  dedit.  aggressi  cum  fuerant  ante  pentecosten  collatis  viribus  ministri 
Calvinistae  terni  ex  totidem  scilicet  nationibus,  unus  Germanus,  alter  Gallus,  ter- 
tius  Anglus,  sed  tarn,  infeliciter,  ut  Serenissimus  elector  tacere  eos  iusserit  et 
patri  victoriam  tribuerit  verbis  apertis.  Accurrit  ad  nuntium  disputationis  inchoa- 
tae  [sie]  aerenissima  electrix,  quae  reformata  est,  tumque  forte  in  horto  ambulabaty 
sed  sero  nimis,  nam  ministri  omnes  diclo  citius  disparuerant.  Cum  nuper  cum 
serenissiinis  de  Angliae  successione  sermonem  sereret,  serenissima  electrix  ac- 
ceptum  manu  patrem  (Vota)  seduxit  in  conclave  suum  intimum,  ibique  digito 
in  lacobi  principis  Walliae  effigiem  intento  «En,  inquit,  pater,  verum 
et  leg  itimuvi  Angliae  haeredem,  quid  quid  alii  dicant».  Alias  cum 
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ganz  der  Anhänger  desjenigen  Mannes,  der  dem  Katholizismus 
in  jenem  Zeitalter  den  schwersten  Schlag  versetzt  hatte,  Wil- 
helms von  Oronien.  Und  zwar  war  einer  der  Hauptgründe, 
die  er  für  die  Notwendigkeit  der  hannoverschen  Succession  in 
England  anführte,  eben  der  religiöse.  «  Ich  habe  immer  dafür 
gehalten»,  schrieb  er  damals,  <-dass  man  diese  Angelenheit  reif- 
lich zu  erwägen  habe,  und  es  hat  mich  sehr  unangenehm  be- 
rührt, wenn  ich  erfuhr,  dass  man  sie  kühl  behandelte,  denn 
das  gesamte  Europa,  die  Religion,  das  Gemeinwohl  und  be- 
sonders der  Ruhm  des  durchlauchtigsten  Hauses  sind  dabei 
ganz  ausserordentlich  beteiligt » i).  Wenn  man  dem  Philosophen 
der  prästabilierten  Harmonie  in  Vermitteln  von  Widersprüchen 
auch  manches  zutrauen  kann,  hier  erscheint  der  Gegensatz  in 
seiner  Haltung  schlechterdings  unausgleichbar.  Denn  weil  der 
rechtmässige  Erbe  der  englischen  Krone  kathohsch  war,  hatte 
ihn  die  Nation,  die  dem  «  Papismus  »  einen  Hass  sondergleichen 
entgegenbrachte,  von  der  Nachfolge  ausgeschlossen,  und  das 
hannoversche  Haus  durfte  deshalb,  wollte  es  den  Thron  der 
vertriebenen  Stuarts  einnehmen,  keine  ernstliche  Neigung  zeigen, 
mit  der  römischen  Kirche  in  eine  Union  einzugehen.  Diese  Sach- 
lage konnte  Leibniz  unmöglich  verborgen  sein,  und  wir  tun 
daher  gut,  nach  einer  Erklärung  seines  wiederspruchsvoUen 
Verhaltens  zu  suchen.  Und  in  der  Tat  scheint  er  diesmal  seine 
Unionsideen,  so  ernst  sie  ihm  waren,  in  den  Dienst  der  Politik 
gestellt  zu  haben,  die  Hannover  in  der  Frage  der  neunten  Kur- 
würde dem  Papsttum  gegenüber  verfolgte.  Wie  die  Durch- 
sicht der  vatikanischen  Akten,  die  diese  Frage  betreffen,  beweist, 
wollte  das  hannoversche  Haus  die  Opposition  der  geistlichen 
Kurfürsten  gegen  die  neue  Würde  dadurch  überwinden,  dass 
es  die  Kurie  zu  gewinnen  suchte.  Ernst  August  hatte  sich 
daher  nicht  gescheut,  ein  Verzeichnis  seiner  Verdienste  um  die 

tierenissimo  principe  ehctore  loquens  de  ea  re,  <<  Serenissime  princeps,  inquit, 
obsecro  te,  si  unquam  ad  Angliae  regnum  perveneris.  noli  persequi  catholicos  >>. 
Princeps  manu  stipulatus  est  se  non  facturum;  tum  iteriim  pater :  o  N oli  qu o- 
que  suspendere  Iesuitas'>\  subridens  princeps  iterum  promisit  securos 
fore,  si  modo  caute  et  modeste  se  gererent. 

')  Onno  Klopp,  Der  Fall  des  Hauses  Stuart,  Bd.  IX  14.5  ff.  Die 
Ausgabe  der  Werke  Leibnizens  von  Onno  Klopp  war  mir  in  Rom  leider 
nicht  zugänglich. 
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römische  Kirche  nach  Rom  einzusenden  i)  uiul  mit  einem  Mit- 
gliede  des  heiligen  Kollegiums,  dem  Kardinal  Lauria  2),  in  Kor- 
respondenz zu  treten,  und  der  Wiener  Nuntius  konnte  deshalb 
dem  Kurfürsten  einmal  sogar  das  Lob  erteilen,  er  sei  in 
Wirklichkeit  mehr  katholisch  als  protestantisch  3).  Man  hatte 
so  in  der  Tat  erreicht,  dass  die  Kurie  wenigstens  darauf  ver- 
zichtete, dem  Kurfürsten  in  dieser  Frage  geradezu  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  zu  legen.  Ende  des  Jahres  1700  hatten 
nun  die  Verhandlungen  Hannovers  mit  dem  Kaiserhofe  von 
neuem  begonnen,  und  am  14.  Dezember  beauftragte  der  Papst 
Da  Via,  über  ihren  Stand  zu  berichten,  was  der  Nuntius  in 
der  ausführlichen  Relation,  die  er  am  15.  Januar  1701  nach 
Rom  schickte,  tat.  Um  eine  etwaige  Opposition  der  Kurie 
zu  beschwichtigen,  mag  der  hannoversche  Gesandte  Leibniz 
gebeten  haben,  sich  mit  dem  Vorschlag  einer  Union  zum  Nun- 
tius zu  begeben.  Zu  dieser  Vermutung  würde  dann  auch  die 
Tatsache  stimmen,  dass  Leibniz  erst  nach  Beginn  der  Ver- 
handlungen über  die  neunte  Kur  mit  Da  Via  in  Verbindung 
trat,  obwohl  er  seit  dem  Sommer  in  Wien  war,  und  ferner, 
dass  er  der  Kirche  so  ausserordentlich  weit  entgegen  kam  und 
schliesshch  den  Antrag  eines  friedlichen  Religionsgespräches 
stellte,  der  ja  seit  jeher  eines  der  bevorzugten  Mittel  der  theo- 
logischen Diplomaten  war,  um  den  Austrag  von  Streitigkeiten 
in  die  Ferne  zu  schieben  und  durch  Dokumentierung  seiner 
Friedensliebe  den  Gegner  vom  Vorgehen  abzuhalten  4).  So  dürfte 
der  folgende  Bericht  für  die  Erkenntis  seiner  kirchenpolitischen 
Ansichten  zwar  von  geringem  Werte  sein,  andererseits  aber 
zur  persönlichen  Beurteilung  Leibnizens  manches  Interessante 
bieten. 


*)  Der  Uditore  der  Wiener  Xuntiatur  Francesco  Tucci  an  den  Kardinal- 
staatssekretär Ottoboni  Augsburg  21.  Oktober  1689  (Germ.  215  Beilage). 

-)  Der  Karditialstaatssekretär  Spada  an  den  Wiener  Nuntius  Tanara 
Rom   ').  Juli   16;)2  (Germ.  39  Reg.  di  lettere). 

")  Tucci  an  Spada  Lettera  Wien  7.  Januar  1091  (Germ.  21.S  eigh.). 

*)  Der  Vorsehlag  eines  Religionsgespräches  wurde  von  der  Inquisition, 
der  die  Relation  Da  Vias  vom  18.  December  zur  Begutachtung  übergeben 
worden  war,  abgelehnt.  Über  die  Gründe,  die  die  Kongregation  dazu  ver- 
anlassten, vgl.  Aktenbeilage  2. 
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1.  Der  Wiener  Nuntiuf^  Da  Via  an  den  Kardinalstaatssekretär 
Paolucci.  Wien  1700  Dezember  18. 

Vatikanisches  Archiv  Lettere  dei  Principi  l-'jO  Orig. 

Sono  ormai  due  mesi  che  nionsignor  Bucham,  vescovo  di 
Neustat  i),  communicommi  le  speranze  haveva  concepite  di  poter 
promuoveie  nella  casa  di  Hannover  e  di  Zell  et  in  tutti  li 
stati,  che  ne  dipendono,  la  riunione  de'  popoli  alla  nostra  santa 
religione.  A  quest'effetto  haveva  egli  due  anni  fa  con  l'ap- 
provazione  di  Sua  Mta  Imperiale  intrapreso  un  viaggio  a  quella 
volta,  et  essendogli  riuscito  di  conferire  con  varie  erudite  di 
quelle  parti  credette  incontrare  una  manifesta  disposizione  al- 
l'unione,  giacche  dichiaravansi  li  piü  dotti  di  voler  riconoscere 
l'autoritä  pontificia  et  ammettere  la  tradizione  ecclesiastica. 
Animato  con  un  breve  della  santa  memoria  d'Innocenzio  XII 
a  proseguire  le  incominciate  diligenze  ha  sempre  mantenuta 
la  corrispondenza  con  un  certo  barone  di  Leibnitz,  consigliere 
del  duca  di  Hannover,  e  col  capo  d'una  communitä  Luterana, 
che  altre  volte  fu  insigne  abbazia  di  Benedettini  2),  il  primo 
de'  quali  e  appunto  capitato  nelle  passate  settimane  a  Vienna. 
L'essermi  stata  data  notizia  del  trattato  e  de'  corrispondenti  da 
monsignor  vescovo  facilitommi  un  abboccamento  col  Leibnitz 
con  tal  successo,  che  non  ha  ricusato  d'essere  tre  o  quattro 
volte  in  mia  casa,  procurando  ogni  volta  di  persuadermi,  che 
daUa  parte  loro  non  vi  sarä  difficolta  a  riconoscere  la  supe- 
riorita  del  sommo  pontefice  e  l'autoritä  della  tradizione  eccle- 
siastica, purche  la  santa  sede  si  degni  d'havere  per  essi  quella 
compassionevole  indulgenza,  che  usa  con  altre  nazioni,  le  quali 
per  haver  riti  diversi  non  sono  rigettate  dal  seno  della  catto- 
lica  chiesa.  La  proposizione  parvemi  troppo  generale  per  po- 
terne  ricavare  un  senso  preciso;  onde,  pregatolo  a  dichiararsi, 
spiegossi,  che  sperava  potesse  esser  conservata  a'  Protestanti  la 
communione  sotto  le  due  specie,  il  matrimonio  deeli  ecclesia- 
stici,  la  liturgia  volgare,  la  giurisdizione  de'  laici  sopra  il  clero, 
e  tutto  cio  infine,  che  usano  presentemente  in  quelle  parti  i 
Luterani ;  ofifrendo  per  altro  di  ammettere  le  dottrine  catto- 

')  Graf  von  Buchheim,  Nachfolger  Spinolas  im  Bistum  von  Wiener-Neustadt. 
'')  Molanus,  Abi  der  Cisterzienserabtei  Loccum. 


244  rnii.irr  hilikbranpt 

liehe  nel  piinto  della  siustiticazioiie,  neiramministrazione  dei 
t;agranienti,  neirautorita  pontificia  et  in  (juasi  tutti  li  parti- 
oolari,  die  dieder  foniento  alle  dispute  ne'  secoli  passati.  Per 
(pianti)  volesse  il  Leibnitz  contenersi  ne'  limiti  della  proposi- 
zione  aecennata  e  per  (pianto  protestasse  egli  di  parlare  come 
un  partieolare  e  non  conie  deputato  de'  suoi,  mi  acc^rsi  in  breve, 
ch'egli  haveva  sentimenti  piü  miti,  e  non  ebbi  difficoltä  di  ti- 
rargli  di  bocca,  che  venendosi  ad  un  trattato  formale  faranno 
i  Protest anti  passi  e  dichiarazioni  piü  oonformi  alla  credenza 
della  sede  apostolica.  In  fatti,  interrogato  da  me  cosa  repli- 
carebbero  i  suoi  alli  proposizione  di  dover'  accettare  il  con- 
cilio  di  Trento,  rispose  da  principio  non  esser  possibile,  che 
s'ammettcsse  da'  Protestant!  un  concilio  fatto  contro  di  loro, 
e  pol  nel  proseguimento  del  discorso  conchiuse,  che,  quando  si 
accettasse  da  loro  la  dottrina  del  concilio  di  Trento,  suppo- 
neva,  che  la  santa  chiesa  Romana  h  ivrebbe  per  essi  la  conni- 
venza,  ch'ebbe  altre  volte  co'  Greci,  i  quali  non  ostante  fussero 
stati  condannati  nel  concilio  di  Lione  i),  furono  nuovamente 
ammessi  a  stabilire  l'unione  delle  due  chiese  in  quello  di  Fi- 
renze.  Aggiunse  a  questo,  che  quanto  alFaltre  particolaritä 
de"  riti  e  della  disciphna,  supposta  praticabile  la  comniunione 
sotto  le  due  specie  per  i  laici,  sarebbersi  contentati  di  con- 
formarsi  quant'al  resto  a  quello  si  usa  in  Francia;  al  che 
havend'io  replicato,  che  la  nazione  Germanica  haveva  i  suoi 
concordati  colla  sede  apostolica  e  le  sue  consuetudini  indi- 
pendenti  dal  regno  di  Francia,  non  ebbi  altra  risposta  se  non 
che,  quando  la  santa  sede  havrä  accordato  un  congre?so  pa- 
cifico,  ove  senza  dispute  si  possano  progettare  i  mezi  dell'unione, 
si  udiranno  allora  proposiziom  piü  ragionevoli.  Simih  dichia- 
razioni  hanno  animato  il  zelo  di  monsignor  vescovo  di  Neustat 
a  spedire  costä  quel  teologo  Agostiniano,  che  di  consenso  di 
Sua  Mtä  Imperiale  lo  accompagnö  nell'accennato  viaggio  fatto 
alle  corti  di  Brunswich,  accioche  inform  ata  piü  diffusamente 
la  Stä  S.  deir  operato  fin'ora  possa  piü  accertamente  ordi- 
näre quello  vorra  si  facci  in  avvenire  per  ottenere  dalla  pro- 
videnza  divina  una  si  gran  benedizione.  et  augurando  alle  mie 
insufhcienze  la  sorte  di   poter   essere    istrumento   benche   vile 

')  Dem  Konzil  zu  Lyon  1274. 


DER    WIEXEK    XUNTIUS    UND    SEINE    VERHANDLUNGEN    MIT    LEIBNIZ         245 

delle  consolazioni  di  S.  B^e  a  V.  E.  per  fine   m'  inchino    pro- 
fondissimaiiiente. 

2.  Kardinalstaatssekretär  Paolucci  an  den  Wiener  Nuntius 
Da  Via.  Ohne  Datum. 

A.  a.  O.  Germ.  :.'■'} i  fol.  2ii)  Orig.  Am  Rande  die  Bemerkung  :  l'assessore  del 
S.  Offizio  nel  riniandare  all'E.  V.  la  lettera  di  monsignor  nunzio  di  Vienna 
li  inanda  anco  la  niinuta  del  S.  Offizio,  alla  quäle  e  stata  riferita. 

Riferitasi  per  ordine  di  S.  Bne  la  sua  lettera  delli  18  dello 
scorso  mese  di  decembre  alla  sacra  congregazione  del  santo 
offizio  circa  le  speranze  concepite  di  poter  promuovere  nelli 
st.iti  d'Hannover  e  di  Zell  la  riunione  di  quei  popoli  alla  no- 
stra  Santa  religione  e  stato  concorde  il  sentimento  di  quei 
eminentissimi  signori,  approvato  dalla  Santitä  Sua,  in  lodare 
il  zelo  e  Tapproyazione  di  V.  S.  in  un  affare  di  tanta  impor- 
tanza,  nel  quäle  perö  stimano  se  le  debba  insinuare,  come  sono 
piü  anni,  che  si  sono  avuti  piü  riscontri  e  si  sono  fatti  piü 
maneggi  sopra  le  buone  intenzioni  date  da  quei  prencipi,  benche 
sin'ora  senz'effetto  per  la  deformitä  et  esorbitanza  delle  con- 
dizioni  ricercate,  tra  le  quali  la  sede  apostolica  non  puote  ne 
deve  acconsentire  a  quelle  di  far  congressi  e  dispute  partico- 
lari  fra  ministri  dell'una  e  l'altra  parte  per  l'esperienza,  che 
si  e  avuta  de'  mali  effetti,  che  ne  sono  derivati,  mentre  e  stato 
sempre  costume  de'  nostri  contrarii  non  solo  di  scioglierli  a 
loro  piacere,  raa  di  pubblicarne  falsamente  le  vittorie,  benche 
ne  fossero  rimasti  con  perdita  e  disonore. 

Nella  Germania  in  diversi  tempi  sono  seguite  altre  nota- 
bilissime  conversioni,  com'e  noto,  et  essendosi  que"  prencipi 
rimessi  intieramente  alla  clemenza  de'  sommi  pontefici  e  della 
Santa  sede,  ne  hanno  conseguite  raolte  rilevantissime  grazie, 
ma  non  gia  quelle  che  potessero  portare  o  diversita  nel  dogma 
o  scissura  tra  il  capo  e  le  membra,  e  l'esempio  di  quello  si 
fece  per  la  chiesa  Greca  non  e  stato  mai  seguitato  per  indurre 
nella  Latina  difformitä  di  riti  o  di  dogmi. 

II  zelo  veramente  apostolico  e  le  indefesse  fatiche  spese 
da  monsignor  vescovo  di  Neustat  per  questa  grand' impresa 
sono  assai  ben  note  alla  Santita  di  X.  S.,  la  quäle  non  lascia 
di   riporre   in    quelle   ogni    maggior    fiducia,   e    molto   gradirä 
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d'udire  quel  s\io  teologo  Aiji;ostiniano,  gionto  che  sara  in  Roma 
e  di  pi)ter  conferir  seco  i  mezzi  piü  proporzionati  per  poter 
dal  canto  suo,  salvo  l'onor  di  Dio  et  il  decoro  della  setie  apo- 
stolica.  faoilitare  al  pos«?ibile  il  buon  esito  di  questo  impor- 
tantissimi)  alfire,  per  cui  implora  continuamente  la  divina 
assistenza. 


MITTELCrRIECHISCHE  URKÜI^DEN 
FÜH  SAN  FILIPPO  DI  GER  ACE. 

VON  FEDOR  SCHNEIDER. 


Anderthalb  Jahrtausende  hatten  die  epizephyrischen  Lokrer 
dicht  am  Gestade  der  ionischen  See,  an  der  Südküste  von  Gross- 
griechenland gewohnt  1),  das  Volk  des  weisen  Zaleukos ;  'die 
Wahrheit  herrschte  über  ihre  Stadt '  —  so  hatte  Pindar  2)  ge- 
sungen — ,  '  und  Kalliope  in  ihrem  Herzen'.  Feindliche  Phö- 
niker,  Karthager,  Tusker  hatten  ihr  nicht  schaden  können.  Aus 
Furcht  vor  den  entsetzhchen  Raubzügen  der  wilden  Moslim 
trugen  sie  dann  Namen  und  Penaten  der  Heimat  hinauf  auf 
ragende  Höhen,  auf  den  sicheren  Gipfel  des  Habichtsberges, 
Hierax  3).     Noch  lange  aber  nannte  sich  der  Bischof  des  neuen 

')  Das  Gründungsdatum  von  AoV.si'.  oi  ETri^s'füpisi  —  so  nach  dem  Z so j f. iv 
ay.pi:,  dem  Westkap,  dem  heutigen  Capo  Bruzzano,  genannt,  wo  die  Stadt 
anfangs  einige  Jahre  stand,  bis  sie  20  km.  nördlich,  unweit  des  heutigen  Ge- 
race  beim  kleinen  Flecken  Gerace  Älarina,  neu  erbaut  wurde  —  ist  nicht  genau 
bekannt.  Nach  Eusebius  werden  wii-  etwa  700  vor  Clir.  oder  wenige  Jahre 
später  anzunehmen  haben;  vergleiche  Nissen,  Italische  Landeskunde  II 
951  ff.,  wo  die  darauf  bezüglichen  antiken  Angaben  mit  allem  übrigen,  das 
wir  von  der  antiken  Geschichte  von  Lolcri  wissen,  zusammengestellt  sind. 
Ich  greife  die  wichtigeren  heraus:  Pindar  fr.  178.  Herodot  VI  25.  Thukydides 
VII  1.  Aristoteles  Pol.  II  9,  5.  Pölybius  XII  5.  6.  Pausanias  III  9,  12,  VI 
6,  4.  19,  6.  Strabo  VI  259.  270.  Ptolemaeus  III  1,  10.  Eusebius-Hieronymus 
(072  vor  Christus  gegründet).  Livius  XXIX  18.  XXXI  12.  Appian  Samn.  12. 
Valerius  Maximus  II.  Plinius  N.  h.  III  74.  XIV  128.  Vergil  Georg.  11  438. 
Zaleukos  gab  seine  Gesetze  nach  Eusebius  661. 

-)  Ol.  X  15. 

•■')  So  lautet  die  Form  in  der  Ptegel  in  den  Urkunden,  erst  später   und 

vorzugsweise  in  lateinischen  Quellen  findet  sich  Hieracium.      Gaufrid  Mala- 

erra  II  24  sqq.  gebraucht  schon  Oeracium  und  Oiracinm,  Guilelmus  Apulus 
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Gerace  nach  der  gottbegnadeten,  grossen  Lokris  und  wie  alle 
die  Siiptnlative  griechischer  Redekunst  noch  in  den  spätesten 
Urkunden  lauten  i).  Das  alte  Kulturleben  kann  auf  dorn  fast 
500  Meter  holiren  Berge  nicht  wieder  erblüht  sein;  doch  blieb  die 
Sprache  das  Mittelalter  hindurch,  der  Ritus  bis  1467  griechisch  2). 
Unsere  ganze  Kunde  von  Geraces  Geschichte  bis  ins 
XIII.  Jahrhundert  beruhte  bisher  auf  13  griechisrhen  Urkun- 
den 3)  und  sehr  wenigen,  meist  lakonischen  Erwähnungen  in 
den  Chrcmiken.  Nun  kommen  durch  einen  glücklichen  Fund 
vier  nicht  unwichtige  griechische  Originalurkunden,  eine  da- 
runter vom  Grafen  Roger  IL,  imd  vier  weitere  Diplome  von 
normannischen  Herrschern  dazu,  eines  davon  allerdings  eine 
Fälschung,  alle  aus  dem  XII.  Jahrhundert.  Wenn  uns  auch 
die  verlorenen  Privilegien  der  Kaiserin  Konstanze  und  ihres 
Sohnes,  des  Kaisers  Friedrich  IL,  nur  durch  nichtssagende 
Erwähnungen  bekannt  werden,  S3  wird  doch  immerhin  die 
Geschichte  des  alten  Basilianerklosters  S.  Filippo  d'Argirö, 
eine  Migiie  östlich  von  Gerace,  auf  das  sich  die  ganze  Gruppe 
bezieht,  wesentHch  ergänzt.  Wir  hatten  vorher  von  seinen 
Urkunden  nur  zwei,  von  denen  die  eine  *)  noch  dazu  unlängst 


II,  bei  :\Iuratori  SS.  V  262  C,  sagt  Geracia.  Über  die  Form  S.  Cyriaca  siehe 
unten  S.  249  Anmerkung  4.  Daneben  geht  noch  lange,  besonders  für  das 
Bistum,  der  Name  A:/.pr.  oder  As/-:i:,  siehe  Trinchera,  Syllabus  graecarum 
membranarum  (Neapoli  1865,  4°)  S.  87-92  und  öfter. 

^)  Zum  Beispiel  5  =  i:ijXa/.Tj^  und  u.iyav  xitj.  Doch  ist  das  letzte  Wort 
nicht  mit  urhs  auf  eine  Linie  zu  stellen,  sondern  von  ausgedehnterem  Ge- 
brauche, wenn  auch  im  XI.  Jahrhundert  eine,  wenn  ich  recht  sehe,  von  Pie- 
mont  —  Novara, vergleiche  Mazzatinti.  Inventario  delle  biblioteche VI 75  — 
ausgehende  Bewegung  es  in  grossen  Teilen  des  langobardischen  Italiens  zeit- 
weilig zur  Modesache  machte,  jedem  Nest  den  Titel  urhs  zu  verleihen. 

^)  Ughelli  IX  '   544  =  -  393.     Cappelletti  XXI  167. 

^)  Eine  Zusammenstellung  von  ihnen  giebt  Paul  Marc,  Plan  eines  Corpus 
der  griechischen  Urkunden  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit  (München 
1903,  4°)  S.  71  f.  Alle  bis  auf  die  Urkunde  des  Strategen  der  Kaiserin  Kon- 
stanze, ed.  Parisio  in:  Archivio  storico  per  le  provincie  napoletane  XIII 
(1888)  774  sq.,  sind  in  dem  erwähnten  Syllabus  des  Trinchera  zu  finden; 
leider  ist  ihr  Inhalt  meist  unbedeutend. 

*)  Orig.  Neapel  ASt.,  ed.  Trinchera,  Syllabus  S.  87  n.  70.  Reg.  Behring, 
Sizihanische  Studien  (Programm  des  Gymnasiums  zu  Elbing)  I,  1882,  n.  23. 
Caspar,  Roger  IL  (1101-1154)  und  die  Gründung  der  normanuisch-sizilischen 
Monarchie  (Innsbruck  1904)  S.  481   zum  Jahre  1100. 
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durch  Caspar  als  Fälschung  gebrandmarkt  wurde.  Auch  auf 
sie  fällt  neues  Licht;  nach  einem  raschen  Cberblick  über  die 
ältere  Geschichte  von  Gerace  werden  wir  sehen,  wie  es  mit 
ihr  steht. 

Die  Mauren  scheinen  Kalabrien  erst  zu  Anfang  des  IX.  Jahr- 
hunderts einer  eingehenden  Besichtigung  gewürdigt  zu  haben; 
nach  der  Eroberung  Siziliens  wandte  sich  der  Islam  nach- 
drücklicher gegen  das  Festland  i).  Wohl  damals  flüchteten  die 
Lokrer  zum  sicheren  Schlupfwinkel  des  Habichtsberges '-);  der 
Name  taucht  in  den  Kämpfen  der  Byzantiner  mit  dem  ersten 
kelbitischen  Wäli  von  Sizilien,  Hassan  ihn  Ali,  auf,  der  Gerace 
zweimal  belagerte  und  in  der  Nähe  zwei  griechische  Feldarmeen 
aufs  Haupt  schlug;  vorübergehend  gelangte  er  durch  Vertrag 
in  den  Besitz  der  Stadt  ^).  Nach  dem  frühen  Ende  Ottos  II., 
dessen  kühne  Pläne  zeitweilig  den  Araber  dem  Griechen  ge- 
nähert hatten,  wurde  Gerace  986  von  den  Muselmanr.en  Sizi- 
liens geplündert  *);  aber,  wie  es  diesen  überhaupt  in  Kalabrien 
—  anders  in  Sizilien  —  nicht  gelungen  ist,  sich  die  griechi- 

')  Vergleiche  den  Brief  Papst  Leos  III.  an  Karl  den  Grossen  II.  No- 
vember 813,  ed.  Hampe  in:  ]MG.  Epp.  111  97  n.  7.  JE.  •2rj2G.  Abel- Simson, 
Jahrbücher  des  fränkischen  Reiches  unter  Karl  dem  Grossen  11  523  ff.  Amarj',- 
Storia  dei  Musulmani  di  Sieilia  (Firenze  1854-68)  I  231.  354.  Im  Jahre  842 
rief  der  Langobardenfürst  Radelchis  gegen  Sikonulf,  der  Kalabrien  inne  hatte, 
Berbern  ins  Land  :  Amari  1  3G0.  Im  IX.  Jahrhundert  wurde  Kalabrien  auch 
von  den  Arabern  Kretas  beum-uhigt:  Amari  1  165.  Epidemien  (ebenda  1  176) 
mögen  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  ebenfalls  die  Flucht  von  der  Küste 
in  liöhere,  gesündere  Lagen  veranlasst  haben.  Auch  der  Sultanat  von  Bari 
war  um  870  den  Griechen  Kalabriens  gefährlich. 

■-)  Ich  verw-erfe  also  die  Nachricht  des  einheimischen  Tommaso  Aceto 
bei  Cappelletti  XXI  165,  dass  schon  709  ein  Bischof  von  Gerace  genannt 
werdfe,  ohne  dass  ich  sagen  kann,  wie  eine  so  urunöghche  Angabe  entstanden 
sei.  Das  ist  man  aber  bei  dieser  Art  Litteratur  gewöhnt.  Amari  wirft  im 
Index  i  nser  Gerace  mit  dem  sizilischen  Geraci  bei  Palermo  (ebenda  III  219) 
durcheinander;  dieses,  nicht  die  kalabrische  Stadt,  ist  839  oder  840  von  den 
rtiuselmannen  zerstört  w-orden  (Amari  I  310). 

")  Lvipus  Protospath.  in:  MG.  SS.  V  54.  Amari,  Bibliotheca  Arabo-Sicula 

I  290  (Chronik  von  Cambridge).  425-428  ilbn  al  Atjr).  II  195  (Ibn  Chaldün). 
Cedienus  ad  a.  950.     Dazu  Amari,  Storia  dei  Musulmani  II  243  ff. 

*)  Lupus  Protospath.  in:  MG.  SS.  V  55  sq.  Amari,  Storia  dei  Musulmani 

II  339.  Es  hiess  damals  auch  S.  Cyriaca;  so,  ausser  bei  Lupus,  bei  Kon- 
stantin Porphvrogennetus  De  thematibus'II  10.  ed.  Immanuel  Bekker  III 
60,   im  Thema  Sizilien,   von  dem  damals  nur  Kalabrien   übrig  war. 
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sehe  Kultur  zu  unter joclien,  so  war  auch  Gerace  noch  eine 
Grioehenstadt,  als  Robert  Guiscard  im  Jahre  1062  in  ihren 
Mauern  mit  seinem  Bruder  Roger  I.  um  ihren  Besitz  stritt  i), 
der  schliesslich  dem  jüngeren  verblieb.  Graf  Roger  sicherte  sich 
die  sehrankonlose  Gewalt  durch  die  echt  normannische  Politik 
des  Wortbrurhs  und  der  Zwingburg.  Als  das  Menschenalter 
vergangen  war.  das  zu  vergehen  pflegt,  bis  sich  die  Bande 
zwischen  neuen  Herrschern  und  den  Unterworfenen  enger  knü- 
pfen, kam  der  alte  Graf  im  Jahre  1095  abermals  nach  Gerace 
und  gründete  dort  das  Kloster  San  Filippo  -).  Später  3)  —  das 
Jahr  wissen  wir  nicht,  doch  nach  1105  und  vor  1119  —  be- 
suchte sein  Sohn,  der  jüngere  Roger,  mit  seiner  Mutter  x\de- 
lasia  die  Stiftung  seines  Vaters;  er  fand  ihre  Lage  ungeeignet 
und  sorgte  für  den  Aufbau  eines  neuen  Klosters,  das  den  Na- 
men S.  Marifi  nova  erhielt,  der  sich  noch  1119  (Urkunde 
n.  II)  findet,  aber  bald  von  dem  altgewohnten  verdrängt  wurde. 
Im  Jahre  1119  gab  Roger  gelegentlich  eines  längeren  Aufent- 
haltes in  Kalabrien  *)  dem  Kloster  zwei  Privilegien :  in  dem 
einen  (n.  III)  verlieh  er  ihm  das  Weiderecht  auf  Kronland 
und  die  Immunität,  in  dem  andern  bestätigte  er  die  von  seinem 
Vater  geschenkten  Besitzungen,  nachdem  wohl  erst  jetzt  die 
bei  der  früheren  Anwesenheit  dem  Statthalter  von  Gerace,  Ba- 

')  Vergleiche  besonders  Gaufi-id  Malaterra  II  23-28.  Amari,  Storia  dei 
Mvisulmani  III  87-89.  L.  v.  Heinemann,  Geschichte  der  Normannen  in 
Unteritahen  und  Sizihen  I  (Leipzig   1894)   164-166. 

^)  Dieses  Ereignis  wird  erwähnt  in  der  interpolierten  Urkunde  des  Bischofs 
Leontius  von  1101  und  in  unsern  Urkunden  n.  I  und  IV,  hier  das  Datum. 
Die  erste  ist,  wie  wir  sehen  werden,  falsch,  in  der  zweiten  gerade  diese  An- 
gabe möglicherweise  interpoliert.  Ich  halte,  trotz  der  trüben  Quellen, 
an  der  Tatsache  fest,  da  das  genaue  Datum  der  Gründung  und  die  Bestäti- 
gung durch  Roger  II.  (n.  IV)  keinerlei  Verdacht  einflössen. 

")  Das  erzählt  Roger  in  n.  IV,  und  falls  die  Urkunde  wirklich  verdächtig 
wäre,  was  mir  noch  gar  nicht  ausgemacht  erscheint,  würde  man  das  Faktum 
vielleicht  anzweifeln.  Dazu  liegt  aber  kein  Grund  vor,  da  der  in  n.  IV  be- 
stätigte Besitz  sehr  gering  und  ohne  Zusammenhang  mit  dem  in  der  Fäl- 
schung n.  I  genannten  ist;  ebenso  wenig  bedeutend  ist  die  Neuschenkung.  Ob 
schon  damals,  wie  1138  (Trinchera,  Syllabus  S.  152  n.  114),  ein  Protospathar 
und  Strateg  von  Gerace  und  Stilo  in  Gerace  residierte,  bleibt  ungewiss;  ihm 
unterstand  in  dieser  späteren  Zeit  der  Magister  castri  von  Stilo.  1162  wird 
ein  sio-jaia^Tv::,  baiulus,  von  Gerace  genannt:  Trinchera,  Syllabus  S.  310  n.  230. 

^)  Sicher  vom  Mai  bis  zum  Oktober,  siehe  unten. 
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silius  Garsiphas,  anbefohlene  Enquete  über  Lage  und  Rechts- 
titel der  Güter  schriftlich  eingelaufen  war ;  da  das  Kloster  an 
dem  in  Kalabrien  bis  auf  unsere  Tage  chronischen  Arbeiter- 
niangel  litt,  schenkte  er  ihm  auch  zwei  Hörige.  Als  König 
hat  er  dann  1140  an  S.  Filippo  noch  eine  Mühle  und  Wasser- 
nutzAingen  verliehen.  Aus  diesem  Jahre  besitzen  wü-  auch  eine 
private  Schenkung  an  das  Kloster.  König  Wilhelm  I.,  Rogers 
Sohn  und  Xachfolge^r,  fügte  1158  zu  dem  Stiftsgut  ein  Grund- 
stück und  eine  Anzahl  Höriger  hinzu  i).  Im  Jahre  1198  er- 
schien ein  Abgesandter  der  Kaiserin  Konstanze  in  Kalabrien 
und  entschied  einen  besitzrechtlichen  Streit  von  S.  Filippo  zu 
Gunsten  der  Mönche  2) ;  infolgedessen  stellte  die  Herrscherin 
dem  Kloster  ein  Privileg  aus,  das  ihr  Sohn  später  bestätigt  hat. 
Aus  dem  Jahre  1200  besitzen  wir  eine  interessante  Libellarver- 
pachtung  durch  den  Abt.  Damit  ist  unsere  Kunde  von  der 
älteren  Geschichte  des  Klosters  erschöpft. 

Die  neuen  Urkunden  sind  uns  im  Cod.  Vat.  lat.  10606  er- 
halten, dessen  Inhalt  Originalurkunden  und  alte  Transsumpte 
auf  Pergament,  sowie  Auszüge,  Relationen,  Kopien  auf  Papier 
bilden.  Alles  bezieht  sich,  wie  der  Titel  ^)  besagt,  auf  S.  Fi- 
lippo di  Gerace.  Die  Handschrift  stammt  aus  der  Datarie  und 
ist  erst  jüngst  in  die  Vatikanische  Bibliothek  übertragen  worden. 
Herr  Prof.  Fedele  in  Turin,  der  zuerst  auf  sie  aufmerksam 
wurde,  hatte  die  grosse  Güte,  unserem  Institut  von  ihr  Mit- 
teilung zu  machen,  wofür  ihm  hier  der  beste  Dank  ausge- 
sprochen sei.  Die  Sammlung  wurde  im  späten  XVII.  oder 
XVIII.  Jahrhundert  zu  Gunsten  eines  der  Kommendatar-Äbte 
angelegt,  für  die  auch  die  in  ihr  enthaltenen  Transsumpte  an- 
gefertigt sind.  Das  anscheinend  juristisch  am  wenigsten  wich- 
tige Privileg  älterer  Zeit  und  Mandate  der  angiovinischen  und 


' )  Ob  die  von  Bischof  Eustasius  von  Gerace  —  nach  Ughelli  IX *  547  = "  395, 

dessen  Gewährsmann  noch  gute  Überhefening  vor  sich  hatte,  etwa  1178-1194 

transsumierten  oder  Vjestätigten  Urkunden  des  Justitiars  von  Kalabrien  Ni- 
kolaus und  des  Consiliarius  von  Gerace  Bonus'  überhaupt  echt  waren  und  in 
welche  Zeit  sie  gehörten,  wissen  wir  nicht.  Ebenso  sind  die  Papsturkunden 
für  das  Bistum  von  1138  und  1178  —  vergleiche  Ughelli  —  heute  allem 
Anscheine  nach  verloren. 

^)  Siehe  oben  S.  248  Anmerkung  3. 

")  Oerace,  Badia  di  S.  Filippo  d'Argirö  (s.  XVIII). 

17* 
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aragonesischen  Herrscher  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  legte 
man  im  Original  bei;  st)  auch  jene  drei  griechischen  Privat- 
urkunden. Von  den  übrigen  Dipli)nien  sandte  man  früher  zu 
ähnlichen  Zwecken  erworbene  Transsumpte  ').  Es  ist  wenig 
Hoffnung,  dass  sich  weitere  Originale  finden  werden;  noch  am 
Ausgang  des  XVI.  Jahrhunderts  sah  der  Bischof  Ottaviano  Pa- 
squa  aus  Genua  in  S.  Filippo  ein  reiches  Archiv  2),  Ughelli  *) 
hatte  ebenfalls  allerlei  daraus  vor  sich,  dann  ist  alles  ver- 
schleppt oder  verschleudert  worden ;  einen  traurigen  Fingerzeig 
bietet  der  Umstand,  dass  die  Urkunde  jenes  Strategen  der 
Kaiserin  Konstanze  sich  auf  dem  Buchdeckel  einer  Hand- 
schrift der  NationalbibUothek  zu  Neapel  aufgeklebt  fand.  Es 
wäre  Zufall,  wenn  noch  ein  oder  das  andere  Stück  auf  gleiche 
Weise  zu  Tage  träte  *). 

Ich  komme  zur  Untersuchung  der  einzelnen  Urkunden. 
N.  I  ist  eine  Schenkung  des  Grafen  Roger  II.,  in  der  er  aus- 
führlich erzählt,  wie  sein  Vater  das  Kloster  gegründet,  wie 
er  selbst  es  mit  seiner  Mutter  Adelasia  am  11.  Mai  1100  auf- 
gesucht und  wegen  der  unbequemen  Lage  beschlossen  habe, 
es  an  einer  anderen  Stelle  neu  zu  errichten.     Der  Bischof  Leon- 


')  Von  1357,  14:S2  —  durch  den  gleichen  Athanasius  aus  Konstantinopel, 
der  1467  den  lateinischen  Ritus   im  Bistum   eingeführt    hatte  —  und    1525. 

'^)  Siehe  Parisio  in:  Archivio  storico  per  le  provincie  napoletane  XIII 
777  Anmerkung   1. 

■■')  A.  a.  O.  IX  ■   547  =  -  395. 

')  Die  Erwähnungen  der  wichtigsten  verlorenen  Urkunden  finden  sich  auf 
fol.  103  der  Handschrift  und  folgen  auf  die  Ab?chriften  von  n.  I  und  VII, 
die  durch  folgenden  Titel  eingeleitet  werden:  Privilegia  monasterü  s.  Phüippi 
Hieracensis  ordinis  sancti  Basilii  magni  transcripta  ex  MS.  Gualterii  in  sua 
Aniropologia  fol.  44:^  et  seqq.  Auf  n.  VII  folgt  (fol.  103)  die  Kopie  von 
Imiocenz  (III.)  Macario  abb.  et  conv.  s.  Philippi  Hieracensis,  Incipit  Romana 
ecclesia,  Laterani  a.  3,  ohne  Tag  und  Monat,  bisher  unbekannt.  Er  nimmt 
das  Kloster  in  seinen  und  des  hl.  Petrus  Schutz.  Merkwürdiger  schon  ist  das  fol- 
gende: Urbanus  episcopus  servus  servorum  Dei  etc.  suscipit  pariter  in  protectio- 
neni  dictum  tnonasterium.  Sollte  es  sich  doch  um  Urban  III.  handeln  ?  Unsere 
Handschrift  fälirt  fort:  Adest  confirmatio  Federici  imperatoris.  Constanlia  im- 
peratrix  suscipit  sub  tutela  sua  dictum  monasterium.  Dieses  Diplom  steht  na- 
türlich in  Verbindung  mit  der  Entscheidung  ihres  Strategen  über  den  Kloster - 
besitz  und  hat  mindestens  echte  Vorlage,  wenn  es  nicht  überhaupt  echt  sein 
sollte.  Man  müsste  nach  der  Handschrift  des  Gualterius  suchen;  doch  wo 
steckt  sie  ? 
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tius  habe  in  seinem  Auftrage  den  Bau  bis  zum  29.  Juli  1101 
fertig  gestellt;  deshalb  schenke  er  nun  im  einzelnen  genannte 
Läüdereien  und  Hörige  und    bestimme,  dass    kein  Erzbisch  )f 
(von  Reggio)  oder  Bischof  Rechte  über  das  Kloster  haben  solle, 
das  er  der  römischen  Kirche  unterstelle.      Genau  die   gleiche 
Erzählung  findet  sich  nun  in  der  fast  gleichzeitigen  Urkunde  des 
Bischofs  Leontiusi),  wo  die  Ankunft  Rogers  -)  und  seiner  Mutter 
auf  den  9.  Mai  und  als  Zweck  eine  Wallfahrt  zum  Kloster  an 
dem  Feste  des  Heiligen  —  das  übrigens  sonst  am   1.  Mai  ge- 
feiert wird  —  angegeben  sind.     Der  Auftrag  an  den  Bischof, 
das  Datum  der  Vollendung  und  fast  alle  Einzelheiten  des  Her- 
gangs werden  genau  ebenso  und  meist  mit  denselben  Worten 
erzählt  wie  im  Privileg  Rogers.     Den  Schluss  bildet  eine  kleine 
Schenkung  von  Bischofsgut.     Nun  ist  aber  erstens  das  Datum 
dei  Besuches,  1100  Mai,  unmögHch,  was  zuerst  Caspar 2)  aus 
der  damals  allein  bekannten  Urkunde  des  Leontius  ersah;  dann 
aber  auch  Datum  (1101  August)  und  Formular  des  Privilegs ; 
1100  lebte  der  Vater,  im  August   1101  der  ältere  Bruder  Ro- 
gers II.,  Graf  Simon,  noch,  und  in  dieser  Zeit  hat  die  Regentin 
Adelasia  allein  oder  —  seltener,  jedenfalls    erst   nach  Simons 
Tode,   1105  —  mit  Roger  zusammen  geurkundet.     Cispar  hat 
nun    die    Bischofsurkunde    als    Fälschung    erklärt.      Dagegen 
spricht,  dass  die  ZeugenMste  durch  eine  Urkunde  von  1106  3) 
und  durch  unsere  von   1119  (n.  II)  gestützt    wird.      Die    von 
liul  ist  nämlich  nicht  aus  den  beiden  andern  entlehnt,  son- 
dern durchaus  selbständig;  eine  Reihe  von  Zeugen,  meist  Glie- 
dern des  Domkapitels  von  Gerace.  sind  identisch,  doch  die  ein- 
zelnen sind  bis  1106  und  1119  in  höhere   Stellen   eingerückt,, 
andere  neu  hinzugekommen,  einige  fehlen  später  und  sind  wohl 
gestorben.     Wir  haben  es  jedenfalls  mit  echter  Vorlage  zu  tun. 
Aber  noch  mehr.     Die  Schenkung  selbst  gibt  zu  keinem  Ver- 
dacht Anlass ;  für  das  verhältnisrnässig  kleine  Grundstück  wird 
eine  nicht  geringe  Abgabe  festgesetzt.     Ferner  fehlt  hier   die 
Unterstellung   unter  Rom.      Andrerseits   ist   der   Besuch    Ro- 
gers II.  mit  Adelasia  gesichert ;  Roger  selbst  erwähnt  ihn  (n.  IV) 


')  Vom   27.  August  1101. 

*)  Caspar,  Roger  II.  S.  481  zum  Jahre  1 100,  siehe  oben  S.  248  Anmerkung  4. 

")  Gedruckt  bei  Trinchera,  Syllabus  S.  91  n.  71.  Reg.  Marc  a.  a.  O.  S.  71. 
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uiul  nennt  sich  Gründer  des  Klosters  (n.  III).  Ich  fasse  meine 
Anklaue  schärfer.  Sie  lautet  gegen  die  Urkunde  des  Leontius 
auf  Interpolation,  gegen  das  Privileg  Rogers  II.  auf  vollstän- 
dige Fälschung.  In  der  Bischofsurkunde  ist  der  Anfang  durch 
die  Erzählung  von  Rogers  frommer  Tat  ersetzt;  die  Vorlage 
Avird  nur  eine  Schenkung  an  das  ältere  Kloster  S.  Filippo  ent- 
halten haben,  in  der  auf  die  Gründung  durch  Roger  I.  Bezug 
genommen  wurde,  da  in  der  Grenzbeschreibung  vom  besagten 
Grafen  Roger  die  Rede  ist.  Zwischen  dem  —  in  echter  Fas- 
sung erhaltenen  —  Protokoll  und  der  Schenkung  selbst  können 
nur  wenige  Worte  gestanden  haben,  wahrscheinlich  nur  die 
Arenga. 

Es  l)leibt  noch  übrig,  den  Ursprung  der  Fälschung  zu  er- 
klären. Da  ist  wichtig,  dass  der  Strateg  der  Kaiserin  Kon- 
stanze 1198  als  Beweisobjekt  gegen  Ansprüche  eines  Privaten, 
der  Klostergut  durch  Tausch  erworben  haben  wollte,  die  Ur- 
kunde Rogers  von  1101  vorgelegt  erhielt  i).  Also  ist  die  Fäl- 
schung vor  1198  und,  wie  ich  vermuten  möchte,  ad  hoc,  nicht 
allzu  lange  vorher,  entstanden.  Von  ihrem  Autor  ist  gleich- 
zeitig oder  etwas  früher  die  noch  bescheidenere  Interpolation 
der  Leontius-Urkunde  vorgenommen  worden.  Die  ganze  Aktion 
war  gutartig;  man  begnügte  sich,  den  Besitzstand  von  1198^ 
in  die  Vergangenheit  zu  verlegen  und  die  wichtigsten  Rechte 
und  Pflichten  den  Tatsachen  entsprechend  —  wenn  man  vom 
päpstlichen  Schutze  absieht  —  zu  kodifizieren.  So  gehören 
einige  der  angeblich  von  Roger  geschenkten  Hörigen  den  Fa- 
milien solcher  an,  die  erst  Wilhelm  an  S.  Filippo  gegeben  hat  2). 
Auch  die  Tatsachen  hielt  man  so,  wie  man  sie  erzählte,  für 
historisch.  Man  wusste,  sei  es  durch  eine  Erwähnung  in  Pri- 
vaturkunden oder  durch  Notizen  ^),  dass  der  ältere  Roger  1095 

')  Das  ergibt  sich  aus  der  Erwähnung  des  Ortes  Castellace,  des  Flusses 
Tropi  und  der  Kirche  S.  Dynainis  in  der  von  Parisio  a.  a.  O.  gedruckten  Ur- 
kunde. Sie  werden  nur  in  n.  I,  nicht  in  den  übrigen  Urkunden  R.ogers,  n.  III 
und  IV,  genannt.  Auch  die  ganze  Art,  wie  von  dem  vorgelegten  Privileg  die 
Rede  ist,  lässt  nur  n.  I  in  Betracht  kommen. 

-')  Vergleiche  die  Xamen  Cammutes  und  Mustaca. 

^)  Vielleicht  besass  man  aiich  ein  Privileg  des  älteren  Grafen  Roger,  das 
wohl  nur  nach  Jahr  und  Indiktion  datiert  war  und  der  Tagesangabe  ent- 
behrte ?  Die  erhaltenen  —  vergleiche  Trinchera,  Syllabus  S.  72  n.  56.  S.  74 
n.  57.  S.  76  n.  5  ».  S.  85  n.  68.  S.  86  n.  69  —  haben  allerdings  stets  Tagesdatum. 
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San  Filippo  gegründet  und  wenig  später  Bischof  Leontius  auf 
Befehl  Rogers  II.  die  neue  Abtei  S.  Maria  nova  errichtet  und 
die  Mönche  dorthin  transferiert  hatte;  eine  Urkunde  bes.iss 
man  nicht,  glaubte  aber  das  Datum  aus  der  echten  Schenkung 
des  Leontius  an  das  alte  Kloster  entnehmen  zu  können,  die 
man  mit  der  Rolle,  die  dieser  beim  Neubau  gespielt  hatte,  in 
Verbindung  brachte.  Und  weil  die  Bischofsurkunde  eine  zu 
stumpfe  Waffe  im  Kampfe  um  gefährdeten  Besitz  war,  da 
seh  niedete  die  Hand,  die  jene  '  verbessert '  hatte,  noch  das 
bedenkliche  Machwerk,  das  unter  dem  Namen  Rogers  den  Pro- 
zess  entscheiden  half. 

Zu  den  echten  Urkunden  ist  kaum  etwas  zu  bemerken. 
In  n.  II  schenken  mehr  als  30  meist  unter  sich  verwandte  Pri- 
vatleute an  das  neue  Kloster,  das  hier  zum  letzten  Mal  Sancta 
Maria  nova  heisst,  ihre  Eigenkirche  S.  Euferaia,  deren  Lage 
wir  nicht  kennen ;  sie  war  schon  im  XVIII.  Jahrhundert  zer- 
stört, wie  ein  Vermerk  in  unserer  Handschrift  besagt.  —  N.  III 
ist  ein  interessantes  Original  Rogers  IL,  dessen  Unterschrift, 
mit  gleicher  Tinte  wie  der  Text,  sich  aber  durch  ihre  kräftigen 
Züge  von  dessen  diplomatischer  Minuskel  abhebt,  die  am  ehe- 
sten an  die  Scriptura  Romana  oder  an  die  Littera  Beneventana, 
gemahnt.  Dass  Roger  damals  —  Mai-Oktober  1119  —  in  Ka- 
labrien  "weilte,  wird  durch  diese  Urkunde,  die  folgende,  die 
einen  kalabris-hen  Ausstellungsort  angibt,  und  die  Regesten 
Caspars  n.  37-39  i)  für  kalabrische  Empfänger  erwiesen. 

N.  IV  bietet  einen  Anstoss :  in  dem  echten  Original  n.  III 
sagt  Roger  IL,  er  habe  das  Kloster  von  Grund  auf  erbaut, 
während  er  hier  seinen  Vater  als  Gründer  nennt.  Ist  man  da- 
durch erst  einmal  argwöhnisch  geworden,  so  wird  man  vielleicht 
auch  beachten,  dass  der  Abt  hier,  wie  in  den  beiden  Urkunden 
von  1101,  Barlaam  heisst,  während  n.  III,  einen  Monat  früher, 
ihn  Lucas  nennt.  Andrerseits  ist  die  Urkunde  im  Grund- 
stock unbedenklich,  Ort  und  Zeit  passen ;  gegen  den  Inhalt, 
Bestätigung  der  Schenkungen  Rogers  I.  auf  Grund  einer  Enquete 
des  Beamten  in  Gerace,  ist  um  so  weniger  ein  Einwand  zu 
erheben,  als  der  Besitz  ungleich  geringer  als  in  dem  Diplom 
von  1101  erscheint,  das  den   Stand   von  1198  wiederspiegelt. 

')  Caspar,  Roger  II.  S.  492  f. 
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Vielleicht  ist  nun  dor  Zwiespalt  so  zu  erklären,  dass  Roger  in 
n.  III  sich  als  Gründer  des  neuen  Klosters  l)ezeichnete,  in 
n.  IV  aber,  wo  er  eine  Verleihung  seines  Vaters  bestätigte, 
billig  diesen  als  Stifter  der  ganzen  älteren  Klosteranlage  er- 
wähnen musste;  die  Worte  quod  ex  fundamentis  erexit  heatis- 
simus  pater  mens  et  dominus  inei  dominii  Rogerius  magnus 
comes  könnten  aber  auch  allenfalls  als  Interpolation  aufge- 
fasst  werden.  Die  Anspielung  auf  einen  früheren  Besuch  von 
Gerace  passt  so  gut  in  den  Zusammenhang  und  entspricht  so 
sehr  den  historischen  Tatsachen,  dass  es  unmöglich  ist,  sie 
anzuzweifeln.  Und  wenn  im  XII.  Jahrhundert  drei  Äbte 
(1119.  1140.  1200)  den  Namen  Lucas  führten,  so  ist  nicht 
abzusehen,  warum  nicht  auch  zwei  Barlaam  geheissen  haben 
sollten.  Selten  ist  der  Name  im  griechischen  Kulturgebiete 
nicht  1);  der  Fälscher  hätte  aber  gerade  im  Gegenteil  die  Abts- 
liste mit  grösserer  Leichtigkeit  als  die  Herrscherliste  aus  den 
Privaturkunden  des  Klosterarchivs  zusammengestellt  und  w  äre 
kaum  in  die  Lage  gekommen,  einen  Fehler  zu  machen.  So 
dient  der  Namenswechsel  der  Äbte  in  n.  III  und  IV  eher  als 
Argument  für  wie  gegen  die  Echtheit  dieses  Privilegs.  In- 
teressant ist  die  Praxis,  dass  der  Statthalter  von  Gerace,  Ba- 
silius  Garsiphas,  die  Besitzgrenzen  erst  festzustellen  und  schrift- 
lich an  die  gräfliche  Kanzlei  zu  senden  hat,  ehe  das  Privileg 
erfliesst.  —  N.  V,  eine  Königsurkunde  Rogers,  betrifft  die 
Konzession  einer  vom  Kloster  bereits  angelegten  Mühle  und 
Wassernutzungsrechte.  —  N.  VI  ist  eine  private  Schenkung; 
durch  einen  Dorsualvermerk  wird  erwiesen,  dass  sich  die  Da- 
tierung dieser  griechischen  Privaturkunden  auf  den  Akt  bezieht 
und  die  Aushändigung  erheblich  —  hier  7  Monate  —  später 
erfolgen  kann.  —  N.  VII  ist  eine  Schenkung  König  Wilhelms  I. 
von  Hörigen  und  geringem  Grundbesitz  an  das  Kloster.  — 
Endlich  n.  VIII  ist  eine  libellarische  Verleihung,  vom  Abte 
ausgestellt,  die  deshalb  wichtig  ist,  weil  aus  dem  griechischen 
Rechtsgebiet  kaum  ein  halbes  Dutzend  Agrarkontrakte  und 
keiner  dieser  Art  erhalten  ist.  Die  Pacht  dauert  nach  römi- 
scher Art  29  Jahre,  der  Jahreszins   beträgt    drei  Kannen  Öl, 

')  überhaupt  war  die  griechische  Xamengebung  damals  schon  weit  ein- 
förmiger als  die  lateinische. 
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eine  Rolle  Wachs  und  drei  Tage  Frondienst.  Diese  Urkun- 
denart kommt  aus  dem  lateinischen  Rechtsgebiet,  wie  schon 
der  Name  besagt,  und  der  Form  nach  —  es  ist  nicht  die  Pe- 
titio  lihelli  der  römischen  Urkunde  —  von  den  Beneventaner 
Langobarden  i). 

Das  Sprachliche  der  Urkunden  weist  keine  besonderen  Merk- 
male auf-).  Der  Itazismus  ist,  wie  in  allen  italogriechischen 
Urkunden  des  Mittelalters,  sehr  ausgeprägt ;  /,  e.  oi,  ei,  y  werden 
völlig  proraiscue  gebraucht,  das  Spiritus-  und  Akzent-Wesen 
ist  gänzlich  zerrüttet,  teilweise  unter  lateinischen  Einflüssen ; 
lange  und  kurze  Vokale  werden  mit  Vorliebe  verwechselt,  das 
Iota  subscriptum  sucht  man  vergebens.  Am  reinsten  ist  die 
Sprache  in  der  Urkunde  Rogers  (n.  III) ;  in  den  andern  findet 
sich  kein  Überrest  des  alten  dorischen  Dialektes  der  Lokrer, 
längst  ist  ein  Ausgleich  zwischen  den  westgriechischen  Mundar- 
ten erfolgt.  Das  Formelwesen  ist  nicht  entfernt  so  streng  wie  in 
der  lateinischen  Privaturkunde,  die  provinziellen  und  lokalen 
Sonderheiten  sind  ganz  auffallend  stark.  Bei  der  Wiedergabe 
der  Originale  habe  ich  Akzent,  Spiritus  und  Vokalisation  ganz 
unverändert  gelassen,  bei  Abbreviaturen,  die  Akzent  und  Spiritus 
nicht  b  )ten,  sie  ebenfalls  nicht  gesetzt  und  die  Eigennamen 
mit  grossen  Anfangsbuchstaben  versehen,  überhaupt  das  Edi- 
tionsprinzip von  Marc  vollständig  zu  Grunde  gelegt  •*).  Die 
Orts-  und  Flurnamen,  die  sich  zum  Teil  —  freilich  nicht  mit 
der  Generalstabskarte,  sondern  aus  der  Litteratur  —  feststellen 


')  L.  M.  Hart  mann,  Ecclesiae  S.  Mariae  in  Via  lata  tabularium  p.  XXIV- 
XXVII,  und  desselben  Zur  Wirtschaftsgeschiclite  Italiens  im  früheren  Mittel- 
alter S.  8  f.  (Bemerkungen  zum  Codex  Bavarus) ;  dazu  meine  Einleitung  zum 
Regestum  Volaterranum  S.  XLIII  Anmerkung  8,  wo  die  neuere  Litteratur 
zusammengestellt  und  über  die  Unterschiede  zwischen  römischem  und  lango- 
bardischem  Libell  gehandelt  ist. 

-)  Über  griechische  Schriften  Untoritaliens  vergleiche  Gar  dt  hausen, 
Griechische  Pjiläographie  S.  408-41.1  und  Griechische  National-  und  Provinzial- 
schriften  in:  Byzantinisclie  Zeitsclirift  XV  •23<i-39.  Gegen  ihn  wollte  Bat- 
tifol,  L'abbaye  de  Rossano  (Paris  1890)  eine  Nationalschrift  Grossgriechen- 
lands, eine  graeco-lombardische  Schrift  statuieren. 

")  Bei  der  Herstellung  des  Textes  hatte  ich  das  Glück,  den  sachkun- 
digen Rat  meines  Kollegen  Lic.  theol.  Hans  Freiherrn  von  Soden  anrufen  zu 
können,  dem  ich  dafür  die  angenehme  Pflicht  habe  meinen  herzlichsten  Dank 
auszusprechen. 
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lassen,  wie  die  Flüsse  Novito  und  Tropi,  der  Bach  Condojanni, 
der  Monte  Mauro  und  andere,  habe  ich  nicht  näher  erklärt, 
weil  ich  die  Landschaft  nicht  durch  Augenschein  kenne  und 
mit  den  bestehenden  Hülfsmitteln  allein  hätte  Stückwerk  lie- 
fern müssen.  —  Es  folgt  der  Text  der  Urkunden. 


I. 

Graf  Roger  II.  von  Kalabrien  und  Sizilien,  der  sich  bei  einem 
Besuche  in  Gerace  am  11.  Mai  1100  davon  überzeugt  hat,  dass 
das  von  seinem  Vater,  dem  Grafen  Roger  I.,  gegründete  Kloster 
S.  Filippo  di  Gerace  an  einem  ungeeigneten  Platze  liege,  lässt 
durch  Bischof  Leontius  von  Gerace  das  Kloster  S.  Maria  nova 
gründen  und  San  Filippo  dorthin  verlegen,  macht  ihm  grosse 
Schenkungen  von  Luid  und  Hörigen,  befreit  es  von  der  Diöze- 
sangewalt  und  stellt  es  unter  den  Schutz  der  rörnischen  Kirche. 

{Fälschung)  1101  August. 

Lateinische  Übersetzung  des  griechischen  Originals  im  Transsumpt  von  135  < 
Cod.  Vat.  lat.  lOßOß  fol.  1  =  Kop.  s.  XVIII.  ib.  fol.  3  =  Kop.  s.  XVIII.  ib. 
fol.  102  ').  —  Vergleiche  über  die  angebliche  Gründung  durch  Roger  die  inter- 
polierte Urkunde  des  Bischofs  Leontius  von  Oerace  im  Staatsarchiv  in  Neapel, 
ed.  Trinchera,  Syllabus  S.  S7  n.  70;  Reg.  Behring  I  n.  23.  Caspar,  Roger  II. 
S.    171  zum  Jahre  1100. 

Sigillum  factum  per  me  Rogerium  Calabrie  et  Sicihe  comi- 
tem  et  Christianorum  adiutorem.  Cum  ahquando  cum  mea  per- 
petue  memorie  matre  Ad(elasia) «)  Griatium  venissem  mense 
maii  octave  indictionis,  accessi  cum  ea  undecimo  die  eiusdeni 
mensis  ad  monasterium  sancti  Philippi  superioris  civitatis,  non 
longe  ab  eadem  civitate  existentis,  sed  per  mihare  unum  versus 
occidens,  in  adorationem  Dei  et  sancti  Philippi ;  vidi  enim 
dictum  monasterium  pauper  existens  et  in  loco  inordinato 
factum  per  patrem  potestatis  mee,  et  in  hoc  non  modica  cura 
me  circuivit.  Novi  enim  intentione  mea  et  iudicavi  in  intel- 
lectu  mej  ediiicare  idem  monasterium  in  alio  meliori  loco  ibi- 

')  über  diese,  aus  dem  MS.  d-.T  Antliropologie  des  Gualterius,  siehe  oben 
S.  252  Anmerkung  4. 
a)  ad  fol.   1.  3.  102. 
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dem  prope  loculum  eiusdem  monasterii ;  consultorem  autem  in 
hoc  assumens  sanctissimum  episcopum  superioris  civitatis,  do- 
minum Leontium,  et,  que  erant  intentionis  niee,  ad  eum  mani- 
festavi ;  ipse  vero  respiciens  voluntatem  utileni  existentem  et 
salutem  anime  afferre  consuluit  nobis  hoc  indubitanter  facere. 
Nos  autem.  desiderantes  citius  voluntatem  adimplere,  dicto 
sanctissimo  episcopo  hanc  adimplere  commisimus  et  pecuniam 
non  modicam  in  reedificatione  eiusdem  monasterii  episcopo  de- 
dimus  statim,  ut  in  dicto  loco  templum  sancte  Dei  genitricis 
Marie  nove  ac  etiam  sancti  Philippi  cellis  sufficientes  Dei  coo- 
peratione  faceret  et  eum,  qui  erat  in  predicto  veteri  templo 
sancti  Philippi,  abbatem,  dominum  Barlaam,  et  eos,  qui  cum 
eo  erant,  duos  vel  tres  monachos  ordinis  sancti  Basilii  et  aJios 
sanctos  viros  non  paucos  supercolligeret  et  in  novo  monasterio 
eos  faceret  habitare  et  eandem  ecclesiam  permanere  subiectam 
perpetuo  novi  monasterii,  et  quod  non  essent  ibidem  prope 
dupla  monasteria.  Quod  ipse  cum  Dei  adiutorio  fecit  et  man- 
datum  complevit  XXVIIII  die  mensis  iulii  nöne  indictionis. 
Eapropter  et  eas,  que  sunt  circa,  terras  et  montes  et  in  aliis 
diversis  locis  de  iustis  nostris  tenimentis  concessimus ;  que  Ji- 
mitantur  sie :  Sicut  descendit  a  collo  castri  Hieratii  vallonus 
siccus  et  vadit  versus  haustrum  usque  ad  maceriem  Nicolai 
Coxarii,  et  descendit  ipse  vallonus  usque  ad  vallonum  Caccu- 
relrura  et  ascendit  in  lacum  Turgi  et  in  ruffum  lapidem  et 
ascendit  magnam  serram  usque  ad  cacumen  montis  in  plani- 
tiem  et  vadit  extremitatem  montis  versus  haustrum  et  ipsam 
concludit  totam  planitiem  et  descendit  in  flomariam  i)  sancti 
Pauli  et  ascendit  per  flomariam  usque  ad  vallonum  descen- 
dentem  ex  rubeis  terris  et  ascendit  eundem  vallonum  usque 
ad  viam  venientem  de  salinis  et  intrat  in  cratyrum  et  vadit 
per  cratyrum  versus  aquilonem  parvum  et  postea  transversat 
versus  oriens  et  descendit  ad  venas  novas  fagorum  et  de- 
scendit ad  longam  insulam  versus  aquilonem  et  descendit  flo- 
mariam et  ad  arenam  et  inde  saht  super  montem  Seraphi  et 
descendit  serram  eiusdem  montis  usque  ad  coUum  montis 
Mauri  et  descendit  in  vallonum  et  per  totum  vallonum  vadit 

')  So  stets  in  der   Vbersetzung,  ital.  «fiumara»,  Qiessbach,  der  im  Sommer 
austrocknet,  mitlelgriechisch   i:y.\. 
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usque  ad  colliini  aimi  de  Melissaria  et  iungit  in  vallcnum 
descondentein  ab  Androna  et  descendit  eundem  vallonum  et 
iungit  in  flunien  Novit!  et  descendit  eandem  flomariam  in 
ripis  stinopotamis  et  ascendit  serram  eiusdem  et  t'erit  in  mon- 
tem  dictum  Mauri  et  deinde  ascendit  serram  serram  et  ferit 
in  pul)licain  viam  Clasniatie  et  transversat  versus  oriens  et 
vadit  via  usque  ad  Collum,  unde  incepimus,  et  concludit.  Si- 
militer  et  terre,  que  sunt  in  vallonum  Olepti,  limitantur  «ic : 
Ab  Oriente  quidem  mare,  ab  occidente  magna  via  et  ab  liaustro 
vallonus  Olepti,  ab  aquilone  sunt  terre  Gabetii,  supra  autem 
raagnam  viam  est  terre  petia  una  prope  terras  notarii  Theo- 
dori.  capacitatis  modiorum  sex.    Similiter   terre   existentes    in 

maritima  Ardurri,  que  dicuntur  Cuconorum  st[ ]i),  limitantur 

sie:  Ab  Oriente  mare,  ab  occidente  terre  sancte  Trinitatis  de 
Mileto,  ab  haustro  vero  et  ab  aquilone  terre  eiusdem.  Similiter 
solempniter  ~)  et  terre  excadentie  Rogerii  Mabii,  que  dicuntur 
sancte  Dinamis,  in  quibus  et  positum  templum  sancte  Dinamis, 
existentes  3)  ex  parte  ista  flomarie  de  Tropi,  limitantur  sie : 
Ab  Oriente  terre  catholice  ecclesie  Hieracensis,  que  dicuntur 
de  Faca.  ab  occidente  serra  descendens  ab  armo  pontis  Caste- 
latii  super  ecclesia  sancte  Dinamis,  et  ascendit  in  idem  flumen, 
ab  aquilone  vero  rocce  Castellatii.  Similiter  et  terre  existentes 
ultra  flumen  Xoviti  limitantur  sie:  Ab  Oriente  quidem  publica 
via,  ab  occidente  vero  terre  Passavanti,  ab  haustro  dicta  flo- 
maria  Noviti,  ab  aquilone  vero  alia  via  publica,  que  ascendit 
ad  civitatem  Hieratii.  Similiter  terre  excadentie  Nicolai  Aman- 
tinei,  que  sunt  ex  ipsa  autem  parte  flomarie  sancti  Pauli,  li- 
mitantur sie  :  Ab  Oriente  quidem  armus  et  siccus  vallonus,  qui 
descendit  ex  ipso,  ab  occidente  vero  terra,  que  dicitur  de  Macri, 
ab  aquilone  vero  serre  montis,  ab  liaustro  dicta  flomaria  sancti 
Pauli,  et  concludit.  Similiter  nemus  glandium  excadentie  Ni- 
colai Mandaroni.  quod  est  in  loco  dicto  Cochi,  limitatur  sie: 
Ab  Oriente  quidem  et  ab  haustro  vallonus,  ab  occidente  vero 
via,  qua  itur  ad  Gypsa  ex  coUo  montis,  ab  aquilone  vero  di- 
ctus  vallonus,  et  concludit.     Similiter  facimus  ex  nostris  homi- 


')  5  Buchitaban  völlig  abgeschabt. 

")  So,  offenbar  verderbt,   das  Transsumpt. 

")  existent ibu3. 
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nibus  tilios  Romani  Belbi,  lohannem  et  Constantinum,  Philip- 
pum  et  Xioolaum,  filios  Leonis  cognominati  Stillitani,  Nichitam 
et  lohannem.  Paridem  et  lohannem  cognominatum  Cammuti, 
Nichitam  et  Malacum,  Nicolaum  cognominatum  Erinichi,   Ni- 
colaum  et  lohannem  cognominatum  Mustaca  ;  est  autem  donum 
cuiushbet  eorum  ana  argenteos  Septem.  Existunt  isti  de  platia 
Cuclasti.  Hee  omnes  supradicte  terre  et  montes  et  nemora  cum 
dictis  hominibus  et  filiis  eorum  et  omnibus   in   ipsis   exi^ten- 
tibus  sint  a  nunc  et  in  perpetuum  oblata  in  j.redicto  sancto 
monasterio,  et  nuUus  habeat  potestatem  de  meis  heredibus  et 
successoribus  revocare  ipsa  ista.  Cum  hiis  autem  omnibus  di- 
ctum monasterium  Hberum  facio  ab  archiepiscopo  et  episcopo, 
sicut  erat  etiam  vetus  monasterium,  ut  nullara  episcopi  habeant 
potestatem  in  eodem  sancto  monasterio,  et  per  presens  nostrum 
scriptum  et  nostrum  sigilkim  a    nunc   et    imperpetuum    pono 
dictum  monasterium  cum  omnibus  bonis  et  iuri])us  eins  et  eos, 
qui  in  eo  abbates  erunt,  sub  protectione  et  subsceptione  beati 
Petri  et  sancte  eins  catholice  et  apostolice  ecclesie.  Super  hoc 
enim  presens  scriptum  fecimus  et  ei,  qui  in  eo  presidet,    do- 
mino  Barlaam,  et  eidem  monasterio  tradidimus,  ut  sit  ipsum 
penes  dictum  monasterium  in  perpetuum  et  immutabile  a  meis 
heredibus  et  successoribus  et  quibuscumque  aliis  usque  in  fine 
seculorum,  consueta  plumbea  bulla  sigillatum,  mense  augusti, 
indictione  nona,  anno  sexmillesimo  sexcentesimo  nono. 

Rogerius  comes  Calabrie  et  Sicihe  et  adiutor  Christianorum. 


II. 

Genannte  schenken  an  das  von  Bischof  Leontius  neugegrün- 
dete Kloster  S.  Maria  nova  {S.  Filippo)  zu  Gerace  ihre  Eigen- 
kirche S.  Eufemia.  -  ^9  Juni. 

Orig.  Cod.  Vat.  lat.  ,10606  fol.  14.  Lateinische  Transskription  a.  XVIII 
daselbst  fol.  15.     Eine  andere  a.  XVIII  fol.  17. 

f   l:-'vov   /S'-po;    \\'jj:r.'i   -"jv/;;   to'j    -/-r./oy.ivoj   M'./'/r,/.    II'/tsojv/.toj. 
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+  i)ivvov  Viiio;  Maoix:  "'ivv^:   y:i~'-/j. 

^  — ivvov  /cipö;  Iwr/iO  'jio'j   liacO.'.oj  roO   Mzaaoto-!». 

■)■  Xlvvov  ys'.oö;  \'./,oAao'j   ir/.7.T.»rror)o:. 

•j-  — h'vov  /sipbc  PwaavoO  MoAufiy.y.o'j. 

•f  iivvov  /cipb;  — irra;  af^sAor,?  toO   pyj.S'iVTOc   Iwt/o  IM'/a/.oto'j. 

•)"    — l-j'VOV    /t'.pöc    — SpyiO'J    TTpöTi'JTiOO'J. 

+  ISFvvov  Vc'.oöc  AiovToc  'J'.o'j   lojy.vvoj   r/.j/.£;o'j. 

f  — ivvov  /i'-po;   N'.x.oAzo'j  "jio'j  A30-/to:    -psT'i'jTipo'j   x.ai   ~z(.-)-o~-y.-y. 

Uo"jx,r,T(ov. 
•j"  — "/irvo  /v*,po:  OlpTO'jAO'j  'j'-oO  H:ofVypo'j  to-j  Trpof^coro'j. 
f  — '.vvov  /'.oo;  AsovTO'j  MavfV.)./. 
■j-  ir'vov  /Eipöc   AsovTo:    'jioO    ro-j    a-r.yoy.iVO'j    WöOfiopou    7:pi<7[j'J7spo'j 

TOij     MaAAWTO'J. 

'\  i'/iyvov  /r.poc  IlaTTaavfipoO'j. 

•|*  ili'rvov  yz'.oo^  Axw,r,A  tt;;   Ivy.AA/,;. 

f  i)i"vov  Z^'.po:   -spY'.O'J  ULO'j   Mt/.'-Tz;  .r'jyy.Tpo;   H7./'.7.77i;. 

•}•  iivvov  yz'.foc  VoTiyopio'j  KavxXiTO'j. 

•j"  it'vvov  ysioo?  N'//,o)vao'j  t?;:   ^yXy.nn'r.c. 

■f  Diyvov  yötpbc  N'//.oAao'j  'rp'.x,0'j/./,y;. 

•j"  — iyvov  /£'-pö;  A'Jyo'jTTO'j  roCi   Ky.oipo'j. 

•j"  Styvov  /sipbc  O'jp'Ta;  zfJsAor,;   y.jTOii. 

•j-  ir.'vov  yz'.phc  Xi/,oAao'j  NiJi/.Jr. 

•j-  lilr'vov  yt'.ohc  0iOf)opo'j  y.hz'j/orj'j  y.jToO. 

•j"  ili'vvov  yt'-foc  Ilzrpo'j  TX'j/.spo'j. 

•j-  }Livvov  yv.'-j'^j-   Wy.nCi.v/i  'Vv.y.ojy./.'.. 

j  1.ivvryf  y~-V''-  ^~Z"jyM<'j}  'jWj  'AvacTy.'jio'j  aovy.yo'j  t/c  Bcv-Tpicav/;;  i). 

j-  'Ev  ovov.aT!,  TO'j  TTXTvb;  x.ai  toO  uloO  /.ai  roCi  ayto'j  77V£'j[^.aTo;. 

TTGiob;  TTa'jO'/'jc  T'jv  /.ai  ro::  övbaaT'-v  '-f)io/iipf'j:  ~''j':r,r;y.v~zt,  cX-to:  —aT'/;? 
ßiac  TS  /.ai  äva"'/,r,;,  f^'io">*'Ovo-c  c'Jwoo'j^ü.eja  /.ai  äo'.spwacv  öi;  t/;v  sOays- 
G~y~'r,v  7."iy.v  y.'/hzo)y.'/  u.OYrt'/  ~r,c  'j—iOayiac  3'SOto/.o'j  Tr,c  vsac;,  7,v— so 
6(.voiy.''Jiö'j:r,'7zy  o  .crsoo'./i'TTaTo:  /.ac  äyioraro:  c^so'Tr'jr'/::  /.jpoc  Asovt'-o;, 
T/;v   v.ov/;v   ~^c   a"ia:   <j.Z"y'/.'j<j.y.zr'jooi   VJjo'CjJ.xz    g-jv    "t;:    'jro^TaT:^: 


')   Diese   Unterschriften  sind  meist,  doch  nicht  alle,  von  der  Hand  des  No- 
tars;  die  andern  zeigen  grosse   Unterschiede  in  Schrift  und  Farbe  der  Tinte. 
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zy.— sAuov.  rjzii.yi,  voaa^iwv,  xA-ro^x*»'/;,  öo'/iaofV/;,  TTSOiöo/ai,  /.ai  ä—Aoj? 
siT0'.6y.v  ii-Ttv.  /.y.;  -y.'jyy.  öt^oiory.y.u.y.v  ütteo  A'jtoo'j  /.ai  ii*$7£w?  y.u.y.z- 
Tuov  T(7jv  r,u.zrizoy/  vojvaüov  /.xi  r,awv  toO  sysiv  aOrz  r,  hrM<i^},ny. 
y.viy.  y.vöoüy.  u.OYri  y~o  t/;v  <7/:|7.soov  öi?  y—.y.ny.^i  iz.'j'Joiy.'K  ttoicTv  e^ 
x'jtcov,  3-.T01  /.xi  ^ouASTXi,  to?  TO  /.'jio?  X.XS  Tr//  iio'j'7txv  — xo'  r,'u~y/ 
srATi-po:,  [j/r,  /.oA'Joy.sv/;  r,  J7.-o<V/^oyiv/;  -xsx  t'.vo:  twv  ir^uov  ■r/u-yj 
xös/.owv  r,  yJ.r.povo'M'yj  r,  T'jv/.A'/ipovoy.wv  r,  sxspo'j  tivo;.  Ei  fSe  ttots 
•/.x',G(o  r,  yzrrH'}  oy.vz'.r,  Tt:  svö/awv  t},v  zr^hrt^yy  xrtxv  y,ovv;v  svs/.sv 
Tv;;  to'.xjT/,:  xO'-spwTöfo;,  icrxT^rco  r.v.x;  /.xi  f!)i'JO£v^£'-v  x.xi  fJ'.s/.f^'-y.siv 
x.xi   x.>T/-,v   xvsv6yA'/;~ov  Tcoisiv   x— o  tüxvto;  ttog'jOjtto'j  ^svo'j  t£  /.xl  if^io'j. 

IfV     O'J     y./,     fV/j©4VÖ£'J(70JV.£V    /.Xl    ()l£/.fV//'.V-'7WU.£V,     XAAZ  X.xi  £i;    X" 0C7T00Or,V 

noxritAxctoy-iV  eA^^eiv,  £v  TrpojTfo  £'.vxi  '/;y.xc  •/,xT/",oxy.£vo'j?  ttxcx  z'jo'.o'j 
nirso'j  TTxvTO/.oxTopo;,  r;'/0}<J.zv  os  /.xt  to  xvx;7£ax  tojv  tiy,  x"'lwv  ^£ooocwv 
T:xT£pwv.  /.xi  I^TTw  r,a£pi?  r^acov  y,£rx  twv  TTX'jpojTxvTOJv  tov  x.'Joiov  x.xc 
y,£Tx  lo'jfix  TO'j  7:po6(ÖTO'j.  x,xi  T/;v  xyixv  3-soto/,ov  t^v  v£xv  Stxf^'--/,ov 
x.xi  £v  Toj  v'jv  x.xi  £v  TW  y,£AAovTt,  '^r,y.tO'j'7.£voi  x.xi  'j-is  — X0xßx(7£6J(; 
Tcoviciy.iojv  x.xi  {^wo—oicov  (jTX'jpcov  £i;  to  fixctA'.x.ov  Gy.y/.i'k'kiov  yo'xiGu.y.-y. 
ix.xTOv,  iiS"  O'jTfo;  TTipVttv  x.xi  £j7,a£V£'.v  T/.v  TO'.y.'jrTiV  xcdisoojtlv  äi;  t/.v 
xvwTi'poj  pr.S'/icxv  x-'ixv  xvf)pwxv  ']/jYr,^i  -r.c  'j—zzy.yio'j  ■v£OTox.ou  tv;; 
v£x;  [J-t'/y.  zzzu.y~(')V  y.'.oyjoyj.  Ikpiopii^covTX',  x.xi  tx  fV/;Aco5£VTX  yo)- 
px'pix  O'JTO);*  x-b  yiv  y^ry.rrAOri  Tzr^'-r'fi  r,  Xo^vjrr,,  x.xi  /.y.rzoyzrixi  y.zy'zi 
TO'j  r:oTxy-oij  to'j  /.xt[x'7t]£Aaovto;  ^).  x.xi  xvx&xcv£'.  6  xürb;  Trorxab;  to? 
£— i  xox.TO'j  y.£/p'-  "v;?  O^ix;.  kxi  J—x/"/;  r  OHix  w;  £— i  ()'jGu.C<yj.  Kxi 
y-rthih't]  t'.c,  zo  'T'jvopov  twv  Ni(iAxf)oiv.  Kxi  x.xTxßxcvci  to  xOto  g-'jv- 
opov  T(ov  >"tß};X()fov  WC  £~i  vwTO'j,  x.xi  y.-ohihr,  [A£/pt  t'^?  or;3"7;'j7((; 
TT'/iy'^c  x.xTX  xvxTOAojv,  x.xi  G'r:ySj:r;r,  to  —xv.  oS'cv  iy^xoT)  to  toio'jtov 
yxpTiov  Tr>  X''X''.£pwc-£w;  t'a  ry//;  r:y.zy:/.'/:r,nzi  ^ix  yzizoc,  Ae'ovto;  £'jt£- 
ÄoCi;  •;7p£'7ß'jT£po'j  ix.x.A/i'j'.xp/O'j  x.xi  zySWjKy.ziryj  — öX£w;  Awx.s'/;?,  y.r,vi 
io'jviw  ivfV.x.T'.wvo:    iß',    £to'j;  ^c/x.';^',    r/oj— lov    twv   •;rxo£'jc£3'£vTcov    x.xi 

X.Xt'    K^fj'J.y.    fVAAO'J'A£VWV     X^lO—iCTWV    y.xpT'jpOJV.    f. 

f  nxyx.pxTio?  S'jtöXy,;  hix/.ryirjc,  /xpTOCp'jAxc  x.x5'o).'.x.y]?  £x.x.).vi7ix;  A6x.ov;?i) 
7:xpxx.Ar,5£i?  otto   twv  xvojT£poj  y£ypxa[A£v(ov  x,>.7ipov6{/.oiv    Stx    t/.v 

TO'.X"jTr,V  XO'-EpoJT'-V  T'^i;  V£X;  y.OV^:^   XyiXC  3"£0T0/.0'J  U7T£ypX(];X  [AXpTUO. 

a)  w  OMS  T  fer6es«er<. 

&)  LocA  fon  -3  Buchstaben  Umfang  im  Pergament,  Ergänzung  sicher. 

')  Afi<  dem  gleichen  Titel  wird  Pancratius  in  der  Urkunde  des  Bischofs 
Leontius  vom  19.  Oktober  1106,  ed.  Trinchera,  Sylldbus  S.  91  n.  71,  als  Zeuge 
aufgeführt. 
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■/.:r,;  •j-zrzx'l/y.. 
•)■   -TiOavo;  S'jTiXr,;  -OcT^jut^oo;   x-y-i  uio;   «l>'.Ai7:-o'j   'V.y.x.ovou   tou  'Ap- 
'ASvTzpi  'j-sypzyy..  j. 

f  Aewv  c'jtsX/;  TTOtcrJj'j—poc  x-at  /Aripix-o;  6    I\Ioa'j[j7x.o:    |A7.p7'jp   ü-£- 

vpaiLa  tfV-7.  /S'-pi.  tt- 
t   Aiojv   c'jt;)./,;  -pr'7;:i'jTipo;   to'j    llsAXöpiTO-j  -/.at  /.Ar.piz.o;  Tr,c  y.eyaAr,; 

iX.x.Xr.T'.ac   Ao/.pr,c   y.aoT'jp  "j-syp^'-V''" 
f  AiOJv   s'JTiXr,;  fV-z/.wv   /.y.i  fV,oix.ovr,Tr,;   y.zpTop   'j—z^^'zy.'jv.. 
f   >'./.oXao:  s'JTsXr,:  TrpoTO-y.-a:   'l'opy;   azprup  'j-s-'p^-yy-. 
f   N'//.ö).aQ:  0   TO'J  .Stso-j   y.virpw-o;  [y.y.  .r-jp]  *)   'j-öypaya. 
f  BiOO'JAa/.Toc  uioc  »l>'Ai-770'j  ■:TpwTO<7-73apio'j  y,ap-'jp  'j-r.'px'i/a. 
f   —i'Tivr.o;  'jcoc   Nr,/.r,Ta  /.oy.7,To:   i^.apr'jp. 
f  0iOf^&po;  -.O'j  voTapto'j  tou  lir,p-/i;'/i   jxapTup  u-sypa^La. 
j  To)  a'jTw  x.a^'(o   KwvTTavTV^vo;    -pwTOTrrz.Srap'.oc   ä-pispö   tz   jao'.    öt:'.- 

Xxy/ovbvTa  y//;päf^'-a   z-o  ts   toO  Miyy.Ttl  ~'/i    rA'//.;po'j  /.a'.   KaV/;; 

iT£o(i£v7;;  y.ai  'Avr,;   t/.c   Z^poO   tz   rr,;   ayiz;    Ivx/iy.'.y.;. 
f   Bzo'rä/.'-o;  6  £'J"a};;  ap/'.f^'.ax.ovo;  (ia'7iX'//.b;  /.Ar.p'./.o;  /.ai  /.o'j^ou/.V/j^io; 

Tri;  /.«.roA'///?;c  £x,x,Xr,'7i7.:  AoV/.pr,;  u-sypz'I/z  ^).  f. 
f  A£wv  ö  £'jTi}.r,;  -pcTl^'j—po;  r/.x.Xr,'7iap/r,:  x-ai  TzJiouAapio:  tö  -apbv 

/aoTtcv  T-?;?  äoupoWsoj;  eypa'^z  /.ai  r/.jpwTZ  'ifiiy.  //'-p'-  ttt- 
t  -Lvvov  ysiob:  'Iwcr/'.'i;  uloO   Ii7.'7t>^i0'j  to'j  MaXAwro'j.  'Eyw  6  O'/iXcoSsj; 

'Ioj'7/',o  ö   iMaXXc.jTo:   zvwTspw  sypad/a  -ria-.ov   /.ai   ":^wo-o'-ov    o-tx'joov 


III. 


Graj  Roger  II.  verleiht  dem  Kloster  San  Filippo  di  Gerace 
abgabenfreies  Weiderecht  auf  fiskalischem  Gelände,  die  Immu- 
nität —  mit  Ausnahme   des   Blutbannes  —  über  dessen  Hörige 


a)  Loch  im  Pergament,  wohl  wie  oben  zu  ergänzen. 

')  Barsacius  ist  Schreiber  der  beiden  Urkunden  von  Bischof  Leontius  aus 
den  Jahren  1101  und  1106  bei  Trinchera  S.  87  n.  70  und  S.  91  n.  71,  führt  aber 
da  den  Titel  x.oj^Jo'j/.XriT'.o;  (=  ciibicularius)  noch  nicht.  Konstantin,  der 
Presbyter  Theodor  und  die  drei  ersten  Leo  finden  sich,  teilweise  mit  andern 
Titeln,  in  diesen   Urkunden. 
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und  bis  zu  40  fiskalische  freie  Pächter,  die  sich  freiwillig  auf 
Klostergebiet  niederlassen  ivürden.  1119  September. 

Orig.  Cod.  Vat.  lat.  lOOOlJ  f.  19.  -^'.  Bleibulle  verloren,  einst  an  roter  Sei- 
denschnur,  wie  die  Färbung  der  Siegellöcher  in  der  Plica  zeigt.  Lateinische 
Transskription  s.  XVIII  fol.  2-^.  -JS '). 

t  — r'iXX'-ov  'tv^j'j.Z'/'j'i    r.'j.'J   i\j//j   I'oj/.^c.oj  y.<^j'j:r-'j-   WvJ.y.'yy.y.c  /.y). 

^'-X-S/iz;    X.7.'.     iTTuVy.CrS  /     701      TW     — y.VyT'C'jTZTW     /.7..i  ."•'O'jy.ivW      'J/j^i'y,~    TO'J 

zy.o'j  «I>'.X'— -o'j  Upy./.o:  v.-jzoi  V/jv.x  'j:r:n  ni-~z<j.'ljy.Oi  '.vfV.z,-:'.ojvo;  i"\ 
Tz  T(-jv  y.-'ioyi  r'/j  ^f/j  t/.v.'/:r,r:' C^i  z~".  y.xt';^ov  ztostv  5:pJ7,öf^-öv  s-jT!.' 
TTZT.  jz<.i~'.y.'ifj\'.  "/.z;  .3r=:oj  sOz— öric/.TOv,  ojc  oj  'j/jVjv  toT;  £v  y.'j-y.'.'. 
T.zoy.y.h'.<j.ivo'.z,  ;£'  zjtwv  rV-OiX.O'jy-Svoic,  z)s).*''.  /.zi  Tro/./.o";  3T£:o'.:  yo- 
yrr'-y.  "vi''j'j.vi''j:z.  ~Cyi  zvz*"/.z'.ojv.  'Iv/.;;rv  ro'.  /.zi  r.y.r  ;  /.zaw;  to!.to 
£'.f)o";  /.zi  z/.pV!i(o:  f^slv  r^'-'.ny.u.zhy.  Tr,v  7:ziz  toO  oo^'ojtztoj  v.y.hi^'OJ- 
y.svo'j  y.ov?;:  tou  ZY'io'j  <l>VXi7:-o'j.  r,v  £/.  [iz3p(ov  yMAy.rjhh<j:r,ny..  x.'jpoO 
Ao'jx.z  ziTr.T'.v  —'yjiy.-jhv.nyM  ''r,<VM  sie  Tripz;  y.'-y."z\v.  A'jTT,  o£  7,v.  ottoj:  tz 
TT;;  zizr,>j.ZYr,c  y-ov?;;  y—y.vTy.  y.~'.yy.  yv.oi/.'j-roiz  vo'xö'jOvtzi  ttzvtz/o'j  £v 
coT;  r,y.£T£oo'-:  totto'-c*  o  f)£  x.z;  T:z~^Ar,'<.y'j.zv.  Wy.  •/.£X£'lo'X£v  i'^iz  toO 
TTZoövTOC  r,'J.Oyj  G'.yiXkio'J,  vry.  y—y.v-ry.  rz  x.t/,vz  Tr,:  £'.pr,y.£vr,;  'J.ovr.c 
zlc  y.zl  T/.v  ^jrj'j.y,v  zx.o}.jT('j:  y^-rr.ny.vjrrj  —zvrz/oO  iv  to"c  Y;a£T£CO'.c  ro- 
TTOi;,  y,"/;  ovtoc  t'.'vo:  twv  tz  r,u.zrzoy.  fV-O'/x-O'^v-wv,  r:-py.-:rr^'C')v  r,  (j£- 
Tx.oaiTtov  7,  x.o'jpzTopojv  y,  zaXo'j  ttooc^oj— o'j  oto'jf)£TVvo;  TO'J  ~y.zy.r;yXv'.zv{- 
y.y-y-'j'L').wi-^jZ.  r.  y.O)}:.Z'.v  0— o  t/,:  'Vj^y.'7Y,:  y.j-w  rrzo  r,y-ojv  Vj'j.f.c. 
llvo:   £—1'  to'jTO'.c  x.z'.    to'jto    rV.opVi^oy.ö.SrT.    TO'j;    t7;c    [7.ov'?;c    zv-S^pco— o'j; 

StVZl  "X.Zt  ZjTOj:  ZTTZVTZ;  Zf)iZ'7£i'7T0'j:  X,zi  Z~£0','7'X''/X.TC;'JC  Z— 0  TTZVTOC 
y,a£T£iO'J    fV.X.Z'TT'jOlO'J    ZV£'J    zl'v.ZTO;,   X.zi   ZVZ-'"ZC£!,TO'j:   £'VZ'.  .r£'7T7L':^('jy.£V 

x.zi   <j:r,hi~<.vy.  z~i,zz'.yM  ö— oasvovTz:  ztto  ttzvto:  ttootwtto'j.  Ivzi  o'j  u.wrj^i 

TOjTO,     ZAÄZ    X.zi    £.    T'-C     Z— 0    TO'J    7,i7.£T£pO'J  X.pZTO'J^,   ZV^OtoTTOl   £X£j3"£pOt 

£^  fj-irjtj.y.-rjü,  £co;  T£7'7zozx,ovTz  "),  '/.T.TZ  T(7)v  z'jTCov  yrjy.iy.(')v  y.y.l  ttzc- 
6u>jv  x.zi  Tojv  y.'jrOr/  —io;  ovtojv  o'//.(,z  yjrOiv  zz'j.i.GZ'.  y.y.i  zr:/y~r,  t.'^j- 
clizzgC,  —^ii-izri-i  hz''Kr,r:zi  toO  a'jTv;c  x.zi7iYO'J|-/.£vo'j  x.ai  x.oivo[jiou,  zpco'jTi 
x.aToix.r,;  x.zt  x.zTOix.vi'TOuv  aOroi  iv  toi;  tö— oVc  t/jc  ib/v.fvr.c  'j.ryrr,:. 
Tzz'oc,  6c<£A'-zv  /,zt  Z'jzz'-zn'.y.v  t'/;;  a'JT/|;  x.zc  t('Jv  zy.r.'yy.'^  ~go;  x.z^Tipo'^vTojv 
ao£Aotov,  ivz  EO'OVTZ..  X.Z'.  z'jto'.  £A£j,r£po'-  ZTTO  —zvTo;  r,y.£T£pou  OIX.Z- 
cz'jziou  y.y.l   ztto  ttzt/,;  ■r,<j.z~zzy.z  'ir~i/:z(.-)t  y.y.i  z-z.t/',t£w;,  TOi'^ojy.ivo'j 

o)    'j'xzy./.'^-i-y.. 

')  Transsumpte  einer  anderen  lateinischen  Übersetzung  dieser  Urkunde 
finden  sich  auf  fol.  4-5.  71.  89.  Jeder  folgt  eine  moderne  Transskription.  Ein 
Regest  steht  fol.  99. 
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a'aaTo;  x.zi  "Xou;  f^tT-OTi/CoO*  zXX'  i'^TOj^av  sv  ~r,  n/.i—r,  y,7.l  xvtv)- 
X'j'vi'.  Tri;  y.ovri;  /.xi  jv  t"?;  y.zi'yt'.  /.y.i  fV.z/.pi'jci  to'j  r.vo'jaivo'j  tti;  xüt'/i? 
a'(->v'(o:  v.^vxtro'jxv.  I'.i  -^i  tI':  x'joi.rciV,  zori  x.z'-p(o  r,  yz'jvo}.  t(rz  roiv 
r/JLiTiowv  zv3-s(o~(bv,  £i7i  T<ov  zcy ovtVx.ojv  —zoni'i~(.'i^i  T:apa/.po'JOi7.svO(; 
TO  —zsöv  r,v,£"vOv  — pÖTTayv.a  Tr,;  tojv  x.r/;vwv  fVAovoTL  yoy/?;;  x,ac  T'/ii; 
T(ov  y/ArotoTTcov  zvö7:"/;o£ä'7TO'j  fV-y.vovv;;,  co;  sV/ira'-,  si'Vo;  sttoj,  oj;  o'j 
'i.'./.;zv  TV^v  —7.0'  r/j.ojv  y.v>:vz/,rr,7'-v  j— OTT/'TZ'j.ry.',,  /.y.',  o'j  y.ovov  tojto, 
zXax  «)  /.zi   TTZTr,;   rri;  zöroO  o'Jcia:  'jTTip'-ir/.TSTa'-.  !•",-',  tojtw  yis  /.ai 

773Ö:  TrSO'.'TTOTÖSZV  -i-TTOJT'.V  /.Zt  ZrTOzXilZV  TO  TTZSÖv  't'.viX^.'.ov  ~i~wr,- 
X.Z'J.£V  X.zi  T/,  y.Ovr,  X.Z'.  TOJ  SV  Z'JTri  — OOSTTfoT',  ZT70f)iO(ö/.Z|A2V,  TO'J  civZ'- 
X'JTO    [j£[jZU.iTlV.Öv    X,Zl     Z-ZOZTZXS'JTOV    TrZOZ   T£   T(oV    /.Aioovoaojv  "/.at  fV-Z- 

c^övojv  xy.wv  zyoi  Tepy.z  t(ov  zirovwv.  T'Jvr.Sroj;  t/,  fV.z  u.oX'lJirtO'J  [ioO.X'/i 
siTOiz-iTavTc;  x'jto,  'y.ivi  x.zi  '-vf^i/.TLwv.  to'c  —povzr^y.'^.'J.ivrj'.i,  to'^ 
,c//.r/   jtoj:.   f- 

t   l*(ox.£0'.o:   •/.(■jy.r,;   KzXziciz;   /.z-,   ^li/.sXiz:   /-z'-    [i(.y/;^o;    tojv    \p',- 

CT'-ZVtOV.    f. 

IV. 

öm/  Boger  II.  bestätigt  dem  Kloster  S.  Filippo  di  Gerace 
eine  Schenkung  seines  Vaters,  des  Grafen  Roger  I.,  aus  dem 
Jahre  1095  und  schenkt  zwei  Hörige. 

{Interpoliert^)  Magida^)  {1119)  Oktober  11  ■^). 

Lateinische  Übersetzung  des  verlorenen  griechischen  Originals  im  Transsiimpt 
von  14S2  a.  a.  0.  fol.  3S.    Kap.  s.  XVI  davon  ib.  fol.  39.    Regest  s.  XVIII  fol.  99. 

Privilegium  factum  a  me  Rogerio  comite  Calabrie  et  Sicilie, 
traditum  tibi  sanctissimo  domino  Barlaam  abbati  monasterii 
sancti  Philippi  extra  muros  civitatis  Hieracii,  quod  ex  funda- 
mentis  erexit  beatissiraus  pater  meus  et  dominus  mei  domin ii 
Rogerius  magnus  comes,  undecimo  mensis  octobris.  decima 
tercia  indictione,  cum  essemus  apud  Magidam.  Cum  olim  ego 
cum  mea  sempiterne  memorie  matre  Adilessia  comitissa  Hiera- 

a)  So. 

^)  Ein  Ort  des  Namens  nicht  bekannt;  vielleicht  ein  verschollener  Flecken 
bei  Fiore:  Trinchera,  Syllabus  S.  389. 

-)  So  nach  der  Indiktion,  dem  sichersten  Datierungsmerkmal;  siehe  Caspar^ 
Roger  II.  S.  478.  Dem  Titel  nach  ist  die  Urkunde  zwischen  lllö  tmd  1125 
ausgestellt:  ebenda  S.  477. 
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cium  tempore  epiphanie  venissem  ac  tu,  sanctissime  abbas, 
illam  ac  me  precatus  fuisses  et  egestatem  monasterii  causa 
servitorum  nobis  declarasses  et  propter  eius  augmentum  ali- 
quem  ex  nostris  hominibus  postulasses  nee  non  ipsuin  mona- 
sterium  tenuisset  et  possedisset  a  multis  temporibus  usque  in 
hodiernum  locum  determinatum,  terras  et  montes  doraesticos 
et  agrestes  in  tenimento  civitatis  Hieracii  in  loco  vocato  tis 
geras  piccinias,  hoc  est  vetule  piccinie,  que  ipso  monasterio 
optulit  prefatus  pater  et  dominus  dominii  mei  in  sexmillesimo 
sexcentesimo  tercio  anno,  tercia  indictione,  venisti  ad  me  tu 
prefatus  •  abbas  petens,  ut  pro  eis  tradamus  «)  monasterio  Pri- 
vilegium in  eius  tranquillitatem  et  requiem  ab  his,  qui  mole- 
stant  illud.  Nos  autem  petitionem  tui  sanctissimi  abbatis  vo- 
lentes  proficere  ac  neminem  posse  iniuriam  ipsi  monasterio 
inferre,  illum,  qui  pro  tempore  ibi  nostram  potestatem  exer- 
cebat,  Basilium  inquam  Garsipham,  legavimus,  ut  cum  aliis 
bonis  hominibus,  qni  noticiam  talium  terrarum  haberent,  ac- 
cederet  et  diligenter  investigaret,  utrum  intus  talem  determi- 
natum locum  alicuius  alterius  ius  haberetur,  et  de  liminibus 
nobis  in  scriptis  noticiam  daret.  Qui  cum  profectus  fuisset 
et  bene  investigasset  et  non  invenisset  ibi  alterius  ius,  manu 
propria  limites  earum  nobis  significavit ;  qui  limites  sunt  hoc 
modo :  Ab  Oriente  incipit  a  vertice  montis  vocati  MaruUi  et 
ascendit  serram  serram  versus  meridiem  usque  viam  tis  dasmatu 
et  illinc  vadit  per  eamdem  viam  versus  occasum  super  raontem 
Alliophtharmi  et  inde  descendit  in  viam  et  vadit  per  viam  viam 
usque  in  locum  vocatum  tu  basihcu,  in  scalam  et  illinc  vadit 
versus  septemtrionem  is  ton  megan  lithon,  hoc  est  in  magnum 
lapidem,  et  rursus  vertit  versus  orientem  per  cristam  cristam,  per 
aspra  litharia,  hoc  est  per  albos  lapides,  usque  coUem'')  Mutuli; 
deinde  descendit  fauces  versus  austrum  usque  vallonem  armi,  id 
est  Timpe  melissarias,  et  ascendit  supra  selladam  eiusdem  armi  et 
descendit  pseudoriacum,  id  est  falsum  vallonem,  et  iungit  in  val- 
lonem descendentem  ex  Andrioni  et  descendit  per  ipsum  val- 
lonem usque  flumen  Noviti  et  descendit  per  ipsum  flumen 
u^que  ad  armos,  hoc  est  rupes   jtu] ")    stenopotamu,    hoc   e^t 


a)  traddamus.         b)  coUum.         c)  so  ergänze  ick  ein  Loch  im  Pergamen 
von  2  Buchstaben  Umfang. 
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angusti  tluminis,  et  ascendit  oristain  armi  quasi  ad  lueridiem 
supra  inontem.    mide   iniciuni    fecinius.    et    concludit.    Et   hec 

quidem  ab  eo    firmata   [ c]on«)cessimus    et   roboravimus 

easdem  terras,  sicut  limitantur,  per  presens  nostruin  Privile- 
gium in  predicto  venerabili  et  sancto  monasterio,  et  non  solum 
hoc,  sed  eciaiu  [donavimu|s '»)  eidem  monasterio  duos  homines, 
Michaelem  Calacocum  ac  Leonem  Licastrum,  habitatores  civi- 
tatis Hieracii.  cum  eorum  lilius  et  omnibus,  [que]  <=)  ad  eos  per- 
tinent,  ut  servianl  [in] «')  oodem  monasterio  angariam  et  per- 
angariam,  nee  non  et  munera,  que  debebant  dare  nobis  in  festo 
nativitatis  Christi  et  in  festo  pasce  sing[uHs  annis]  <'),  habeat 
ipsos  prefatum  [m]onasterium  /)  sacrum  ex  nunc  in  pcrpetuum 
gracia  salutis  anime  mee  et  meorum  parentum.  lubens  per  hoc 
Privilegium  ipsas  terras,  ut  dict[um  est,  cum  ips]is ")  homi- 
nibus  manere  in  eodem  monasterio  firma  et  immota  usque 
finem  seculorum  et  nee  ab  aliquo  ex  subditis   meis    nee  meis 

successoribus  permuten  tur  [ ] '»)  gan  [...]')  quoquomodo. 

Quodsi  quis  ex  meis  officialibus  ullo  umquam  tempore  tenta- 
verit  innovare  aut  ledere  aut  prohibere  aut  auferre  ea  a  vene- 
rabili monasterio,  non  s[ol]um  i)  a  nobis  punietur,  sed  maxime 
conderapnabitur  et  omni  sua  substantia  privabitur.  Ad  amplio- 
rem  autem  fidem.  robur  et  firmitatem,  quorum  interest,  hoc 
presens  Privilegium  bullatum  atque  munitum  consueta  nostra 
plumbea  bulla  traditum  est  prefato  abbati  et  predicto  ve- 
nerabili monasterio  sancti  Philippi,  mense  et  indictione  pre- 
scriptis. 

Rogerius  comes  Calabrie  et  Sicihe  et  adiutor  Christian orum. 


V. 

König  Roger  von  Sizilien  schenkt  dem  Kloster  San  Filippo 
di  Gerace  eine  Mühle  und  Wassernutzung  an  verschiedenen  Orten. 

1140  Januar  bis  September. 


a)  Loch  von  7  Buchstaben.         h)  Loch  von  S  Buchstaben,  Ergänzung  kaum 
anders  möglich.  c)  Loch  von  3  Buchstaben.  d)  Loch  von  2  Buchstaben, 

e)  Loch  von  S  Buchstaben.  /)  Loch  von  1  Buchstaben.  a)  Loch  von  11 

Buchstaben.         h)   Loch  von  S  Buchstaben.  »)  Loch  von   ?  Buchstaben. 
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Lateinische  Übersetzung,  des  Protokolls  darbend,  des  verlorenen  griechischen 
Originals  im  Transsumpt  von  löU  Cod.  Vat.  lat.  lOßOß  fol.  Ol.  Regest  s.  XVIII 
fol.  99. 

Si  postulationes  eoruni,  qui  in  perturbatione  uius  fluxe  vite 
versantur«).  non  recusamus  celerrime  ad  affectum    perducere, 
quanto  magis  hoc  debemus  in  eis'')  facere,    qui   eam    omnino 
contempsenint  et  abhorrent  eam  veluti  scelus.  Quapropter,  cum 
abbas  monasterii  sancti    Filippi    Hieracensis,  sanctissimus  do- 
minus Lucas,  postulasset  nostram  excellentiam,  ut   per  Privi- 
legium nostrum  concederemus  ad  eamdem    raansionem  sancti 
Filippi  molendinum,  quod  fecit  propriis  sumtibus  monasterii, 
pariterque  ad  eamdem  mansionem  usus   aquarum   in   diversis 
locis  concederemus  c),  exaudivimus  cum  prontoque  animo  an- 
nuentes '')  concedimus  predictum  molendinum  in  flumine  Noviti 
constitutum  ad  idem  divinum  monasterium  sancti  Filippi,  si- 
militer  et  usus  aquarum  eidem  divino  monasterio  concedimus 
in  diversis  locis  et  presenti  nostro  privilegio  liberamus  ipsum 
et  usus  aquarum  ab  omni  molestia,  petitione  et  exactione,  que 
a  nostris  strategis «)  ceterisque  servitoribus  sollte  sunt  molen- 
dinis  et  aquis  imponi.  Quodsi  quis  spreverit  nostrum  manda- 
tum  et  voluntatem,  suam  explens  malitiam  et  voluntatem,  et 
perturbaverit  propterea  presulem  eins  monasterii,  qui  pro  tem- 
pore fuerit  et  ad  nostram  excellentiam  venerit  aut  ad  nostros 
heredes  et  successores,  accusans    eum  talis   ausus,    substantia 
tota  et  in  omnibus  suis  bonis   privabitur  et^  penam   patiatur 
sua  audatia  dignam.    Quod   Privilegium   ut   solitum   munitum 
datum  est  anno  sexmillesimo  sexcentesimo  quatragesimo  octavo, 
indictione  tertia. 

Rogerius  in  Christo  Deo  pius  et  potens  rex  et  Christiano- 
rum  adiutor. 

VI. 

Nikolaos  Magulos  schenkt  ein  Grundstück  an  S.  Filippo  di 
Gerace.  Gerace  1140  September. 

Orig.  Cod.  Vat.  lat.  10606  fol.  26.  Lateinische  Transskription  8.  XVIII  fol.  27. 
f  -'.-'vov  yz'.z'j;  N'./.oazo'j   M7.-'0jA0'j'   '/vy.Aay.Jiavoy.svo;  /.y.:  tz   ey.z 
-z/.-ry.  •/.'/.'.   y.^z\oy-''-=  '^•'■''-   ^"^P^-"'   "Z'^zv  oyA',;. 

a)  versatur.         b)  eo.        c)  concedimus.         A)  anuentes.         e)  stratetigis. 
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l'.v  ovo'v.aT'.  ToO  TTaroo;  /.y.'.  to'j  'j'.oO  xzi  toO  3'."10'j  rrvc'jy.y.To;. 
'K7:r,f^tT:c3  /.avo)  6  -zo'^'zy.or.c  N/i'/.oXao?  MayoOXoc,  ö  to  Ttyvov  tou 
-■.'j.io'j  y.xi  ^(oö-io'j  TTaupo'j  t'jv  /.ai  rou  övöy.aTo;  £T:'.GOiy.ivx[j,£vo;, 
£/.T&;  ZTräcnrif;  (iia?  te  xat  xvxyv-fic,,  riiXov  oti  aos'.epw  £t;  t7;v  aov/;v 
TO'j  zyio'j  <I>iXc7:7:o'j  'l£pa/.ou  x.y.i«')  öi;  tov  TajT/,; -/.aJ'/iYO'Jixsvciv, /.upov 
Ao'JX,zv,  TO  £aov  yojpxoiov,  6  /.rwy.y.i  £v  t(o  .SrEÖopo'jpiT«-.)  zctei  Ao/.pifVj; 
ci;  -0  f^i'.'X'Atov  y,xl  tzozxu.ov  No[iiT6v.  'j-pv.yzi  ö  TTcptöpoifjaoc  auroO 
O'jto:.  7-~o  'j.£v  xvy-'j'krtt;  o  pia^  ö  /.aTipyfoy.Evo;  £/.  tov  ^spofV/],  oti 
■/.7.1  oi-äy''  '^?  ^~^'  zp/.TOu  /.ai  {^/Ci'YvuTai    a£T7.    to'j    z'jtoj    -OTaaoO, 

7.;/.T0'J    0    OlS'b?    TTOTaab;,    vÖtOU    £T£0OiV  d/£'Jf)00ia/.öv   to  /.7.T£p/0.)V.£V0V   iX, 

rz  -Xävia  ToCi  [Üouvo'j  EiV/jcrTyipi.  ()r,r:z(<)C,  oi  ödo?  oi  y.r.y.^^OMny.  £'.?  To-jg 
aj/O'j;  f^o'-v.ri^wCO'j?'  Y.y.y:r,hvi  /..y-zz/t-y.i  saTrpo'jir:/  t(.jv  —poi'Ar.ov  tov 
i'.Gia£vcov  a-jXwv  y.ai  oiT^xyöi  £i;  Ttov  £tpia£vov  7:oTa[;/jv,  /.xi  'j'/jv/.Äti. 
üyr.v  f^£  TÄ  a'JTa  yojpacpiy.  oi  7rpoYpa(p*^C7.  äyia  [xov?;  '^;  '/lovjav  ä'JT/;c 
iioo-Tcav  /.ai  •/.•/; oi6—/iTy.,  £o;  ticj-ztojv  alovov,  y,r,  /.oatioj/sv/;  y.riTö 
ca7ToSi!^coa£v/;  —aoa  tcov  uVcov  r,a(ov  7c')£>.i/(ov  ol  /.Xr.pwvoaojv  £t  nr^T/.'kr,- 
covoawv  £lcTacr^(o  '/ji^.Ä?  tou  f^£0£VfS£'V/;v  x.ai  rV.ö/.rir.x.s'-v  tä  auTa  yoj- 
oao'-oc  "CO  TTiV  £'-0'.a£vrjV  y.'^'iy.v  ;7.ovr;v  zy.',  •/)  asv  T'.vri  /.ipw  oopy-STw  t/,; 
£1  •/;u,tov  ßouXviS'EiCiVi?  ax,yipwc£coi;  Ty.'jTr,v  tiv  •/;[^.£T£py.v  y/i-iEpcoTtv,  £)^£to 
TO  y.vy.bz[j.y  T.yoy.  TraTpo?  ütou  t£  v.ai  iv'-^'^  -vöuy.y.TO?,  £/ojv  -/,y.t  tv;v 
y.zyy  Twv  Tcr,'   y^kov  -SrEOOopov  7:aT£pojv,  -/.ai  t'/^v    yyyßirnv  'lo'jfW.   to'j 

TTOOC^OTO'J  /.y.!.  0^^)  y.£0/,?  7.UT0U  [J.ZZy.  ZO'J  TTy.'JpOi^XVTWV  TWV  K'JplOV,  !^'.7.',0'J- 

itiVT)  x,ai  £v  TO  f^£cr7:oTi/,ov  nyvvSh'kiov  -^tou.iau.y-y.  X^'  "/.y.i  7)3^  outoj; 
0  /£'-p  (iai[i£av  x.ai  y.r.y.oy.rjyXvjzo^i  GTspvEiv  -/.ai  £[7.a£V£iv  t'/jv  T'.y.jTTiv 
y.'y.zctOinTtV  £'-;  Tr,v  — poA£y.3r"/^'7y.v  zy-yv  j^-ov/iv  /.y.i  £i;  cr£  tov  y.y.^rivrßj- 
v.svov  /.uoov  Aou/.iv  zypi  o-Tac-Eoj;  /,oc-[j,o'j.  0J£v  Eypaoi  r,  7:apou<7a  y/X(i£- 
ocoTi;  TOI  viawv  7i:aoax.///)'7£i  ^ly.  '/'ri^h<;  K'j-jTpaT/jou  xpETJüuTEpou  <7/.£uo- 
ci'jXai  /.yi  Tafio'jXaoiO'j  tüoXsw;  Ao'jy.piöo;  ;xr,vt  -jö-üTEaßpioj  a'  ivrV/z.Tiwvo:, 
f^oy  TO'.)  ylTou;  q:yu.^\  £vot7',ov  acioXövwv  /.zi  y^io— i'^tojv  y.zpT'jpojv.  ^. 
-j-   K'j'^-Tiy.iO!;  ö  £'JT£A7i;  'j-iOET/,?   T-?;c  är-tfoTZTr,?  zp/i£-i'7/.o->,c  Ao-z-picV^: 

£Ypz'i/y.. 
y  'O   i'j-zl'hc,  TrpETß'JTEpo;    Iwyvv/;:  /.z'.  f^£'JT£po:  ~r,c,    u.z^^y.lr^c   -rroXeco? 

Aöz-p-/;;  ö'TTEYpatLa.   f. 
f  '0   £'JT£Xri?  l'EpEu;  rp-ziyopio?  6  zy,yJ:r,'7>.y.o/r,c   t/;:  zp/is-'.crx.o::-/;;   Ao- 

•/.pr,;  j/.apTup  Ü7:£Ypoc4/a. 
j  tpfAiTT-o;  'jlö<;  N'/x.o}.zo'j  -pojTO'7-z^zp'.o'j   y.zpT'jpo   'j-z'^'zylx.  f. 


ö)   /-a-.   überflüssig   wiederholt, 
b)  mis  '•■  verbessert. 
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u.zvyj:r,c  TTo/.iOJC    Aoz-or,;    ro    -y.oov    ao'iowTi/.ov    srox'W. '  x.ai    exu- 
pocrai).  tt- 


VII. 

König  Wilhelm  I.  von  Sizilien  schenkt  dem  Kloster  S.  Fi- 
lippo  di  Oerace  eine  Anzahl  Höriger  und  ein  Grundstück  und 
verleiht  ihm  nach  dem  Vorgange  Rogers  {n.  III)  die  Immunität. 

1158  Juni. 

Lateinische  Übersetzung  des  verlorenen  griechischen  Originals  im  Trans- 
sumpt  von  14S2  Cod.  Vat.  lat.  10606  fol.  64  und  im  Transsumpt  von  1-357 
fol.  1.     Moderne  Kopien  davon  fol.  3  und  fol.  6-5.     Regest  s.  XVIII  fol.  99. 

Privilegium  factum  a  me  Guilielmo  rege  traditum  est  tibi 
domino  Gerasimo  presuli  monasterii  sancti  Philippi  Hieracensis 
mense  iunio,  indictione  sexta.  Quoniam  curam  habere  templis, 
offerre  et  manum  pro  viribus  porrigere  adiutricem  Deo  placet 
cunctisque  hominibus  laudabile  esse  dignoscitur,  idcirco  et  ipse 
motus  divino  zelo  totoque  proposito  et  cogitacione  volui  in 
prefato  monasterio,  quod  est  in  tenimento  dominii  nostri  Hie- 
racensi,  ditare  et  confirmare  in  eo  ad  parvam  memoriam  ali- 
quid gratia  salutis  anime  mee  meorumque  parentum.  Dona- 
vimus  igitur  in  eo  monasterio  de  bonis  nostris,  rebus  minutis, 
in  tenimento  Hieracii  terras  et  paricos,  hoc  est  villanos,  quo- 
rum  nomina  sunt  hec :  lohannes  Chamniutes  et  Nicolaus  Chani- 
mutes,  Nicetus  Spano  et  lohannes  Spano,  lohannes  Mustaca 
et  Leo  Mustaca,  Nicetus  Echmalothus  et  lohannes  Echmalo- 
thus  cum  eorum  liberis  cunctisque  facultatibus.  Est  autem, 
quod  singuli  eorum  dare  tenentur  quotannis,  argenteos  quinque; 
sunt  autem  a  platea,  hoc  est  inventario,  Cucacusti.  Terre  autem 
sunt  apud  fiuvium  Condoiannis,  nominate  Chaspa,  limitate  sie : 
Ab  Oriente  terra  Siculi,  hoc  est  ton  scuteladi,  ab  occidente 
torrens  et  terra  domini  Constantini  presbiteri  cognomento  Pha- 


')  Auf  der  Rückseite  i:-:i7j-/c-/,3-/i  -m  pT.si^i  'vysavw;  e-<  -m  x.apT-.üj  a,.p'.X- 
/.iij  ').'  ■.voi/.TiwN'.  li  {also  wurde  das  Original  am  30.  April  IUI  ausgehändigt, 
und  das  obige  Datum  bezieht  sich  auf  den  Akt). 
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lacros,  ubi  est  ecclesii»  sancte  Parasceve,  hoc  est  Venere,  a 
septentrione  via,  que  ascendit  in  montem  sancti  Mauri,  ab 
austro  tluvius  Condoiannis,  et  concludit.  Ea  igitur  cum  here- 
dibus  superius  nominatis  et  eorum  facultatibus  cunctis,  ut  di- 
ctum est.  concedo,  ut  liabeat  prefatum  sanctum  monasterium 
semper  sim^  ulla  prohibitione  ad  fabricam  et  victum  fratrum, 
qui  in  eo  degunt,  ut  promptiori  animo  Deum  propicium  inces- 
santer  reddant  pro  universal!  pace  et  statu  et  redemptione  no- 
strorum  delictorum.  Similiter  concedo,  ut  omnia  bona  dicti 
monasterii,  terre.  montes,  molendinum,  parichi,  id  est  villani, 
navigium  et  reliqua  sint  libera  et  sine  molestia  ab  omni  peti- 
tione  nostra  et  temptalione  denianiali,  quemadmodum  et  Pri- 
vilegium magni  coraitis  Rogerii  indicat.  Quapropter  presenti 
potestatis  nostre  privilegio  mandamus  omnibus,  qui  nostra  ge- 
runt  officia,  strategis  inquam  et  biscomitibus  et  reliquis,  ut 
nullam  perturbationem  aut  impedimentum  inferant  bis,  que 
dicata  sunt  in  hoc  sacro  monasterio  et  roborata  a  nobis.  Si 
quis  autem  audacia  usus  inventus  fueiit  verbo  vel  re  contra- 
venire,  nostra  gratia  privabitur.  Unde  ad  ainpHorem  fidem  et 
securitatem,  quorum  interest,  fecimus  presens  Privilegium  bul- 
latum  atque  signatum  nostra  plumbea  bulla  consueta,  anno 
ab  initio  mundi  sexmillesirao  sexcentesimo  sexagesimo  sexto, 
et  traditum  sancto  monasterio  mense  et  indictione  superius 
scriptis. 

Gulielmus  in  Christo  Deo  pius  rex. 


VIIL 

Abt  Lukas  von  S.  Filippo  di  Gerace  stellt  einem  Klosterhin- 
tersassen einen  Lihell  aus.  1200  {Januar  bis  September). 

Orig.  Cod.   Vat.  lat.  10606  fol.    7.    Lateinische    Transskription   s.    XVIII 
fol.  10.  Eine  andere  s.  XVIII  fol.   11. 

•f  ir'vov  vcioo;    Ao'j/.z    £'jt:ao'j:    ispo|;.o/7.";^ovTo:    /.'/^'r.YO'jy-^vo'j    aov/;; 
äyiou  <I>iAc--o'j  ToCi  'Ispa/.ou. 
E-iSiTTsp  /.ayw  o  Trpoypy/f^;  Ao'j/,5::  •/.7..3riYO'jy.svo;  y-o/r,;  avio'j  <I>i- 

XlTTTCOU    TOU    Ispa/COU,    Ö    -ov    T'J-OV    TOO    ZVJ.WJ    TTy.'JpO'J    Zly.iy.  '/}''^'l',  TTSO- 
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cyjq  uLoO:  y.yl  x.Xyipovoao'j:,  sv  yj.y.'yu.'j'.o^i  0— ö  tojv  ywpzo'-züov  tt;; 
TTpop'/i^v^Tr,:  Ott  sy.s  y-y-y.;  y.ovv;;  toO  ivto'j  <[>iX'-— — ou  iBa/.O'j  £'-;  tov 
TToray-ov  N-'/ir.TOv.  /.x-,  -c;',o:'.':^(ovt7.'.  tz  t'.ojtz  /('jzy.yr.y.  o'jtoj;-  77:0 
asv  ivxTOAr.;  0  TTOTxy.o;  Xo^ir-o;  /.y.'.  ö  [iouvo;  My.zo'Aln,  «^'jtsoj:  0 
piai  0  /.y.Tipytoy.övoc  sx.  -r/,v  Avopov/;v  /.ai  ycozy.o'cx  /.'jiO'j  Nt/.oAao'j 
O'.a-/.ovo'j  /.ai  -poTovorapiO'j  r/,;  'j.zryj:r,z  sx.x.Xr.'j'.a;  Upa/.o-j,  7.o/.t:o'j  0 
-■.Tzao;  No!i-/;Toc,  voto-j  ö;  y,y~ioyz-y.i.  ex.  to-j  ^o-jvo-j  iMapo'jX).r,;,  /.-/.tx 
rVjTy.a;  To  ax.po:  ro-J  öo'jvo'j,  x.y.L  a— Of^if^ii  si?  to'j;  y.oao'j;  to'j  oiax.o; 
ToO   x.y.—pyojy.s'vo'j  cx.   t/,v    -".iav    Il',T":^r,v/,v,   /,y:/.r,^zj    a-0f^c^2i    si;  tov 

apaov   TO'J   lIöpiTTSpovo'j  x.z'-  yoizy/y.v.   t/,; -oos'-O'.f/sv/;;  aov/,:,  [ 1  «) 

y-zy-ri^  ö-o  rsXouc  ö  x.jp',;  ivjpa^px.ioc,  x.a'-  i'rr/Skr,.  ToO  Iys'.v  crs  a'jrz 
T7.  fiS'-Xoj^rsvTy.  yi'izy.rjiy.  yr.o  to'j  vOv  i7'j  x.y.i  01  -pop-/i3-£V";  to'j  x.Xr,- 
or/'/w^A  y.yp'.  sv.y.'JTO'j;  s'/x.oti  svviy.  y.y-y.  tov  coiTi/.iVOv  x.avwvy.  x.zi 
£-iT£XXr,v  ü-ip  aJToiv  twv  /oipaoiwv  st/i'tico;  sri  t-^'  Tz^oXty^r.nr^  y.^n.y. 
[jSjYn  TO'J  ayio'j  (pLAi-TTO'j  x.ai  st;  tov  säur?;;  -ooiaropx  sXaS/iv  x.avvaTa; 
TpT;,  y.y.'.or,'/  po'jTX'/;v  y.izv  x.7.'-  tts'^o'j!;  Tpf;,  svx  st;  tov  ij—öoov,  ötsoov 
£c;  TOV  GX.aXsjJ-y.y.v  x.y.',  tov  stcOov  £i;  to  S'Sioc,   x.xc  t:A£Ov  our^iv,  x.ai  a'?; 

£/£'.V  'TS  KÖ'.XV,    TÄ  TOlä'JTK    yOi^V.Oix    -0'JA£rv    r,     dvTZAXxTTTJV  7,   £ic    '>/£- 

Tspa;  ^r'jya-pa'Jiv  7rp'<iy  tou  öt^ovs,  y;  x.xi  zy-ury  rravTa  ttoiwv  ö:  x.xt 
TpOTcOr.y.cv  x.ai  tt;  7:poor,^-r,rrr,  u.OYr,  '^j.r,  äpvO'jjj-£vo;  to  p'/i^'cv  t£tu— o- 
*A£vov  TsXo?,  SGST^ai  y-y.py.GxAt'jroi  y.T:o  t(öv  7rpopvi3-£VTOjv  ytooxotojv 
y-r;  £/£iv  r,y-a;  ac^tzv  y//;T£  v;  ;x£t  £y.£  y.zllovzy.^  -Äyouyivc'jyiv  £771  t/, 
T.zrAvybTiCrri  y-ovri  to'j  7ry.pa'7aX£'jy)v  üaa;  7.7:0  tojv  -aooTt^Z'^zoiv  yoipy- 
Oicov  £C'j;  O'j  7:X/;po.rco'7'.v  r,  v£vov,i'7[J.£voi  '/;x.0'7i  £vv£7.  £v',7'jT0t*  x.ai  777.AIV 
o  ;-/-£XXov  y;YO'ja£V£j£iv  sm  Tr,   ~^'jAzylbr,'7r,   (/.ov/j   to'j  770i'?;v  7:go:   Oaa: 

V7.i0V    Xv^ßsXXov,  £[   r)£    yE    X.7.',    TlVl    X.Spw  fjy.V;';  £IT£  7,   6fA£T£p0t    X.AT.pOVOaO'. 

0£v£'7;7Z'-  r.pvo'jy.svo'-  to  zr.^zv  t£T"j7;o'7.£vov  t£Ao;  x.ai  o'j  zzKznr'y.i 
a'jTo  ZTTicmc,  7rpo;  t"/;v  ^-ri^-r.Gxv  aytav  [j.or7iV  y.xX  st;  tov  socut-^i;  7:00- 
z-.n-zozx,  y.y.'bGv.  axI  7rpo£(p'/ia£v,  iv7.  ^t(ox.£a3-at  £;  aijTwv  twv  y6i07.oiojv 
oj;   y.zrr~y.i  t'?;;   y'KT.hziy.^  y,xi  twv  Tri;  £x,x-Xyj«7ta;  Trpayy.aTOjv.    Kac  £77t- 

'7Tp£O0VT7.l    7:7.XiV  TZ  7:pOp7;£r£VTa  /Ojpa<pta  X.7.5oj;  *)    X.7.i  £U0y;'7X.0VT7.',    £77!. 

T/,  7:orAzyßr,rrri   xyix  iJ.ovTt,  htiyx  777.77,;  avTtXoytz.;  x.zi  77poo7.(7£(o:,  x.at 

UV.ST;    £'7£'7.3r£    £X£'J4r£pO'.     7770     TO'J     77pop-/;3-£VTO;,     sXzf^/,;,     X.'jpO'J     T£     X.Z'. 

fio7),:r£i7.;  77£,wv.  '0.r£v  77po;  v-iXXo'jG'zv  y./v:y//;v  x.xt  Z'707.X£i7.v  co'j  to'j 
•77popri.:7£vTo;   Mr;yzr/A  x.at  t(ov  tojv  x,X-(^sovo'j.(ov  to  77zgov  Xr,[S£AXov  ~ovr- 


«)  6'  Buchstaben  völlig  abgeschabt,  etwa  zu  ergänzen  w  ly/i:. 
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6-o*.'oao£;  tcov  a.^zkoio\  p.ou  twv  ^j.o^xyC'i^  •  svpäoYi  eaw  sv  t-/)  /([xsTsipz 
xyix  u.oYr,  ystcr,   lla'j>^ou  i£cov,ov7.'CovTo:  /.at  £x,x.>r,<7tap70'j    t/,;  Trpopr- 
.3rr,(7r,(;  avia;  p.ovr,;,  sto;  ,^J>'/;  ..  ivSiy.TLOJVo;  v'. 
f  >r,>.o;  aovayö;  tv;;  'J-ovr,;  ay-ou  tI>'Ai7:T:ou  -O'j  'lepy./.o'j  tz  avoTepoA 

(7uv£vo  p-aoTup.  f. 
f   llaovoGT'.o;   ispov.ovayo:   aovr,;   ay-ou  <l>iAi— tto'j  tou  'Ispax.O'j   '77;v£  /.at 

y.apTup.  f. 
t  A^avicioc  ispoy.6vz/o;   tt,;  y.ovr,;    aytou   «P'-Xi-TVO'j    to'j  'l£p7./.o'j  tz 

xvoTspw  CTspywv  'JUV2V0  axpTup.  f. 
j  Eu5tu.io;  [AOvaybcT  r,?  f^-ovric  ay-ou  <l>r,)vt-7:ou  to'j  'lepa/.o'j  [;-apTup.  f. 
f  Kayw   KüS'/;j;.'-o<;  i£po[7.ova/o;  /.ai  £/.-/->>riC7iapyr,(;  xr,;  [J-ovr,;  ayiou  <I>i- 

>.i7:7rou  TO'J  'l£pa/.ou  Ta  avoT£pco  GXEpyojv  /.ai  [j.aprup. 
j  Ux'jloc  l£po[;.ova/o;  (;.ov/i;    ay-ou    <I>i>a'T:7iO'j    tou  'kpa/.ou    to    7:apov 

Xr,[i£AAov »)    Ti    x.sAc'j'Ti    TO'J    r,{;.£T£pou    TToiTpo?    £vpaOa    /.ai    'j-s- 

Ypatl/a^).  tt- 

NACHTRAG. 

Inzwischen  hatte  Herr  Oberlehrer  Dr.  Carl  Köhler  di& 
Liebenswürdigkeit,  das  angebliche  Original  der  Urkunde  des 
Bischofs  Leontius  vom  27.  i^ugust  1101  (siehe  oben  S.  24S 
Anm.  4;  253  f.)  im  Staatsarchiv  zu  Neapel  einzusehen.  Das 
Ergebnis  entspricht  meinen  Erwartungen:  von  Original  kann 
keine  Rede  sein.  Die  ganze  Urkunde  einschliesslich  der  Zeu- 
genliste ist  von  gleicher  Hand  geschrieben  und  weicht  in  Schrift 
und  Ausstattung  durchaus  von  den  griechischen  Originalen 
etwa  bis  1130  ab,  die  daselbst  aufbewahrt  werden.  An  der 
Plica  sind  Reste  einer  Hanfschnur.  Wäre  die  Urkunde  inhalt- 
lich unbedenklich,  so  könnte  man  von  einer  als  solche  nicht 
besonders  gekennzeichneten,  besiegelten  Kopie  sprechen ;  nach 
dem  Gesagten  dürfen  wir  aber  wohl  in  dem  Stück  das  Original 
der  Fälschung  begrüssen. 

o)  'ry/'j'zVk'^'i  hat  die  Urkunde,  tvas  aber  keinen  Sinn  gibt.  Ich  emendierCy 
ohne  mir  des  Grundes  der  V erschreibung  bewusst  zu  sein. 

h)  Auf  der  Rückseite  i  -/jx^-.-t.z  ttc  äyta;  ä-^-ac  lvj*'.ara;  Tiv  T5r,sSspto<j. 


DIP]  DEUTSCHEN  BISCHÖFE 
AUF  DEM  VIERTEN  LATERANKOXZH.  1215. 

VON  HERMANN  KRABBO. 


Im  Kampfe  mit  dem  Kaisertum  der  Salier  und  Staufer  ist 
das  Papsttum  zu  seiner  weltbeherrschenden  Stellung  empor- 
gestiegen. Eine  gerade  Linie  ist  es  nicht,  in  der  sich  Roms 
Aufstieg  bewegt,  es  hat  nicht  an  schweren  Krisen  und  Rück- 
schlägen gefehlt ;  aber  sie  wurden  überwunden.  Die  vier  Late- 
rankonzilien bezeichnen  die  Siegesfeiern,  zu  denen  der  römische 
Bischof  die  Christenheit  einlud,  wenn  er  eine  neue  Machtstufe 
erklommen  oder  die  Kirche  durch  schwere  innere  Gefahren 
glücklich  hindurchgeleitet  hatte.  Die  erste  Lateransynode 
feierte  1123  unter  Calixt  IL  den  Abschluss  des  Wormser  Kon- 
kordats ;  die  zweite  von  1139  wurde  durch  Innocenz  IL  berufen, 
als  das  neunjährige  Schisma,  das  sich  an  den  Namen  Anaclets  IL 
knüpft  —  vielleicht  das  gefährlichste  des  früheren  Mittel- 
alters — ,  beendigt  war.  Zum  dritten  Male  beschied  Alexander  III. 
die  Bischöfe  des  Abendlandes  1179  nach  Rom,  als  er  seinen 
Existenzkampf  gegen  Friedrich  I.  siegreich  durchgeführt  hatte ; 
und  1215  galt  es,  die  Erfolge  Innocenz'  III.  zu  feiern ;  der  hatte 
es  vermocht,  einen  Kaiser  zu  erheben  und  wieder  zu  stürzen ; 
und  was  noch  gewaltiger  erschien,  unter  ihm  war  die  Kirche 
des  Morgenlandes,  die  so  lange  abseits  vom  Papsttum  sich 
entwickelt  hatte,  diesem  wieder  angegliedert  worden. 

Wie  die  Geschichte  des  Papsttums  überhaupt  in  jenen  Jahr- 
hunderten, so  sind  auch  die  vier  grossen  Kirchenversamm- 
lungen unlösbar  eng  mit  der  deutschen  Geschichte  verknüpft, 
und  es  würde  deshalb  gewiss  eine  dankenswerte  Aufgabe  sein, 
den  Versuch  zu  der  Ermittelung  zu  machen,  welche  deutschen 


■^7l>  11.     IvliMtlU) 

Bischöfe    zu    den    einzelnen    Konzilien   im  Lateran  erschienen) 
sind  1). 

Für  die  let  zte  und  grösste  dieser  Versa inmhn igen,  die  von  121 5, 
luit  uns  kürzlich  eine  wertvolle  Veröfifentlichung  solcher  Mühe 
überhoben;  A.  Luchaire  hat  aus  der  Zürcher  Kantonalbi- 
bliothek eine  vollständige  Präsenzliste  für  das  vierte  Lateran- 
konzil publiziert-).  Sein  Abdruek  des  wichtigen  Dokuments 
ist  freilich  wenig  befriedigend ;  zudem  hat  der  französische  Ge- 
lehrte den  Zürcher  Bibliothekaren  gegenüber  nicht  viel  Freund- 
lichkeit bewiesen,  wenn  er  behauptete,  das  jenen  längst  be- 
kannte «  document  retrouve»,  das  sie  Luchaire  zeigten,  habe 
ihm  « le  hasard »  in  die  Hände  gespielt.  Es  ist  daher  nur 
erfreulich,  dass  der  Zürcher  Bibliothekar  .].  Werner  einen 
erneuten  Abdruck  der  Präsenzliste  veranstaltet  hat  an  einem 
Orte,  der  den  deutschen  Fachgenossen  leichter  zugänglich  ist  3). 
Bisher  kannten  wir  nur  aus  dem  vielfach  überlieferten  kurzen 
Protokoll  des  Konzils  die  Gesammtzahl  der  teilnehmenden 
Bischöfe  *) ;  auch  die  Teilnehmerliste  beginnt  mit  diesen  An- 
gaben und  weiss  von  415  anwesenden  Bischöfen,  unter  denen 
sich  71  Metropoliten  befanden.  Dazu  stimmt  nicht  genau,  dass 
das  namentliche  Verzeichnis  nur  404  Teilnehmer  •'')  aufzählt, 
unter  ihnen  den  Papst,  die  Kardinäle  und,  wie  richtig  ange- 
geben war,  71  Metropoliten.  Die  Namen  der  Anwesenden  sind 
im  Allgemeinen  gut  geordnet  nach  Ländern  und  innerhalb  der- 
selben nach  Kirchenprovinzen.  Nach  gleichem  Prinzip  sind 
bekanntlich  die  mancherlei  Redaktionen  des  Provinciale,  die 

'  )  Das  erste  Laterankonzil  war  von  über  300  Bischöfen,  das  zweite  von 
mindestens  50(i  Bischöfen  mid  Äbten,  das  dritte  von  rund  300  Bischöfen  be- 
sucht ;  natürhch  müssen  zahh-eiche  Deutsche  in  diesen  grossen  Ziffern  ent- 
halten sein. 

-)  Journal  des  savants,  nouvelle  serie,  3e   anhee  (Paris   1905)   S.  557   ff. 

^)  Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  XXXI 
(1906)  .575  ff. 

*)  Über  dies  amtliche  Protokoll  vgl.  E.  W  i  n  k  e  1  m  a  n  n,  Geschichte  Kaiser 
Friedrichs  II.  und  seiner  Reiche  Bd.  I  (18(53)  105  f.;  derselbe,  Otto  IV.  von 
Braunschweig  (1878)  S.  513  f. 

"")  Werner  zählt  405  Teilnehmer ;  ich  glaube,  seine  Nr.  83  (de  Larissemi 
provincia)  soll  nur  als  Erläuterung  für  den  folgenden  Cardicensis  episcopiis 
dienen  imd  ist  deshalb  bei  der  Zählung  zu  streichen.  Auf  jeden  Fall  ist 
Werner  inkonsequent;  denn  nahm  er  die  Anwesenheit  des  Erzbischofs  von 
Larissa  an,  so  hätte  er  ihn  auch  unter  den  Metropoliten  mitzählen  müssen. 


DIE  DEUTSCHEN"  BlSfHÖFK  AUF   DE.M   VIERTJ  X   LATI  KAXKONZIL    l'ilö         277 

wir  gerade  aus  der  Zeit  vor  und  nach  dem  Konzil  besitzen, 
angelegt,  und  es  lag  daher  die  Vermutung  nahe,  es  habe  bei 
Aufstellung  dieser  Präsenzliste  ein  vorhandenes  Provinciale  als 
Grundlage  gedient,  aus  dem  die  Namen  der  anwesenden  Bischöfe 
ausgezogen  wurden.  Ich  zog  deshalb  die  verschiedenen  erhal- 
tenen Listen  zum  Vergleiche  heran,  die  des  Albinus  von  1188  i), 
den  Liber  censuum  -)  des  auf  dem  Konzil  anwesenden  Kar- 
dinals Centius  von  1192,  die  Mitteilungen,  die  ex  archivis  do- 
inini  pape  Gervasius  von  Tilbury  ^)  macht,  die  Listen  des  Tan- 
kred *)  und  des  Matthaeus  Paris  s),  endlieh  das  Provinciale  von 
etwa   1230  0). 

Alle  diese  Listen  gehören  so  zu  sagen  einem  Stammbaum 
an,  eine  ist  aus  der  anderen  hervorgegangen  und  stellt  direkt 
oder  indirekt  eine  Neuauflage  des  römischen  Staatshandbuches 
dar  :  das  erweist  die  durchweg  gleiche  Anordnung  nach  Ländern, 
sowie  innerhalb  der  Länder  die  Reihenfolge  der  Kirchenpro- 
vinzen und  der  Bistümer,  das  erweisen  namentlich  gewisse 
immer  wiederkehrende  Fehler.  Die  Ordnung  der  Präsenzliste 
ist  dagegen  eine  vollständig  andere  "),  man  glaubt  des  grossen 
Papstes  Einwirkung  zuerkennen  in  der  mehrfach  originellen  Art, 
in  der  die  Reihenfolge  der  Namen  festgesetzt  ist.  Es  verlohnt 
sich,  wenigstens  einen  Augenblick  hierbei  zu  verweilen. 

An  der  Spitze  marschiert  geschlossen  unter  Führung  des 
Papstes  das  Kardinalskolleg,  Bischöfe,  Priester,  Diakonen. 

')  Herausgegeben  von  C.  Cenni,  Monumenta  dominationis  pontificiae  II 
(Roniae   1761)  XVI  ff.  und  Fabre-Duchesne  Le  Liber  censum  II. 

")  Le  Liber  censuvim  de  1' eglise  R(  maine  publie  par  P.  Fabre  (et 
L.  Duchesne)  I  (Paris  1905). 

■')  Leibnitz,  SS.  rer.  Brunsvicensium  I  (Hanoverae  1707)  912;  II  (ibi- 
dem  1710)  769  ff.     Im  Auszug  MG.  SS.  XXVTI  372. 

')  Ohne  Xennimg  des  Verfassers  gedruckt  bei  A.  J.  VVeidenbach,  Chro- 
nologische und  historische  Tabellen  (Regensburg  ]8ö5)  S.  264  ff. 

^)  Matthaei  Parisiensis  chronica  maiora,  ed.  H.  R.  Luard,  vol.  VI 
(London   1882)  440  ff.     im  Auszug  MG.  SS.  XXVIJI  267. 

'■)  Herausgegeben  von  M.  Tan  gl,  Die  päpstlichen  Kanzleiordnungen 
von    1200-1  f.OO  (Innsbruck   1894)  S.  3  ff. 

')  Gewisse  Übereinstimniiuigen,  z.  B.  in  der  Reihenfolge  der  tuscischen 
oder  der  campanisehen  Bischöfe,  sind  sicher  kein  Zufall,  ändern  aber  doch 
nichts  an  der  Tatsache,  dass  die  Pi-aesenzliste  nach  einer  von  dem  in  Ge- 
brauch befindlichen  amtUchen  Provinciale  völlig  abweichenden  Disposition 
aufgestellt  wiu-de. 
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Es  folgen  als  zweite  grosse  Gruppe  die  direkt  unter  Rom 
stellenden  Bistümer,  in  der  Hauptsache  also  die  die  römische 
Kirchenprovinz  ausmachenden  mittelitalienischen  Hochkirchen. 
Aber  bemerkenswert  ist,  wie  grosszügig  die  Provincia  Romana 
aufgefasst  wurde :  zu  ihr  rechnete  man  auch  die  im  Abendlande 
verstreuten  exempten  Bistümer,  die  sich,  nach  ihrer  politischen 
Zugehörigkeit  geordnet,  anschliessen ;  drei  Bistümer  in  der 
Lombardei'),  eins  in  Frankreich  2),  drei  in  Spanien  3),  neun 
im  Königreich  Sizilien  *),  endlich  die  beiden  jungen  Missions- 
bistümer von  Livland  und  Estland  werden  hier  genannt.  Ich 
betone,  dass  der  anwesende  Bischof  von  Bamberg  nicht  hier, 
sondern  unter  den  Suffraganen  von  Mainz  gezählt  wird. 

Bezeichnend  genug  schliessen  sich  an  dritter  Stelle  dann 
die  Kirchen  des  Orients  an ;  die  Anwesenheit  der  morgeniändi- 
schen  Bischöfe  war  das  grosse  Ereignis  des  Konzils,  das  eben 
mit  in  erster  Linie  einberufen  war,  um  die  wiederhergestellte 
Einheit  der  Christenheit  zu  feiern :  Grund  genug,  dass  Innocenz 
diesen  grossen  Erfolg  seines  Pontifikats  auch  hier  an  die  Spitze 
stellte. 

Die  Anordnung  der  übrigen  Länder  bietet  weniger  Interesse, 
eine  Aufzählung  genügt.  Es  folgen  Deutschland,  Dänemark, 
Frankreich.  England,  Schottland,  Irland,  Spanien,  Provence, 
Burgund,  Polen,  Ungarn  und  Dalmatien,  Sardinien,  Italien 
nördlich  der  Provincia  Romana,  das  Königreich  Sizilien,  Cypern. 
Ehe  ich  7u  den  deutschen  Bischöfen  übergehe,  nur  noch  ein 
Wort  betreffs  derer  von  Italien.  Der  Angelpunkt  der  italieni- 
schen Politik  des  Papstes  war  bekanntlich  der  Ausbau  des 
Kirchenstaates.  Innocenz  hatte  sofort  nach  seiner  Thronbe- 
steigung mit  den  sogenannten  Rekuperationen  ^)  begonnen,  der 

')  Ferrara,  Piacenza,  Pavia. 

'')  Le  Puy. 

°)  Oviedo,  Burgos,  Leon. 

*)  Unter  ihnen  befinden  sich  auch  die  Bischöfe  des  dem  Herzogtum  Apu- 
lien  angegliederten  Marserlandes,  die  zur  Provincia  Romana  im  engeren  Sinne 
gehören,  wie  die  von  Campanien.  Ihre  ZusammensteUung  mit  den  exempten 
Bischöfen  von  Troja,  Melfi,  RapoUa,  Ravello  imd  Bisignano  erweist,  wie 
bewusst  man  den  Begriff  der  alten  römischen  Kirchenprovinz  durchbrochen 
und  erweitert  hat. 

^)  Über  die  Rekuperationen  im  Allgemeinen  vgl.  J.  Ficker,  Forschungen 
zur  Reichs-  und  Reehtsgeschichte  Italiens  II  {18'j9)  284   ff. 
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Einziehung  der  bisher  dem  Reiche  gehörigen  mittelitahenischen 
Territorien  für  die  römische  Kirche ;  die  Herzogtümer  Tuscien 
und  Spoleto,  die  Mark  Ancona  und  die  Romagna  hatte  er  dem 
Patrimonium  Petri  angUedern  wollen.  Zwar  hatte  er  mit  seiner 
Territorialpolitik  zunächst  wenig  Glück  gehabt,  sowohl  bei  dem 
Friedensschluss  mit  König  Philipp  1208  i)  als  auch  in  den  Ver- 
handlungen mit  Otto  IV.  12092)  hatte  er  auf  das  unrecht- 
mässig erworbene  Reichsgut  verzichten  müssen.  Nachdem  er 
sich  jedoch  mit  dem  Weifen  entzweit  und  ihn  gebannt  hatte, 
suchte  er  sofort  die  Gebiete,  die  er  sehr  wider  seinen  Willen 
zweimal  hatte  fahren  lassen  müssen,  dem  Kirchenstaate  zu- 
rückzugewinnen. Freilich  machte  ihm  einstweilen  der  unver- 
wüsthche  Vorkämpfer  der  Deutschen  in  Mittelitalien,  Dipold 
v^on  Acerra,  den  Otto  IV.  zum  Herzog  von  Spoleto  bestellt 
hatte,  noch  grosse  Schwierigkeiten.  Wir  haben  leider  wenige 
Nachrichten  darüber,  wie  weit  die  Macht  Dipolds  im  alten 
Reichsitalien  vor  ihrem  Zusammenbruche  im  Jahre  1216  noch 
reichte  3) ;  einiges  Licht  bringt  unsere  Liste  in  das  Dunkel 
hinein.  Aus  ihr  ergibt  sich  folgendes  Bild  *).  Tuscien  war 
sehr  gut  auf  dem  Konzil  vertreten,  von  21  Bischöfen  waren  18 
anwesend  ^) ;  hier  also  wird  die  Autorität  des  Papstes  unbe- 
stritten gewesen  sein.  In  den  übrigen  umkämpften  Gebieten 
jedoch  sah  es  mit  derselben  noch  recht  bedenklich  aus:  von 
den  10  Bischöfen  aus  dem  Herzogtum  Spoleto  waren  ganze 
drei,  die  Rom  zunächst  amtierenden  von  Narni  und  Amelia, 
dazu  der  von  Todi,  da  ß) ;  und  von  den  13  Bischöfen  aus  der 
Mark  Ancona  ")  war  überhaupt  kein  einziger  anwesend,  ebenso 


•)  Winkelmann,   Philipp  von  Schwaben  (1873)  S.  456  ff. 

•')  Winkelmann,  Otto  IV.  S.   103  ff. 

»)  A.  a.  O.  S.  408  ff. 

^)  Zum  Vergleiche  ziehe  ich  die  Liste  des  Tankred  heran,  weil  sie,  nach 
D.  Rattinge  r,  Historisches  Jahrbuch  II  (1881)25  ff.  aiis  den  Jahren  1210-1212 
stammend,  dem  Konzil  zeitlich  ganz  nahe  steht. 

•)  Sie  gehören  zimi  Teil  dem  alten  Patrimonium  an;  es  fehlen  die  Bi- 
schöfe von  Viterbo-Toscanella,  Grosseto,  Siena. 

")  Es  fehlen  die  Bischöfe  von  Assisi,  Foligno,  Nocera,  Gubbio,  Spoleto, 
Rieti,  Terni. 

■)  Es  sind  die  Bischöfe  von  .Ascoli,  Fermo,  Camerino,  Osimo,  Umana 
Ancona,  lesi,  Sinigaglia,  Fano,  Pesaro,  Fossombrone,  Cagli,  Urbino. 
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tehlten  dir  beiiloii  aus  der  Komagna  ').  Das  kann  kein  Zufall 
gewosi'n  sein  und  berechtigt  zu  dem  Scldusse,  dass  in  Spoleto, 
Ancona  und  der  Romagna  die  um  Dipold  gescliarte  Macht 
der  kaiserlichen  Partei    1*215  noch  ungebrochen  war. 

Nach  diesem  kleinen  Exkurs,  der  wegen  seines  Zusammen- 
hangs mit  der  deutschen  Geschichte  mir  vetstattet  sein  mochte, 
wende  ich  mich  meinem  eigentlichen  Thema  zu,  den  deutschen 
Bischöfen,  die  das  Konzil  besuchten. 


Das  zweite  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts,  in  dessen  Mitte 
das  Konzil  fällt,  ist  für  die  Geschichte  der  deutschen  Kirche 
in  mehrfacherBeziehung  bemerkenswert.  Einmal  wird,  wie  die 
deutsche  Geschichte  überhaupt,  so  auch  die  deutsche  Kirchen- 
geschichte stark  beeinflusst  durch  den  Kampf  zwischen  dem 
jungen  Staufer  Friedrich  von  Sizilien  und  dem  weifischen 
Kaiser  Otto.  Sodann  regen  sich  im  Osten  Deutschlands  aller 
Orten  Kräfte,  die  auf  Kosten  einer  starken  Zentralmonarchie 
den  Ausbau  mächtiger  Einzelterritorien  anstreben,  und  diese 
Tendenzen  machen  sich  auch  der  ostdeutschen  Kirche  gegen- 
über fühlbar  ~).  Endlich  befinden  wir  uns  in  den  Jahren,  wo 
die  deutsche  Kirche  ihre  letzten  grossen  Missionserfolge  erringt, 
vielfach  im  Kampf  mit  den  benachbarten  und  in  gleicher 
Richtung  tätigen  Dänen.  Kurzum,  wohin  man  auch  blicken 
mag,  überall  in  der  deutschen  Kirche  regen  sich  alte  und  neue 
Kräfte,  und  jeder  sucht  natürlich  Förderung  seiner  Absichten 
und  Pläne  in  Rom.  Der  Ruf  des  Papstes,  dort  zum  Konzil 
zu  erscheinen,  gab  also  vielen  der  deutschen  Bischöfe  die  er- 
wünschte Gelegenheit,  in  persönlicher  Anwesenheit  an  der 
Kurie  nicht  nur  dem  Papste  ihren  Gehorsam  zu  zeigen,  sondern 
zugleich  die  eigenen  Angelegenheiten  nach  Kräften  zu  fördern. 
Sj  können  wir  bei  einer  ganzen  Anzahl  deutscher  Bischöfe 
mit  Bestimmtheit  sagen,  was  sie  in  Sonderheit  in  der  ewigen 


')  Die  Bischöfe  von  Rimini,  Montefeltro. 

")  Ich  verweise  auf  meine  Untersuchung :  Die  ostdeutsclien  Bistümer, 
besonders  ihre  Besetzung,  unter  Kaiser  Friedrich  IJ.  (Berlin  190(5),  im  Fol- 
genden zitiert :   Ostdeutsche  Bistümer. 
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Stadt  betrieben  haben.  Natürlich  sind  wir  nicht  in  jedem 
Einzelfalle  in  der  Lage,  besondere  Gründe  für  die  Anwesen- 
heit dieses  oder  jenes  deutschen  Bischofs  anzugeben  ;  schliess- 
lich war  doch  für  jeden  der  päpstliche  Befehl  allein  Grund 
genug  zu  erscheinen.  Ebensowenig  können  wir  von  jedem  der 
Abwesenden  sagen,  warum  er  trotz  der  päpstlichen  Aufforderung 
nicht  gekommen  war.  Der  eine  oder  andere  musste  natürlich, 
zumal  wegen  des  Thronstreites,  in  Deutschland  zurückbleiben 
und  wird  sich  deshalb  einen  Dispens  vom  Papste  erbeten  haben. 
Immerhin  ist  es  lehrreich,  neben  den  Anwesenden  auch  die 
Fehlenden  zu  überschauen ;  bei  manchem  sind  die  Gründe, 
warum  er  nicht  da  war,  für  uns  erkennbar. 

Im  Folgenden  sollen  nun  die  einzelnen  deutschen  Kirchen- 
provinzen kurz  besprochen  und  die  Reihen  der  anwesenden  und 
der  abwesenden  Bischöfe  durchmustert  werden.  Im  Anschluss 
daran  wird  sich  die  Gelegenheit  zur  Erörterung  mancher 
Fragen  bieten,  die  mit  den  Konzilsreisen  der  Bischöfe  in  Ver- 
bindung stehen. 

/.  Erzbistum  Mainz. 

Anwesende: 

1.  Siegfried  von  Mainz.  Als  Innocenz  III.  den  jungen  Fried- 
rich von  Sizilien  zur  Bekämpfung  des  Kaisers  nach  Deutschland 
schickte,  mussten  dem  der  dortigen  Verhältnisse  unkundigen 
Fürsten  natürlich  einige  päpstliche  Vertrauensleute  an  die  Seite 
gestellt  werden,  die  in  Deutschland  Bescheid  wussten.  Es 
empfahl  sich,  diesen  die  Legatenwürde  zu  übertragen,  um  sie 
mit  der  nötigen  Autorität  auszurüsten.  Innocenz  war  in  der 
glücklichen  Lage  gewesen,  in  den  Reihen  des  deutschen  Episko- 
pats zwei  hervorragende  Männer  zu  finden,  die  sich  als  Mit- 
glieder des  Kardinalskollegs  besonders  für  die  Stellung  päpst- 
licher Legaten  eigneten :  die  Erzbischöfe  Siegfried  von  Mainz 
und  Albrecht  von  Magdeburg.  Siegfried  war  seit  1206  Kardinal- 
priester vom  Titel  der  heiligen  Sabina  i).     Einmal  war  er,  als 

')  Böhmer-Will,  Regesten  zur  Geschichte  der  Mainzer  Erzbiachöfe  II 
(1886)  13.}  Nr.  75.  Jedoch  hat  Siegfried  diese  Würde  nicht  bis  zu  seinem 
Tode  l^ehalten;  1216  liat  Innocenz  sie  anderweitig  vergeben,  an  den  bisherigen 
Erzbischof  von  Neapel,  Thomas  (vgl.  Eubel,  Hierarchia  catholica  I  [1898]  4), 


11.     KHAlilU) 


das  Konzil  ausgeschrieben  war,  natürlich  als  erster  deutscher 
Eizbisfhof  in  bcst)ndcrem  Masse  veri)flichtet,  zu  erscheinen ; 
sodann  wird  bei  einer  so  feierlichen  (Jelegenheit  sich  das  Kardi- 
nalskolleg, dem  er  angehörte,  gewiss  mit  möglichster  Vollzählig- 
keit versammelt  haben.  Endlich  aber  hatte  er  als  Legat  dem 
Papste  Bericht  zu  erstatten  über  die  Lage  in  Deutschland.  Bis 
zum  Konzil  führen  er  und  sein  Amtsbruder  aus  Magdeburg 
den  Legatentitel,  späterhin  nicht  mehr ;  daraus  ergibt  sich,  dass 
ihr  Amt  mit  dem  Konzil  erlosch  i).  Neben  allen  diesen  Gründen 
aber  war  Siegfried  aufs  Persönlichste'interessiert  an  den  während 
des  Konzils  erörterten  Plänen  Ottokars  von  Böhmen,  die  darauf 
hinausgingen,  die  Mainzer  Kirchenprovinz  durch  Errichtung 
eines  Erzbistums  in  der  böhmischen  Hauptstadt  um  die  Bis- 
tümer Prag  und  Olmütz  zu  verkleinern.  Vgl.  darüber  unten 
die  Bemerkungen  zu  Bischof  Andreas  von  Prag. 

2.  Ekbert  von  Bamberg,  der,  wie  schon  erwähnt,  nicht  zur 
Provincia  Romana  gerechnet  wird,  hatte  mancherlei  Gründe, 
der  päpstlichen  Convocatio  concilii  Folge  zu  leisten.  1208  war 
in  seinem  Palast  König  Philipp  ermordet  worden  ;  Ekbert 
galt  als  Mitschuldiger  des  scheusslichen  Verbrechens  und  hatte 
deshalb  sein  Bistum  verwirkt.  Erst  1211  war  er  durch  das 
Eintreten  des  Papstes  in  seiner  Würde  wiederhergestellt  2). 
Trotzdem  hatte  sich  Ekbert  1212  entgegen  dem  Willen  Inno- 
cenz'  dem  gebannten,  aus  Italien  heimkehrenden  Kaiser  ange- 
schlossen, war  sogar  einen  Augenblick  dessen  Kanzler  gewesen  3). 
Ekbert  hatte  also  dem  Papste  manches  zu  danken,  dieser  dem 
Bischof  vieles  zu  verzeihen. 

der  noch  unter  ihm  eine  Urkunde  unterzeichnet  (Potth.  5106).  Es  ist  dies 
übrigens  nicht  der  einzige  Fall,  dass  der  Papst  einem  auswärtigen  Bischof 
die  Kardinals  würde  erst  verlieh  und  dann  wieder  nahm:  Im  Januar  1201 
ernannte  er  den  Erbischof  Anselm  von  Neapel  (gestorben  1214)  zum  Kar- 
dinalpriester vom  Titel  der  heiligen  Xereus  und  Achilleus.  Ende  1206  ver- 
lieh er  die  gleiche  Würde  an  Erzbischof  Albrecht  von  ^Magdeburg  (Magde- 
burger Schöppenchronik  ed.  Jan  icke  [1869]  S.  131).  Winkelmann, 
Otto  IV.  S.  26  Anm.  6,  scheint  diese  Nachricht  ohne  Grund  zu  bezweifeln. 

')  Winkelmann,  Otto  IV.  S.  432  Anm.   1. 

'')  A.  a.  O.  S.  273. 

*)  Vgl.  meine  Untersuchung:  Die  Besetzung  der  deutschen  Bistümer  unter 
der  Regierimg  Kaiser  Friedrichs  II.  (1212-12-30),  Erster  Teil  (1901)  S.  21  f. 
Die  Schrift  wird  im  Folgenden  zitiert :   Besetzung  der  Bistümer. 
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3.  Arnold  von  Chur  und 

4.  Konrad  von  Konstcanz  hatten  zu  den  frühesten  An- 
hängern des  jungen  staufischen  Königs  in  Deutschland  gehört; 
durch  ihre  Gebiete  hatte  Friedrich  den  gefahrvollen  Zug  über 
die  Alpen  unternommen  i).  Jetzt  war  der  Thronstreit  in  Süd- 
deutschland längst  völlig  zu  Gunsten  des  Staufers  entschieden  ; 
diese  beiden  Anhänger  Friedrichs  und  des  Papstes  hatten  daher 
wohl  keine  Gründe,  nicht  zu  kommen.  Konrad  von  Konstanz 
fällte  nach  dem  Konzil  am  16.  Dezember  1215  zu  Rom  einen 
Schiedsspruch  zwischen  dem  Kloster  St.  Johann  im  Thurtal 
und  den  Johannitern  zu  Bubikon  -). 

5.  Robert  von  Olmütz.  Man  darf  vermuten,  dass  seine  An- 
wesenheit auf  dem  Konzil  mit  der  Frage  des  Prager  Erz- 
bistums, an  der  ja  auch  der  mährische  Bischof  unmittelbar 
beteiligt  war,  zusammenhängt;  vgl.  den  nächsten  Absatz. 

6.  Andreas  von  Prag  ■').  Seit  dem  ausgehenden  zwölften 
Jahrhundert  strebte  das  böhmische  Herrscherhaus  erfolgreich 
nach  einem  Zusammenschluss  seiner  Macht.  Philipp  von 
Schwaben  hatte  an  Ottokar  von  Böhmen  die  erbliche  Königs- 
würde verliehen,  dazu  die  Regahen  der  bisherigen  Reichsbis- 
tümer Prag  und  Olmütz  dem  neuen  Königreich  übergeben. 
Um  seine  kirchenpolitische  Stellung  noch  weiter  zu  verselb- 
ständigen, strebte  Ottokar  bald  offen  danach,  seine  beiden 
Landesbistümer  aus  dem  Verbände  der  Mainzer  Kirchenprovinz 
zu  lösen  unter  gleichzeitiger  Erhebung  Prags  zum  Erzbistum. 
Innocenz  hatte  während  des  deutschen  Thronstreites  seine 
deutsche  Politik  nicht  noch  mit  dieser  schwierigen  Frage  be- 
lasten wollen  und  deshalb  die  Sache  hinzuhalten  gewusst.  Zur 
Zeit  des  Konzils  aber  trat  sie  in  ein  neues  Stadium.  1214  war 
Bischof  Daniel  von  Prag  gestorben.  Sein  Nachfolger  Andreas, 
bisher  des  Königs  Kanzler,  hätte  sich  ordnungsmässig  von 
seinem  Metropoliten  Siegfried  von  Maixiz  weihen  lassen  müssen  ; 
damit  aber  hätte  er  die  kirchliche  Oberhoheit  von  Mainz  über 
Böhmen  anerkannt,  nach  deren  Aufhebung  man  strebte.     So 

1)  Beide  sind  Zeugen  in  der  ersten  nördlich  der  Alpen  ausgestellten 
Urkimde  Friedriclis  II.,  B.  F.  671.     Vgl.  Winkelmann.  Otto  IV.  S.  324  f. 

- )  Vgl.  P.  L  a  d  e  vv  i  g,  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  N.  F.  III 
(1888)  374  ff. 

')  Alle  Xachweise  für  diesen  Abschnitt  vgl.  Ostdeutsche  Bistümer  S.  66  ff. 
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war  OS  klug,  dass  Andreas  sicli  als  Electus  zum  Konzil  begab; 
und  er  konnte  es  gew  iss  als  einen  erlolgreichen  Sehritt  vorwärts 
innerhalb  der  böhmischen  Bestrebungen  betrachten,  dass  er 
dort  am  22.  November  die  Weihe  empfing  0-  Die  weitere  Ent- 
wicklung der  Sache,  die  bald  nach  dem  Kon/il  wieder  eine  für 
Mainz  günstige  Wendung  nahm,  gehört  nicht  hierher,  es  war 
in  diesem  Zusammenluing  nur  darauf  hinzuweisen,  dass  zu  den 
hinter  den  Kulissen  verhandelten  Dingen  auf  dem  Konzil  sicher 
auch  der  Kampf  zwischen  Mainz  und  Prag  gehörte. 

7.  Otto  von  Würzburg  -)  war  ebenso,  wie  sein  Amtsbruder 
von  Bamberg,  1212  eine  Zeit  lang  Anhänger  des  gebannten 
Kaisers  gewesen;  deshalb  hatte  ihn  damals  sein  Metropolit 
Siegfried  in  seiner  Eigenschaft  als  päpstlicher  Legat  gebannt, 
abgesetzt  und  die  Wahl  eines  neuen  Bischofs  veranlasst.  Zwar 
hatte  der  energische  Otto  den  Gegenkandidaten  einfach  ver- 
jagt, sich  dann  von  dem  zweiten  päpstlichen  Legaten  Albrecht 
von  Magdeburg  restituieren  lassen  und  war  zum  Staufer  über- 
getreten. Immerhin  wird  anzunehmen  sein,  dass  der  Mainzer 
seinem  Suflfragan  seither  nicht  gut  gesinnt  war  3)  —  hatte  ihm 
sein  Übereifer  in  der  Würzburger  Angelegenheit  doch  sogar 
einen  päpstlichen  Rüffel  eingetragen  — ;  die  Überlegung,  dass 
es  nicht  gut  sei,  wenn  sein  mächtiger  persönlicher  Feind  auf 
dem  Konzil  weile,  er  selbst  aber  nicht,  mag  mit  bestimmend 
auf  den  Beschluss  Ottos  von  Würzburg,  nach  Rom  zu  reisen, 
gewirkt  haben.  Übrigens  haben  die  beiden  auch  während  ihres 
Aufenthaltes  an  der  Kurie  einen  Streit  mit  einander  ausge- 
fochten,  bei  dem  wiederum  der  Magdeburger  Erzbischof  dem 
W^ürzburger  Schutz  gegen  seinen  feindseligen  Metropoliten  ge- 
währte '). 

1)  Canonicor.  Fragen,  contin.  Cosmae  M.  G.  SS.  IX  170;  ob  der  Papst 
selbst  ihn  weihte,  sagt  die  Quelle  nicht ;  jedenfalls  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  Siegfried  von  Mainz  es  tat. 

")  Vgl.  über  ihn  Besetzung  der  Bistümer  S.   20  f. 

")  Auf  eine  Spanmmg  zwischen  den  beiden  Kirchenfürsten  lässt  auch 
Potth.  5S86  (1218  August  4)  schliessen:  Honorius  dispensiert  Otto  vom  Be- 
such der  Mainzer  Provinzialsynode. 

*)  Böhmer-Will,  Mainzer  Regesten  II  163  Nr.  259  (1216  Februar): 
in  dem  Regest  von  Will  ist  natürlich  statt  <<  Honorius  >>  zu  lesen  <<  Innocenz  >>. 
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Ab\\esende: 

1.  Siegfried  von  Augsburg.  Er  ist  während  des  Winters 
gelegentlich  am  Königshofe  nachweisbar  i),  mag  also  zu  den 
Bischöfen  gehört  haben,  die  zur  Fortführung  der  Reichsre- 
gierung in  Deutschland  blieben. 

2.  Hartwich  von  Eichstätt. 

3.  Friedrich  von  Halberstadt  hatte  dem  gebannten  Kaiser 
lange  angehangen ;  deshalb  halte  Innocenz  ein  Absetzungsver- 
fahren gegen  ihn  eingeleitet.  Erst  im  letzten  Augenblick  wnr 
der  Bischof  darauf  zum  Staufer  übergetreten  -).  Im  Januar  1215 
hatte  er  sich  am  Hofe  des  Königs  eingefunden  ^) ;  in  der  un- 
mittelbaren Nähe  des  ihm  jetzt  verfeindeten  Otto  IV.  resi- 
dierend, wird  er  nicht  in  der  Lage  gewesen  sein,  seine  Diözese 
auf  so  lange  Zeit  zu  verlassen. 

4.  Hartbert  von  Hildesheim  war  als  einziger  Bischof  Otto  IV. 
treu  geblieben^).  Auf  dem  Konzil  hatte  er,  der  vom  Papst 
gebannte  Bischof,  deshalb  nichts  zu  suchen.  Es  wurde  in  Rom 
sogar  als  eine  der  sechs  Anklagen,  mit  denen  man  vor  der 
Kirchenversammlung  die  Absetzung  des  Kaisers  begründete, 
vorgebracht,  dass  er  einen  gel)annten  Bischof  begünstige.  Hart- 
bert ist  am  21.  März   1216   im  Banne  der  Kirche  gestorben. 

5.  Bernhard  von  Paderborn. 

6.  Konrad  von  Speier.  ebenfalls  Bischof  von  Metz,  war  als 
königlicher  Hofkanzler  und  Leiter  der  Geschäfte  für  König 
Friedrich  II.  unentbehrlich.  Er  ist  denn  auch  während  des 
ganzen  Winters  1215  16  in  der  Umgebung  des  Königs  5). 

7.  Heinrich  von  Strassburg  zeigt  sich  wiederholt  während 
des  Winters  bei  Hofe  6),  mag  also  wie  der  Augsburger  Bischof 
zur  Erledigung  der  Regierungsgeschäfte  in  der  Heimat  ge- 
blieben  Pein. 

8.  Iso  von  Verden. 

9.  Lupoid  von  Worms  war  seit  langer  Zeit  mit   Innocenz 

')  B.  F.   842,   12 Ki  Januar  23  Hagenau. 

-)  Besetzung  der  Bistümer  S.   19. 

")  B.  F.   779.     Seither  öfters  am  Königshofe;  B.  F.  828.  829. 

*)  Be.setzung  der  Bistümer  S.   19  f. 

'•)  B.  F.  836.  839.  840.  842.  851. 

'')  B.  F.  837.  842.  850. 
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verfeindet.  1200  war  Lupoid  von  der  staufischen  Mehrheit  des 
Mainzer  Domkapitels  zum  Erzbischof  erwählt  worden,  ohne 
jedoch  die  Anerkennung  des  Papstes  zu  finden.  Nach  acht- 
jährigem Kampfe  hatte  er  Mainz  aufgeben  müssen  und  konnte 
von  Glück  sagen,  dass  ihm  wenigstens  sein  Bistum  Worms 
gelassen  wurde.  Ein  zweites  Feld,  auf  dem  Lupoid  gegen  Inno- 
cenz  gekämpft  hatte,  war  Italien.  In  den  Jahren  1204  und  1205 
war  er  dort  als  Philipps  Legat  tätig  gewesen  '),  und  seiner 
durchgreifenden  Energie  vornehmhch  war  es  zu  danken  gewesen, 
wenn  damals  die  Macht  des  Papsttums  in  den  annektierten 
reichsitalischen  Gebieten  zusammengebrochen  war.  Seit  dem 
Jahre  1215  weilte  Lupoid  abermals  als  Legat  in  Italien,  und 
zwar  vertrat  er  Friedrich  II.  in  seinem  unteritalienischen  König- 
reich -'),  wo  er  im  Januar  1217  starb 3).  Es  mag  ihm  also  diese 
Legat ion  den  erwünschten  Grund  gegeben  haben,  dem  Rufe 
des  ihm  verhassten  Papstes  nicht  Folge  zu  leisten,  schickte 
sich  dieser  ja  eben  jetzt  an,  die  mittelitalische  Besitzfrage  nun 
doch  der  Lösung  entgegenzuführen,  die  Lupoid  vor  einem  Jahr- 
zehnt erfolgreich  bekämpft  hatte. 

//.  Erzbistum  Köln. 

Anw^esende  : 

1.  Hugo  von  Lüttich  *). 

2.  Konrad  von  Minden. 

Abwesende : 

1.  Un vertreten  auf  dem  Konzil  war  das  Erzbistum  Köln. 
Diese  Kirche  war  durch  die  Wirren  des  Thronstreits  schwer 
heimgesucht  worden.  Aus  politischem  Ehrgeiz  war  1198  Erz- 
bischof Adolf  von  Köln  der  eigentliche  Macher  bei  der  Wahl 

')  Winkelmann,  Philipp  von  Schwaben  S.  3ö(i  ff.,  Ficker,  For- 
schiingen  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  Italiens  II  (1S69)   151.  388. 

•-)  Winkelmann,  Otto  IV.  S.  406. 

=)  B.  F.  W.  12501a;  aus  B.  F.  854  ergibt  sich  nicht,  dass  Lupoid  im 
April  1216  in  Deutschland  war. 

*)  Seine  Anwesenheit  auch  bezeugt  dui-ch  Aegidii  Am-eaevallensis  Gesta 
epp.  Leodiensixim,  M.  G.  SS.  XXV   119. 
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Ottos  von  Bmunschweig  zum  König  gewesen.  1204  jedoch 
verliess  er  den  Weifen  und  schloss  sich  Philipp  an :  seither 
hatte  er  in  Rom  auf  keine  Gnade  zu  hoffen  i).  Innocenz  ord- 
nete eine  Neuwahl  an ;  erst  Erzbischof  Bruno,  dann  nach  dessen 
Tode  1208  Erzbischof  Dietrich  trat  an  Adolfs  Stelle.  Aber 
wie  1205  Adolf  vom  Papste  abgesetzt  war,  weil  er  von  Otto  IV. 
abgefallen  war,  so  exkommunizierte  Innocenz  1212  Dietrich, 
weil  er  demselben  Otto,  den  der  Papst  mittlerweile  verworfen 
hatte,  trotzdem  treu  blieb.  So  gab  es  zur  Zeit  des  Konzils 
keinen  in  Rom  anerkannten  Kölner  Erzbischof;  wir  wissen 
zwar,  dass  wenigstens  Dietrich  zum  Konzil  in  Rom  erschien  2), 
in  der  Hoffnung  restituiert  zu  werden.  Er  fand  jedoch  keine 
Gnade  und  durfte  nicht  an  den  Sitzungen  im  Lateran  teil- 
nehmen. Erst  1216  erhielt  Köln  einen  neuen  Erzbischof, 
Engelbert. 

2.  Otto  von  Münster  war  von  Februar  1214  bis  Juli  1215 
von  Otto  IV.  gefangen  gehalten  s) ;  zur  Zeit  des  Konzils  war 
er  zwar  wieder  frei,  wird  aber  in  seiner  Diözese,  die  so  lange 
der  Leitung  entbehrt  hatte,  jetzt  nicht  abkömmlich  gewesen 
sein  ;  Otto  und  sein  Bruder 

3.  Gerhard  von  Osnabrück,  der  ebenfalls  zu  den  Abwesenden 
gehörte,  standen  in  Norddeutschland  in  der  vordersten  Reihe 
der  Gegner  Kaiser  Ottos.  Über  Gerhard,  der  zugleich  erwählter 
Erzbischof  von  Bremen  war,  vgl.  daselbst. 

4.  Unvertreten  war  auch  Utrecht.  Bischof  Otto  I.  war  1212 
gewählt ;  obwohl  er  erst  18  Jahre  alt  war,  liess  der  Papst  ihn 
im  Amte,  da  er  zuverlässig  staufisch  gesinnt  war;  um  sich 
Dispens  wegen  seines  Defektes  beim  Papste  zu  holen,  machte 
er  sich  1215  auf  nach  Rom,  starb  aber  unterwegs  am  27.  März  *). 


')  Es  nützte  ihm  auch  nichts,  dass  er  sieh  1212  sofort  Friedrich  II.  an- 
schloss  und  von  diesem  vorübergehend  als  Erzbischof  anerkannt  wurde. 

-)  Chron.  regia  Coloniensis,  M.  G.  Oktavausgabe  S.  237. 

')  Besetzung  der  Bistümer  S.  24 ;  die  Gefangenhaltung  Ottos  kam  auf 
dem  Konzil  in  der  Reihe  der  gegen  den  Kaiser  erhobenen  Anklagen  ziu* 
Sprache  :  Ryccard.  de  S.  Germano,  M.  G.  Oktavausgabe  S.  39.  Vergleiche 
Ottos  während  des  Konzils  ausgestellte  Urkunde,  aus  der  hervorgeht,  dass 
Propst  Andreas  von  Kappenberg  am  Konzil  teilnahm,  vielleicht  als  Ver- 
treter des  Bischofs  (Westfäl.  U.  B.  III  48  Nr.  92). 

')  Vgl.  Besetzung  der  Bistümer  S.  42  f. 

1!) 
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Sein  Nachfoljicr  Otto  II.  war  /iir  Zeit  des  Konzils  längst  ge- 
wählt; vermutlich  im  Mai  hatte  «.t  die  Regalien  schon  em- 
pfangen 1) ;  wenn  er  nicht  in  Rom  erschien,  so  mag  der  Grund 
entweder  in  dem  am  Niederrhein  noch  nicht  erloschenen  Ge- 
gensatz zum  weltischen  Kaisertum  liegen,  oder  aber  man  scheute 
sifh,  die  bischöfliche  Kasse  zum  zweiten  Male  in  einem  Jahre 
mit  den  hohen  Kosten  einer  Romreise  zu  belasten. 


///.  Erzbistum  Trier. 

Anwesende: 

1.  Dietrich  von  Trier;  er  w^ar  seit  1212  Erzbischof,  hatte 
aber  bisher  in  den  Wirren  des  deutschen  Thronstreites  noch 
nicht  die  Zeit  gefunden,  sich  per.>.önlich  dem  Papste  vorzu- 
stellen, wie  dieser  es  von  den  neuen  Erzbisehöfen  verlangte. 
Ihm  bot  das  Konzil  die  passende  Gelegenheit,  dieser  Pflicht 
nachzukommen. 

2.  Matthaeus,  ehemaliger  Bischof  von  Toul  '-).  Die  Teil- 
nahme dieses  Mannes  an  den  Verhandlungen  des  Konzils  ge- 
hört zu  den  interessantesten  Aufschlüssen,  die  uns  die  Präsenzliste 
gewährt.  Matthaeus,  dem  herzoglichen  Hause  von  Lothringen 
entstammend,  war  1197  zum  Bischof  von  Toul  gewählt  worden. 
Er  war  offenbar  eine  Persönlichkeit,  der  eine  gewisse  Kraft  nicht 
abzusprechen  ist,  freilich  äusserte  sich  diese  in  falsche  Bahnen 
geleitete  Kraft  meist  in  brutaler  Rücksichtslosigkeit.  1210  war 
Matthaeus  abgesetzt  worden  wegen  Meineides  und  Verschleude- 
rung von  Kirchengut  und  weil  er.  als  er  schon  suspendiert  war, 
geistliche  Handlungen  vorgenommen  hatte.  Ausserdem  erregte 
es  berechtigten  Anstoss,  dass  der  Bischof  ein  ständiges  Ver- 
hältnis mit  einer  Nonne  hatte,  die  ihm  zwei  Söhne  und  eine 
Tochter  geschenkt  hatte.  Matthaeus  war  damals  zur  Verteidigung 
in  dem  gegen  ihn  eingeleiteten  Verfahren  selbst  in  Rom  er- 
schienen ;  Innocenz  hatte  an  der  robusten  Art  des  Lothringers 
Wohlgefallen  und  hätte  ihn  gern  gehalten,  musste  aber  schliess- 
lich dem  Rechte  seinen  Lauf  lassen.    Auf  den  Stuhl  von  Toul 

')  B.  F.  79Sa. 

")  Vgl.  über  Matthaeus  Richeri  Gesta  Senon.  ecel.  ^I.  G.  SS.  XX ^' 
285-288.     Seine  Absetzung  betrifft  Potth.   :3S7Ö  (1210  Januar   5). 
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war  damals  ein  französischer  Edelmann  Reginald  gestiegen  und 
der  Exbiscliof  hatte  sich  ins  Privatleben  zurückgezogen,  wo  er 
sich  in  seiner  Weise  die  Zeit  vertrieb.  Das  grosse  Wohlwollen, 
das  Innocenz  für  den  Mann  hegte,  zeigte  sich  nun  aufs  Neue, 
indem  er  den  abgesetzten  Bischof  an  den  Verhandlungen  der 
Synode  teilnehmen  liess.  Wir  wissen  zwar  auch  sonst  gelegent- 
lich von  einem  qnondam  episcopus,  der  bischöfliche  Amtshand- 
lungen verrichtet,  aber  dann  ist  es  ein  Mann,  der  freiwillig 
sein  Amt  niedergelegt  hat  und  so  den  bischöflichen  Charakter 
behalten  kann  i),  während  der  durch  einen  kirchlichen  Straf - 
prozess  des  Amts  verlustig  gegangene  Bischof  naturgemäss  damit 
auch  die  Fähigkeit  verliert,  noch  Amtshandlungen  vorzunehmen. 
Man  vergleiche  nur,  wie  viel  schlechter  der  ebenfalls  in  Rom 
anwesende  entsetzte  KölnerErzbischof  Dietrich  behandelt  wurde; 
ihm,  der  doch  nicht,  wie  Matthacus,  in  den  Augen  der  Welt 
ein  Verbrecher  war,  blieben  die  Pforten  des  Laterans  ver- 
schlossen. Übrigens  hat  Matthaeus  die  Gnade  dem  Papste 
schlecht  gedankt ;  offenbar  hat  er  auf  dem  Konzil  inmitten  der 
Hunderte  von  Bischöfen  seinem  ehemaligen  Amte,  über  dessen 
Verlust  er  sich  getröstet  haben  mochte,  von  Neuem  Geschmack 
abgewonnen.  Der  Wunsch,  den  Stuhl  von  Toul,  den  er  in 
Rom  vertreten  durfte,  wieder  frei  zu  sehen,  verdichtete  sich 
bei  seinem  Charakter  zu  dem  Entschlüsse,  den  Bischof  Reginald, 
der  ihm  im  Wege  stand,  zu  beseitigen:  am  27.  März  1217  hat 
er  ihn  auf  offener  Strasse  umbringen  lassen.  Dieses  neue 
scheussliche  Verbrechen  ist  dann  freilich  Matthaeus  zum  Ver- 
hängnis geworden ;  sein  eigener  Neffe,  Herzog  Theobald  von 
Lothringen,  stiess  ihn,  als  er  ihm  in  den  Weg  kam,  am  16.  Mai  1217 
nieder.  Die  Teilnahme  des  Matthaeus  am  Konzil  von  1215 
dürfte  so  vielleicht  den  Schlüssel  bieten  zur  Erklärung  seiner 
letzten  grossen  Untat. 
3.  Robert  von  Verdun. 

Abwesend  : 

1.  Konrad  von  Metz.  Vgl.  das.  was  über  ihn  beim  Bistum 
Speier  bemerkt  ist. 

')  So  z.  B.  Konrad  von  Krosigk.  der  12(U-120H  Bischof  von  Halberstadt 
gewesen  war  und,  nachdem  er  freiwillig  sein  Amt  niedergelegt  liatte.  den 
bischöflichen  Rang  beliielb;  vgl.  Besetzung  der  Bistümer  S.  4()  Anui.  '.i. 
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fV.   fJrzhistnnt  Sdfzhinr/. 

A  n  \v  e  s  e  11  d  o  : 

1.  Eberhard  von  Salzburg  gehört  bekanntlich  zu  den  rüh- 
rigsten deutschen  Kirchenfürsten  seiner  Zeit.  Nicht  weniger 
als  drei  neue  Sutfraganbistümer  hat  er  während  seiner  Regie- 
rung im  Bereiche  des  Salzbnrger  Sprengeis  errichtet.  Zur  Zeit 
des  Konzils  spielte  sich  eine  der  vielen  Phasen  des  Kampfes 
zwischen  Salzburg  und  seinem  nicht  fürstlichen  Suffraganbistum 
Gurk  ab  i),  das  wieder  und  wieder  Anläufe  machte,  reichsun- 
mittelbar zu  werden.  Um  dem  unbequemen  Gurker  Bischof, 
der  für  die  ganze  Diözese  Salzburg  Vikar  des  Erzbischofs  war, 
die  Flügel  nach  Möglichkeit  zu  beschneiden,  plante  Eberhard 
eben  damals  und  betrieb  auf  dem  Konzil  die  Errichtung  eines 
Bistums  in  Chiemsee ;  diese  neue  Hochkirche  sollte  dann  nörd- 
hch  der  Tauern  die  Vikarie  bekommen,  Gurk  auf  den  Süden 
des  Sprengeis  beschränkt  werden.  Innocenz  hiess  während  der 
Synode  die  Gründung  des  Bistums  Chiemsee  gut  2),  kurz  nachher 
formulierte  er  seine  Zustimmung  auch  schriftlich  3),  In  dem 
hauptsächlichsten  Punkte  freihch  entschied  er  hierbei  nicht 
nach  den  Wünschen  des  Erzbischofs:  die  Rechte  des  Gurker 
Bischofs  bheben  ungeschmälert,  er  blieb  Vikar  des  Salzburger 
Erzbischofs  in  dessen  ganfeier  Diözese  einschliesslich  des  neuen 
Sprengeis  Chiemsee.  Diesen  Erfolg  hat  sicher  erreicht  der  eben- 
falls anwesende 

2.  Heinrich  von  Gurk.  In  der  richtigen  Erkenntnis,  dass 
in  Rom  über  eine  Lebensfrage  seines  Bistums  entschieden  würde, 
war  er  zum  Konzil  gereist,  um  die  drohenden  Angriffe  abzu- 
wehren, obgleich  er  zur  Aufbringung  der  Reisekosten  Schulden 
machen  musste,  aus  denen  noch  seinem  Nachfolger  schwere 
Sorgen  erwuchsen  ^). 


^)  Über  den  Streit  zwischen  Salzburg  und    Gurk    vgl.  Ostdeutsche  Bis^ 
tümer  S.  97  ff. ;  daselbst  die  Nachweise  für  diesen  Abschnitt. 
-)  Annal.   S.  Rudberti,  M.  G.  SS.  IX  780. 
")  Potth.  .505«  (1216  Januar  28). 
*)  Ostdeutsche  Bistümer  S.   102  Anm.  52. 


DIE  deltslh::n  Bischöfe  auf  dem  vikrtes  laterankonzil  \2l'>      "iül 

3.  Ulrich,  erwählter  Bischof  von  Passau  i).  Der  ungeteilte 
Bestand  des  Bistums  Passau  war  in  dem  letztverflossenen  Jahr- 
zehnt bedroht  gewesen  durch  Herzog  Leopold  VI.  von  Öster- 
reich, der  unter  Verkleinerung  des  Passauer  Sprengeis  ein  Bistum 
in  Wien  errichten  wollte.  Mangold  von  Passau  hatte  diese 
Gefahr  für  sein  Bistum  zwar  abgewendet;  aber  als  er  1215 
starb,  glückte  es  dem  österreichischen  Herzog,  die  Wahl  seines 
Kanzleichefs  Ulrich  zum  Bischof  von  Passau  zu  erzwingen.  In 
ihm  durfte  er  hoffen,  einen  seinen  Wünschen  geneigteren  Mann 
zu  finden.  Freilich  wusste  man  in  Passau  genau,  wessen  man 
sich  von  dem  Parteimann  des  Österreichers  zu  versehen  hatte : 
der  neue  Bischof,  dessen  Wahl  schon  widerspruchsvoll  ver- 
laufen war,  begegnete  überall  heftigen  Widerstand ;  Grund 
genug  für  ihn.  in  Rom  zu  erscheinen,  damit  er  des  Papstes 
Zustimmung  zum  Antritt  des  ihm  bestrittenen  Postens  einhole. 
Ulrich  ist  jedoch  nicht,  wie  Andreas  von  Prag,  in  Rom  ge- 
weiht ;  erst  nach  dem  Konzil  hat  ihn  sein  Metropolit  Eberhard 
konsekriert  -). 

4.  Konrad  von  Brixen. 

Abwesende: 

1.  Otto  von  Freising. 

2.  Konrad  von  Regensburg.  Er  ist  während  des  Konzils- 
winters öfters  am  Königshofe  '). 


V.  Erzbistum  Bremen. 

Das  Erzbistum  Bremen  war  durch  die  in  den  deutschen 
Thronstreit  übergreifenden  deutsch-dänischen  Grenz  wirren  aufs 
schwerste  heimgesucht  worden ;  schliesslich  wurden  seine  Suffra- 
gane  dem  Reiche  ganz  entfremdet.  Gegen  Ende  des  Jahres  1214 

')  Vgl.  meine  Untersuchung :  Die  Versuche  der  Babenberger  zur  Gründung 
einer  Landeskirche  in  Österreich,  Archiv  für  österr.  Geschichte  Bd.  93  (1903) 
S.    1   ff. ;  dazu  Ostdeutsche  Bistümer  S.  92  ff. 

-)  Das  Datum  der  Weihe  ist  unbekannt,  jedenfalls  hat  sie  erst  nach 
dem  Würzburger  Hof  tag  in  der  ersten  Maihälfte  1216  stattgefunden,  denn 
dort  ist  Ulrich  noch  Electus  (B.  F.  855.  856.  8ö7.  8.j9.  863). 

=')  B.  F.  828.  829.  839.  840.  SöO.  852. 
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•/AI  Motz,  iiattc  der  junuc  Frictlriili  II.  weite  nmcklmitsche  Ge- 
biete, und  in  ihnen  die  Bistümer  Lübeck,  Ratzeburg  und 
Schwerin,  dem  Dänenkönig  abgetreten  ').  Wenn  nun  unsere 
Liste  zeigt,  dass  die  gewiss  nicht  reichen  bremisehen  Suffragane 
die  weite  Reise  nach  Ho\n  unternommen  liatten,  wenn  das  gut 
geordnete  Verzeichnis  sie  inmitten  der  deutschen  Bischöfe  — 
zwischen  den  Provinzen  Kr)ln  und  Trier  -—  autführt,  so  wird 
man  daraus  entnehmen  dürfen,  dass  die  Bischöfe  gegen  den 
Vertrag  von  1214.  der  sie  ihrer  Eigenschaft  als  Reichsfürsten 
beraubte,  protestierten,  und  dass  sie  sich  ostentativ  zu  ihren 
deutschen  Landsleuten  hielten.  Tatsächlich  hat  Innocenz  III. 
den  Metzer  Vertrag  auch  erst  im  Mai  1216'),  also  lange  nach 
dem   Konzil,  bestätigt. 

Anwesende  : 

1.  Bertold  von  Lübeck. 

2.  Hrunward  von  Schwerin. 

Abwesende: 

L  Dass  das  dritte  Suffraganbistum  von  Bremen,  Ratzeburg, 
auf  dem  Konzil  unvertreten  war,  liegt  nur  daran,  dass  Bisch 3f 
Philipp  in  Italien  auf  dem  Wege  zur  Kirchenversammlung  ge- 
storben war  •^).  Seiner  ganzen  Anlage  nach  hätte  dieser  be- 
deutende Mann  ganz  sicher  ebenfalls  gegen  Dänemark  in  Rom 
gearbeitet.  Ein  Reichsbischof  von  altem  Schlage,  war  er  in 
den  letzten  Jahren  seines  Lebens*),  unzufrieden  mit  der  Wen- 
dung der  Dinge  in  Norddeutschland,  nach  Livland  gegangen, 
um  hier  im  Dienste  der  deutschen  Mission  zu  arbeiten;  auf 
diesem  Boden  hatte  er  zahlreiche  Genossen  gefunden,  die  gleich 
ihm  Gegner  der  Dänen  waren. 

2.  Gerhard,  erwählter  Erzbischof  von  Bremen  '").  Gegen  den 
vom  Papste  als  Bremer  Erzbischof  nicht  anerkannten  dänischen 
Prinzen  Waldemar  war  1210  der  Osnabrücker  Bischof  Gerhard, 


•)  B.  F.  773. 

-)  Potth.  .>110  (1216  Mai   14). 

■")  Heinrici    Chron.    Livoniae,   M.    G.   SS.  XXIII    29!    ff.,    Oktavausgabe 

S.    121  ff. 

*)  Seit   1210:   über  ihn  Heinr.   Chron.   Li\  oniae  passini. 

■■)  Besetzung  der  Bistümer  S.   41   f.  4.". 
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ein  Graf  von  Oldenburg  und  Bruder  Ottos  von  Münster,  ge- 
wählt ;  mit  i)äpstlifher  Erlaubnis  behielt  er  einstweilen  {bis  1216) 
auch  sein  Bistum  Osnabrück;  denn  Bremen,  das  er  sich  erst 
erobern  sollte  —  sein  Gegner  wurde  durch  Kaiser  Otto  IV. 
unterstützt  — ,  lieferte  ihm  noch  keine  :\rittel.  Gerhard  war 
natürlich  nicht  in  der  Lage,  den  Kampfplatz,  auf  dem  er 
stand,  plötzlich  zu  verlassen,  und  musste  deshalb  dem  Konzil 
fernbleiben. 

TV.   Erzbistum  Magdeburg. 

A  n  w  e  s  e  n  d  e  : 

1.  Albrecht  von  Magd*buig  musste  in  erster  Linie  wie  Sieg- 
fried von  Mainz  in  seiner  Eigenschaft  als  päpstlicher  Legat  und 
Kardinalpriester  —  Innocenz  III.  hat  ihm  1200  den  Presbyterat 
vom  Titel  der  heiligen  Nereus  und  Achilleus  übertragen')  — 
zum  Konzil  in  Rom  anwesend  sein.  Eine  persönliche  Ange- 
legenheit, die  Albrecht  daneben  wohl  noch  in  Rom  verfolgte, 
betrifft  das  Verhältnis  seines  Erzbistums  zum  pommerschen 
Bistum  Kammin.  Die  rechtliche  Stellung  dieser  Hochkirche 
war  damals  umstritten  2) ;  die  Kamminer  selbst  wünschten 
exempt  zu  sein,  gleichzeitig  aber  erhoben  sowohl  Magdeburg 
wie  Gnesen  Metropolitanansprüche.  Auch  Heinrich  von  Gnesen 
war  zum  Konzil  in  Rom  erschienen.  Man  wird  es  deshalb 
als  einen  von  Albrecht  persönlich  errungenen  Erfolg  ansehen 
dürfen,  dass  Innocenz  unmittelbar  nach  der  Kirchenversamm- 
lung den  nicht  erschienenen  Siegwin  von  Kammin  schriftlich 
anwies,  den  Magdeburger  als  seinen  Erzbischof  zu  betrachten'^). 
Aus  dem  Verbände  des  polnischen  Erzbistums  war  übrigens 
auch  der  Bischof  Lorenz  vonLebus  in  Rom  anwesend,  auf  dessen 
Stadt  und  Land  Albrecht  seit  Jahren  einen  noch  nicht  ver- 
wirklichten Rechtstitel  besass  ^). 

2.  Balduin  von   Brandenburg  und 

")  Siehe  oben  S.  281    Anin.  1. 
-)  Ostdeutsche  Bistümer  S.   30  IT. 
)  Potth.  5061   (121(5   Februar  :{). 

')  B.  F.  H)7  (venuutlich  1207).  Cber  [Magdeburg  und  Lebus  vgl.  O.st- 
lU'utsche   Bistümer  S.   •")4   ff. 
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3.  Sibodo  von  Havelber^i;.  Diese  l)cidcMi  im  Bereich  der 
Mark  Brandenburg  residierenden  Bisehöfe  suchten  vielleicht  in 
Rom  eine  Stärkung  ihrer  Position  gegenüber  dem  energischen, 
damals  noch  zu  Kaiser  Otto  haltenden  Markgrafen  Albrecht  II.'): 
die  kirchenpohtischen  Pläne  dessell)en  bewegten  sich  in  einer 
Richtung,  die  wenigstens  für  den  Bestand  des  Bistums  Branden- 
burg seit  einiger  Zeit  schon  eine  Gefalir  bedeutete  -). 

Abwesende: 

1.  Bruno  von  Meissen. 

2.  Engelhard  von  Naumburg. 

3.  Unvertreten  war  auch  Merseburg.  Bischof  Dietrich  •') 
starb  am  12.  Oktober  1215,  zu  einer  Zeit  also,  wo  er  aller- 
spätestens  hätte  abreisen  müssen,  um  rechtzeitig  zu  dem  am 
11.  November  eröflfneten  Konzil  einzutreffen.  Sein  Nachfolger 
Ekkehard  wurde  erst    1216  gewählt. 


VII.  Sonstige  deutsche  Bischöfe. 

Anwesende  : 

Aus  dem  Patriarchat  Aquileja  gehörten  zu  den  Reichsfürsten 
der  Patriarch  selbst  und  der  Bischof  von  Trient ;  beide  waren 
anwesend. 

1.  Wolfger  von  Aquileja  hatte  zwar  den  Papst  gebeten, 
ihn  vom  Besuche  des  Konzils  zu  dispensieren.  Er  hatte  das 
Gesuch  mit   seinem  hohen  Alter,  seiner  Gebrechhchkeit  und 

')  Albrecht  leistete  dem  Kaiser  noch  1217  Kriegshülfe.  Das  hinderte 
ihn  allerdings  nicht,  schon  1215  gelegentlich  mit  staufisch  gesinnten  Fürsten 
zusammenzutreffen:  am  21.  September,  also  unmittelbar  vor  dem  Konzil, 
treffen  sich  die  Askanier  von  Brandenburg,  Sachsen  und  Anhalt  mit  dem 
Erzbischof  von  Magdeburg  und  den  Bischöfen  von  Brandenburg  und  Havel - 
barg  in  Ziesar  (Cod.  dipl.  Anhalt.  II  18  f.  Nr.   19). 

")  Ostdeutsche  Bistümer  S.  46.  Über  das  Verhältnis  Albrechts  zu  Sibodo 
von  Havelberg  ist  nichts  bekannt.  Auffallend  ist,  dass  der  Bischof  wieder- 
holt ausserhalb  seiner  Diözese  amtiert:  am  4.  Mai  1215  weiht  er  eine  Kirche 
zu  Schmidstett  (Diözese  Mainz),  1217  weiht  er  zwei  Altäre  zu  Mainz  (Will, 
Mainzer  Regesten,  Bd.  II  160  Nr.  242.  167  Nr.  269).  Doch  wäre  es  gewagt, 
daraus  auf  ein  unfreiwilliges  Verlassen  der  eigenen  Diözese  zu  schliessen. 

^)  Besetztmg  der  Bistümer  S.  46. 
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der  Armut  seiner  Kirche  begründet.  Innocenz  hatte  die  Bitte 
abgeschlagen  i),  und  Wolfg-r  war  erschienen.  Es  war  deshalb 
auch  in  besonderem  Masse  des  Papstes  Pflicht,  für  den  Patri- 
archen einzutreten,  als  Graf  Meinhard  von  Görz  dessen  Rom- 
reise benutzte,  um  die  Güter  des  Agleier  Domkapitels  zu  ver- 
wüsten 2).  Vielleicht  hatte  Wolfger  noch  einen  anderen  Grund, 
der  ihm  den  Wunsch,  dem  Konzil  fernzubleiben,  eingab.  Er. 
der  als  erfolgreicher  Legat  Ott  js  IV.  im  Jahre  1209  Mittel- 
italien dem"  Reiche  zurückgewonnen  hatte  ^),  war  sicher  nicht 
einverstanden  damit,  dass  jetzt  nach  des  Kaisers  Sturz  Inno- 
cenz diese  Gebiete  wieder  dem  Kirchenstaate  angliedern  konnte. 

2.  Friedrich  von  Trient ;  er  gehörte  zu  den  ersten  Anhängern 
Friedrichs  II.  in  Deutschland  ^). 

Aus  dem  Erzbistum  Besan9on  gehörte  zu  den  Reichsfürsten 
der  Bischof  von  Basel. 

3.  Walter,  erwählter  Bischof   von  Basel,  war  anwesend  »). 
Aus  der  Provinz  Reims  gehörte  zu  den  Reichsfürsten  der 

Bischof  von  Cambrai. 

4.  Johann  von  Cambrai  *^)  war  einer  der  letzten  Anhänger 
Ottos  IV.  gewesen ;  erst  im  Jahre  des  Konzils  hatte  er  sich 

')  Potth.  4994  (12 15  September  9). 

■')  Potth.  5074  (12 IG  Februar   11). 

3)  Ficker,  Forschungen  etc.  II  152  ff.;  Winkehiiann,  Otto  IV.  S.  173  ff.  — 
Fast  möchte  man  vermuten,  VVolfger  habe  vorgeschobene  Gründe  statt  des 
wirklichen  angegeben,  um  die  Befreiung  vom  Kunzilsbesudi  zu  erwirken. 
Die  «  Armut »  seiner  Kirche  hatte  ihn  bisher  nicht  gehindert,  sich  in  aus- 
giebigster Weise  dem  Reichsdienst  zu  widmen,  weder  sie  noch  seine  ange- 
griffene Gesundheit  hielt  ihn  im  nächsten  Jahre  ab,  erneut  eine  öffentliclie 
Mission  zu  übernehmen  (Winkelmami  a.  a.  O.  S.  425).  Es  liegt  noch  ein 
zweiter  Fall  vor,  der  in  Verbindung  mit  diesem  es  als  möglich  erscheinen 
lässt,  dass  Wolfger  es  verstand,  im  rechten  Augenblick  krank  zu  werden. 
Als  Reichslegat  1209  liess  er  es  bei  der  Wiederherstellung  der  Reichsrechte 
ruhig  auf  einen  Konflikt  mit  dem  Papste  ankommen,  da  er  sich  durch  den 
König  gedeckt  glaubte.  Sowie  er  sich  aber  durch  Otto  preisgegeben  sah, 
wurde  er  krank  (am  21.  Juli  beglückwünscht  ihn  der  Papst  zu  seiner  Genesung, 
B.  F.  W.  ß072). 

*)  Auf  dem  Zuge  nach  Deutschland  hatte  der  Staufor  zuer-st  seinen 
Sprengel  berührt  und  Friedrich  hatte  sich  ihm  sofort  angeschlossen  (Zeuge 
B.  F.  071). 

'')  Er  ist  1215  Dezember  Ki  anwesend  bei  dem  Rechtsspruch,  der  vor 
Bischof  Konrad  von  Konstanz  ergeht,  siehe  oben  S.  283  Anm.  2. 

*)  Besetzung  der  Bistümer  S.  22,  vgl.   über  ihr     inten  S    298  f. 
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Friedrii'li  aiiuiscliIossiMi :  jetzt  bezeugte  er  dnich  sein  Er- 
seheinen  auth  dem   Papste  seiniMi   («ehorsam. 

Aus  dem  Missionsirehiet  sind  endlieh  den  chnit  sehen  Bischöfen 
zuzureehnen  die  von  Ritia  und  Estland:  der  (Mstere  war  damals 
auch   schon    Reiehsfürst  '). 

,").  Albert  vt)n  Riga  und 

U.  Dietrich  von  Estland.  \V'ie  schon  eingangs  l)emerkt, 
zählt  die  Präsenzliste  die  beiden  der  Provincia  Roniana  zu, 
und  zweifellos  war  es  Albert  von  Riga  auch  angenehm,  dass 
man  ihn  nicht  mehr  zur  Provinz  Bremen  rechnete,  der  er  ur- 
sprünglich angehört  hatte.  Er  hoffte  schon  längst,  selbst  mit 
dem  erzbischöflichen  Pallium  geschmückt' zu  werden.  Albert, 
ein  entschlossener  Gegner  der  Dänen,  errang  auf  dem  Konzil 
in  dieser  Richtung  einen  Erfolg,  freilich  nur  einen  Augenblicks- 
erfolg, indem  er  erreichte,  dass  Innocenz  die  geplante,  gegen 
Deutschland  gerichtete  Unterstützung  der  dänischen  Mission 
in  Estland  zunächst  aufschob  -).  Wir  wissen  auch  von  einer 
schönen  Rede,  mit  der  Albert  vor  versammeltem  Konzil  für 
seine  livländische  Mission  Stimmung  machte,  die  er  der  Kreuz- 
zugsbewegung nach  dem  heiligen  Lande  an  die  Seite  stellte. 
Während  es  dort  gelte,  das  Land  Christi,  des  Sohnes,  den 
Ungläubigen  zu  entreissen,  kämpfe  man  in  Livland  um  das 
Land  der  Mutter,  denn  die  Jungfrau  Maria  war  die  besondere 
Schutzheilige  der  Kolonie.  Und  Innocenz  hatte,  eingehend 
auf  das  Wortspiel  des  Bischofs,  erwidert :  Sicut  terram  ftlii,  sie 
et  terrum  matris  paterne  sollicitudinis  nostre  studiis  semper  pro- 
movere  curabimus  3). 

Bekanntlich  erfreute  sich  der  Dänenkönig  Waldemar  des 
ununterbrochenen  Wohlwollens  der  Kurie.  Um  so  mehr  muss 
es  auffallen,  dass  auf  dem  K'jnzil  hiervon  garnichts  zu  merken 
ist.  Albert  von  Riga,  sein  grosser  Gegner,  steht  im  Vorder- 
grunde, und  die  Bischöfe  von  Lübeck  und  Schwerin  können 
entgegen  dem  Wortlaut  des  Metzer  Vertrages  sich  zu  ihren 
deutschen  Landsleuten  halten.    Die  Ursache  dieser  Erscheinung 

')  Ostdeutsche  Bistümer  S.  121;  das  Bistum  Estland  trat  erst  1220  in 
den  Reichsverband  ein,  a.  a.   O.   S.   128. 

-)  So  die  ansprechende  Kombination  von  G.  DeJiio,  Ge.schichte  des 
Erzbistums  Hamburg-Bremen  II  (1877)   177  f. 

")  Heinrici    Chron.   Lyv.    :\I.   G.    SS.  XX 111    2'.l3;    Oktavausgabe  S.    Tiü. 
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i.-c  unschwer  festzustellen.  Aus  unbekannten  Gründen  war 
Dänemark  so  gut  wie  ni :ht  vertreten  auf  dem  vierten  Lateran- 
k  >nzil;  die  Präsenzliste  führt  am  Schlüsse  der  Reihe  der  deut- 
schen Bischöfe  und  vor  den  Franzosen  einen  einzigen  de  Dada 
epücopus  —  nicht  einmal  seine  Dicizese  erfahren  wir  —  auf  i). 
Dass  der  eine  Däne  dem  Einfluss  der  Deutschen  nicht  die 
Wage  halten  konnte,  ist  begreiflich. 

Die  Anwesenheit  dieses  oder  jenes  Bischofs  gibt  so  Auf- 
schluss  über  mancherlei  Angelegenheiten,  die  während  des 
vierten  Laterankonzils  nebenbei  zur  Sprache  kamen  Angelegen- 
heiten, die  für  die  beteiligten  Bischöfe  sicher  meist  wichtiger 
waren  als  die  offiziellen  Verhandlungsgegenstände  der  Kirchen- 
versammlung. 


Einige  weitere  Fragen  möchte  ich  in  diesem  Zusammen- 
hange wenigstens  streifen.  Wann  etwa  ist  die  jMehrzahl  der 
Bischöfe  nach  Rom  abgereist,  wann  treffen  die  Herren  wieder 
in  der  Heimat  ein  ?  Ein  Büttel  zur  Beantwortung  dieser  Fragen 
bieten  die  Zeugenlisten  der  Urkunden  Friedrichs  II. ;  denn  bei 
der  hohen  politischen  Wichtigkeit,  die  für  den  jungen  Staufer 
das  Laterankonzil  hatte,  ist  wohl  anzunehmen,  dass  sich  wenig- 
stens eine  Anzahl  der  Bischöfe  unmittelbar  vor  ihrer  Abreise 
noch  einmal  liei  Hofe  einf.mden,  und  dass  sie  ebenso  nach  ihrer 
Heimkehr  dem  Körig  baldigst  Bericht  erstatteten.  Von  den 
deutschen  Konzilsteilnehmern  zeigen  sich  zuletzt  bei  Hofe  Sieg- 
fried von  Mainz  und  Ekbert  von  Bamberg  auf  dem  Würz- 
burger Hoftage  am  8.  und  11.  September  1215''=):  noch  einen 
Monat  später  ist  anwesend  Theoderich  von  Trier  am  11.  Oktober 
zu  Speier  ^).  Es  scheint,  dass  die  Herren  nicht  allzu  vspät  auf- 
gebrochen sind  *).      Und  ebenso  ist  der  Schluss  erlaubt,   dass 

')  Vertre'er  des  (ihrigen  gerinanisclien  X'  rdens  (Schweden,  Norweg  n) 
ti  lilen  üljerhaupt. 

)   H.   F.   !S28.  829, 
)   IJ.   F.  83(). 

')  Iili  notieie  weiter:  Konrad  von  ^Minden  urkundet  am  11t.  September 
nocli  in  der  Heimat  (Westfälisches  l'.  H.  VI  Ht  Xr.  153);  Albrecht  von  Mag- 
deburg und  seine  Suffra.janc  von  J^randenburg  und  Havelberg  sind  am 
21.    September  noch   in   Ziesar  (vgl.   oben   S.   294   .Anm.    1),   vermutlich  zu  ge- 
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die  deutschen  Kirchenfürsten  niclit  sofort  nach  dem  30.  November 
Rom  verlassen  haben.  sondiTn  den  Winter  ül)er  dort  blieben, 
um  ihre  ])rivaten  Angelegenheiten  zu  erledigen  ^).  Wieder  auf 
einem  Würzburger  Tage,  in  der  ersten  Maihälfte  1216,  erscheinen 
die  heimgekehrten  Bischöfe  in  grösserer  Anzahl  am  Königs- 
hofe: der  Erzbischof  von  Magdeburg,  die  Bischöfe  von  Würz- 
burg, Havelberg  und  der  Erwählte  von  Passau  -). 

Natürlich  dürfen  derartige  Feststellungen  nicht  verallgemei- 
nert werden.  So  wissen  wir  zum  Beispiel,  dass  die  vom  fernen 
^lissionsland  kommenden  Bischöfe  von  Ratzeburg  und  Estland 
sich  schon  im  Juni  auf  die  Fahrt  machten  3),  und  Albert  von 
Riga  verliess  mit  Rücksicht  auf  das  Konzil  schon  1214  Livland 
und  hielt  sich  in  der  Zwischenzeit  in  Deutschland  auf  ■*).  Ei 
und  Dietrich  von  Estland  traten  auch  früher  als  die  oben  ge- 
nannten Bischöfe  die  Heimreise  an  ;  Albert  erscheint  im  Januar 
oder  März  1216  zu  Hagenau  am  Hofe  Friedrichs  II.  ^),  und 
Dietrich  weiht  am  21.  Februar  eine  Kirche  in  der  Diözese 
Lüttich  '),  am  27.  April  ist  er  gleichermassen  in  Köln  tätig  "). 

Dafür,  dass  die  Bischöfe  während  ihres  römischen  Aufent- 
halts in  Verbindung  mit  der  Heimat  blieben,  lässt  sich  wenig- 
stens einiges  anführen.  Siegfried  von  Mainz  urkundet  von  dort 
einmal  für  Deutschland  *).  Interessant  ist  in  dieser  Richtung 
auch  eine  Beobachtung,  zu  der  der  Bischof  von  Cambrai  Anlass 
gibt.  Der  befand  sich  seit  Jahren  in  erbittertem  Streit  mit 
seinen  Bürgern.  Beide  Parteien  hatten  den  jungen  König  für 
sich  zu  gewinnen  gesucht.  Zuerst,  als  der  Bischof  sich  dem 
Staufer  noch  nicht  angeschlossen  hatte,  im  Juli  1214  9),  wurden 

meinsamer  Abreise  versammelt:  Johann  von  Cambrai  befindet  sich  am 
26.  September  auf  der  Reise  (siehe  unten  S.  299  Anm.  2). 

')  In  verschiedenen  Fällen  ist  dies  nachgewiesen,  ich  erinnere  nur  an 
die  Streitsache  zwischen  Mainz  und  Würzburg,  die  im  Februar  1216  ge- 
schlichtet wurde  (siehe  oben  S.  284  Anm.  4). 

■-)  B.  F.   855.  856.  857.  859.   862.   863  (1216  Mai  6-15). 

=")  Heinrici  ehren.  Lyv.  M.  G.  SS.  XXIII  291  ff. ;  Oktavausgabe  S.  121  ff. 

*)  A    a.  O.  S.  286;  Oktavausgabe  S.   108  f. 

")  B.  F.  841b. 

«)  Aegid.  Aureaevall.  Gesta  epp.  Leod.  M.  G.  SS.  XXV  llü. 

•)  Chron.  reg.  Colon.  Oktavausgabe  S.  237. 

*)  Böhmer-Will,  Mainzer  Regesten  TI  163  Nr.  258  (121  5  Dezemb^-r  ls\ 

•■)  B.  F.   742  (1214  Juli  19). 
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der  Stadt  ihre  Rechte  und  Freiheiten  bestätigt.  Ein  Jahr  darauf 
aber  trat  Johann  von  Canibrai  zu  Friedrich  über,  und  jetzt 
widerrief  dieser  auf  dem  grossen  Aachener  Hof  tage  seine  Ur- 
kunde vom  vorigen  Jahre  und  bannte  die  Bürger  i).  Nach 
diesem  Erfolg  glaubte  der  Bischof  ruhig  zum  Konzil  reisen  zu 
können;  aber  als  er  sich  auf  den  Weg 'gemacht  hatte,  gelang 
es  unbegreiflicher  Weise  der^^gebannten  Stadt,  sich  am  26.  Sep- 
tember erneut  die  Freiheit  verbriefen  zu  lassen  2).  Wenn  nun 
Johann  als  erster  der  deutschen  Bischöfe  schon  am  23.  Januar  1216 
wieder  in  Hagenau  bei  Friedrich  erscheint  •^),  so  darf  man 
schliessen,  er  habe  Kunde  von  den  ihn  schädigenden  Vorgängen 
erhalten  und  sei  sogleich  abgereist,  um  sein  Recht  zu  wahren : 
am  12.  xA.pril  erklärte  Friedrich  denn  auch  seine  zweite  Urkunde 
für  die  Stadt  als  erschlichen  und  bestätigte  die  Aachener  Ent- 
scheidung *). 

Alles  in  Allem  wird  man  sagen  müssen,  dass  das  vierte 
Lateranense  von  einer  stattlichen  Anzahl  deutscher  Bischöfe 
besucht  war.  Es  waren  vertreten  aus  der  Provinz  Mainz  7  Bis- 
tümer, 3  aus  Trier,  2  aus  Köln,  4  aus  Salzburg.  2  aus  Bremen, 
3  aus  Magdeburg,  dazu  Aquileja,  Trient,  Basel,  Cambrai,  Riga, 
Estland,  im  ganzen  also  27  Bistümer.  Ihnen  stehen  gegenüber  21 
nicht  ordnungsmässig  durch  den  Bischof  vertretene  deutsche 
Bistümer,  doch  ist  dabei  zu  beachten,  dass  unter  ihnen  das  zur 
Zeit  unbesetzte  Erzbistum  Köln  ist,  dass  Metz  und  Speier, 
dass  ebenso  Bremen  und  Osnabrück  nur  von  einem  Bischof 
verwaltet  wurden,  dass  Philipp  von  Ratzeburg  auf  der  Reise 
zum  Konzil  starb,  und  Dietrich  von  Merseburg  kurz  vor  Er- 
öffnung der  Kirchenversammlung  verschied. 

Betrachtet  man  die  vertretenen  und  nicht  vertretenen  Bis- 
tümer ihrer  geographischen  Lage  nach,  so  ergibt  sich,  dass  die 
letzteren  in  vier  in  sich  geschlossenen  Komplexen  vereinigt  sind, 
von  denen  je  zwei  im  südlichen  und  im  nördlichen  Deutschland 

')  B.  F.  81(1.  S22  (1215  Juli  29.  31);  beide  Urkunden  sind  in  solemni 
curia,  nach  der  Aachener  Königskrönung,  ausgestellt. 

-)  B.  F.  835.  Diese  Urkunde  ist,  wie  B.  F.  852  erzählt,  ausgestellt 
episcopo . . .  absenie  ac  iam  in  itinere  Romani  concilii  constiiuto. 

■')  B.  F.  842  (von  Ficker  mit  gutem  Grunde  zu  121ß  Januar  23  eingereiht). 
Wie  bemerkt,  war  vielleicht  auch  Albert  von  Riga  damals  in  Hagenau . 

')  B.  F.  852. 
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liegen.  Aus  Südwestileutschlaiul  feliUMi  Met/,  Speier.  Worms, 
Strassburg,  aus  Südostdeutschlaud  Freising,  Regeusburg,  Eieh- 
stätt.  Augsburg.  Das  sind  überwiegend  die  Sitze  der  Bischöfe, 
die  in  Deutschland  zuriickblieben  zur  Fortführung  der  Reichsre- 
gierung. Aus  Nordwestdeutschland  fehlen  (Köln),  Utrecht,  Mün- 
ster. Osnabrück,  Paderborn,  aus  Nordostdeutschland  Bremen. 
Verden,  (Ratzeburg),  Hildesheim,  J  Halberstadt,  (Merseburg). 
Nainnburg.  Meissen.  Diese  beiden  Gruppen  am  Niederrhein  und 
in  Saelisen  entsprechen  ziemlich  den  beiden  Mittelpunkten  der 
weltischen  Machtstellung.  Hier  ist  es  der  wohl  durchweg  noch 
lebendige  Gegensatz  zu  Kaiser  Otto,  beim  Hildesheimer  der 
Bund  mit  ihm,  der  die  Romfahrt  der  Bischöfe  verhinderte. 
In  der  Masse  der  Konzilteilnehmer  bedeuteten  die  27  deut- 
schen Bischöfe  numerisch  nicht  viel,  nur  jeder  fünfzehnte  war 
ein  Deutscher,  sie  machen  demnach  nur  6  2/3  Prozent  der 
Gesammtheit  aus,  wogegen  die  Italiener,  genau  so,  wie  etwa 
auf  dem  letzten  allgemeinen  Konzil  der  Jahre  1869-70,  allen 
anderen  Nationen  gegenüber  in  geradezu  erdrückender  Zahl 
anwesend  waren  i);  ihrer  waren  1215  im  Ganzen  201  -)  in  Rom 
erschienen,  sie  allein  also  bildeten  etwa  die  Hälfte  der  404  zum 
Konzil  anwesenden  Prälaten. 


')  Auf  dem  vatikanischen  Konzil  waren  540  Eur.ipäer  erschienen  —  von 
den  übrigen  Erdteilen  muss  bei  einem  Vergleiche  abgesehen  werden,  sie 
sandten  223  Vertreter.  Unter  den  Europäern  befanden  sich  276  Italiener : 
alao  genau  wie  auf  dem  4.  Lateranense  mehr  als  die  Hälfte  der  Europäer. 
Deutsche  waren  zum  vatikanischen  Konzil  nur  19  erschienen,  zu  ihnen 
kommen  die  Deutsch-Österreicher.  Die  Italiener  sicherten  denn  ja  auch  bei 
allen  Abstimmungen  dem  Papste  auf  jeden  Fall  die  Mehrheit.  Die  Zahlen 
nach  Wagenmann,  in  Herzogs  Realencjklopädie  XVI  (2.  Aufl.  188.5)  32."). 

^)  Nrr.   1-51,  56-64,  261-270,   273-403  der  Wernerschen  Listen. 
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DEH  PÄPSTE  UNI)  IIIHER  LEGATEN 

VON  EMIL  GÖLLER. 


1. 

Konzepte   der    päpstlichen    Sekretäre. 

Die  sogenannten  «  Arclietypa  epistolarum  Innocentii  VI.  », 
dreizehn  in  alphabetischer  Reihenfolge  mit  Nr.  244  signierte 
Registerbände  des  vatikanischen  Archivs,  die  in  Wirklichkeit 
zahlreiche  Minuten  oder  Konzepte  zu  den  in  die  Sekretregister 
aufgenommenen  Briefen  Clemens'  VI.,  Innocenz'  VI.,  UrbansV., 
und  Gregors  XI.  enthalten,  sind  schon  von  verschiedenen  For- 
schern untersucht  und  besprochen  worden.  Aber  weder  Dudik 
noch  M  u  n  c  h  ,  weder  W  e  r  u  n  s  k  y  noch  P  o  s  s  e  i)  haben  sie  er- 
schöpfend behandelt,  und  auch  Donabaum  ,  der  sie  eingehend 
durchforschte,  hat  die  Bedeutung  des  ihm  vorliegenden  Ma- 
terials für  die  Geschichte  der  Kanzlei  und  der  Sekretäre  nicht 
völlig  erkannt  2).  Seine  Ausführungen  lassen  nicht  nur  einzelne 
Fragen  ungelöst,  sie  übergehen  auch  Dinge,  die  einem  Spezial- 
forscher auf  diesem  Gebiete  nicht  entgehen  durften.  Das  konnte 
ich  vor  kurzem  beobachten,  als  ich  bei  Beantwortung  einer 
Anfrage  aus  diesen  Registern  über  einige  Punkte  Aufschluss 
geben  sollte. 

')   Auf  ihiK-n   beruht  die   DarstelUum   bei  Bresslau   U.   L.   Ö.   TCiO. 

'-)  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Kladdenbände  des  14.  Jahrhunderts  im 
Vat.  Arch.,  MlÖG.  XI  IUI  ff.  —  Tangl,  Die  päpstlichen  Register. von  Be- 
nedikt XII.  bis  Gregor  XL  (Festg.  f.  Büdinger  S.  289  ff.)  streift  nur  kurz 
die  Konzepte.  —  H.  J.  Tomaseth,  Die  Register  und  Sekretäre  UrbansV 
und  Gregors  XI.,  MIÖG.  XIX  417  ff.,  schliesst  sich  der  .\uffassung  Donabaums 
an,   behandelt  aber  Tioch  eingehender  die  Registraturfrage. 
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Donabauin  gibt  zum  Schlüsse  seiner  Beiträge  eine  Cber- 
dicht  über  die  Dorsualnotizen  nach  Pontifikaten,  indem  er  uns 
•/ugleieh  versichert,  dass  mit  seiner  Zusammenstelhnig  <*  die 
Reihe  der  eigentlichen  Dorsualnotizen.  insoweit  sie  mit  Vor- 
gängen in  den  Kanzleien  zusammenhängen»,  erschöpft  sei,  die 
übrigen  hätten  für  seine  Zwecke  kaum  einen  Wert.  Üass  nun 
aber  doch  noih  sehr  viel  Wertvolles  hier  zu  finden  ist,  sollen 
folgende  Beobachtungen,  die  ich  im  Interesse  der  Benutzer 
dieser  Register  hier  mitteile,  dartun. 

1.  Werunsky  sagt  in  seinen  Bemerkungen  zu  den  Konzept- 
bänden, da  wo  er  den  auf  der  Rückseite  der  Minuten  regel- 
mässig wiederkehrenden  Vermerk  über  den  Befehl  zur  Rein- 
schrift kennzeichnet :  « Rechts  unter  der  Anweisung  an  die 
Glossatoren  findet  sich  fast  immer  N;  da  dasselbe  in  Bänden 
verschiedener  Jahre  gleichmässig  wiederkehrt,  so  glaube  ich 
hierin  keinen  Eigennamen,  sondern  eine  Sigle  für  «notarius» 
zu  erblicken,  welche  wohl  besagte,  dass  der  Auftrag  vom  Notar 
ausging,  der  die  Geschäfte  an  die  Grossatoren  zu  verteilen 
hatte  ».  Donabaum  kommt  nun  das  Verdienst  zu,  gezeigt  zu 
haben,  dass  dieses  N  mit  dem  Namen  des  Sekretärs  Nicolaus 
de  Auximo  aufzulösen  sei  i)  und  dass  der  Auftrag  zur  Rein- 
schrift nicht  von  Notaren,  sondern  von  den  Sekretären  her- 
rühre 2).  Er  hat  es  aber  unterlassen,  die  unrichtige  Behauptung 
Werunskys,  dass  dieses  N  fast  immer  sich  finde,  zu  rektifi- 
zieren und  ferner  darauf  hinzuweisen,  dass  neben  diesem  Buch- 
staben in  dem  gleichen  Zusammenhang  noch  andere  vorkommen, 
gar  nicht  davon  zu  reden,  dass  die  Angabe  der  Überschriften 
der  von  ihm  dabei  benützten  Sekretregister  Gregors  XI,  gerade 
in  dem  entscheidenden  Punkte  für  keinen  einzigen  Band  dieses 
Papstes  zutrifft  ^). 

Der  Buchstabe  N  kommt  in  einigen  Bänden  weniger  häufig 


')  über  Nicolaus  de  Auximo  vgl.  auch  die  <■  Littere  de  tabellionatus  officio  >>, 
wo  er  unter  Innocenz  VI.  a.  X  (Reg.  Avin.  US  f.  .5(i9)  zum  ersten  Mal  auftritt. 
Zuletzt  erscheint  er  in  diesen  unter  Gregor  XI.  a.  V  (Reg.  Avin.,  196  f.  504), 
Vgl.  auch  Tangl  a.  a.  O.  S.  303.  In  den  Überschriften  der  Sekretregister  er- 
scheint er  seit  1362.     Vgl.  Tomaseth  a.  a.  O.  S.  421. 

-)  Bresslau,  U.  L.  S.  762  hatte  schon  darauf  hingewiesen,  dass  die  Deutung 
«  notarius  »  unzulässig  sei. 

")  Vgl.  meine  Untersuchungen  und  ^Mitteilungen  S.  69. 
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vor;  wiederholt  begegnet  uns  ausser  ihm  die  Littera  A.  Diese 
findet  ihre  Erklärung  durch  den  Namen  des  Sekretärs  Arnaldus 
de  Moleriis,  der  in  den  Introitus  et  Exitus  seit  dem  Jahre  1357 
vorkommt.  In  H  20  steht  auf  der  Rückseite  des  Konzepts : 
Bev.  domino  meo  d.  Arnaldo  de  Moleriis  i).  Vollständig  aus- 
geschrieben ist  der  Name  des  Sekretärs  Franciscus  de  S.  Maximo 
in  A  34 :  R{ecipe)  Firniane,  fac  bonam  et  grossam  ac  extensam 
litteram  sine  bre[vi]atura  et  fac  pulcra  spatia  et  porta  omnino 
ante  vesperam  horam.  Franciscus,  notarius  et  secretarius  d.  In- 
nocentii  pape  VI.  In  abgekürzter  Schreibweise  begegnet  er  uns 
in  A508:  Magister  A.,  semper  iste  quittantie  consueverunt  taxari 
ad  XXX X,  Franc{iscus).  Franciscus  de  S.  Maximo  ist  seit  1347 
in  den  Kammerrechnungen  nachweisbar  -)  und  begegnet  uns 
in  den  Papstregistern  seit  1348  als  Examinator  bei  Verleihung 
des  Notariats  ^). 

Auf  einzelnen  Konzepten  (244  M)  begegnet  uns  wiederholt 
ein  C.  Da  dieses  immer  nur  in  Verbindung  mit  dem  Registra- 
turzeichen und  den  von  der  gleichen  Hand  herrührenden  Ver- 
merken vorkommt,  handelt  es  sich  hier  nicht  um  den  Namen 
eines  Sekretärs.  Das  gleiche  gilt  von  dem  in  244  K  häufig  auf- 
tretenden F.  Erscheint  aber  dieses  unter  dem  R(ecipe)-Ver- 
merk,  dann  bezieht  es  sich  auf  Franciscus  de  S.  Maximo. 

Die  drei  Sekretäre  Franciscus  de  S.  Maximo,  Arnaldus  de 
.Moleriis  und  Nicolaus  de  Auximo  folgen  nach  Ausweis  der  Re- 
gister fast  unmittelbar  auf  einander.  Auffallen  muss  es,  dass 
Zanobius  de  Strada  nirgends  genannt  wird,  obwohl  er  doch 
schon  seit  1358  als  editor  et  compiJator^  der  Sekretbriefe  in 
den  Registern  auftritt  *).  Hieraus  geht  hervor,  und  das  bestä- 
tigen auch  andere  Beobachtungen,  dass  in  den  Kladdenbänden 
nur  ein  Teil  der  Konzepte  Aufnahme  gefunden  hat. 

2.  «  Die  Zuweisung  der  Reinschrift»,  sagt  Donabaum,  «scheint 
nicht  nur  die  wichtigste,  sondern  auch  die  erste  der  in  dorso 

')  Als  capellanus  rezipiert  von  Innocenz  VI.  a.  VIII.  iul.  IV.  (Reg. 
Avin.  144).  Im  gleichem  Jahre  erscheint  er  in  den  «  Littere  de  tabellionatus 
officio  »  als  Examinator   (Reg.   Avin.   142  £.  476). 

-)   Als  capellanus  rezipiert    1348  Nov.  20. 

')   In  den  «  Littere  de  tabellionatus  officio»  1348  (Reg.  Avin.  93  f.  347) 
zuletzt  unter  Innocenz  VI.  a.  V  (Reg.  Avin.   136  f.   16  ff.). 

•)   Vgl.  Tangl  a.  a.  O.   S    303  u.  Tomaseth  a.  a.  O.   S.  421. 
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eingetragenen  Notizen  zu  sein,  sie  fehlt  auch  nur  in  ganz  wenigen 
Fällen.  Stets  ist  sie  eingeleitet  mit  R,  dessen  Autlösung  We- 
runsky  richtig  mit  re.scribere  gedeutet  hat.  Auf  dieses  ff  folgt 
der  Name  des  Glossators  im  Vocativ,  darauf  die  Anzahl  dei- 
anzufertigenden  Reinsclu'iften,  die  oft  recht  bedeutend  sein 
kann,  mit  der  ]5emerkung,  wie  sie  behandelt  werden  sollten 
(secretae,  de  curia),  w^eiters  sehr  häutig  die  Zeit,  innerhalb  welcher 
die  Anfertigung  zu  geschehen  hatte,  endlich  noch  hie  und  da 
andere  für  die  Anfertigung  notwendige  Angaben ».  Was  zu- 
nächst das  7t  betriift,  so  hat  Werunsky  wenigstens  nur  eine 
Vermutung  ausgesprochen.  Donabaum  aber  bezeichnet  die 
Auflösung  rescribe  als  richtig,  ohne  jedoch  einen  Beweis 
hierfür  anzuführen.  Er  hat  vor  allem  übersehen,  dass  schon 
Bresslau  auf  die  Unmöglichkeit  dieser  Lösung  hingewiesen  und 
die  Deutung  recipe  vorgeschlagen  hat  ').  Der  Ausdruck  rescri 
bere  =  grossari,  d.  h.  die  Reinschrift  herstellen,  ist  diplomatisch 
durchaus  unzulässig.  Dagegen  kommt  er  in  seinem  eigentlichen 
Sinne  .  noch  einmal  schreiben,  auf  Originalen  vor.  So  heisst 
es  beispielsweise  auf  einem  korrigierten  Original,  Instr.  Mise. 
1356-57  Nr.  68  Rescribe  et  serva  pro  nota,  lacerata  priori  nota  -). 
Bei  der  Prüfung  der  Reinschrift  stellten  sich  nämlich  so  viele 
Fehler  heraus,  dass  der  Selo^etär  den  Ingrossator  aufforderte,  die 
Urkunde  noch  einmal  zu  schreiben  und  dabei  das  korrigierte 
Exemplar,  nicht  aber  die  frühere  Minute,  als  Vorlage  zu  be- 
nützen. Der  Ausdruck  rescribe  lässt  sich  aber  vielfach  auch 
nicht  mit  dem  Sinn  der  Vermerke  selbst  in  Einklang  bringen. 
Die  richtige  Bedeutung,  die  alle  Zweifel  ausschliesst.  ergibt  sich 
aus  den  Kladdenbänden  selbst.  Im  Reg.  Vat.  244  A  nr.  415 
steht  nämlich  ausgeschrieben  der  Vermerk  Recipe  lo.  de  An- 
gicnria  V  et  lo.  Morelli  alias  V.  Ebenso  auf  zahlreichen 
INIinuten  der  Instrumenta  Miscellanea  dieser  Zeit,  die  aus  der 
Kanzlei  des  päpstlichen  Legaten  Guido  von  Bologna  stammen. 
Hier  heisst  es  beispielsweise  auf  einem  Konzept  zum  Jahre  1361 
De  permutationibus,  XIII  Tur.  Recipe  Egidi  II,  Sap.    Im  ein- 


')  U.  L.  S.  761  A.  4. 

-)  Oder  244  A  9:  Rescribe  primam  et  statim;  A  410 :  fac  bonam  Utteram,  alio- 
quin  rescribas.  Vgl.  auch  den  Ausdruck:  Lüterae  rescribendae,  Bresslau  a.  u. 
O.  S.  •224. 
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zelnen  werden  wir  hierauf  noch  zurückkommen.  Statt  Becipc 
findet  sich  in  den  Kladdenregistern  auch  die  Pluralform  Be- 
cipiatis.  So  im  Reg.  244  C  nr.  326  Recipiatis  niagister  Paule 
de  Velleirol.  Der  Schreiber  erhielt  also  den  Auftrag,  die  Minuten 
in  Empfang  zu  nehmen  und  die  Reinschrift  herzustellen.  Letz- 
teres ist  bisweilen  noch  besonders  zum  Ausdruck  gebracht  durcb 
Wendungen,  wie  Recipe  .  .  .  et  fac  bonäm  litteram  .  .  .  (A  410). 
Dass  der  Schreiber  zugleich  die  der  Zahl  der  Ausfertigung  ent- 
sprechenden Pergamentstücke  erhielt,  geht  aus  Bemerkungen 
hervor,  wie  Minnas  pergamenum,  quia  est  nimis  magnum  (G  649). 
Mitto  magnum  pergamenum,  ut  facialis  viagnam  formam  lit- 
tere  ...  (A  370).  Da*-  Recipe  erhält  also  nach  allen  Seiten  seine 
Erklärung.  Die  Auflösung  R  :ir;  Rescribe  ist,  was  Bresslau 
schon  vor  Donabaum  richtig  erkannt  und  verlangt  hat,  aus 
der  Papstdiplomatik  zu  streichen.  Das  gilt  nicht  bloss  für  die 
hier  besprochenen  Kladden,  sondern  auch  für  die  Konzepte 
der  früheren  Zeit. 

Werunsky  und  Donabaum  sind  nicht  die  einzigen,  die  diese 
Abkürzung  des  Recipe  -  Vermerks  falsch  gedeutet  haben.  Lange 
vor  ihnen  hat  schon,  und  darauf  soll  hier  kurz  des  Zusammen- 
hanges wegen  eingegangen  werden,  W.  Diekamp  in  seinen 
grundlegenden  Untersuchungen  zum  päpsthchen  ürkunden- 
wesen  von  Alexander  IV.  bis  Johann  XXII.  sich  mit  der  Deutung 
desselben  auf  päpstlichen  Urkunden  beschäftigt.  Bei  Be- 
sprechung einer  in  vier  Ausfertigungen  vorliegenden  L^rkunde 
vom  23.  Januar  1286  bemerkt  Diekamp,  dass  er  auf  einer  der- 
selben den  komplizierten  Vermerk  R.  M.  Rocca  II,  R.  0.  Land.  I, 
hinter  beiden  lac.  bud.  gesehen  habe,  den  er  in  folgender 
Weise  aufzulösen  versuchte:  «Die  obere  Zeile  von  R.  bis  bud. 
ist  durchgestrichen  und  ebenso  die  untere,  beides  unmittelbar 
vor  der  Bildung  der  plicatura,  da  die  Striche  unter  dieser  ab- 
geklatscht sind.  Eben  an  dieser  Stelle  erscheinen  wiederholt 
ein  oder  zwei  Namen  oft  mit  vorgesetztem  R,  oft  durchstrichen, 
wobei  wenigstens  dieser  Strich  auch  der  plicatura  sich  mitteilte. 
Vielleicht  ist  es  ein  Quittungs vermerk  und  das  R  mit  «  recepit  » 
zu  deuten,  oder  es  heisst  auch  hier  «  registravit »  und  bedeutet 
ein  Eintragen  in  die  Rechnungsbücher  der  Kanzlei,  wie  solche 
von  Bonifaz  VIII.  an  erhalten  sind ;  so  würde  dann  das  Nennen 
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mehrerer  Beamten  sich  durch  das  Verrechnen  für  verschiedene 
participierende  Teile  erklären »  Die  Deutung  Diekamps  ist 
nach  den  oben  gegebenen  Ausführungen  hinfällig.  Das  R 
ist  =  R{ecipe).  Die  dahinter  stehenden  Namen  sind  die  In- 
grossatoren.  die  Zahlen  //  u.  /  weisen  auf  die  Zahl  der  Aus- 
fertigungen. Der  Recipe-Befehl  rührt  wohl  sicher  von  einem 
Reskribendar  her. 

Die  RtH'ipe  -  Vermerke  und  ähnliche  Notizen  linden  sich 
aufzahlreichen  Urkunden  des  13.  und  14.  Jahrhunderts.  Berger 
führt  bereits  in  der  Einleitung  zum  Register  Innocenz'  IV.  pag. 
LXVI  folgende  an:  (Innocenz  IV.)  R.  lac.  I,  innoventur,  — ßant 
(lue  —  (Urban  IV.)  Ego  lo.  Ga.  card.  s{cri'psi),  bulletur  et  remit- 
tatur  nohis  et  diiplicetur.  Vgl.  auch  Finke,  Westf.  ÜB.  V  820 
und  Strassb.  U  B.  II  49.  —  (Gregor  X.)  Dupl.  I.  R.  Alberte, 
facias  duas  —  (Nicolaus  IV.)  fiant  quatuor  suh  eadem  dat{a). 
Hierzu  noch  folgende :  Instr.  Miscell.  1250-75  Nr.  44  Clem.  IV. 
a.  IV.  R.  B.  de  Aquerii  et  fiant  III,  dies  durchgestrichen  und 
dafür  R.  lohanne,  et  fac  duas.  Instr.  Mise.  1276-86  Nr.  7 
R.  Sy.  B.,  fiat  suh  nomine  domini  nostri  de  curia  per  honum 
scriptorem  ad  alios,  et  antiqua.  non  cassetur.  Von  den  in  vier 
Bänden  des  Indexzimmers  im  Vat.  Arch.  aufgenommenen  Briefen 
seien  hervorgehoben  :  I  Nr.  20  (Nie.  IV.)  R.  T.  P.  de  curia 
et  cito,  quod  cras  hullentur,  P.  Reat.  Ebenso  Nr.  23  R.  L.  Per- 
gam.  de  curia  et  cito  ut  in  alia,  P.  Reat.  Von  Bonifaz  VIII. 
Arm.  C.  fasc.  5  nr.  4 :  Bonif.  VIII.  a.  IV.  (De  curia);  Skriptur 
Blasius  de  Anagnia.  Unter  der  Plica  R{ecipe)  de  Anagnia 
de  curia,  0.  8er.  —  Arm.  III  caps.  II  (1295)  R{ecipe)  M.  Adr{ia), 
0.  Ser{mineto).  Magister  N.  resiituas  noias,  quia  ego  O.  Serimineto) 
habeo  pecuniam.  Unter  der  Taxe  als  Reskribendar  O.  Serm,{i- 
neto).  —  Finke,  Westf.  U  B.  V  820  :  R{ecipe)  M.  Rocc,  0.  Ser{mi- 
neto).  —  Schliesslich  auf  einer  sehr  korrigierten  und  als  Minute 
benützten  Urkunde  Clemens'  V.  R{ecipe)  P.  Ascibilis,  de  curia 
et  secretissime  et  absque  rasura  et  cito  I.  F.  Noch  interessanter 
der  folgende  vom  Vizekanzler  gegebene  Befehl  R.  lo.,  de  curia 
statint,  secrete  et  fiant  due,  A(rnaldus)  vic{ecancellarius).  Unter 
Johann  XXII.:  Arm.  C  fasc.  61  nr.  2  u.  3  (1324)  R{ecipe) 
G.  de  Sang,  de  curia  et  ex  precepto  expresso  d.  pape  et  statim 
sub    pena   iuramenti   et   oßcii,    G.    de    Valle.     Arm.    C  fasc.  8 
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nr.  6  (a.  VI)   R{ecipe)  R.  de  Boerii.  de  curia  et  statim   secrete 
da  mandato  d.  vicecancellarü.  P.  de  Camp  i). 

Zwei  Fragen  verlangen  nun  Beantwortung:  1.  Von  wem 
rühren  die  Recipe-Vermerke  her  ?  2.  Welches  ist  ihre  sachliche 
Bedeutung  ?  Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  hinsichtlich 
der  oben  besprochenen  Kladden  ergibt  sich  aus  den  Vermerken 
selbst.  Als  Urheber  des  Recipe-Mandats  haben  wir  kennen  ge- 
lt rnt  in  den  meisten  Fällen  den  Sekretär;  seltener  erscheint, 
wie  wir  noch  sehen  werden,  der  R  e s  k  r i  b e  n d  a r ,  nur  vereinzelt 
der  K  a  m  e  r  a  r,  bzw.  Thesaurar.  Für  die  Zeit,  da  es  noch  keine 
Sekretäre  gab,  und  insbesondere  bei  Urkunden,  die  per  can- 
cellariam  expediert  wurden,  liegt  die  Sache  anders.  Aufschluss 
geben  aber  auch  hier  die  angeführten  Vermerke.  Wiederholt  wird 
hier  der  Vizekanzler  genannt,  der  nicht  selten  eigenhändig 
den  Recipe-Vermerk  schrieb.  Auf  einer  der  von  Bonifaz  VIII. 
herrührenden  Urkunden  begegnet  uns  der  Name  des  0.  Ser- 
mineto  sowohl  bei  letzterem  wie  auch  unter  der  Taxe.  Der 
Urheber  des  Mandats  zur  Herstellung  der  Reinschrift  ist  also  hier 
der  Reskribend  ar .  Als  solchen  vermögen  wir  auch  G.  de 
Valle  festzustellen  -)  .Dass  der  Reskribendar  in  diesem  Zusammen- 
hange auftritt,  erscheint  als  selbstverständlich.  Er  hatte  die 
Verteilung  der  Minuten  vorzunehmen  und  den  Namen  des 
Schreibers,  der  die  Reinschrift  herstellen  sollte,  auf  den  Kon- 
zepten zu  vermerken.  Neben  ihm  haben  vielleicht  auch,  und 
da  möchte  ich  die  Auffassung  Bresslaus  nicht  teilen,  wenigstens 
in  der  früheren  Zeit,  die  Notare  den  Befehl  zur  Mundierung 
gegeben.  Das  entspräche  ihrer  ganzen  Stellung  ^),  ihrem  Ver- 
hältnis zum  Vizekanzler  und  zu  dem  Reskribendar  *). 

)  Vgl.  meine  Untersuchungen  und  Mitteilungen  über  das  päpstl.  Regis  er- 
nnd  Kanzleiwesen,  S.  43.  45.  57.  .58,  wo  diese  Stücke  besprochen  sind.  Icli 
habe  selbst  damals  die  Recipe  -  Vermerke  nicht  verstanden  und  demnacli 
unrichtig  (=  registrata)  aufgelöst. 

-)  Vgl.   Lang,  Acta  Salzburgo-Aquilejensia  II   707. 

")  Vgl.  Tangl,  Kanzleiordnungen  S.  54:  Cum  autem  notas  correctas  acce- 
perit,  sine  dilatione  faciat  eas  scribi  et  scriptas  bullari.. 

*)  Tangl  S.  37  :  luro  quod  distributionem  notarum  a  vobis,  domine  vicecancei- 
larie  et  notarii,  mihi  uaque  addim,idium  annum  conimissam  exequar  fideliter  etc. 
Vgl.  auch  Ottenthai,  MI 'JG.  Ergzbd.  I  445:  «Ebenso  sind  auch  die  Ingrossisten 
nicht  bloss  vom  Vizekanzler,  .«ondern  auch  von  den  Notaren  abhängig  :  der 
Rescribendariu-; . . .     wird    der    Reihe    nach    vom    Vizekanzler    und    von    den 
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Bei  der  sarhürheii  Deutung  dieses  Hinweises  zur  Reinschrift 
hit  num  verschiedene    Fälle   ins   Au'je    zu    fassen,    da  es  sich 
nicht  immer  um  Fapierkonzepte  handeh.     Wiedeiholt  stossen 
wir  auf  die  Recipe  -  Vermerke  auf  stark  korrigierten  und  über- 
haupt  nicht   expedierten    Originalen.     Aus   der  Zeit,  der   die 
Kladdenregister  angehören,  liegen  mehrere  solcher  Originale  vor, 
die  genau  wie  die  Papierkonzepte  behandelt  sind  und  auf  der 
Rückseite  die  gleichen  Vermerke  tragen  i).     Einmal  lesen  ^ir 
(Instr.  misc.   1351-52  Nr.  41)  Retineafur  pro  copia.     In  einem 
anderen  Falle   (Instr.   Misc.   1356-57  Nr.   08)   Rescribe  et  serva 
pro  nota,  lacerata  priori  nota.     Die  Sache  liegt  hier  ganz  klar : 
Da  das  mundierte  Original  wegen  der  zahlreichen  Korrekturen 
nicht  expediert  werden  konnte,   wurde  es  zurückbehalten  und 
als  Vorlage  oder  Konzept  für   eine   Neuausfertigung   benützt. 
Wie  steht  es  nun  aber,  wenn  diese  Vermerke   sich   auf   nicht 
korrigierten,  unzweifelhaft  expedierten  Originalen  finden?    Da 
sind  nun  drei  Fälle  denkbar.    Entweder  Avurde  dieser  Vermerk 
auf  ein  Original  geschrieben,  zu  dem  mehrere  Ausfertigungen 
gemacht  werden   mussten,  oder  aber,    und   darauf  deutet  die 
Beobachtung,  dass  diese  Vermerke  häufig  unter  der  Phca' stehen 
und  unzweifelhaft  vor  der  Bullierung  niedergeschrieben  wurden, 
der  Reskribendar  bzw.  Sekretär  versah  schon  vor  Herstellung 
der  Reinschrift  eines  der  für  mehrere  Ausfertigungen  bestimmten 
Pergamentstücke  mit  dieser  Notiz,  oder  aber,  und  dafür  liegen 
im   13.  Jahrhundert  zahlreiche  Beispiele  vor,  die  von  den  Em- 
pfängern eingeschickten  Originale  dienten  als  Vorurkunde  für 
neue  Ausfertigungen,  mochte  es  sich  hier  um  Bestätigung  frü- 
herer Privilegien  oder  vielleicht  auch  um  Bedenken  wegen  des 
Inhalts  einer  Urkunde  seitens  der  Parteien  handeln  2).     Die  als 


einzelnen  Notaren  ernannt  in  Signum  iurisdictionis,  quam  Imhent  vicecancella- 
rius  et  notarii  in  scriptores  ». 

')  Beispielsweise:  Instr.  Misc.  1355  nr.  44.  52.  63.  G4  (hier  hinter  dem  R 
arabisches  10).   1353-54  nr.  28.  46;   1351-52  nr.  8.   14.  41.   47.   52.   57  u.  a. 

-)  Ein  interessantes  Beispiel  Vat.  Arch.  Instrum.  monastica  108:  Urkunde 
Innocenz'  IV.  a.  XII.  Über  dem  Kontext  R(ecipe)  Franc.  I  de  curia.  Fiat 
cum  aditionibus  et  sub  data  presenti  et  nomine  domini  Alexandri .  Ähnliche 
Vermerke,  mehrmals  mit  Nennung  des  Vizekanzlers,  finden  sich  auf  zahlreichen 
Urkunden  des  13.  Jahrhunderts  in  dem  genannten  Fonds  des  Vat.  Archivs, 
die  Mons.  Baumgarten  veröffentlichen  wird. 
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Vorurkunden  benützten  Originale  wurden  wieder  mit  den  Neu- 
ausfertigungen an  die  Empfänger  zurückgegeben  ^).  Es  bestä- 
tigt sich  also  auch  bei  dieser  Art  von  Konzepten,  was  P.  Kehr 
in  seinen  Untersuchungen  über  die  Minuten  von  Passignano"-), 
die  These  Tangls  3)  gegen  Bresslau  bestätigend,  darlegte,  dass 
nämlich  die  Prokuratoren  die  schliesslichen  Empfänger  der  Kon- 
zepte gewesen. 

3.  Ebenso  wie  die  Erklärung  der  Namensinitien  der  Sekre- 
täre und  des  Recipe-Vermerks  bietet  auch  die  Deutung  des 
Mandats  für  die  Skriptoren  mancherlei  Schwierigkeiten,  die 
bisher  nicht  gelöst  wurden.  Es  muss  auffallen,  dass  zwar  ge- 
wöhnlich nur  ein  Xame  hinter  dem  B  genannt  wird,  dass  aber 
in  einzelnen  Fällen  und  zwar  auf  den  Minuten  des  Nicolaus 
de  Auximo  zw  ei  Namen  erscheinen,  deren  Schriftzug  von  anderer 
Hand  und  Tinte  gewöhnlich  herrührt.  In  diesem  Falle  steht 
dann  das  R  mit  diesen  beiden  Namen  getrennt  von  dem 
übriaen  Teile  des  ganzen  Vermerkes.  So  beispielsweise  244  I 
nr.  15S  oben  ///  secrete  expediantiir  infra  II  dies  de  hona  lit- 
tera,  quia  reg  ine  et  regalihus,  N{icolaus);  unten  links  R{ecipe) 
H.  Regordi,  B.  MayruXrdi.  F  42  /  de  curia,  expediatur  infra 
unam  diein,  N{icolaus);  unten  links  R{ecipe)  G.  Mercaderii, 
P.  Gavaldani.  oder  noch  ausführlicher  C  110  ///  de  curia 
distrihuantur  hono  scriptori,  ut  scrihat  de  hona  littera,  quia  multis 
et  inidto  tempore  ostendetur  et  pro  fide  catholica  N.,  unten  Re- 
ripe  S.  Estiono,  P.  Gavaldani;  dieser  letztere  Name  mit 
dem  Vermerk  Distrihuatur  iterum  durchgestrichen  und  dafür 
R{ecipe)  S.  Felanmli,  P.  Gavaldani.  G  502  R{ecipe)  Guillerme 
Fahri  II  secretas,  R.  de  Valle.  —  //  secreta  distrihuantur  hodie 
scriptori,  expediantur  hodie  per  totam  diem.  Die  beiden  Namen 
stehen  gewöhnlich  untereinander.  Wie  sind  sie  zu  deuten  ? 
Den  Schlüssel  geben  die  letzte  und  ähnliche  Notizen,  wo  noch 
besonders  von  einer  (zweiten)  Distributio  die  Rede  ist.  Die 
Autforderung  distrihuatur  kann  selbstverständlich  nur  an  den 
Distributor  bzw.  Reskribendar  gerichtet  sein,  dessen  Aufgabe 


')  Herr  Dr.  Schneider  teilt  mir  mit,  dass  er  eine  ganze  Anzahl  solcher 

Briefe  in    italienischen    Archiven    gefunden    und    verzeiciinet    iiabe. 

-)  Quell,  u.  F.  VII  (1904)  8  n. 

•')  N.  Arch.  XXV  (1900)   Söö  ff. 
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uns  liiiirciflic'iid  aus  der  KDiistitutiüii  Statutuni  per  felicis  Gre- 
gors XI.  bekannt  ist  ').  Besonders  klar  ist  dies  in  Vermerken 
wie  244  G  nr.  544  ausgesprochen,  wo  es  lieisst  Si  niacjister 
Valascusnon  pos^sit  eam  cxpedirc  propter  i nfirmitatem ,  d istribuafvr 
per  rescribendarinni  hono  et  bene  intelligenti  scriplori  et  expediatnr 
infra  duos  dies.  Der  Befehl  des  Sekretärs  ist  in  den  Fällen, 
wo  das  7?  mit  zwei  Namen  zumeist  von  der  Sekretärnotiz 
getrennt  erscheint,  nicht  an  den  Schreiber,  sondern  an  den  Re- 
ßkribendar  gerichtet.  Der  Reoipe  -  Vermerk  rührt  hier  nicht 
von  dem  Sekretär,  sondern  dem  Reskribendar  her,  der  seinen 
Namen  unter  den  des  Schreibers  setzte.  Daraus  erklärt  sieh 
die  Verschiedenheit  der  Hände  und  die  Beobachtung,  dass  der 
unmittelbar  hinter  dem  R  stehende  Name  gewöhnlich  wie  bei 
den  Sekretärvermerken  wechselt,  während  der  darunter  ste- 
hende viel  konstanter  ist.  Die  ReskrJbendare,  von  denen  Ga- 
valdani  mir  aus  einem  Original  von  1367  (Instr.  misc.)  als  solcher 
bekannt  ist,  wurden  aus  der  Reihe  der  Skriptoren  nur  auf 
drei  Monate  ernannt.  Hieraus  erklärt  sich  also  auch  der 
Wechsel  dieser  Namen. 

4.  Zum  Besten  in  den  Ausführungen  Donabaums  gehöreij  die 
Angaben  über  die  Registratur.  Aber  auch  da  herrscht  keine 
Vollständigkeit.  Im  einzelnen  möchte  ich  hervorheben,  dass 
ich  wiederholt  Zusätze  bei  der  dem  R{egistrata)  angefügten 
Ordnungszahl  beobachtet  habe.  So  lesen  wir  beispielsweise 
244  G  693  VII  et  attende  interclusas ;  C  9  XXXI  et  attende  in- 
terclusam.  Es  sollte  also  bei  der  Zählung  der  einzelnen  Stücke 
der  Ingrossator  besonders  darauf  achten,  dass  ausser  den  lau- 
fenden Nummern  noch  für  besondere  Zwecke  bestimmte  Briefe 
beigegeben  waren,  die  nicht  mitgezählt  wurden.  Dass  diese 
Numeri  als  Ordnungszahlen  aufzufassen  sind,  hat  Donabaum 
nachweisen  können,  er  hätte  aber  noch  viel  leichtere  Arbeit 
gehabt,    wenn  er  beachtet  hätte,  dass  neben  der   Zählung  in 

')  Tangl,  Kanzleiordnungen  8.126.  Hier  wird  ausdrücklich  betont,  dass 
die  Minuten  zur  Reinschrift  an  die  Skriptoren  entweder  durch  die  Sekretäre 
oder  den  Reskribendar  verteilt  wurden  und  diese  den  Termin  für  die  Mundie- 
rung  festzusetzen  hatten.  Letzteres  ist  ebenso  durch  zahlreiche  Vermerke 
auf  den  Konzepten  illustriert  (pro  cras  mane,  fac  statim,  infra  II  dies  und 
ähnlich),  wie  durch  die  Vorschrift,  die  Briefe  de  bona  lütera  schreiben  zu  lassen. 
Hierauf  haben  die  bisherigen  Bearbeiter  der  Kladdenbände  schon  hingewiesen. 
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arabischen  und  römischen  Ziffern  eine  solche  mit  den   Buch- 
staben des  Alphabets  vorkommt  ^). 

Das  Registraturzeichen  B  steht  zumeist  zusammen  mit  den 
angeführten  Ordnungszahlen  und  dem  Datum;  alle  diese  Dorsual- 
notizen  rüliren  in  der  Regel  von  der  gleichen  Hand  her  -). 
Das  lang  gestreckte  R  unter  Innocenz  VI.  kommt,  wie  ich  auch 
aus  mehreren  Minuten  der  Instrumenta  miscellanea  1351-52 
feststellen  konnte,  noch  in  den  letzten  Jahren  Clemens'  VI.  a.  X. 
und  XI.  vor.  Unter  Clemens  VI.  ündet  sich,  was  Donabaum 
richtig  auf  die  Einteilungsweise  in  den  Registern  zurückführt, 
noch  die  Unterscheidung  der  Briefe  in  verschiedene  Klassen, 
was  auf  den  Minuten  besonders  hervorgehoben  ist.  Auch 
diese  rühren  von  der  Hand,  die  das  R  angebracht  hat,  her. 
Es  drängt  sich  nun  die  Frage  auf :  Wer  ist  der  Urheber  dieser 
Registraturnotiz  und  wie  kommt  es,  dass  hier  uns  in  be- 
stimmten Jahren  immer  das  gleiche  Zeichen  begegnet  ?  Diese 
Fragen  lassen  sich  vollauf  beantworten.  Wir  haben  gesehen, 
dass  seit  dem  Jahre  1351  und  den  ganzen  Pontifikat  Inno- 
cenz' VI.  hindurch  das  gleiche  Zeichen  vorherrscht.  Nun  wissen 
wir.  dass  seit  dem  23.  Juli  1351  der  Grossator  Magister  Johannes 
de  Angicuria  an  die  Stelle  des  seit  dem  3.  Oktober  1348  als 
Nachfolger  des  Gasbertus  de  Septemfontibus  fungierenden 
Nicolaus  de  Verls  als  Registrator  litterarum  secretarum  getreten 
ist  3).  Er  war  nach  den  Introitus-Exitus  noch  1366  im  Amte. 
Von  da  an  beginnt  eine  andere  Form  des  R.  Interessant  ist  nun 
in  diesem  Zusammenhang  eine  Notiz,  die  sich  im  Inventar  vom 
Jahre  1369  (Ehrle,  Hist.  bibl.  Rom.  pontif.  I  283  nr.  26) 
findet.  Dort  lieisst  es:  Item  in  quadam  capsa .  .  .  signata 
per  litteram  CC  sunt  minute  litterarum  secretarum  summorum 
pontifimmi  regestrate  per  magistrum  lohannern  de  Angicuria,  dicta- 
rum  minutarum  registratorem,  sicut  in  cedula  desuper  aßxa  le- 
gebatur.  Der  letztere  Zusatz  zeigt,  dass  auf  den  Minuten  selbst 
der  Name  des  Registrators  I.  de  Angicuria  nicht  angebracht 
war.    Aus  der  ganzen  Notiz  aber  geht  hervor,  dass  die  Minuten, 

')  -244  N  nr.  9U  ff. 

'-')  Auf  den  Konzepten  Clemens"  VI.  steht  sehr  häufig  nur  Registratur- 
notiz mit  Datum  und  Angabe  der  Art  des  Briefes,  und  zwar  von  gleicher 
Hand. 

")   Vgl.  meine  .Mitteilungen  S.  49. 


312  K.    OÖl  LKR 

die  erst  in  der  mt.dernen  Zeit  zusammengeheftet  und  in 
mehreren  Händen  vereinigt  wurden,  damals  noeh  lose  naeh 
den  Registraturen  zusammengelegt  und  geordnet  waren.  Von 
den  lieiden  N'orgängern  des  Johannes  de  Angicuria  wird  übrigens 
aueli  CJashertus  de  Septemfontibus  erwähnt.  Der  Sekretär 
fordert  ihn  bei  einer  noch  in  anderem  Zusammenhang  näher 
zu  besprechenden  Dispens  für  König  Jakob  von  Aragonien 
auf  voluit  dominm,  qnod  hec  verba  ponerentur  in  registro 
et  ideo  G.  ponatis,  und  dem  entsprechend  auf  der  Rückseite 
Ga.  regestretis  eam  de  mandato  domini  cum  rubrica,  que  est  intvs, 
et  remitte  mihi  yninutam.  Hier  ist.  wie  bereits  Donabaum  aus- 
geführt, auch  hervorgehoben,  dass  die  Registrierung  nach  den 
Minuten  erfolgte,  was  sich  nach  den  obigen  Ausführungen  von 
selbst  versteht.  Es  muss  aber  in  diesem  Zusammenhang  noch 
auf  einen  Vermerk  bzw.  eine  nur  selten  vorkommende  Signatur 
hingewiesen  werden,  die  Donabaum  nicht  berücksichtigt  hat. 
Was  bedeutet  das  vereinzelt  stehende  /  oder  das  ausführlichere 
facta  esti  Die  Auflösung  geben  hier  die  Register  i).  So  steht 
beispielsweise  im  Reg.  Vat.  141  (Secr.  Clemens'  VI.  a.  VI.)  am 
Schlüsse  der  einzelnen  Quaterni  die  regelmässig  wiederkehrende 
Notiz  Collatio  istius  quaterni  facta,  est  cum  mi7iutis  und  von 
anderer  Hand  /.  Im  Reg.  Vat.  141  lautet  die  Notiz  kurz 
collatio  facta,  f.  Wir  sehen  also  hier  den  engsten  Zusammen- 
hang zwischen  Register  und  Minuten. 

War  die  Reinschrift  ungenügend,  so  dass  zahlreiche  Kor- 
rekturen angebracht  w^erden  mussten,  dann  diente  das  so  korri- 
gierte Original  pro  minuta,  pro  nota,  pro  copia  oder  auch  pi'o 
copia  sive  minuta  als  Vorlage  für  die  neu  herzustellende  Ur- 
kunde, wobei  der  Sekretär  die  gleichen  Vermerke  für  die  Grossa- 
toren  wie  auf  den  eigentlichen  Minuten  anbrachte.  Auch  in 
diesem  Falle  schrieb  der  Registrator  seinen  Vermerk,  Datum 
und  ev.  laufende  Nummer,  wie  uns  zahlreiche  derartige  Bei- 
spiele in  den  Instrumenta  miscellanea  lehren,  auf  die  Aussen- 
seite  dieser  «  pro  minuta  »  geltenden  Originale  2). 

Wir  haben  also  nach  diesen  Angaben  im  wesentlichen  drei 
Hände  auf  der  Rückseite  der  Konzepte  zu  unterscheiden,  falls 

')  Vgl.  hierzu  auch  Tangl,  Festg.   f.   Büdinger  S,    'M^O. 
-')  Vgl.  hierzu  oben. 
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alie  Vermerke,  was  nicht  immer  der  Fall  ist.  vorhanden  sind  : 
1)  Die  Hand  des  Sekretärs;  2)  die  des  Reskribendars ;  3)  die 
des  Registrators.  Nicht  sehr  zahlreich  sind  die  Beispiele,  wo 
der  Reskribendar  auftritt,  in  den  meisten  Fällen  sind  die  No- 
tizen des  Sekretärs  und  des  Registrators  zu  erkennen. 

5.  Es  kommen  noch  besonders  zwei  Klassen  von  Vermerken 
in  Betracht,  die  bisher  ganz  übergangen  wurden,  obwohl  sie  für 
den  Geschäftsgang  und  Verkehr  der  Sekretäre  mit  den  übrigen 
Behörden  und  dem  Papste  selbst  von  höchstem  Werte  sind. 
Hierher  gehören  zunächst  Adressen  an  den  Papst  und  verschie- 
dene Persönlichkeiten,  die  auf  der  Rückseite  einzelner  Stücke 
stehen.    So  häufig  Beatissimo  domino  suo  (C  136),  ähnlich  F  354, 
und  dazu  auf  der  Vorderseite  Non   sunt  vidende  nisi  per  s.  v. 
Beatissimo  domino  nostro  pape  vel  domino  camerario  (312).    Bea- 
tissimo  domino   suo.  i2(ev'"»' )  pater   dominus   noster   presentem 
ininutam  vidit  et  correxit.  vestcr  Carpen.  (C  334) ;  Rev'^''  d.  suo 
domino  camerario,  rev"'"  d.  suo  d.  thesaurario   (B  43,  F  1);  rev'"" 
d.  .  .  .   Vabren.  (F    48,  405);  rev'""  d.  suo  d.  card.  Carcassonen. 
(M  337);  rev"»°  d.  suo  d.  card.  Guillermo  (M  207).    Die  Bedeutung 
dieser   Vermerke   wird   noch   klarer   durch    die   ausführlichen 
Notizen,  die  auf  einzelnen  Konzepten  stehen.     Was  zunächst 
die  Beteiligung  des  Papstes  betrifft,  so  liegen  mehrere  Beispiele 
vor,  die  zum  Teil  schon  bekannt  sind.     In  C  221  heisst  es  /sto 
erit  ostendenda  domino  nostro,  et  concordemus  de  scrihendis  per 
no9.  sed  istam  remittatis,  etfaciam  copiari.  D  117  Expediatur  hodie 
vel   in  nocte   sine   defectu   et   hoc  de  speciali   mandato   domini. 
A  527   Statim  pospositis   omnibus  de   speciali  mandato   et   sub 
jiena  suspensionis  ab  officio  per  mensem.  F  2  De  mandato  d.  pape 
mihi  relato  per  d.  F.  dedi   copiam  d"''  Azvni.     E   148  R{ecipe) 
lac.  de  Soleg.  II  sec{retas)    pro  cras   mane  et  portes  et  ibimus 
ad   papam.      Wir    sehen    also    hier    in  diesen    und    ähnlichen 
Vermerken    die    klarste   Motivierung    für   die    mehrmals    vor- 
kommende Aufschrift  der    Adresse  des    Papstes.     Die    betref- 
fenden   Stücke    mussten    dem    Papste    in    bestimmten    Fällen 
vorgelegt  werden,     Dass   auch  die  Grosspönitentiare    wieder- 
holt die  Briefe  vor  ihrer  Absendung  zu  revidieren  hatten,  er- 
sehen wir  aus  einigen  ganz  ausführlichen  Dorsualnotizen,  von 
denen    die  wichtigsten   Donabaum   anführt.    Aus   diesen  geht 
hervor,  in  welchem  Zusammenhang  die  Pönitentiare   bei    der 
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Expedition  beteiligt  sein  konnten,  insofern  es  dort  heisst 
istani  (li,sinnsatio)iet7i  concessit  dominus  ex  ccrlis  causia  sibi  et 
(/ o  in  i n o  A  l b a n  ensi  g erenti  c  u  r a in  p enitent  i a r i e  sue 
erpositüs  per  eundem  regem  in  foro  penitentie.  An  einer  anderen 
Stelle,  wohl  mit  Bezug  auf  den  Grosspönitentiar  Guillermus 
Bragose,  heisst  es  rorrecte  sunt  secundiun  mandatum  d.  card. 
Guillermi.  Wiederliolt  begegnen  uns  auch  Adressen  anderer 
Kardinäle,  so  beispielsweise  Ä'""  rf.  nieo  d.  Nemausen.{FSS),r^'^" 
d.  tneo  (I.  Bellijorti  (AI  91),  r'""  d.  meo  card.  Lemovlcen.  (G  571). 
In  welcher  Weise  die  Kardinäle  bei  der  Expedition  in  Frage 
kommen  oder  interessiert  sein  konnten,  zeigt  sehr  schön  folgende 
Notiz  (A387)  R{eciplatis)  B.  Stephani  II,  que  mutate  sunt  in 
facto  secnndnin  ordinationem  consistorii,  et  cito,  ut  hoc  sero  pos- 
sint  e.vpediri,  habent  enim  cras  videre  III  cardinales,  antequam 
expediuntur,  et  periculum  in  mora  est,  et  de  speciali  mandato  se- 
cretissime  teneaiis.        \ 

Auf  den  Anteil  des  Vizekanzlers  i)  bei  der  Expedition  dieser 
Briefe  und  einzelne  darauf  Bezug  nehmende  Vermerke  haben 
bereits  Werunsky  und  Donabaum  hingewiesen  2).  Leider  reicht 
aber  das  Material  nicht  aus,  um  über  dessen  Tätigkeit  ein  klares 
Bild  zu  geben.  In  den  Recipe-Vermerken  auf  Litterae 
secretae  Clemens'  V.  und  Johanns  XXII.  ist  er  uns  als  der 
Auftraggeber  des  Mandats  zur  Herstellung  der  Reinschrift  be- 
gegnet. Auf  den  Minuten  der  Kladdenbände  sowie  auf  den 
hierzu  gehörenden  Konzepten  der  Instrumenta  miscellanea 
kommt  er  jedoch  nirgends  in  diesem  Zusammenhange  vor.  Das 
ist  für  die  Beurteilung  des  Expeditionsmodus  der  «  per  came- 
ram »  gehenden  Briefe  höchst  wichtig,  noch  bedeutungsvoller 
aber  ist  die  weitere  Beobachtung,  dass,  worauf  bisher  nur  teil- 
weise geachtet  wurde  '■^),  der  Kamerar  und  der  Thesaurar,  also 

')   An  seine  Adresse  (Rev.  d.  suo    d.  vicecancellario)   ist  E  371  gerichtet. 

'■)  Die  Hauptstelle  wurde  bisher  liur  teilweise  wiedergegeben.  Sie  lautet 
(G  524)  R(ecipe)  lo.  de  Angicuria  VIII  et  rogo,  quod  cito  ista  nocte  fian: 
et  porta  cras  mane  d.  n.  vicecancellario,  et  ut  citius  fiant,  dividas  cum  Bernardo 
Stephani.  Ego  enim  sequordominummeumaliqiiantulum.  Mussten 
hiernach  sämtliche  von  den  Sekretären  konzipierten  Briefe  vor  ihrer  end- 
gültigen Expedition  dem  Vizekanzler  vorgelegt  werden,  oder  handelt  es  sich 
in  dem  angeführten  Beispiel  nur  um  einen  Ausnahmefall  ? 

")   Donabavun  S.    1()(>. 
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die  zwei  höchsten  Kammerbeamten  wiederholt  in  Vermerken 
auftreten,  die  ein  Mandat  an  die  Sekretäre  enthalten.  Das 
erklärt  uns,  weshalb  auch  ihre  Adressen  sich  auf  einzelnen 
Stücken  finden. 

Was  die  Vermerke  selbst  betrifft,  so  sind  hier  zwei  Klassen 
zu  unterscheiden  ;  zunächst  solche,  in  denen  des  Mandats  durch 
den  Kamerar  seitens  der  Sekretäre  gedacht  ist.  So  beispiels- 
weise B{ecipe)  Calcedoii.  I  ultimam  et  cito  de  mandnto  came- 
rarii,  qwia  multum  infestat.  M  228  E{ecipe)  B.  Stephani  pro 
crastino  die  mane  ante  teriiam,  quia  camerarius  infestat  me.  Viel 
wichtiger  aber  sind  die  eigenhändigen  Vermerke  der  beiden 
höchsten  Kammerbeamten.     Ich  habe  folgende  beachtet : 

a)  Vom  Kamerar.  A  490  Fiat  per  modum  infra  contentum... 
et  cito.  Camerarius.  M  296  Videatis  presentem  notam  cor- 
rigen{dam),  si  que  sint  corriqenda,  et  mandetis  confestim  grossari 
propter  pericula,  que  super  hoc  scripta  sunt^).  Camerarius. 
D  363  Domine  Francisce,  faciatis  grossari  istud  procuratorium 
in  forma  suprascripta  et  cito,  quia  habet  aliquas  causas  de  pro- 
pinquo,  quarum  contumacia  esset  nirais  periculosci.  Camera- 
rius. A  567  Fiat  commissio  d.  A.  de  Tuderto  per  dominum 
Franciscum.  Camerarius.  Iste  lator  est  recessurus  exinde,  cum 
hie  non  sit  aliqua  dißcultas,  mandetis  confestim  grossari.  Von  der 
Hand  des  Kamerars  rührt  wohl  auch  folgender  Vermerk  her 
(N  246)  Domine  Francisce,  fiat  ista  nota  sub  nomine  solius  ab- 
hatis  infranomifiati,  vocato  etiam  et  ei  assistente  Augustino 
infrascripto.  qui  aliqualern  habet  notitiam  de  contentis  in  istis 
litter is.  Unter  den  Instrumenta  miscellanea  1372  II  liegt  ein 
grosses,  mehrere  Blätter  umfassendes  Konzept  mit  dem  eigen- 
händigen Vermerk  des  Kamerars  Grossetur;  camerarius. 

b)  Vom  Thesaurar  folgende  ebenfalls  eigenhändig.  B  83  ^* 
über  der  Urkunde  Domino  meo  d.  N.  de  Auximo.  Darunter 
Placeat  vobis,  quod  de  predictis  ßant  litter e  post  predictum  tempus 
minime  valiture  manu  propria  XIII.  ian.  V  est  er  P.  thes  sau- 
rar ius.  B  272  Litteram  statim  faciatis  grossari.  Thesau- 
rar ius.  F  1  Ä.  pater  vester  mihi  (sie);  quod,  sicut  concepistis, 
debeat  expediri  ;  ideo  expediatis,  si  placet,  V.  inart.  V  est  er  the- 
saurar ius.     Auf    der   Rückseite    Ä'""  d.    suo  d.    thesaurario. 

')  Teilweise  bei  Donabaum  S.    l')(i. 
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G  482  LiUinnii  .•<tatini  faciails  vxpcdiri,  si  placet,  ad  ^eciiritateni 
di'li  d.  archiepiscopi  'Hand  des  Thesaurars).  Instr.  Miscell. 
1351-52  Nr.  44^'  (Minute  wie  in  den  Kladdenregistern)  unten 
CoUatio  facta  durchgestrichen  und  ebenso  der  Vermerk  von  der 
Hund  des  Thesaurars  Dumine  Francisce,  vnttatis  ronfestim  ad 
grossatti,  quia  na  vis  est  reces^ura. 

Klarer  und  präziser  als  durch  diese  Vermerke  könnte  das 
Verhältnis  der  Sekretäre  zur  Kammer  und  insbesondere  zum 
Kamerar  nicht  illustriert  werden.  Wir  sehen  hier  diesen  wie 
de  1  Thesaurar  in  direktem  Verkehr  mit  jenen  und  verstehen 
nun,  warum  die  in  die  Sekretregister  aufgenommenen  Briefe  als 
Liltere,  que  per  camerani.  transierunt,  bezeichnet  werden,  obwohl 
nur  ein  Teil  Angelegenheiten  der  Kammer  betraf.  Was  ich  an 
anderer  Stelle  ausgesprochen  habe  i),  findet  sich  auch  hier  wieder 
bestätigt :  Die  Sekretäre  erhielten  ihre  Aufträge  entweder  vom 
Papst  oder  vom  Kamerar,  und  sie  mussten  deshalb  bei  ihrer 
Ernennung  schwören  Negotia  michi  a  domino  papa  vel  eins 
ca)iiera)io  conimissa  vel  committenda  fideliter  geram  et  sollicite 
exercebo  in  scHbendo,  notando  et  regestrando  ea,  que  fuerunt  officij 
meo  secretariatus  opportuna,  et  res,  que  mee  custodie  committentur, 
ad  cameram  apostolicam  vel  quoscumque  alios  pertinentes  fide- 
liter rustodiam  -). 

6.  Während  Werunsky  die  Abfassung  der  Konzepte  auf  die 
Abbreviatoren  zurückführt,  ist  Donabaum,  obwohl  er  über  die 
Niederschrift  der  Minuten  und  deren  Korrekturen  sich  ver- 
breitet, nicht  auf  die  Frage  über  den  Anteil  der  Sekretäre 
selbst  eingegangen.  Tatsächhch  lassen  sich  die  Schriftzüge 
der  drei  genannten  Sekretäre  ganz  genau  unterscheiden.  Be- 
sonders charakteristisch  ist  die  Schrift  des  Nicolaus  de  Auximo. 
Sie  lässt  sich  sehr  genau  erkennen.  Geht  man  den  Stücken, 
die  von  ihm  signiert  sind,  im  einzelnen  nach,  dann  kann  man 
sehr  bald  feststellen,  dass  ein  grosser  Teil  von  ihm  eigenhändig 
geschrieben  ist  und  dass  bei  anderen  nur  die  Zusätze  und 
Korrekturen  von  ihm  herrühren.  Vielfach  sind  auch  die 
Verbesserungen,  wie  Werunsky  schon  bemerkt  hat, "von  dem 
Schreiber  selbst  ano-ebracht  worden,  was    bei   dem  Charakter 


')  Mitteilungen  S.   .')4 
-)  Tangl  S.  47. 
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dieser  Stücke  als  Konzepte  nicht  auffallen  kann.  Weder  in 
dein  Eide  noch  in  dem  Statut  Etsi  cunctis  Urbans  V.  ist  gesagt, 
dass  die  Sekretäre  bei  Abfassung  der  Minuten  auch  andere 
Skripturen  heranziehen  konnten.  Dagegen  ergibt  sich  dies 
aus  den  Überschriften  der  Sekretregister.  Schon  der  Ausdruck 
Begistrum  lüterarum  editarum  et  coiii'pilatarum . . .  per  d.  Nicolaum 
de  Auximo  lässt  eine  allgemeinere  Deutung  zu.  Viel  klarer 
aber  geht  dies  aus  Reg.  Vat.  249  hervor,  wo  die  l^berschrift 
lautet  Littere  secrete  et  de  curia .. .  per  d.  Nicolaum  de  Auximo 
apostolice  sedis  notarium  ac  ipsius  d.  pape  secreiarium  dictate 
et  per  camer  am  expedite  i). 

7.  Die  Auffassung  Ottenthals,  dass  Litterae  secretae  nichts 
anderes  als  Litterae  clausae  seien,  ist  nur  insofern  richtig, 
al-'  die  Litterae  secretae  verschlossen  expediert  wurden.  In 
A  137  heisst  es  R.  Valasce  unam  secretam  et  unam  patentem 
de  curia.  Umgekehrt  in  N  42  R{ecipe)  I.  MorelU  II  parvas 
et  de  bona  littera,  una  patens  est.  alia  clausa.  Diese  Audrucks- 
weise  bestätigt  im  allgemeinen  die  Auffassung  Ottenthals, 
insofern  hier  die  Littera  clausa  der  Littera  secreta  gleich- 
gesetzt wird.  Es  muss  aber  hervorgehoben  werden,  dass  der 
Ausdruck  «Littera  clausa»  den  Begriff  der  geheimen  Expedition 
nicht  erschöpft ;  die  Litterae  secretae  wurden  nicht  bloss  ver- 
schlossen an  die  Empfänger  überbracbt,  sie  wurden  auch  schon 
bei  der  Ausfertigung  geheim  behandelt.  Das  ersehen  wir  aus 
Vermerken,  wie  N  31  R{ecipe)  lo.  de  Angicuria  II  cito  pro 
Dro  et  secrete,  quarum  ultima  sit  clausa.  Aufvier  andern  Seite 
konnte  auch  bei  den  Litterae  patentes  das  Geschäft  der  Aus- 
fertigung geheim  erfolgen.  So  heisst  es  beispielsweise  in  C  173 
R(eripe)  Sicarde  I  de  curia  et  sit  patens,  sed  tene  secrete,  et 
expediatnr  ante  prandium  vel  in  nona  et  sine  defectu  N.  In 
D  115  R{ecipe)  XII  clausus  et  secrete.  Hier  wird  also  die  Ge- 
heimhaltung besonders  noch  betont.  In  C  140  steht  auf  der 
R  iickseite  . . .  tene  secrete  .  Auf  der  Vorderseite  Sit  patens,  sed 
remitte  sub  sigillo  tuo.     Donabaum  '^)  bezieht  diesen  und  ähn- 

')  Dass  auch  mit  der  Korrektur  einfache  Skriptoran  von  den  Sekretären 
beauftragt  wurden,  ergibt  F  45  R{ecipe)  Ponti  I  secretam  pro  ante  vesperas 
et  tunc  venias  ad  corrigendum  aliquas  litteras.  N  8  Magister  lo.  cor{rige} 
aliatn  in  non  obstnntibus  et  gradibus,  sicut  isla  stat. 

■)  S.   1(18. 
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liehe  Vermerke  ')  auf  die  Rücksendung  des  Konzepts.  Dem 
Zusammenhang  nacli  liatte  der  Sekretär  doch  in  erster  Linie 
nur  die  Reinschrift  im  Auge.  Der  Hinweis  auf  die  Siegelspuren 
ist  sicher  unzutreffend,  da  diese  sich  auf  zahlreichen  Stücken 
finden,  die  nicht  geheiju  behandelt  wurden.  Dass  die  mun- 
dierten  Sehreiben  überhaupt  an  die  Sekretäre,  die  die  .Minuten 
entworfen  hatten,  zurückgeschickt  werden  mussten,  ist  in  der 
Verordnung  Stafuttini,  per  felicis  Gregors  XI.  mit  den  Worten 
zum  Ausdruck  gebracht  et  postqiiatu  illas  scripserint,  ipsas 
mittant  secretariis-).  Dementsprechend  enthalten  die  Minuten 
häutig  die  Aufforderung  des  Sekretärs,  die  geschriebene  Ur- 
kunde ihm  zurückzusenden.  So  M  84  E'ecipe)  Gireti  III  de 
curia  secretas  et  remitte  infra  diios  dies  scriptas. 

VjS  liessen  sich  noch  im  einzelnen  für  weniger  wichtige 
Dinge  Vermerke  anführen,  worauf  aber  hier  nicht  näher  ein- 
gegangen werden  soll.  Nur  einige  Punkte.  Werunsky  sagt 
S.  143  «Einmal  wird  statt  eines  Kanzleibeamten  eine  Nonne 
genannt :  R{ecipe)  soror  beaii  Francisci  Cicada  cantans  ».  Was 
hat  denn  eine  Nonne  mit  den  Sekretbriefen  zu  tun  ?  Wie  der 
Vermerk  zu  verstehen  ist,  ergibt  N  316  B{ecipe)  lo.  de  Ci- 
cadibus.  —  In  N  272  steht  Magister  lo..  dimitte  spatium  pro 
salutatione  et  iitulo.  quia  nescio,  iitruin  debeamus  eimi  venera- 
bilem  fratrem  vocare  et  utrnm  debeamus  dicere  «salutem  et  ap. 
benedictionem  ».  Das  Schreiben  ist  an  den  Katholikos  dey  Ar- 
menier gerichtet.  B  31  am  Schluss  Domine  lohanne,  nescio, 
si  debet  hie  poni  «nidli  etc.»,  quia  non  continetur  hie ;  quare 
certificetis  me  et  quomodo  faciam. 

Durch  die  vorstehenden  Mitteilungen  glaube  ich  hinreichend 
gezeigt  zu  haben,  wie  notwendig  es  war,  die  bisherigen  Ar- 
beiten über  diese  Minuten,  deren  Wert  keineswegs  verkamic 
werden  soll,  nachzuprüfen.  Manches  musste  korrigiert,  manches 
anders  aufgefasst  werden,  in  mehreren  Fällen  ergaben  sich  neue 
Gesichtspunkte  und  Aufschlüsse.     Dass  die  Kladdenbände  nur 

')  F  90  Tene  secrete  et  remitte  sigülatam.  D  3  und  121  Sit  patens,  sed 
tene  secrete.  M  87  Ista  ait  patens,  sed  tene  secrete  (vorn).  R{ecipe)  A.  de 
Fabrica  I  de  curia  cito  et  tene  secrete  (Rückseite). 

-)  Tangl,  Kanzleiordnvmgen  S.  126.  Vgl.  auch  Donabaum  S.  lOS.  In  der 
Verordnung  Etsi  cunctis  Urbans  V.  allgemeiner  quod  üdem  scriptores , . .  distri- 
buenti  scriptas  portare  seu  remittere  non  postponant. 
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einen  Teil  der  Sekretärkonzepte  enthalten,  ist  verschiedentlich 
schon  hervorgehoben  worden.  Es  hat  aber  bisher  noch  kein 
Forscher  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  noch  zahlreiche 
Konzepte  dieser  Art  mit  den  gleichen  Vermerken  unter  den 
Instrumenta  miscellanea  des  vatikanischen  Archivs  sich  finden. 


IT. 

Konzepte  aus  der  Kanzlei  des  Kardinallegaten 
Guido  von  Bologna. 

Vollständig  unbeachtet  blieben  in  den  bisherigen  Bearbei- 
tungen der  Kladdenregister  einige  Konzej)te,  die  bei  der  Zu- 
sammenstellung dieser  Bände  nur  aus  Versehen  aufgenommen 
wurden.  Es  sind  Minuten  zu  Briefen  des  Kardinals  Guido  von 
Bologna  (f  1373),  der  wiederholt  päpstlicher  Legat  in  Spanien 
war^).  Eine  sehr  grosse  Anzahl  dieser  Entwürfe  findet  sich 
noch  in  den  Instrumenta  miscellanea  zu  den  Jahren  1360-1361 
und  1372-1373.  Die  Wichtigkeit  dieser  Stücke,  die  vornehm- 
lich Gratial-  und  Justizsachen  betreffen,  tritt  um  so  mehr  hervor, 
als  aus  der  päpstlichen  Kanzlei  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  Mi- 
nuten aus  dieser  Zeit  sich  auffinden  Hessen  und  unsere  Kennt- 
nis von  dem  Kanzleiwesen  der  päpstlichen  Legaten  noch  sehr 
gering  ist.  In  Reg.  244  C  habe  ich  drei  solcher  Minuten 
bemerkt.  Zunächst  Nr.  207.  Auf  der  Vorderseite  steht  der 
Brief,  beginnend  Guido  miseratione  divina  Portuen.  ep.  apo- 
stolice  stdis  legatus  universis  Christifidelibus  presentes  litteras 
inspecturis  salutein  in  Domino.  Licet  etc.  Darüber  Ray{mun)dus. 
Im  Kontext  ist  seine  Stellung  als  Legat  besonders  hervorgeho- 
ben. Das  Ganze  von  einer  Hand  geschrieben  und  von  einer 
anderen  korrigiert.  Auf  der  Rückseite  De  indulgentiis,  X  gross, 
pro  grossa.  Von  anderer  Hand  R{ecipe)  I.  Caponis  I,  G.  Bla- 
verii.     Daneben  von  wieder  anderer  Hand  solvit.  X  gross.     Bei 

')  Unter  Innocenz  VI.  (13.59-1361)  und  Gregor  XL  (1372-1373).  Vgl. 
Raynald,  Annales  ad  a.  1359  §  2  und  ad  a.  1372  §  27;  ad  a.  1373  §  23. 
Baluzius,  Vitae  paparum  Avin.  I  839  f.  t^ber  dessen  Personalien,  seine 
Legation  für  die  L')mbardei,  für  Ungarn  und  die  Provinz  Salzburg  unter 
Clemens  VI.  s.  Baluzius  1.  c,  besonders  aber  Lang,  Acta  Salzburgo-Aqui- 
lejensia  I  (Graz   1903)  3U4  f. 
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Nr.  208  auf  der  Vordorst'ite  über  der  Urkunde  Pro  Raij{mun.do) 
N.  Morini  gratis  pro  Dco.  Darunter  R.  G.  Blaverii.  Auf  der 
Rückseite  von  anderer  Hand  De  indulgentiis,  gratis  pro  Deo 
de  »lan'lalo  (lo))iini  canccUarii,  inr{avit).  Von  wieder  anderer 
Hand  R{ecipe)  N.  de  Vinea  I,  G.  Blaverii.  Nr.  213  beginnt 
Guido  etc. ;  Ne  contractuum,  darüber  N .  Morini.  Auf  der  Rück- 
seite von  anderer  Hand  De  tahellionatus  ojjicio,  XVIII  gross. 
Von  wieder  anderer  Hand  R{ecipc)  G.  de  Puteo  I,  G.  Blaverii. 
Zu  den  wenigen  in  die  Kladdenbände  aufgenommen  Minuten 
dieser  Art  kommen  ungefähr  80  Stücke,  die,  wie  schon  betont 
wurde,  unter  den  Instrumenta  miscellanea  sich  finden.  Es  seien 
liiervon  folgende    Vermerke  hervorgehoben : 

1360.  De  illegitimis  XVI  Tur.  \  Recipe  I.  de  Corbeija,  Sap. 

1361.  De  varantihns  gratis.  R{ecipe)  de  Nayto7i.  Vorderseite, 
über  dem  Kontext  von  der  Hand,  von  der  die  Korrekturen 
stammen,  Andreas.  Am  Rande  zum  Datum  von  derselben 
Hand  At{tende)  dat{am)  cum  petitione  in  cancellaria  super  verbo 
ultimo.  —  De  vacantibus.  Oben  hnks  sine  petitione  de  mandato 
d.  cancellarii  —  De  permutationibus ,  R.  Gerarde,  XIII  gr.,  Sap. 
Vorderseite  über  dem  Kontext  von  der  Hand  des  Textes 
lo.  de  Corbeya. 

1372.  Super  defectu  nataiium.  R{ecipe)  I.  Caponis  I  gratis 
pro  Deo  de  mandato  domini  cancellarii.  luravit,  G.  Blaverii.  — 
Recipe  I.  de  Corbeya  gratis  pro  Deo,  G.  Cam.  luravit,  G.  Cam.  — 
De  confirmatione  scribane  seu  tdbelKonatus  ojflcii  civitatis  Terra- 
Conen.  R{ecipe)  I.  Foucardi  I,  XXX  gross.,  G.  Blaverii.  Miyiuta 
est  correcta.  —  De  commutatione  voti  s.  lacobi.  R{ecipe)  I.  Ca- 
ponis I,  VIII  gross.,  G.  Blaverii.  Ebenso  auf  der  Vorderseite 
R{ecipe)  G.  Blaverii  —  De  indulgentiis  a  pena  et  culpa.  No- 
vember R.;  Recipe  I.  de  Corbeya  I  et  gratis  de  mandato  do7ninv 
G.  Blaverii  —  Rescriptum  «  Ea  que  de  bonis  ».  R{ecipe)  I.  Caponis 
G.  Blaverii. 

1373.  R{ecipe)  N.  de  Vinea  II,  XIII  gr.,  lo.  de  Corbeya. 
Vorderseite  R.  lo.  de  Corbeya.,  iun.  CCXXII;  Adam  de 
M{er)ciu  (?)  procurator,  et  recepi  I  dupl. 

Die  angeführten  Beispiele  genügen,  um  die  Stücke  nach  ihrer 
formellen  Seite  zu  charakterisieren  und  die  Praxis  bei  der  Aus- 
stellung der  Minuten  in  der  Legatenkanzlei  zu  beleuchten. 

Über  die  Signaturbefugnis  der  päpstlichen  Legaten  hat 
neuestens   Schmitz-Kallenberg   für  die   Zeit   des   ausge- 
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henden  15.  Jahrhunderts  kurz  gehandelt^).    Er  konnte  zeigen, 
dass  ebenso  wie  in  der  päpstlichen   Kanzlei  SuppliJ<:en  einge- 
reicht und  bei  ihrer  geschäftlichen  Behandlung  genau  dieselben 
Formalitäten  eingehalten  wurden,    wie    an    der    Kurie   selbst. 
Einem  Legaten,  der  1496  MaximiHan  I.  entgegengeschickt  wurde, 
wurden  aus  den  päpstlichen  Beamten  7  Referendare,  1  Datar, 
13   Abbrcviatoren,   15   Skriptoren,    1  Magister,    1  Konsultator, 
16  Skriptoren  für  das    Registrum    supplicationum,   1  Magister 
für  das  Registrum  buUarum  und  8  Registratoren  beigegeben-). 
Aus  der  früheren  Zeit  wissen  wir  über  die  Legatenkanzlei  wenig. 
Finke  hat  darauf  hingewiesen,   dass  die  zahlreich  erhaltenen 
Urkunden   des  Kardinallegaten   Hugo  von  S.   Sabina  um  die 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  den  Papsturkunden  ähnliche  Kanz- 
leinotizen :  Namen  des  Schreibers,  Kostenvermerk  u.  s.  w.  auf- 
weisen.   Eine  Urkunde  des  Kardinallegaten  Johannes  ep.  Tuscu- 
lanus  für  Warburg  (1287  März  21)  habe  vollständig  das  Aussehen 
einer  Papsturkunde  ').     Das  gleiche    konnte  ich  bei  einzelnen 
Stücken  des  Kardinallegaten  Bertrand  im  14.  Jahrhundert  fest- 
stellen ' ).  Alle  diese  einzelnen  Beobachtungen  lassen  sich  nun  aber 
nicht  mit  der  angeführten  Konzeptensammlung  des  Kardinals 
Guido    vergleichen.       Zu   deren   Verständnis    muss   vorausge- 
schickt werden,  dass  die  Vollmachten  der  päpstlichen  Legaten 
in  der  Besetzung  von  Pfründen,  Erteilung  von  allerlei  Gnaden, 
Dispensi-n,  Privilegien.  Indulten  und  in  der  Ausübung  richter- 
licher Befugnisse    sowie  im    Prozessverfahren  genau  begrenzt 
waren  5).  Der  Kardinal   Guido  erhielt  bei   seiner   Mission   die 
Fakultäten  procedendi  contra  iurbatores,  conferendi  in  certis 
cathedralihus  seu  collegiatis  ecclesiis   infra   metas   legationis 
sue  canonicatus,  prebendas  etc.,  absolvendi  regem  Castelle  et  lohan- 

')  Practica  cancellariae  ap.  (Münster  1904)  S.  XVII.  Tber  die  Vollmachten 
der  Legati  a  latere  vgl.  Moroni,  Dizionario  XXXVII  266  ff.  Hinschius 
K.  R.  I  .514  f.  Sägrnüller,  Tätigkeit  und  Stellung  der  Kardinäle  S.  .59  ff.; 
ferner  dessen  Lehrbuch  des  Kirchenrechts  mit  einer  kurzen  vorzüglichen 
Übersicht  §  90;  ebendaselbst  die  neueste  Litteratur. 

•-)  Vgl.  auch  Moroni  1.  c.  S.  274. 

»)  Westf.  U.  B.  V,   1   S.  XIX. 

*)  Instr.  miscell.  1331  u.  13.32. 

')  i'ber  die  Vollmachten  der  Legaten  handelt  im  13.  Jahrhundert  sehr 
eingehend  Duranti  in  seinem  Speculura  legatorum  (Vat.  Ottob.  7).  Von 
den  späteren  sei  hier  genannt  P.  A.  Gambarus,  Auditor  Clemens'  VII.  zu 
Anfang  des   16.  Jahrb.,  Tractatus  de  officio  atque  auctoritate  legati  de  latere 
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nani  de  Caulro,  dare  indulgentiam,  dispensandi  super  defecta 
nataliton,  rescrvawli  infra  tcrminos  sue  legationis  presti- 
nu'iiia  itc.  Die  Vollmachten  sind  nicht  unter  dem  gleichen 
Datum  und  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgestellt;  dies  ist  vielfach, 
wie  wir  noch  sehen  werden,  auf  den  Minuten  vermerkt.  Fassen 
wir  nun  diese  selbst  ins  Äugt",  so  sind  folgende  Teile  zu  un- 
terscheiden : 

a)  Der  Text  der  Urkunde,  beginnend  mit  dem  Namen  des 
Kardinals,  zumeist  ohne  Titel.  Auf  den  meisten  Minuten 
vi>n  1372-73  steht  über  dem  Briefe  von  gleicher  Hand  der 
Name  des  Schreibers ;  gewöhnlich  N.  Morini,  einige  Male  G.  Fou- 
cardi,  und  selten  Baijimundiis).  Einmal  Pro  Ray.  N.  Morini. 
Auf  einzelnen  Stücken  aus  dem  Jahre  1360-61  steht  an  der 
entsprechenden  Stelle  der  Name  lo.  de  Corheya;  auf  anderen, 
jedoch  nicht  von  der  Hand  des  Schreibers,  sondern  des  Kor- 
rektors der  Minute,  Arulreas.  Charakteristisch  für  die  Korrek- 
turen ist  die  Beobachtung,  dass  sehr  häufig  das  Datum,  und 
fast  immer  die  Formelteile  Quocirca  d.  n.  auctoriiate  predicta 
presentium  committimus  und  auctoritate  predicta  per  censuram 
ecclesiasticam  compescendo  nachgetragen  sind.  Neben  den  oben 
angeführten  Beispielen  findet  sich  auch  noch  auf  einigen  an- 
deren der  Hinweis  auf  die  Petitio.  Es  mussten  also  auch  hier 
wie  in  der  päpstlichen  Kanzlei  Suppliken  eingereicht  werden  i). 
Die  Korrekturen  rühren  wohl  sicher   von    einem   Abbreviator 

(Tract.  iur.  tom.  XXIII).  Dieser  enthält  reiches  Material  zur  Gesch.  des 
kirchlichen  Benefizialwesens.  Fol.  lö>>  heisst  63  Legatus  in  concessionibus 
suis  debet  se  conformare  stylo  sedis  apostolicae . . .  et  intelligo  stylo,  quem  scrvat 
papa,  non  Uli,  quem  servat  cancellaria  in  expediendo,  quia  legatus  non  subii- 
citur  regulis  cancellariae,  qiiae  concernunt  modum  expediendi,  sicut  non  subii- 
ciuntu-  expeditiones,  que  fiunt  per  viam,  camerae.  Vidi  in  hoc  dubitari,  an  of- 
ficiales  }>apae.  ut  abbreviatores,  scriptores  et  huiusmodi,  possint  exercere  officia 
eorum  in  legationibus.  Respondi,  quod  si  legatus  deputaret  eos,  possint  non  ut 
officiales  Romane  curiae,  sed  ut  officiales  legati  . . .  Unde  licet  bonum  sit  legatum 
secum  abbreviatores  et  scriptores  propter  conservandum  stylum  R.  curiae  [habere], 
tarnen  quae  fiebant  per  eos,  non  iudicabantur  ut  facta  officialium  curiae.  alias 
necesse  fuisset  communicare  taxas  aliis  et  midta  facere^  quae  cessissent  in  dam- 
num  legati.  et  ita  de  facto  servatur.  Auf  die  Traktate  von  A.  Barbatia,  Ni- 
colaus  Beer,  J.  Brunellus  und  G.  de  Villadiego  soll  hier  nicht  r.äher  einge- 
gangen werden.  Die  Absolutions-  und  Dispen-ationsvoUmachten  werden 
häufig  in  den  juristischen  Summen  behandelt. 

')  Vgl.  den  Vermerk  auf  einer    Minute    zum    Jahre    1372    (Instr.  Mise.) 
Recepi  pro    isla   minuia   VI  sol.  Barchinonen.  et  restitui  sibi    supplicationem. 
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her.  Nach  der  Konstitution  Paler  familias  Johanns  XXII. 
sollten  bei  den  Papsturkimdcn  auch  die  Konzepte  in  der  Regel 
von  den  Abbreviatoren  geschrieben  werden.  Der  Papst  nahm 
aber  doch  die  Littere  simplices  ac  legende  et  gratiose  alieque 
forme  cotmnunes  de  iusiilia,  quae  non  inutuntur,  davon  aus.  In 
unserem  Falle  handelt  es  sich  nur  um  Skriptoren,  da  sie  zum 
Teil  auch  als  Ingrossatoren  der  Reinschrift  vorkommen. 

b)  Die  Vermerke  über  die  Zuweisung  der  Minuten  zur  Her- 
stellung der  Reinschrift.  Wir  haben  hier  genau  das  gleiche 
Verfahren  wie  in  den  3Iinuten  der  Kladden  bände.  Zunächst 
das  Becipe,  gewöhnlich  ausgeschrieben,  dann  der  Name  des  In- 
grossators,  die  Zahl  der  zu  mundierenden  Stücke,  und  dahinter 
der  Name  des  Urhebers  dieser  Notiz,  unzweifelhaft  eines  Re- 
skribendars.  Die  Verteilung  der  Minuten  zur  Reinschrift  hatte 
in  der  päpstlichen  Kanzlei  durch  ihn  zu  erfolgen  ^).  Er  musste 
dann  in  dorso,  wie  noch  in  den  Kanzleipraktiken  des  begin- 
nenden 16.  Jahrhunderts  hervorgehoben  wird -),  den  Namen  des 
Schreibers  vermerken.  Das  geschah  eben  in  der  angeführten 
Weise.  Von  den  Schreibern  seien  genannt:  I.  de  Corbeya,  P.  de 
Bernardo,  R.  de  Naython,  R.  Gerardinus,  Egidius,  I.  Caponis, 
loh.  Foucardi,  N.  (Je  Vinea,  G.  de  Puteo.  Als  Reskribcndar 
erscheint  auf  den  meisten  Stücken  1360-61  ein  Beamter,  dessen 
Name  mit  Sap.  beginnt.  Auf  den  Minuten  der  Legation  unter 
Gregor  XL  fast  immer  G.  Blaverii  ■') ;  ganz  selten  lo.  de  Cor- 
beya. Einmal  G.  Cam.  Wenn  auf  einigen  wenigen  Konzepten 
auf  der  Vorderseite  von  der  Hand  des  Schreibers  der  Vermerk 
Becipe  G.  Blaverii  oder  auch  B.  lo.  de  Corbeya  sich  findet,  d.inn 
sollte  offenbar  damit  gesagt  werden,  dass  die  Minuten  vor  der 
Verteilung  dem  Reskribendar  zu  übergeben  waren. 

c)  Rubriken-  und  Taxvermerk.  Fast  regelmässig  ist  die  be- 
sondere Rubrik,  zu  der  der  Brief  gehörte,  angeführt,  beispiels- 
weise De  pcrmutationibus.  Von  der  gleichen  Hand  rührt  auch 
die  Taxnotiz  her,  wozu  oben  Beispiele  angeführt  werden.  Bis- 
weilen noch  Monatsangabe  und  ein  B,  selten  sind  römische 
Ziffern  daneben   angeführt.     Es  sind  dies  unzweifelhaft   Regi- 

')  Tangl,  Kanzleiordnvmgen  93. 

-)  Schraitz-Kallenberg,  Practica  cancellariae  S.  24:  Et  sie  ponis  nomen 
scriptoris  retro  ad  minutam. 

")  Er  erscheint  in  den  Kladden  auf  Sekretärkonz^pten  als  päpstlicher 
Skriptor,  si  A  328  Recipe  O.  Blaverii  II  necrel. 
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straturnotizeii.  Wir  haben  hier  wieder  ähnliche  Fälle  wie  bei 
den  Minuten  der  Sekret« re.  Diese  Vermerke  samt  der  Taxe  sind 
naehträglkh  von  einer  Hand,  wohl  der  des  Registratjrs,  ge- 
schrieben worden.  In  Fällen,  wo  der  Recipe  -  Vermerk  fehlt, 
ist  nicht  selten  von  der  gleichen  Hand  angegeben,  wer  die 
Reinschrift  hergestellt  hat.  So  beispielsweise  lohannes  Ca- 
ponis  scripsity  pro  Deo;  einmal  sogar  G.  Blaverii  scripsit,  16  gross. 
Besonders  charakteristisch  ist  die  ausdrückliche  Kennzeichnung 
einzelner  Briefe  als  Litterae  de  iutitilia. 

d)  Dl  in  den  Briefen  selbst  das  jeweilige  Mandat  des  Papstes 
für  den  Legaten  zitiert  wird,  ist  häufig  auf  der  Rückseite  ent- 
weder ein  Regest  hierüber  angeführt  oder  das  Datum  vermerkt, 
beispielsweise  Tenor  bulle  fuit  de  potestate  conferendi  heneficia 
capellanoriun  et  clericarum  cedentium  et  decedentium.  Dat.  Avy- 
nione  XV.  kal.  oct.  pontif.  d...  Innocentii  pape  VI.  anno  VI. 
Über  Doppelausfertigungen  orientiert  folgende  Nociz  :  Cum  isla 
minuta  fuerimt  facta  duo  paria  litterar  um  de  collatione  benefi- 
ciorum  s.  Petri  de  Ornege  et  s.  Leonardi  de  Veyga  Compostellan. 
dioc.  In  den  meisten  Fällen  steht  in  dorso  von  der  gleichen 
Hand,  aber  auch  der  des  Schreibers,  die  Adresse. 

An  der  Spitze  der  Legatenkanzlei  stand  der  Kanzler  {can- 
cellarius).  Seiner  wird  in  Vermerken  gedacht,  wie  Sine  peti- 
tione  de  mandato  d.  canceUa^  ii.  Als  Kanzler  fand  ich  genannt 
zum  Jahre  1361  Petrus  abbas  mon.  s.  Benigni  de  Divione  Le- 
gionen. ;  zum  Jahie  1372  {Garinus']  episcopus  Carnotensis  i). 

Auf  Grund  der  hier  ausführlich  besprochenen  Minuten  des 
Kardinals  Guido  wird  es  nun  nicht  mehr  schwierig  sein,  we- 
nigstens für  das  14.  Jahrhundert  die  Originale  von  Legaten- 
urkunden richtig  zu  beurteilen;  zugleich  werfen  aber  diese 
ein  helles  Licht  auf  die  Praxis  in  der  päpstlichen  Kanzlei, 
der  sie  unzweifelhaft  völlig  nachgebildet  sind.  Was  Schmitz 
für  das  endende  15.  Jahrhundert  feststellen  konnte,  wird  nun 
auch  durch  die  Konzepte  des  Kardinals  Guido  für  viel  frühere 
Zeit  bestätigt. 

')  In  einer  Littera  de  tabellionatus  officio  zum  Jahre  1372  heisst  es 
nämlich  Tibi,  qui  per...  d.  episcopmn  Garnoten,  cancellarium  nostrum,  cui 
tuatn  examinationem  comruisimus,  repertus  fuisti  ydoneus  et  in  suis  mambus 
presiitisti  posimodum  in  forma  in  suprascriptis  litteris  apostolicis  annotata  iura- 
mentutn. 


ITALIENISCHE  SCIILENDERTAGE  HERZOG 
ERNSTS  VON  BAYERN, 

VORNEHMLICH   AUF    GRUND    DER   KORRESPONDENZ 
CAMILI.O    CAPILUPI'S    MIT    ROM    (1575). 

VON  KARL  SCH ELLHASS. 


VORBEMERKU^G^ 


Zweimal  traf  Herzog  Ernst  von  Bayern,  der  jüngste  Sohn 
des  Witteisbachers  Albrecht  V.,  der  spätere  Erzbischof  von 
Köln,  auf  italienischem  Boden  in  entscheidender  Stunde  den 
Mantuaner  Camillo  Capilupi,  den  in  päpstlichen  und  mantua- 
nischen  Diensten  tätigen,  1531  geborenen  Diplomaten  und  Li- 
teraten 1).  Das  erste  Mal  sah  er  ihn  im  Mai  1574  in  Viterbo. 
Als  Abgesandter  Gregors  begrüsste  Capilupi  damals  den  auf 
dem  Wege  nach  Rom  befindhchen  Prinzen,  der  trotz  seiner 
zwanzig  Jahre  schon  Bischof  von  Hildesheim  und  Administrator 
des  Bistums  Freising  war  und  nunmehr  auf  seinen  und  des 
Papstes  Wunsch  unter  den  Augen  Seiner  Heiligkeit  den  Ab- 
schluss  seiner  Erziehung  erhalten  sollte.  16  Monate  später, 
im  August  1575,  trat  ihm  Capilupi  in  einer  neuen  päpstlichen 
Mission  entgegen:  er  sollte  den  Jüngling,  der  durch  seine  Le- 
benshaltung in  der  ewigen  Stadt  die  anfänglichen  Bedenken 
des  Vaters  gegen  eine  Romreise  seines  Sohnes  nur  gerechtfertigt 
hatte  und  nach  der  Entdeckung  eines  nächtlichen  Ausfluges 
flüchtig  gegangen  war,  wieder  nach  Rom  zurückführen. 

')  Siehe  über  ihn  G.  B.  Intra,  Di  Camillo  Capilupi  e  dei  suoi  sciitti 
(Arch.  stör.  Lomb.  2.  Ser.  10, 1893,  693  ff.),  und  H.  Biaudet,  Le  Saint-Siege 
et  la  Suede  durant  la seconde  moitie  du  1 6e  siecle.  Etudes  politiques I ( 1 570-1  öTfi), 
Paris  Plön   19U7,- 391  ff. 
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in  ihren  grossen  Umrissen  sind  all  diese  Ereignisse  längst 
bekannt:  Max  Lossen  hat  in  seiner  CJeschichte  des  Köl- 
nischen Krieges  auch  den  römisc-hen  Aufenthalt  des  jungen 
Ernst  mit  ausgezeichneter  Gründhchkeit  behandelt  i).  Tiefer 
einblieken  als  es  ihm  möglich  war  kann  man  aber  nun  mit 
Hülfe  der  Korrespondenz  Capilupis,  die  dieser  im  August  und 
September  1575  mit  dem  Staatssekretär  des  Papstes,  dem  Kar- 
dinal von  Como  -),  und  seinem  Oheim,  dem  Bischof  von  Fano 
Ippolito  Capilupi  3),  führte,  in  die  mit  der  Rückbringung  Ernsts 
nach  Rom  verbundenen  Schwierigkeiten.  Auf  diesen  Schreiben, 
die  eine  wertvolle  Ergänzung  in  dem  Briefwechsel  Comos  mit 
dem  in  Bayern  weilenden  Nuntius  Portia  finden  (sie  liegen 
zu  ihrer  grösseren  Hälfte  im  vatikanischen  Archiv,  zu  ihrer 
kleineren  in  Mantua  *)  ),  baut  sich  vor  Allem  die  nachfolgende 
Darstellung  auf,  die  der  in  ihr  handelnd  auftretenden  Persön- 
lichkeiten wegen  nicht  nur  den  Kulturhistoriker  interessieren 

')  In  Bd.    1   S.  334  ff. 

■-)  Siehe  über  ihn  P.  O.  v.  Törne,  Ptolemes  Gillio  cardinal  de  Cöme. 
Paris  Picard  1907. 

=*)  Siehe  über  ihn  G.  B.  Intra,  Di  IppoHto  Capilupi  e  dal  suo  terapo 
(in  dem  S.  325  Anm.  1  genannten  Bande  10  S.  76  ff.),  und  Biaudet  a.  a.  O.  S.  391 
Anm.   1. 

^)  Im  Archiv  Cipilupi  fanden  sich  meist  sehr  anschaulich  gehaltene 
Briefe  Camillos  an  seinen  Oheim,  den  Bischof  Ippolito  von  Fano.  Eigen- 
händige Abschriften  von  diesen  fertigte  für  mich  vor  drei  Jährender  in- 
zwischen verstxirbene  Marchese  Alberto  an.  Seiner  sei  hier  in  Dankbarkeit  ge- 
dacht. Comos  Weisungen  an  Capilupi  liegen  abgesehen  von  seinen  Zeilen  v  m 
10.  August,  deren  Kopie  Germ.  Vol.  79  bewahrt  (vgl.  N.  B  III  5  S.  124 
Anm.  4),  im  Konzept  in  Prencipi  Vol.  181  des  vatikanischen  Archivs ;  die  Berichte 
desMantuaners  an  den  Kardinal  sind  im  Original  Prencipi  Vol.  39.  Zu  bedauern 
ist,  dass  bisher  die  Antworten  Fanos  und  auch  die  Korrespondenz  Capilupis 
mit  dem  Beichtvater  des  Papsres,  Pater  Toledo,  fehlen.  Auf  letztere,  die 
uns  erst  recht  mit  der  an  der  Kurie  herrschenden  Stimmung  bekannt  machen 
würde,  bezieht  sich  des  öfteren  Camillo  Fano  und  Como  und  auch  Como 
Camillo  gegenüber.  —  Wegen  der  Korrespondenz  Comos  mit  Nuntius  Portia 
siehe  N.  B.  III  5  Nrr.  35.  39.  44  und  49.  Einzusehen  waren  auch  Comos 
Briefe  an  den  Nuntius  in  Neapel  (Nap.  Vol.  320  des  vatikanischen  Archi\s 
Konz.)  und  dessen  Antworten  (Nap.  Vol.  4  a.  a.  O.  Or.).  Einige  wertvolle  No- 
tizen über  Ernst  verdanke  ich  der  Güte  von  L.  Cardauns.  Sie  finden  sich 
in  den  Berichten  des  florentinischen  Gesandten  zu  Rom  und  in  den  Depeschen 
des  römischen  Agenten  Francesco  Babbi  an  den  Grossherzog  (erstere  Florenz 
St.-A.  Archivio  Mediceo  3482  im  Konzept,  letztere  a.  a.  O.  3ß00  im  Or.). 
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wird.  Sie  will  ein  Bild  jener  Tage  heraufrufen,  die  von  der 
Flucht  Ernsts  bis  zu  seiner  Rückkehr  in  die  ewige  Stadt  in 
den  ersten  Oktobertagen  verstrichen.  Eine  Heranziehung  der 
Lossenschen  Regestensammlung  war  diesem  Zwecke  aufs  äus- 
serste  dienlich  ^). 

In  der  letzten  Juli-Nacht  (es  war  ein  Sonntag)  des  Jahres  1575 
war  Herzog  Ernst,  der  seit  mehreren  Wochen  auf  Anordnung 
des  Papstes  sein  Schlafzimmer  für  sich  allein  hatte,  auf  einer 
Strickleiter  aus  dem  Fenster  gestiegen.  Sein  Ausgang  wurde 
bemerkt.  Es  wurde  Lärm  geschlagen.  Als  der  Prinz  früh 
Morgens  auf  demselben  Weg  heimkehren  wollte,  fand  er  die 
Strickleiter  abgeschnitten  und  erfuhr,  dass  seine  beiden  ereist- 
lichen  Gouverneure,  der  bayrische  Gesandte  Andreas  Fabiicius 
und  Gerolamo  Portia,  der  Vetter  des  in  Süddeutschland  weilenden 
Nuntius  Bartolomeo,  von  Allem  unterrichtet  seien.  In  über- 
nächtiger Stimmung  wohl  suchte  er  darauf  mit  dem  Genossen 
fröhlicher  Stunden,  dem  jungen  Senesen  Camillo  Baldi  2),  das 

Weite. 

Als  der  Vorfall  am  Montag  Morgen  dem  Papste  gemeldet 
wurde,  untersagte  er  vor  Abem  jede  briefliche  Mitteilung  von 
dem  Geschehenen  nach  auswärts;  er  wünschte  Geheimhaltung, 
bis  man  über  Ernsts  Aufenthalt  unterrichtet  sei.  Er  mochte 
sich  in  gewisser  Weise  verantworthch  fühlen,  da  sein  Beicht- 
vater Toledo,  dem  von  Gregor  seit  dem  Frühjahr  1575  und 
schon  vor  der  Übersiedelung  Ernsts  aus  dem  Vatikan  in  eine 
Sommerwohnung  bei  S.  Marco  eine  Art  Oberleitung  über  den 
Prinzen  eingeräumt  worden  war  •*),  das  allzu  straffe  Regiment 
der  beiden  Gouverneure  gelockert  hatte.  Peinlich  musste  ihm 
auch  die  Erinnerung  an  den  jungen  Karl  Friedrich  von  Cleve 
sein,  der  im  Februar  krank  aus  Neapel  zurückgekehrt  und  am 

')  Auch  an  dieser  Stelle  muss  ich  dankbar  hervorheben,  mit  welcher 
Liberalität  när  die  Münchener  Historische  Kommission  einen  Einblick  in  den 
Nachlass  des  vortrefflichen  Historikers  gestattete. 

•-)  Baldi,  der  schon  im'  Sommer  1574  in  Tivoli  auf  Ernst  verderblich 
eingewirkt  hatte  (Lossen  S.  341),  war  sein  Begleiter ;  vgl.  hierzu  Lossen  S.  3.51. 
Die  im  Staatsarchiv  Siena  liegenden  Carte  Baldi  geben  über  diesen  Camillo 
keinen  Aufschluss. 

■')  Vgl.  Lossen  S.  340  f.  und  wegen  der  Sommerwohnung  S.  347  Anm.  1. 
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9.  Februar  in  Rom  gestorben  war  ')  und  nun  mit  dem  15ayern 
den  Beweis  zu  liefern  schien,  dass  römische  Luft  für  deutsche 
Fürstensöhne  niclit  tauge.  Den  Bestrebungen  der  Kurie,  ver- 
traute Beziehungen  zu  Deutschland  und  seinen  Fürstenhäusern 
anzuknüpfen,  waren  solche  Vorgänge  doch  sehr  hinderlich. 

Bei  der  Ausschau  nach  dem  Vermissten  eigab  sich,  dass 
er  bis  zu  der  etwa  8  Miglien  (c.  2  1/2  Stunden)  entfernten  Post- 
station nach  Neapel  zu  Fuss  gegangen  war.  Dort  hatte  er  Pferde 
vom  Postmeister  bekonunen  :  den  Ärmsten  liess  man  dafür  am 
6.  Morgens  foltern-).  Die  Pferdespuren  wiesen  südwärts  nach  Ser- 
moneta hin.  Ihnen  nachzugehen  und  den  Jüngling  heimzubringen, 
damit  betraute  Gregor,  dem  am  2.  Morgens  Zeilen  des  Kardinals 
von  Sermoneta  über  Ernsts  Auftauchen  in  Cisterna  (nicht  un- 
weit von  Cori)  diese  Tatsache  bestätigt  hatten,  am  2.  in  der 
Frühe  seinen  Kämmerer  Camillo  Capilupi.  Auf  ihn,  der  den 
Prinzen  schon  einmal  nach  Rom  geleitet  habe,  mag  der  Oheim 
Ippolito  Tapilupi,  der  frühere  Nuntius  in  Venedig,  der  im 
Jahre  1567  auf  sein  Bistum  Fano  verzichtet  hatte  und  seit- 
dem als  grosser  Herr  in  engster  Berührung  mit  den  politischen 
und  literarischen  Ereignissen  an  der  Kurie  lebte, die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt  haben  •^).  Seine  Instruktion  bestand  offenbar 
vornehmlich  in  der  Weisung,  dass  er  mit  aller  Güte  und  mit 
schönen  Worten  den  Flüchtigen  zur  Rückkehr  bewegen  und 
durchaus  keinen  Zweifel  an  dem  unveränderten  Wohlwollen 
des  Papstes  aufkommen  lassen  solle.  Und  weiter  war  zu  be- 
tonen, dass  Gregor  um  so  mehr  sein  Verschwinden  schmerze, 
je  geringfügiger  der  Anlass  zu  dem  Allen  sei.  Mit  Zeilen 
Comos  vom   2.   August,  die  in  diesem  Sinne  auf  Ernst  einzu- 

')  Vgl.  X.  B.  III  4  S.  417-420. 

■-')  Quello  che  [la  posta)  tisne,  questa  rnattina  ha  tocche  3  strappate  di  corda 
in  fublico  per  havere  dati  i  cavalli  a  uno  che  di  notte  andö  U  a  piedi,  schrieb 
der  Agent  Babbi  am  6.  August  an  den  Grossherzog.  Mit  den  Strappate  di 
corda  wird  die  Schnurfolter  gemeint  sein  (vgl.  E.  Scliäfer,  Beiträge  zur 
Geschichte  des  spanischen  Protestantismus  und  der  Inquisition  im  16.  .Jahr- 
hundert Bd.   1,  Gütersloh  1902,  S.    141:  Mitteilung  vonL.  Cardauns). 

^)  Bestimmend  war  wohl  auch,  dass  Capilupi  Ende  1574  in  Neapel  als 
Agent  des  Papstes  mit  Erfolg  in  die  Streitigkeiten  um  den  Nachlass  der 
Bona  Sforza  eingegriffen  und  ein  der  Infantin  Anna  von  Polen  günstiges 
Urteil  durch  Einwirkung  auf  den  damaligen  Vizekönig  (bis  Juli  1575)  Gran- 
vella  herbeigeführt  hatte  (vgl.  Biaudet  S.  397  f.). 
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wirken  suchten,  und  mit  guten  Ratschlägen  des  päpsthchen 
Maestro  di  camera  Bianchetti  i)  (auch  Gregor  und  Toledo  werden 
persönlich  ihre  Anschauungen  geäussert  haben)  verliess  Capi- 
lupi  vermutlich  am  2.  bald  nach  Mittag  die  ewige  Stadt. 

Erst  nach  seiner  Abreise  fand  Como  Zeit,  auch  den  Nuntius 
in  Neapel.  Sauli,  von  Ernsts  Verschwinden  zu  benachrichtigen. 
Wohl  gleichzeitig  mit  ihm  bat  auch  der  spanische  Gesandte, 
auf  Wunsch  Gregors  und  auf  Drängen  des  Gesandten  Fabricius, 
in  Neapel  den  Vizekönig  und  Don  Juan  d'Austria  und  in  C^aeta 
den  seit  Mitte  Juli  dort  weilenden  Kardinal  Granvella,  nach 
dem  Verlorenen  Umschau  halten  zu  wollen. 

Capilupi  kam  über  Velletri,  wohin  ihn  ein  Pifferaro  geleitete, 
ein  richtiger  Pfadfinder,  nach  einem  Nachtritt  am  3.  August 
nach  Sermoneta.  Als  er  in  Schweiss  gebadet  früh  Morgens 
um  8  Uhr  oben  in  dem  Bergnest  und  in  der  Burg  des  Kar- 
dinals Nicolö  Gaetani  anlangte,  erfuhr  er  wohl  von  diesem,  dass 
Ernst  und  Baldi  in  der  Nähe,  in  Cisterna  von  ihm  gesprochen 
worden  seien,  dass  Beide  sich  aber  schon  weiter  südwärts  ge- 
wandt hätten  2).  Das  Gesuch  des  aller  Mittel  entblössten  Prinzen, 
ihm  für  seine  Weiterreise  eine  grössere  Geldsumme  vorzu- 
schiessen,  hatte  der  Kirchenfürst  in  seiner  Gutmütigkeit  nicht 
abschlagen  mögen.  Wenn  Capilupi  den  Flüchtling,  dessen  Ziel 
Neapel  zu  sein  schien,  erreichen  wollte,  so  war  Eile  nötig. 
Schon  um  3  Uhr  Nachmittags,  noch  in  brennender  Sonnenhitze, 
setzte  er  daher  der  alten  Via  Appia  folgend  in  grösster  Hast, 
indem  er  unterwegs,  um  sich  vor  Erkältung  zu  schützen,  auf 
jeder  Post  das  Hemd  wechselte,  seine  Reise  fort.  Staunend 
sah  man  in  den  Orten,  durch  die  er  kam,  dem  bei  solcher 
Temperatur  galoppierenden  Reiter  nach.  Abends  um  10  Uhr 
Avar  er  in  Fondi.     Am  4.  August  Morgens  trieb  es  ihn  weiter 


')  Der  Ruolo  di  fainiglia  Gregors  XIII.,  mit  dessen  Hülfe  sich  Näheres 
über  Bianchetti  sagen  Hesse,  fehlt  leider. 

-)  Der  Kardinal  und  Ernst  hatten  sich  offenl)ar  in  Cisterua,  nicht  in 
Sermoneta  gesprochen.  Am  3.  August  schrieb  der  Mantuanische  .Agent  in 
Rom,  Luigi  Rogna,  seinem  Herzog  (Mantua  Archiv  Gonzaga  Esterni  Nr.  25 
Nr.  3  Busta  914):  Si  sapeva  (von  Fabricius  und  Portia),  che  7  detlo  principe 
era  fuggito,  rna  non  dove.  II  aignor  cardinale  di  Sermoneta  e  stato  quello,  che 
intendendo  da  uno  de  suoi  servitori  che  qiiesto  principe  paasava  per  la  Cist-^rna 
et  non  voleva  esaere  veduto    ha   preso  sospelto  et  n'ha  dato  aviso  a  6'.  ß«« . 
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nach  Sessa.  Ob  er  ahnti'  inlcr  wiisste,  dass  der  Prinz  doi't 
Zuflucht  gesueht  hatte '^ 

Der  Bisehof  jener  kleinen  Stadt,  CJiovanni  iMacidi,  war  der 
Oheim  von  Ernsts  jungem  Freunde.  Als  die  Beiden  sich  ihm 
unvermutet  am  2.  Nachmittags  oder  am  '^.  Morgens  in  be- 
stäubtem Wams  und  mit  schlecht  gesattelten  Pferden  vor- 
stellten (mindestens  bis  Sermoneta  waren  sie  ohne  Sattel,  ohne 
Beinschienen  und  Sporen  gewesen),  hofften  sie  wohl,  mit 
seiner  Unterstützung  weiter  nach  Neapel  voi dringen  zu  können. 
Diesen  Plan,  des'^en  Ausfühiung  in  der  Alles  versengenden 
Sonnenglut  den  Prinzen  dem  sicheren  Tode  hätte  entgegen- 
führen können,  mag  der  Prälat  ihnen  unschwer  ausgeredet 
haben').  Sein  Zuspruch  bewirkte,  dass  der  überreizte  Ernst 
sich  beruhigte  und  zu  seiner  Stärkung  vier  Meilen  von  Sessa 
in  einem  hoch  gelegenen,  einem  benachbarten  Abt  gehörigen 
Casale  Quartier  nahm.  Für  würdige  Ausstattung  der  Gemächer 
mit  Teppichen  trug  er  Sorge  -). 

Anderthalb  Tage  später,  am  4.  August  Nachmittags  um  4  Uhr 
traf  Capilupi  in  Sessa  ein.  Nach  einer  Aussprache  mit  dem 
Bischof  kam  man  überein,  dass  Camillo  den  Prinzen  erst  durch 
den  Senesen  auf  seinen  Besuch  vorbereiten  lassen  und  erst  am 
anderen  Tage  selbst  nachfolgen  solle. 

Ernst  sah  den  zeitig  Aufgebrochenen  heraufkommen  und 
erklärte  nachher,  vor  jedem  Anderen  wäre  er  geflohen  bis  an 
das  Ende  der  Welt.  Capilupi  durfte  also  mit  seiner  Auf- 
nahme beim  Prinzen,  den  er  ohne  Diener,  in  kurzem  Wams 
und  bezeichnender  Weise  auch  ohne  Geld  vorfand,  zufrieden 
sein.  Aber  auch  Ernst  fiel  wohl  eine  Last  von  der  Brust, 
als  er  anstatt  scharfer  W^orte  von  Seiten  des  Papstes,  dessen 
Mitteilungen  er  zitternd  und  erregt  aus  Capilupis  Munde 
entgegensah,  nur  von  dem  Bedauern  des  Papstes  hörte  und 
die  freundliche  Aufforderung  zur  Rückkehr  nach  Rom  ver- 
nahm. Rückhaltlos  machte  er  nun  seinem  Herze;i  und  seinem 
Unmut  über  seine  zwei  Gouverneure  Luft,  die  ihn  durch  ihre 

')  Über  den  Bischof  schrieb  Capilupi  am  7.  Augusb  an  Como:  Questo 
monsignor  vescovo  di  Sessa  non  gli  (Ernst)  manca  di  cosa  alcuna  et  colla  pru- 
denza  et  destrezza  sua  e  stato  la  salute  di  queato  prencipe,  come  piü  largamente 
diro  poi  a  bocca  a   V.  S. 

2)  Vgl.  hierzu  S.  363  Anm.   1. 
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Ehrsucht   und   durch   das   Aufbauschen  kleiner  Vergehen    bei 
seinen  Eltern  verdächtigt  und  durch  ihr  Gebahren  zur  Flucht 
getrieben    hätten.     Je    länger   er    sprach,    desto    mehr    wuchs 
offenbar  sein  Mut,    und   somit  verlangte    er   jetzt   als    Vorbe- 
dingung für  seinen  Aufbruch  nach  Rom  Entfernung  jener  Beiden, 
die  sonst,  wenn  er  sich  gut  mache,  alles  Verdienst  auch  in  Zu- 
kunft nur  sich  zuschreiben,  alles  Böse  aber  ihm  Schuld  geben 
würden,   und  ferner  eigene  Verwaltung  seiner  Einkünfte    und 
seines   Haushalts.      Capilupi   schrieb  hierüber  von  Sessa   aus, 
wohin  er  am  5.  Abends  allein  zurückgekehrt  war,  am  6.  auf 
Wunsch  des  Prinzen  direkt  an  Gregor;   Ernsts  Verlangen,  dass 
Fabricius  ihm  Geld  und  10  Leute  aus  seinem  Hofstaat  zur  Ver- 
fügung stelle,  unterbreitete  er  nicht   dem  Gesandten,  sondern 
wohl  Pater  Toledo.     Zur  Unterzeichnung  seiner  Briefe  kam  er 
erst  am  7.  August.     Sie  mussten,  da  eine  Staffette  ohne    Er- 
laubnis des  Vizekönigs  nicht' zur  Verfügung  stand  und  da  Sessa 
keine  Post  und  keinen  Kurier  hatte  i),   bis  Sermoneta  einem 
Boten  anvertraut  werden.    Dieser  sollte  dort  den  Kardinal  von 
Allem  in  Kenntnis  setzen.     Während  der  junge  Herzog,  der 
Capilupi  bei   richtiger   Behandlung   das  Beste   zu  versprechen 
schien,  ruhig  im  Casale  blieb,  war  der  Kämmerer  die  nächsten 
Tage  bald  dort,  bald  in  Sessa.     Beide  waren  aber   bereit,   in 
vier  oder  sechs  Tagen  der  Aufforderung  Granvellas,  die  heisse 
Zeit  über  nach  Gaeta  zu  kommen  (er  mag  von  ihrer  Ankunft 
durch  Bischof  Placidi  gehört  haben),  Folge  zu  leisten. 

Mittlerweile  wartete  man  in  Rom  mit  Schmerzen  auf  Nach- 
richten über  den  Verbleib  des  Prinzen.  Gross  muss  auch  die 
Unruhe  der  beiden  Gouverneure  gewesen  sein.  Sie  wuschen 
aber  ihre  Hände  in  Unschuld  und  hatten  schon  am  2.  August 
gegen  den  ausdrücklichen  Wunsch  des  Papstes  dem  Herzog 
Albrecht  unter  Ausfällen  gegen  Pater  Toledo  mit  der  belgischen 
Post  von  dem  Ausflug  seines  Sohnes  berichtet.  Sie  vermuteten 
ihn  anfangs  in  Tivoli.  Bis  zum  5.  August  wusste  man  nur,  sicher- 

')  Am  18.  August  schrieb  Capilupi  seinem  Oheim:  non  potei  espedire 
staffetta  (von  Sessa  aus),  perche  vi  e  ordine  che  senza  licenza  del  vicere  non  si 
espediscon  staffette  per  queste  poste.  non  hebbi  corriere  da  mandar,  perchü  Sessa 
non  ha  posia  ne  ha  simili  huomini.  onde  mandai  uno  a  piedi  a  posta  fin  a 
Sermoneta  con  ordine  che  espedisse  staffetta  o  corriere. 
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lieh  auf  Grund  von  Zeilen  Capilupis  aus  Velletri  und  Dank  der 
Mitteilung  des  Kardinals  Gactani  aus  Sernioneta.  dass  Ernst 
über  Velletri  und  Cisterna  gegangen  sei  und  trotz  der  grossen 
Hitze  und  ungeachtet  der  in  jenen  Landstrichen  hausenden 
Malaria  nach  Neapel  zu  ziehen  gedenke.  Von  Neapel  als  Rei- 
seziel des  jungen  Prinzen  sehrieb  nun  am  6.,  dem  Posttage, 
Fabricius  sofort  dem  Herzog,  doch  sprach  er,  mit  Rück- 
sicht auf  den  Papst,  der  ihm  ja  gleichsam  Stillschweigen  aufer- 
legt hatte,  nur  von  einer  plötzlichen  Abreise  aus  Sehnsucht 
nach  jener  Stadt.  Mehr  an  die  Tatsachen  hielt  sich  am  näm- 
lichen Tage  Kardinal  Delfin,  der  gegen  den  ihm  bekannten 
Befehl  Gregors  dem  Kaiser  Mitteilung  zugehen  Hess.  Der 
Papst  selbst  und  Como  hüllten  sich  in  Erwartung  positiver 
Meldungen  nach  wie  vor  in  Schweigen.  Gebrochen  wurde  es 
auch  nicht,  als  wie  schon  am  6.,  so  auch  am  8.  Zeilen  des 
Nuntius  aus  Neapel  anlangten.  Denn  dieser  wusste  rein  gar 
nichts  und  folgerte  daraus,  dass  der  Flüchtige  mit  Capilupi 
nach  Rom  zurückgekehrt  sei.  Auch  aus  Gaeta  und  Umgegend 
lagen  bis  zum  8.  August  keine  aufklärenden  Meldungen  vor. 
Solche  brachte  erst  im  Laufe  des  9.  der  Bote  Capilupis,  den 
inzwischen  der  Oheim  anscheinend  schon  gegen  Vorwürfe  in 
Schutz  hatte  nehmen  müssen. 

Gegenüber  der  so  entschiedenen  Willenserklärung  des  jungen 
Fürsten  war  Gregor  sofort  der  Meinung,  dass  man  ihm  Genug- 
tuung geben  und  beim  Vater  die  Entfernung  der  beiden  Gou- 
verneure durchsetzen,  überhaupt  eine  seinem  Alter  entsprechen- 
dere Behandlung  (er  sei  doch  kein  zehnjähriger  Junge  mehr) 
befürworten  müsse.  Es  war  daher  ehrlich  gemeint,  wenn  ihm 
Como  am  10.  August  im  Namen  des  Papstes  erwiderte,  dass 
er  sich  bei  seiner  Rückkehr  in  allen  seinen  Wünschen  zufrieden 
gestellt  sehen  werde.  Für  baldige  Übersiedelung  des  Prinzen 
nach  Gaeta,  wo  ihm  Capilupi,  wenn  er  wolle,  Gesellschaft  leisten 
könne,  war  auch  Gregor;  er  vermutete  ihn  am  10.  schon  dort. 
Granvella  wurde  ersucht,  auf  den  Jüngling  ein  Auge  zu  haben. 

Schon  vorher  am  9.  August  war  man  Fabricius  und  Portia 
mit  der  Bitte  gekommen,  dass  sie  umgehend  für  würdige  Aus- 
stattung ihres  jungen  Herrn  sorgen  möchten.  Im  Laufe  des 
Tages  brachen  daraufhin  zwei  von  seinen  Hofleuten  mit  der 
Post  nach  Sessa  auf;  die  Anderen,  nur  drei  (der  Prinz   hatte 
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insgesamt  auf  zehn  gerechnet),  folgten  mit  Comos  Briefen 
am   10.  zu  Pferde. 

Bei  den  Zusicherungen  an  Ernst  hatte  die  Kurie  schon 
mit  der  Zustimmung  Herzog  Albrechts  gerechnet.  Um  sie  zu 
erlangen,  sollte  ihm  der  in  Augsburg  sich  aufhaltende  Nun- 
tius Bartolomeo  Portia  umgehend,  wenn  irgend  möglich  in 
Person,  unter  Überreichung  eines  Breves,  in  welchem  dem  Vor- 
fall jede  tiefere  Bedeutung  abgesprochen  wurde,  die  Sachlage 
auseinandersetzen.  Er  hatte  dem  Fürsten  klar  zu  machen, 
dass  bei  der  Stimmung  seines  Sohnes  eine  Instruktion  an  die 
Gouverneure  zu  milderem  Auftreten  kaum  genügen,  ihre  Ab- 
setzung aber,  die  zugleich  den  Ruf  des  Sünders  nach  aussen 
hin  wahre,  diesen  im  übrigen  mit  sich  reden  lassen  werde.  Jede 
scharfe  Ahndung  der  Ausschreitung  hielt  Gregor  für  bedenk- 
lich, wenn  er  dem  Witteisbacher  auch  eine  gehörige  Züchtigung 
des  jungen  Senesen,  der  offenbar  an  Allem  die  meiste  Schuld 
trage,  in  Aussicht  stellen  zu  müssen  glaubte.  Wie  der  Papst, 
so  suchten  den  Herzog  am  10.  August  auch  die  Kardinäle  Ma- 
druzzo  und  Commendone  über  das  Geschehene  zu  beruhigen  i). 

Von  dem  Kurier,  der  durch  grosse  Eile  allen  mit  letzter 
Post  abgegangenen  Nachrichten  zuvorkommen  sollte,  machte 
auch  Gerolamo  Portia  am  9.  August,  aber  mit  aller  Vorsieht, 
Gebrauch,  indem  er  nur  Tatsächliches  meldete.  Erst  am  10. 
erging  er  sich  gegen  den  Herzog  in  geheimnisvollen  Andeu- 
tungen, dass  Toledo  mit  seinem  Zögling  eine  gemeinsame  Reise 
nach  Spanien  geplant  habe  und  für  diesen  und  für  sich  selbst 
den  roten  Hut  erhoffe.  Bemerkungen,  die  nur  verwirrend 
wirken  konnten,  wenn  auch  ein  Bericht  über  die  letzten  Ereig- 
nisse, aus  der  Feder  Johann  Schenkings,  des  dritten  Gouver- 
neurs-), nach  Bayern  schon  am  13.  August  abging,  da  Fa- 
bricius  selbst  sich  in  Schweigen  hüllte.  Auch  er  schrieb 
zwar  am  13.,  doch  äusserte  er  sich  gegen  den  Herzog,  dessen 
Ende  Juli  getasster  Beschluss  den  Prinzen  zurückzurufen  ihm 

')  Madruzzo  schrieb  in  diesem  Sinne  am  13.  August  auch  dem  Kaiser, 
vgl.  X.  B.  lll  5  S.  128  Z.  3()  f.  Eine  Abschrift  des  nichts  Neues  beibrin- 
genden Briefes  verdanke  ich  L.  Cardauns. 

-)  Wegen  der  in  diesem  Aufsatz  genannten  Persönlichkeiten  verweise 
ich,  wenn  nichts  besonderes  zu  erwähnen  ist,  ein  für  alle  Mal  auf  Lossen 
und  meine  drei  Bände  der  Nuntiaturberichte  Portias. 
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zwei  Tage  vorher  bekannt  geworden  war  (davon  noch  später), 
vornehmHeh  nur  über  dessen  Rückreise;  sich  irgendwie,  e!  wa 
durch  Absendung  einer  Vertrauensperson,  zu  rechtfertigen,  hielt 
er  für  unnötig. 

Als  Capilupi  am  12.  August  wieder  einmal  vom  Casale,  wo 
sich  der  Prinz  in  der  frischen  Bergluft  rasch  von  der  römi- 
schen Hitze  und  den  Anstrengungen  der  Reise  erholte,  nach 
Sessa  zurückkam,  fand  er  dort  die  fünf  Hotieute  des  Bayern 
mit  den  Briefen  aus  Rom  vor.  Ihr  Inhalt  veranlasste  ihn  zu 
baldiger  Umkehr  in  Gesellschaft  des  Bischofs  und  bewirkte 
am  13.  die  Übersiedelung  Ernsts  nach  Sessa.  Die  Aussicht, 
von  Fabricius  und  Portia,  die  seiner  Meinimg  nach  ein  ver- 
ständiger Mentor  ersetzen  könne,  befreit  zu  werden,  hatte  ihn 
mit  grosser  Freude  erfüllt ;  durch  Vermittlung  des  Papstes  und 
vornehmhch  Toledos  hoffte  er  jetzt  auch  beim  Vater  wieder  in 
Gnade  zu  kommen. 

Noch  im  Laufe  des  13.  wurde  Granvellas  Einladung  zu- 
stimmend beantwortet.  Der  Prinz  wartete  nun  auf  die  Schiffe 
zur  Fahrt  nach  Gaeta,  wo  bereits  ein  Abgesandter  Don  Juans, 
der  von  Nuntius  Sauli  vergeblich  Näheres  über  die  Flucht 
zu  erfahren  gesucht  hatte,  der  Kämmerer  Don  Rodrigo  de 
Benavides  i),  seiner  Ankunft  entgegensah,  um  ihn  im  Namen 
seines  Herrn  zu  begrüssen.  Eine  Aufmerksamkeit,  die  er  dankbar 
empfinden  musste,  ebenso  wie  die  freundliche  Bewillkommnung 
des  Herzogs  von  Somma  2),  als  dessen  Gast  er  am  13.  Abends 
in  einem  hoch  gelegenen  Franziskanerkloster  Angesichts  eines 
prachtvollen  Panoramas  speiste.  Am  andern  Tage  verliess 
man  Sessa,  wohl  schon  in  den  ersten  Morgenstunden,  um  das 
Frühstück,  wie  am  13.  beschlossen  war,  nahe  beim  Meere  ein- 
zunehmen. Die  mittlerweile  eingetroffenen  Galeeren  entführten 
dann  gegen  Abend  die  kleine  Gesellschaft,  in  der  auch  Camillo 
Baldi  nicht  fehlte,  nach  Gaeta. 

')  Er  gehörte  wohl  zu  der  aus  Spanien  stammenden  FamiUe  Benavides; 
vgl.  über  das  Haus  Benavides  in  Spanien  J.  H  ü  b  n  e  r.  Genealogische  Tabellen 
T.  4,  Leipzig  1733,  Tab.   1049-51. 

")  Der  auch  bei  Sessa  begüterte  Herzog  von  Somma,  \Yohl  Ludwig  III. 
Er  besass  unter  anderem  den  Marchesato  di  Circello;  vgl.  Hübner  a.  a.  O. 
Tab.  1002  und  (laut  L.  Schütte)  G.  B.  di  Crollalanza,  Dizionario  sto- 
rico-blasonico  delle  famiglie  nobili  e  notabili  italiane,  Pisa  188(3-90. 
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Hier  traf  man  Don  Rodrigo,  der  den  jungen  Herzog,  wie 
er  vermutet  hatte,  nach  Neapel  hatte  einladen  sollen,  nicht 
mehr  an.  Granvella  hatte,  um  Ernsts  Incognito  zu  wahren,  seine 
Abreise  gewünscht  und  vertröstete  den  Jüngling  jetzt  wegen 
Neapels  auf  später,  so  bald  es  kühler  geworden  sei. 

Ein  schon  am  10.  nach  Gaeta  gegangenes  Schreiben  des 
bayrischen  Gesandten  bereitete  dem  Prinzen,  zumal  er  auch  kein 
weiteres  Hofgesinde  und  keine  Geldsendung  vorfand,  bei  seiner 
Ankunft  am  15.  viel  Ärger.  Denn  in  wenig  höflicher  Form 
legte  ihm  Fabricius,  um  ihm  Aufsehen  und  Schande  zu  ersparen, 
zum  Zwecke  gemeinsamer  Rückkehr  nach  Rom  ein  Zusammen- 
treffen in  Sermoneta  oder  Cisterna  nahe,  verlangte  aber  um- 
gehende Entscheidung,  da  er,  der  Gesandte,  sonst  dem  Vater 
in  Person  Rechenschaft  ablegen  müsse,  Eile  aber  Not  tue, 
wenn  sich  die  fürstlichen  Verwandten  nicht  durch  böse  Ge- 
rüchte zu  Tode  ängstigen  sollten.  Auch  Granvella  behagte 
der  Ton  der  Zeilen  nicht,  die,  wie  er  wenig  später  an  Capilupi 
sagte,  schon  für  sich  allein  den  Beweis  lieferten,  auch  wenn 
man  sonst  nichts  von  dem  Verfasser  wisse,  dass  jener  zur 
Leitung  des  jungen  Fürsten  ungeeignet  sei.  Seine  Sympathien 
gehörten  dem  jungen  Herrn.  Somit  riet  er  unter  scharfer  Ver- 
urteilung der  bisher  beliebten  Erziehungsmethode  noch  am  15. 
dem  Gesandten,  der  auch  ihm,  wohl  ähnlich  wie  dem  Prinzen, 
geschrieben  hatte,  doch  ja,  aber  auf  Nimmerwiederkehr,  zum 
mündlichen  Vortrag  nach  Bayern  zu  gehen.  Unter  Bezugnahme 
auf  diese  Mitteilungen  des  Kardinals,  zu  dessen  gesundem  Men- 
schenverstand man  Vertrauen  haben  müsse,  fasste  sich  Ernst  in 
seiner  Erwiderung  nur  kürz.  Eine  Darlegung  seiner  Wünsche 
und  Absichten  überliess  er  Capilupi,  der  darüber  an  Como  und 
Toledo  schreiben  werde,  und  betonte  von  oben  herab  nur,  dass 
gegen  einen  sofortigen  Aufbruch  vor  allem  die  Hitze  spreche 
und  dass  das  auch  der  Papst  nicht  wolle,  auf  den  wie  auf 
Toledo  er  seine  ganze  Zuversicht  gesetzt  habe.  Wohl  auf  Bitten 
des  Jünglings  ersuchte  Granvella  sodann  Herzog  Albrecht,  das 
Vorgefallene  der  Sehnsucht  seines  Sohnes  nach  Neapel  zu  gute 
zu  halten,  wohin  er  nach  dem  ersten  Regen  als  Gast  des 
Vizekönigs  und  Don  Juans  gehen  solle;  mit  der  Rückkehr 
des  Prinzen  nach  Rom,  wo  von  nun  an  im  Auftrage  des 
Papstes  anstatt  des  durchaus  ungeeigneten  Fabricius  Toledo  und 
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andere  für  ihn  sorgen  würden,  bat  er  des  Klimas  wegen  und 
um  Ivrnsts  Würde  zu  wahren  nicht  vor  dem  Zeitpunkt  rechnen 
zu  wollen,  wo  die  Kardinäle  wieder  in  die  Stadt  zu  ziehen 
ptlegten.  Sehr  vorsichtig  gefasst  waren  diese  Mitteilungen  für 
den  Wittelshaehei-  offenbar  nicht.  Der  Kardinal  war  allerdings 
anderer  Meinung  und  hoffte,  wie  er  am  17.  oder  18.  August 
zu  Capilupi  bemerkte,  dem  er  damals  seine  Zeilen  vorlas  und 
auch  von  Fabricius'  Schreiben  an  Ernst  Kenntnis  gab,  bei 
dem  Ansehen,  das  er  beim  Herzog  zu  geniessen  glaube,  auf 
diese  Weise  dem  Prinzen  nützen  zu  können,  insbesondere  wenn 
gleichzeitig,  wie  er  annehme,  der  Papst  in  der  nämlichen  Rich- 
tung Schritte  getan  haben  werde. 

In  die  Korrespondenz  mit  Rom  und  München  erhielt  Ca- 
pilupi also  am  15.  August  keinen  Einblick;  am  15.  sprach  ihm 
Ernst  nur  von  seiner  Geldnot  und  seinem  geringen  Hofscaat. 
Der  Kämmerer  half  ihm  daraufhin,  schwerlich  wie  er  glaubte  im 
Sinne  seiner  Heiligkeit,  mit  60  Scudi  aus  und  bat  Como  und 
wohl  auch  Toledo,  für  Abhülfe  zu  sorgen.  In  einem  von  Ca- 
pilupi aufgesetzten  Brief  erwiderte  nun  der  Prinz  endlich  dem 
Kardinal,  indem  er  seinem  Vertrauen  auf  eine  baldige  erfolg- 
reiche Vermittlung  des  Papstes  bei  seinem  Vater  Ausdruck 
c^ab  Der  Gedanke,  dass  er  diesem  schreiben  müsse,  kam  weder 
ihm  noch  seiner  Umgebung  noch  Granvella! 

Auf  den  unruhigen  15.  August  folgten  ruhigere  Tage,  Ernst 
konnte,  da  man  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  Bischof  von  Sessa 
auch  weiter  Camillo  Baldi  bei  ihm  liess,  in  dessen  und  Capi- 
lupis  Gesellschaft,  die  ihn  die  ersten  Tage  zu  einem  Spiel  an- 
geblich nur  um  Bajocchi  verleitete,  und  in  der  Obhut  Gran- 
vellas  trotz  der  wenig  entgegenkommenden  Haltung  des 
Gesandten  zufrieden  sein.  W^enn  ihn  nur  nicht  seine  römischen 
Freunde  durch  Zuträgereien  aller  Art  in  nervöse  Erregung 
versetzt  hätten !  Sie  machten  ihn  glauben,  dass  sich  die  Gou- 
verneure es  auf  seine  Kosten  wohl  sein  Hessen,  während  er 
mit  seinen  fünf  Dienern,  die,  so  behauptete  er,  sich  in  grösster 
Dürftigkeit  kaum  bis  Gaeta  hatten  durchschlagen  können, 
keinen  Pfennig  zu  seiner  Verfügung  habe.  In  dieser  Stimmung 
empfand  er  die  Tatsache,  dass  Gerolamo  Portia  durch  Rom 
in  seiner  Kutsche,  gelegentlich  in  Begleitung  seiner  Staffiere, 
fuhr,  als  einen  Hohn  auf  seine  gegenwärtige  Lage.     Aus  dem 
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Auftreten  der  Gegenseite,  die  sich  bis  zum  Sottomastro  seines 
Hauses  hinab  in  ungehörigen  Äusserungen  über  seine  Unbut- 
mässigkeit  ergehe  und  ihn  häretischer  Handhnigen  beschuldige, 
und  aus  ihrer  Beliauptung,  dass  der  Papst  und  Toledo  für  die 
Flucht  verantwortlich  seien,  schloss  er  auf  die  Verleumdungen, 
die  man  am  bayrischen  Hofe  über  ihn  verbreiten  werde.  So 
musste  ihm  Capilupi  wohl  oder  übel  zu  verstehen  geben,  dass 
der  Papst  jetzt  sicherlich  schon  in  seinem  eigenen  Interesse 
ganz  entschieden  gegen  die  Gouverneure  Stellung  nehmen  werde. 

Als  der  Kämmerer  am  18.  August  in  diesem  Sinne  an  Como 
schrieb,  war  Nuntius  Portia  gerade  beim  Herzog  Albrecht  in 
Ingolstadt.  Er  war  hier  der  Weisung  Comos  vom  10.  August 
gemäss,  die  ihm  der  Kurier  am  17.  Morgens  in  Augsburg  über- 
reicht hatte,  am  17.  Abends  eingetroffen.  Vortrag  beim  Fürsten 
hatte  er  in  aller  Frühe  am   18. 

Es  war  nicht  das  erste  Mal,  dass  der  Nuntius  wegen  der 
Haltung  Ernsts,  dessen  Romfahrt  er  im  Herbst  1573  allen  Ge- 
genströmungen zum  Trotz  am  bayrischen  Hofe  energisch  be- 
fürwortet hatte  1),  mit  dessen  Vater  verhandeln  sollte.  Schon 
Ende  Mai  1575  hatte  er  ihm  brieflich  zu  verstehen  geben 
müssen,  nachdem  ihm  der  Fürst  in  Fabricius'  Sinn  Mitte  April 
eine  Ermahnung  des  Prinzen  durch  den  Papst  zu  grösserem 
Gehorsam  gegen  die  Gouverneure  als  wünschenswert  bezeichnet 
hatte,  dass  Gregor  in  dieser  Beziehung  eher  zu  viel  als  zu  wenig 
getan  habe,  die  Gouverneure  aber  dem  Jüngling  gegenüber 
dessen  Alter  nicht  in  Rechnung  zögen.  Ausführungen,  die 
damals  wohl  auch  darum  keinen  Eindruck  hatten  machen 
können,  da  die  Berichte  aus  Rom  bis  Anfang  JuH  über  den 
Prinzen  günstiger  lauteten,  seitdem  ihn  ein  Unwohlsein  des 
Gesmdten  und  dessen  dadurch  verursachte  zeitweilige  Ab- 
wesenheit in  Tivoli  etwa  von  Anfang  Mai  an  in  nähere  Be- 
rührung mit  dem  Beichtvater  des  Papstes,  Pater  Toledo,  und 
unwillkürlich  unter  dessen  Aufsicht  gebracht  hatten. 

Für  die  neue  Mission  des  Nuntius  war  es  nun  von  vorn- 
herein verhängnisvoll,  dass  Albrecht  offenbar  seit  Ende  Juli, 

')  Vgl.  meine  Ausführungen  N.  B.  III  3  S.  LXXII  f.,  S.  109  Z.  5  ff. 
und  S.    171  Anm.  4. 
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in  Folge  neuer  Mitteilungen  von  Fabricius  und  Gerolarao 
Portia,  der  ("'berzeugung  war,  dass  Gregor  durch  Toledo,  zu 
dem  Anfangs  auch  jene  Beiden  Vertrauen  gehabt  hatten,  seine 
pädagogischen  Grundsätze  in  die  Praxis  umsetzen  wolle  und 
dass  von  Ernst  in  der  Sommerwohnung  und  in  der  anderen 
Uuigi'bung  Alles  zu  erwarten  sei.  Wie  hätte  er  sonst  der  phan- 
tastischen Vermutung  des  Conte,  der,  wie  schon  am  11.  Juni 
Fabricius,  am  9.  Juli  augenscheinlich  dem  Prinzen  Absichten 
auf  den  Kardinalstitel  unterlegte,  Glauben  schenken  können, 
dieser  lasse,  um  beim  Papst  eine  Reise  nach  Spanien  durchzu- 
setzen, an  König  Philipp  schreiben,  mit  dessen  Hülfe  er  von 
Seiner  Heiligkeit  zu  höherem  befördert  zu  werden  hoffe  ?  Aller- 
dings würde  er  diese  Bemerkung  kaum  so  tragisch  genommen 
haben,  wenn  ihn  nicht  Ende  Juli  die  Sorge  um  seinen  nach 
schwerer  Krankheit  langsam  genesenden  ältesten  Sohn  Wilhelm 
gequält  hätte  und  wenn  sein  eigenes  Befinden  ein  besseres  ge- 
wesen wäre  1).  Wird  man  sich  nach  alle  dem  wundern,  dass 
der  Fürst  am  28.  Juli  sich  für  die  Rückborufung  Ernsts,  wenn 
möglich  schon  Ende  September,  entschieden  und  in  einer  geheim 
zu  haltenden  Weisung  Fabricius  und  den  Contf ,  diesen  noch- 
mals am  11.  August  in  Erwiderung  auf  neue  beunruhigende 
Meldungen,  um  Vorschläge  wegen  der  Heimreise  ersucht  hatte  ? 
Überraschen  wird  es  auch  kaum  zu  hören,  dass  der  Herzog 
um  den  4.  oder  6.  August  in  einem  vertraulichen  Schreiben, 
von  dessen  Inhalt  die  Gouverneure  keine  Kennt- 
nis erhielten,  mit  Rücksicht  auf  einen  Familienrat,  auf  dem 
er  des  lieben  Friedens  willen  letztwillige  Verfügungen  treffen 
wolle,  gegen  Ernst  seinen  baldigen  Aufbruch  aus  der  ewigen  Stadt 
als  erforderlich  bezeichnet  hatte  -).     Nicht  also  nur  der  Leicht- 


')  Aus  der  Lossenschen  Regestensammlung  ersehe  ich,  dass  Albrecht  schon 
im  Jlai  in  Salzburg,  wo  er  den  Erzbischof  besucht  hatte,  vorübergehend 
krank  war.     Dass  er  sich  dauernd  schlecht  fühlte,  zeigt  S.  339  Z.  5  v.  u.  f. 

^)  Der  Lossen  unbekannt  gebliebene  Brief  fehlt  heute  offenbar.  Von 
seinem  Inhalt  erzählte  Ernst  am  25.  August  Capilupi.  Dieser  schrielj  om 
26.  August  an  Como :  II  signor  prencipe  poi  a  parte...  mi  disse  cKü  ser'>no  suo 
padre  il  richiamava  in  Germania  per  Vultime  lettere  ch'  haveva  ricevuto  qui, 
scritte  perd  in  iempo  che  non  haveva  potuto  anchor  saper  la  partita  aua  di  Roma, 
et  che  le  cause  erano  queste :  cKegli  si  seniiva  vecchio  et  grave  et  cKil  prencipe 
Guglielmo  da  alcuni  mesi  in  qua  s^era  posto  in  pericolo  di  correre  in  alcuna 
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sinn  des  Sohnes,  nein  auch  häusHche  Angelegenheiten,  in  die 
er  selbst  den  Gesandten  nicht  einblicken  Hess,  hatten  seine 
letzten  Beschlüsse  hervorgerufen! 

Es  ist  nach  dem  Gesagten  ohne  weiteres  verständlich,  wenn 
der  Herzog  in  der  Unterredung  mit  dem  Nuntius,  der  ihm 
die  erste  Kunde  von  den  jüngsten  Irrwegen  des  Prinzen 
brachte,  dessen  Forderungen  nach  Entfernung  der  Gouverneure 
und  nach  eigener  Verwaltung  seines  Haushalts  voll  Schmerz  und 
Empörung  kurzweg  als  unerfüllbar  bezeichnete.  Auch  dann, 
wenn  der  Sünder,  der  Ungeratenste  seiner  Söhne,  unter  den 
Augen  des  Papstes,  dessen  Fürsorge  er  anerkannte,  in  Wahrheit 
nicht  frei  sein  werde !  Neben  der  peinlichen  Empfindung,  dass 
Ernst  den  Ausschreitungen  in  Freising,  der  Stätte  seiner  Jugend- 
torheiten i;r)  Jahre  1572,  nunmehr  solche  auf  der  Weltbühne, 
dem  Teatro  del  mondo,  folgen  lasse,  beherrschte  ihn  hierbei 
das  seltsame  Mistrauen,  dass  Ernsts  Flucht  mit  seinen  Wün 
sehen  nach  dem  Kardinalat  und  mit  seiner  Absicht  nach  Spanien 
zu  gehen  im  Zusammenhang  stehe,  von  der  ihm  Gerolamo 
Portia  am  9.  Juli  und  wiederum  noch  unlängst  am  10.  August 
(die  Zeilen  von  diesem  Tage  kamen  übrigens  erst  später, 
Mitte  September,  zu  seiner  Kenntnis)  berichtet  hatte.  Ja 
auch  die  Abneigung  gegen  die  Rückkehr  nach  Deutschland 
(sie  war  doch  erst  Ende  JuH  von  ihm  beschlossen  worden!) 
suchte  er  dahinter.  Was  konnte  es  solchen  geradezu  krank- 
haften Ideen  gegenüber  nützen,  wenn  Portia  betonte,  dass  das 


infermitä  pericolosa ;  che  perö  era  bene  cKegli  si  trovasse  in  quelle  parii  per 
ogni  cosa  che  potesse  avenir  loro.  Dass  die  Gouverneure  von  diesen  Zeilen 
nicht  unterrichtet  waren,  zeigt  S.  343.  Für  das  Datum  August  5  oder  6  spricht, 
dass  der  Uditor  des  Prin'en  den  wohl  kurz  vorher  eingetroffenen  Brief  am 
20.  August  mit  sich  von  Rom  nach  Gaeta  nahm  (vgl.  S.  343  Z.  3  ff  ).  Die  im 
Text  genannte  Weisung  vom  28.  Juli  hatte  Fabricius  am  11.  August  in 
Händen;  vs^l.  S.  342.  —  Capilupis  Ausführungen  werden  durch  den  Bericht  des 
Nuntius  Portia  vom  20.  August  (N.  B.  III  5  S.  141)  ergänzt;  zu  ihm  hatte 
der  Herzog  über  die  Rückberufung  Ernsts  geäussert  (vgl.  S.  341  Z.  4  ff.) :  y)ian- 
darebbe  iin  suo  gentil'huomo  a  Nostro  Signore,  ü  quäle  oltra  molfaltre  cose  lo 
pregarebbe  a  rimandarli  ü  figliuolo.  le  cause  saranno  die  giä  S.  E.  si  truova 
molto  fiacca,  spesso  travagliata  da  infirmitä  et  quelle  gravissime,  che  crescono 
gl'anni  et  la  complessione  declina :  perö  che  intende  di  stabüire  le  cose  sue  in 
presenza  di  figliuoli,  aciö  possi  con  piü  fundamento  sperare  che  aieno,  quando 
Dio  faccia  altro  di  se,  concordi. 
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VorkoMunnis  nur  in  einer  zufälligen  Verkettung  von  Uni- 
stäntlen  seinen  Ursprunu  habe? 

Wie  verschieden  war  doch  der  Massstab,  den  man  anderswo 
an  den  bösen  Streich  des  jungen  Witteisbachers  legte!  Der 
bayrische  Gesandte  hatte  gapz  Recht  mit  seiner  briefliehen 
Bemerkung  am  13.  August  dem  bairischen  Rate  Fend  und 
Herzog  Wilhelm  gegenüber,  dass  in  Rom  derartige  Ungehörig- 
keiten,  hinter  denen  der  Nuntius  in  Neapel  Gose  giovenili  ver- 
mutet hatte,  nur  belacht  und  als  Kindereien  betrachtet  würden 
und  dass  erst  durch  die  Flucht  Alles  in  eine  seltsame  Beleuch- 
tung gerückt  worden  sei.  Aber  auch  im  lustigen  Wien  wurde 
die  Begebenheit  wenig  tragisch  genommen;  der  Nuntius  am 
Kais;erhofe  war  wenig  später,  am  6.  oder  7.  September,  ange- 
nehm überrascht,  als  Maximilian,  den  er  von  sich  aus  um 
Gottes  willen  nicht  auf  die  Geschichte  hatte  aufmerksam  machen 
sollen,  lachend  auf  die  ihm  Dank  Zncharias  Delfin  längst  be- 
kannten Vorgänge  zu  sprechen  kam,  sie  als  Cose  da  giovene 
bezeichnete  und  mit  der  strengen  Zucht  und  mit  Ernsts  Ab- 
neigung gegen  den  Priesterstand  erklärte  i).  An  der  Kurie  würde 
man  sicherlich  am  liebsten  in  diese  Heiterkeit  eingestimmt  haben, 
wenn  man  nicht  mit  der  rigorosen  Auffassung  des  bayrischen 
Hofes  hätte  rechnen  müssen.  Unter  ihrem  Einflüsse  stand 
auch  noch  der  Sünder  selbst,  wenn  er  am  13.  August  gegen 
Capilupi  der  Befürchtung  Ausdruck  gegeben  hatte,  dass  Alle 
in  Rom,  wenn  er  zurückkehre,  mit  dem  Finger  auf  ihn  zeigen 
würden . 

Albrechts  Aufregung  hatte  nun  allerdings  auch  in  der  Be- 
sorgnis ihren  Grund,  dass  das  Treiben  Ernsts  seinen  politischen 
Aussichten  schaden  werde.  Gerade  jetzt  durfte  man  hoffen, 
ihm  nicht  nur  in  Münster  nach  dem  zu  erwartenden  Verzicht 
des  Postulierten  Johann  Wilhelm  von  Cleve,  sondern  auch 
in  Halberstadt,  nach  der  Zurückweisung  der  Postulation  des 
Braun  Schweigers  Heinrich  Julius  durch  die  Kurie,  die  bi- 
schöfliche Würde  zu  verschaffen.  Um  so  notwendiger  erschien 
dem  Witteisbacher  nun  wohl  die  Heimkehr  des  Prinzen,  von 
der  er  offenbar  nach  seinen  letzten  Zeilen  an  Ernst  dem  Papst 
auch    ohne    das  unter    Hinweis   auf  seine  häuslichen  Verhält- 

1)  Siehe  X.  B.  III  5  S.   167  Anm.   1. 
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nisse  hatte  Mitteilung  machen  wollen.  Wenigstens  erfuhr  der 
Nuntius  jetzt  aus  seinem  Munde,  dass  die  Abberufung  des  Jüng- 
lings mit  Rücksicht  auf  dessen  eigenmächtiges  Trachten  nach 
dem  Kardinalat  bereits  in  Erwägung  gezogen  worden  sei,  dass 
nun  aber  ein  Gesandter  den  Papst  um  Abreise  des  Sohnes, 
allenfalls  unter  Obhut  eines  verständigen  Mannes  bis  München, 
bitten  solle,  da  der  Fürst  bei  seiner  geschwächten  Gesundheit 
das  Haus  in  Gegenwart  aller  Söhne  bestellen  müsse.  In  die 
Motive,  von  denen  Albrecht  dem  Sohne  vor  anderthalb  Wochen 
gesprochen  hatte,  auch  den  Papst  und  den  Nuntius  einzu- 
weihen empfahl  sich  jetzt  um  so  mehr,  da  auf  diese  Weise 
der  Rückberufung  für  die  Kurie  alles  Verletzende  genommen 
wurde.  An  dem  Verlangen,  dass  man  Ernst  durch  gu:.e  Worte 
jetzt  nach  Rom  und  in  den  Vatikan  zurückbringen  möge,  den 
er  besser  nie  verlassen  hätte,  konnte  man  sich  nicht  weiter 
stossen. 

Eine  Unterredung  mit  der  Herzogin-Mutter  und  auf  dem 
Rückwege  nach  Augsburg  in  Friedberg  mit  Herzog  Wilhelm 
waren  auf  den  Gang  der  Ereignisse  ohne  Einfiuss. 

Erst  am  18.  August,  also  an  dem  Tage,  als  Nuntius  Portia 
beim  Herzog  Albrecht  war,  sprachen  sich  der  Papst  und  der 
bayrische  Gesandte  über  das  Vorgefallene  aus,  nicht  früher, 
da  Fabricius  von  sich  aus  nicht  darum  ersucht  hatte  und 
aus  Ärger  über  Gregor,  dem  er  wegen  der  Beschränkung  in 
der  Freiheit  der  Berichterstattung  nach  Ernsts  Flucht  grollte, 
an  Mariae  Himmelfahrt  (August  15)  der  päpsthchen  Kapelle 
fern  geblieben  war.  Die  Äusserungen  des  Gesandten,  der,  wie 
Ernst  bereits  wusste,  Toledo  für  Alles  verantwortlich  machte, 
mussten  den  Papst  aufs  äusserste  verdriessen.  Ebenso  erregte 
es  ihn  am  19.,  als  er  aus  Capilupis  Zeilen  ersah,  dass  seine 
Anordnungen  wegen  Sendung  von  Geld  und  Leuten  nur 
mangelhaft  ausgeführt  worden  waren.  In  Person  zwang  er 
darauf  Fabricius,  der  schon  eine  Audienz  erbeten  hatte,  um 
seinem  Versprechen  gemäss  über  die  ihm  zugegangenen  Nach- 
richten aus  Gaeta  berichten  zu  können,  zu  der  Zusicherung, 
dass  er  dem  Prinzen,  wenn  auch  nicht  die  erbetenen  500,  so 
doch  mindestens  300  Kronen  zukommen  lassen  werde.  Ver- 
sprechen musste  Fabricius,  den  das  Eingehen  Gregors  auf  alle 
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Wünsche  des  Jünglings  und  dessen  Foinlialtung  von  den 
Gubernatoren  sehr  verstimmten  (er  machte  daraus  gar  kein 
Hehl),  dem  Papst  sodann,  dass  er,  sobald  ein  Wechsel  fällig 
werde,  auch  ohne  Prüfung  der  Bedürfnisfrage  neues  Geld 
schicken  wolle.  Um  so  fester  und  mit  Erfolg  blieb  er  aber 
bei  seiner  Ansicht,  dass  die  Zusendung  des  von  Ernst  gefor- 
derton grösseren  Siegels,  der  S.  Heiligkeit  ohne  weiteres  hatte 
zustimmen  wollen,  ohne  die  Person  des  Siegelbewahrers,  des 
Uditors  Adrianus  Aerntsperg,  unmöglich  sei  und  dass  mit  diesem 
anstatt  der  Fünfe  nur  ein  Dienerziehen  solle.  In  dem  Wi- 
derstand gegen  eine  Reise  des  jungen  Bayern  nach  Neapel, 
die  Granvella  dem  Gesandten  wie  dem  Herzog  Albrecht  als 
sieher  in  Aussicht  gestellt  hatte,  fanden  sich  Gregor  und  Fa- 
bricius  ohne  weiteres  zusammen.  Dieser  riet  deshalb  zu  einem 
Schreiben  des  spanischen  Orators  an  den  Kardinal.  Recht 
boshaft  war  es,  wenn  der  Gesandte,  der  seit  dem  11.  August 
das  Schreiben  seines  Herrn  vom  28.  Juli  in  Händen  hatte,  dem 
Papste  plötzüch  ganz  unvermittelt  von  dem  Entschluss  Herzog 
Albrechts,  seinen  Sohn  im  September  heimkommen  zu  lassen, 
sprach.  Da  er  nicht  sagen  durfte,  dass  den  Fürsten  hierzu  der 
Leichtsinn  des  Prinzen  und  dessen  Trachten  nach  dem  Kardi- 
nalstitel bewege,  so  gab  er  der  Vermutung  Ausdruck,  dass 
eine  Sendung  des  Jünglings  nach  Köln  oder  Münster  geplant  sei. 
Gewiss  unmittelbar  nach  dieser  Unterredung  unterrichteten 
Como  und  Toledo  Capilupi  am  19.  August  von  der  bevorste- 
henden Geldsendung,  deren  Höhe  der  Pater  falsch  auf  500  Scudi 
angab  '),  und  von  dem  Kommen  «  der  beiden  Sfafßeri  ».  Ausser 
einem  kurzen  Hinweis  auf  die  Mission  des  Nuntius  bei  Herzog 
Albrecht  fanden  sich  im  Schreiben  des  Kardinals  auch  die  Be- 
merkung, dass  der  Papst  gegen  eine  Reise  nach  Neapel  sei, 
wo  den  ganzen  September  über  eine  schlechte  Luft  herrsche,  und 
die  Äusserung,  dass  Ernsts  Rückkehr  nach  Rom  unbedingt 
bei  dem  ersten  Wechsel  der  Temperatur  (das  sollte,  wie  der 
Zusammenhang  ergibt,  heissen  in  der  ersten  Septemberwoche, 

^)  Man  wird  in  Scudi  (iieute  noch  Bezsichnung  für  5  Lire)  und  Kronen 
die  nämliche  Münzsorte  sehen  dürfen.  Am  3.  September  1575  schriel)  nämlich 
Como  an  Capilupi  (vgl.  S.  .349  Z.  Sv.  u.  ff.):  Vauditore  sopra  il  credito  d'esso 
ambasciaiore  ha  provisto  sin"  a  la  somma  di  300  scuti  (vgl.  S.  341  unten)  per 
spenderli  ne  i  bisogni  di  esso  signor  principe.  Vgl.   S.   362  Anm.    3. 
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in   der  man  auch   einem   Bericht  des  Nuntius  entgegensehen 
durfte)  erfolgen  müsse. 

Erst  am  20.  August  brach  Aerntsperg  mit  seinem  Beglei- 
ter, dem  Kutscher  Florian,  nach  Gaeta  auf.  -Mit  sich  nahm 
er  für  den  Prinzen  das  mittlerweile  angelangte  Schreiben,  in 
dem  der  Witteisbacher  ausführte,  dass  die  Schwäche  Herzog 
Wilhelms  und  sein  eigenes  Befinden  den  baldigen  Aufbruch 
seines  Jüngsten  aus  Rom  erforderlich  mache.  Ein  Motiv,  das 
für  sich  allein  genügte,  um  auf  den  hartgesottensten  Sünder 
Eindruck  zu  machen.  Fabricius  aber  hielt  es,  offenbar  weil 
er  den  Inhalt  des  Briefes  nicht  kannte,  für  erforderhch,  den 
Prinzen  durch  Aerntsperg  wissen  zu  lassen,  dass  laut  einem 
ihm  (dem  Gesandten)  zugegangenen  Schreiben  seines  Vaters 
(es  existierte  nicht!)  die  Kanoniker  in  Münster  als  Vorbedin- 
gung für  seine  Wahl  seine  Residenz  dort  wünschten ! 

Auch  an  Granvella  sollte  Aerntsperg  Zeilen  und  zwar  von 
Fabricius  übergeben.  Es  war  kein  Wunder,  wenn  diesen  die 
Briefe  des  Prinzen  und  des  Kardinals  sehr  geärgert  hatten 
und  wenn  er  sie  in  Abschrift  am  20.  August  zur  Beleuchtung 
der  Sachlage  an  Herzog  Albrecht  sandte  und  ihn  mahnte,  dem 
verderblichen  Einfluss  Toledos  auch  durch  ein  Schreiben  des 
Pater  Rektors  S.  J.  in  München  an  den  Ordensgeneral  entgegen- 
wirken zu  wollen.  An  Granvella  selbst  konnte  er  schreiben, 
dasß  Gregor,  bei  dem  er  also  über  die  Worte  des  Kirchenfürsten 
Klage  geführt  hatte,  seine  endgültige  Abreise  aus  Rom  zur 
Berichterstattung  in  Bayern  mit  seiner  Stellung  eines  Gesandten 
für  unvereinbar  halte.  Und  er  fügte  hinzu,  dass  Ernst  wohl 
nicht  so  sehr  das  Joch  der  Gubernatoren  als  der  Gehorsam 
gegen  die  Ehern  drücke;  das  Erscheinen  des  Uditors,  den  er 
gütig  anzuhören  bat,  erklärte  er  falsch  mit  dem  Wunsche  Seiner 
Heiligkeit. 

Der  Gedanke  an  eine  Fahrt  nach  Neapel  beherrschte  Ernst 
in  Gaeta  sehr.  Doch  gib  er,  wohl  in  Folge  der  Hitze,  am 
21.  August  Abends  Capilupi  Recht,  dass  ein  Aufschab  not- 
wendig sei.  Somit  konnten  die  am  22.  aus  Rom  anlangenden 
Briefe  trotz  ihrer  Ankündigung  von  verhältnismässig  wenig 
Geld  und  wenig  Leuten  nur  günstig  wirken,  zumal  der  Prinz 
jetzt  selbst  auch  Sehnsucht  nach  Rom,  allerdings  unter   der 
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Bedingung  der  Selbstverwaltung  seines  Haushalts,  äusserte.  Ca- 
pilupis  Grnugtuung  über  die,  wie  es  ihm  schien,  unter  seinem 
Einrius^  sich  vollziehende  ^^^vndlung  im  Wesen  des  jungen 
Herrn  war  um  so  grösser,  da  er  gerade  jetzt  von  seinem  Oheim 
Fano  hörte,  dass  man  vielleicht  duich  ihn  in  Pers  )n  Herzog 
Albrecht  zu  besänftigen  suchen  wolle.  Man  wusste  also  an 
der  Kurie  seine  Verdienste  zu  würdigen. 

Das  Erscheinen  des  Uditors  und  des  Kutschers  Florian, 
zweier  dem  Prinzen  unangenehmer  Menschen,  bereitete  dieser 
behaglichen  Stimmung  am  22.  Nachmittags  ein  jähes  Ende. 
Aerntsperg  wird  schon  vor  der  Audienz,  die  man  ihm  erst  am  23. 
bewilligte,  von  Ernsts  regem  Verkehr  mit  Baldi  und  von  seiner 
ruhigen  Gemütsverfa'=sung  gehört  haben.  Am  23.  merkte  er 
sodann,  dass  der  Prinz  durch  fast  täglich  einlaufende  Briefe 
aus  Rom  mehr  von  dort  gefallenen  Äusserungen  über  seine 
Person  wisse  als  er  selbst.  Von  einer  sofortigen  Heimkehr  nach 
Deutschland  wollte  der  junge  Fürst  auch  nach  der  Lektüre  des 
väterlichen  Briefes  nichts  wissen.  Wohl  um  sich  für  den  wenig 
freundlichen  Empfang,  für  die  Fernhaltung  von  der  fürstlichen 
Tafel  und  die  schlechte  Verpflegung  im  Wirtshaus  zu  rächen, 
verschwieg  nun  der  Uditor,  dass  er  bis  zu  300  Kronen  (der 
Kaufmann  in  Rom  hatte  ihm  ohne  weiteres  einen  Kredit 
auf  1000  eröffnen  wollen)  aufnehmen  dürfe.  Jedenfalls  das 
geeignetste  Mittel,  um  den  Prinzen,  über  den  er  noch  am  23. 
dem  Gesandten  eingehend  mit  Mahnung  zur  Vorsicht  im  Reden 
und  Handeln  berichtete,  seine  Abhängigkeit  aufs  unangenehmste 
merken  zu  lassen. 

Ein  Plan,  den  die  Zufiüsterungen  aus  Rom  allmählich  hatten 
reifen  lassen,  kam  wohl  nunmehr  zur  Ausführung.  Ernst  be- 
auftragte Capilupi,  der  sich  schon  am  18.  stolz  dessen  Sekretär 
genannt  hatte,  mit  der  Aufsetzung  einer  Beschwerdeschrift 
über  die  Gouverneure.  Als  Adressat  des  Schreibens,  das  allen- 
falls als  Flugblatt  verbreitet  werden  mochte,  dachte  er  sich 
Kardinal  Madruzzo.  Ihm  fühlte  er  sich  durch  Sympathiebe- 
weise auch  in  diesem  Zeitpunkt  verpflichtet.  Das  Material 
lieferten  dem  Kämmerer,  der  Ernsts  Flucht  nicht  auf  Frauen- 
zimmergeschichten, sondern  unter  Anführung  von  wenigen  Bei- 
spielen (gerade  diese  waren  wenig  beweiskräftig!)  auf  die  mass- 
lose Herrsch-  und  Habsucht  jener  beiden  Pedanten  zurückführen 
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sollte,  einmal  die  Nachrichten  aus  Rom  über  das  Auftreten 
Portias  und  des  Sottomastro,  dem  der  Prinz  ganz  leichtfertig 
betrügerische  Verwaltung  V(^r\varf,  und  sodann  schon  weiter- 
zurückhegende Erinnerungen  des  jungen  Herzogs  an  den  Ge- 
sandten und  den  Conte.  Jenem  grollte  er  schon  von  Freising 
her,  wo  Fabricius  die  Eltern  von  seinem  Lebenswandel  unter- 
richtet hatte,  diessm  aber  trug  er  das  vielleicht  nicht  ganz 
einwandfreie  Vorgehen  im  Sommer  1574  in  Tivoli  gegen  seinen 
damaligen  Scale o  und  jetzigen  Begleiter  Baldi  nach,  den  er 
wegen  nicht  ganz  reinlicher  Geschichten  zeitweilig  ins  Gefängnis 
gebracht  hatte.  Ob  Capiiupi  in  seiner  Eitelkeit  sich  einbil- 
dete, wie  letzthin  durch  eine  Schrift  über  die  Bartholomäus- 
nacht 1)  so  auch  jetzt  wieder  literarischen  Ruhm  erwerben  zu 
können,  wenn  er  sich  zu  einer  ganz  einseitigen  Darstellung 
all  dieser  Klagen  des  Prinzen  bereit  tinden  Hess?  Oder  war 
er  so  in  ihn  vernarrt,  dass  er  ihm  alles  glaubte? 

Mangel  an  Widerstandsfähigkeit  gegenüber  den  Forderungen 
Ernsts  zeigte  er  auch,  als  der  junge  Herr,  den  er  am  25.  August 
Vormittags  wegen  seiner  Arbeiten  für  die  Denkschrift  in  der 
Gesellschaft  eines  am  Morgen  angelangten  Kämmerers  Don 
Juans,  des  Don  Giuseppe  d'Acugna  -),  allein  hatte  lassen  müssen, 
nach  Tisch  mit  diesem  vereint  ihm  die  Zustimmung  zu  einer 
abermaligen  Einladung  Don  Juans  nach  Neapel  zu  entreissen 
suchte.  Er  versprach,  dem  Papste  schreiben  zu  wollen.  Und 
dabei  hörte  er  erst  nach  der  Abfahrt  Don  Giuseppes  aus  dem 
Munde  des  Prinzen  von  den  Gründen  familiärer  Natur,  die 
den  Vater  seine  Rückkehr  wünschen  liessen,  und  von  der  Äus- 
serung Aerntspergs,  dass  man  in  Münster  die  Wahl  des  Bayern 
von  seiner  Residenz  dort  abhängig  mache !  In  der  Tat  schwer 
wiegende  Momente,  die  dem  Prinzen  zeigten,  dass  für  ihn  jetzt 


')  Sie  war,  wohl  unter  dam  Titel  La  morte  di  Gaspare  di  Coligny  ammi- 
raglio  et  d'altri  ribelli  ■■ieguita  d'ordine  di  Carlo  nono  re  di  Francia,  i.  J.  1574 
in  Rom  fiedruckt  worden  und  bald  vergriffen  gswesen;  vgl.  näheres  Intra, 
in  der  S.  325  Anm.   1  genannten  Schrift  S.  711)  f.  und  S.  701   ff. 

-)  So  schreibt  ihn  Capiiupi.  Er  war  vielloicht  ein  direkter  Nachkomme 
des  1494  gestorbenen  Vizekönigs  Don  Fernando  de  Acuna;  siehe  über  dessen 
Mausoleum  in  Catania  G.  Paternö  Castello  im  Archivio  per  la  Sicilia 
Orientale  Bd.  4  S.  123  ff.  Wegen  der  Acuiias  in  Spanien  und  Portugall 
siehe  Hübner  a.  a.  ().  T.  4  Tab.    lOfili-TO. 
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oder  nie  der  Augenblick  gekommen  sei,  wo  er  wenn  auch  nur 
kurz  die  Hauptsehenswürdigkeiten  jener  herrhchen  Stadt  kennen 
lernen  und  den  berühmten  Kriegsmann  und  Vetter  von  Aneesicht 
zu  Angesicht  schauen  könne !  Dass  Capilupi  ihm  darin  bei- 
stimmte und  am  26.  August  auch  Corao  bat,  das  in  Erwägung 
zielien  und  allenfalls  für  mehr  Diener.  Geld  und  Gewänder 
sorgen  zu  wollen,  damit  Ernsts  Auftreten  nicht  allzu  sehr  hinter 
dem  Pompe  Karl  Friedrichs  von  Cleve  zu  Anfang  des  Jahres 
zurückbleibe  und  dadurch  zu  Missverständnissen  bei  dem  sehr 
zurückhaltenden  und  steifen  Vizekönig,  Don  Inico  Lopez  Ur- 
tado  di  Mendoza,  Anlass  gebe,  das  war  einfach  menschlich  und 
natürlich. 

Gegenüber  dem  wechselnden  Sinn  des  jungen  Fürsten  hätte 
die  Kurie  umso  fester  auf  ihrem  einmal  eingenommenen  Stand- 
punkt beharren  müssen.  Aber  bald  nach  dem  20.  August 
scheinen  Gregor  Bedenken  gekommen  zu  s?in,  als  er  von  den 
Klagen  Ernsts  über  das  Gebaren  der  Gouverneure  und  seiner 
Leute  in  Rom  und  von  Capilupis  Aufforderung,  dagegen  ein- 
zuschreiten, hörte,  ob  er  überhaupt  gegen  Fabricius  und  Portia, 
die  Vertrauenspersonen  des  Witteisbachers,  vorgehen,  geschweige 
denn  ihrer  Stellung  irgendwie  zu  nahe  treten  dürfe.  Jeden- 
falls beschloss  man,  fürs  erste  und  vor  der  in  naher  Aussicht 
stehenden  Rückkehr  des  Prinzen  nach  Rom,  der  nur  anschul- 
dige, aber  seine  Quelle  gar  nicht  nenne,  alles  auf  sich  beruhen 
zu  lassen.  Verdiente  diese  Entscheidung  noch  Lob,  so  war  es 
hingegen  bedenklich,  wenn  man  am  27.  August  nach  Öffnung 
von  Capilupis  neuestem  Bericht  aus  Ernsts  freiwilligem  Verzicht 
auf  eine  Fahrt  nach  Neapel,  aus  seiner  Sehnsucht  nach  Rom 
und  seiner  Genugtuung  über  die  Sendung  Portias  zu  Herzog 
Albrecht  Vorteil  zu  ziehen  suchte,  um  hinsichtlich  der  ihm 
früher  gemachten  Zusicherungen  jetzt  den  Rückzug  antreten 
zu  können.  Denn  anderes  besagte  die  Aufforderung  an  Ernst 
doch  nicht,  dass  er  sich  bei  seiner  gehorsamen  Gesinnung  nach 
den  Vorschriften  seines  Vaters  richten  und  sich  inzwischen 
gegen  eine  Rückkehr  in  die  alten  Verhältnisse,  in  die  indessen 
der  Papst  bis  zum  Vorliegen  einer  Antwort  Herzog  Albrechts 
mildernd  eingreifen  werde,  nicht  allzu  sehr  sträuben  müsse.  Bei 
dieser  Mahnung,  die  Como  sofort  nach  Niederschrift  der  auf  eine 
spätere  Prüfung  der  Beschwerden  Ernsts  bezüglichen  Mitteilung 
aus  Anlass  der  j  üngsten  Meldungen  Capilupis  diesem  für  den 
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Prinzen  zugehen  lioss,  hatte  man  eins  nicht  in  Rechnung  ge- 
zogen :  die  Natur  und  den  Charakter  des  jungen  Bayern  ! 

Bei  ihm  hatte  die  Zeit  nicht  beruhigend  auf  seinen  CJroll 
gegen  Fabricius  und  Portia  gewirkt.     Kühler   denken  gelernt 
hatte  er  auch  nicht,  seitdem  er  am  25.  August  die  italienisch 
abgefasste   Denkschrift    Capilupis   mit    ihren    Ausfällen    gegen 
die  Gouverneure  behufs  Übersendung  an  Kardinal  Madruzzo 
unterzeichnet  hatte  i).     Im  Gegenteil !    Mehr  wie  je  zürnte  er 
Ende  August,  als  er,  wohl  von  befreundeter   Seite  aus  Rom, 
hörte,  dass  die  Beiden,    vermutlich  vorsichtigen  Antastungen 
gegenüber,  die  die   Beschwerde  des  Prinzen  über  Verunglim- 
pfung des  Papstes  und  seiner  eigenen  Person  hervorgerufen  hatte, 
es  entschieden  ableugneten,  ihn  je  verleumdet  zu  haben.    Ver- 
stimmend wirkte  damals  auch  eine  ihm  sicher  aus  der  näm- 
lichen Quelle  bekannt  gewordene,  inhaltlich    nicht  überlieferte 
Äusserung  des  Conte  Gerolamo  im  Hause  des  venetianischen 
Gesandten,  für  die  er  ihm  am  liebsten  die  Tür  gewiesen  haben 
würde.     An  einer  freundlicheren  Beurteilung  der  Verhältnisse 
hinderte  ihn  auch,  dass  er  durch  Aerntspergs  Schuld  noch  immer 
ohne  die  verheissenen.  Scudi  war,  über  deren  Ausbleiben  Capi- 
lupi    schon   am   26.    gegen   Como   hatte  klagen    müssen,   dass 
Aerntsperg  selbst  ihm  aber  durch  eine  Art  Überwachungssystem 
in   unangenehmer  Weise  stets  die   Person   des  Gesandten  ins 
Gedächtnis  rief.     Nimmt  es  da  Wunder,  wenn  er  Comos  Auf- 
forderung, sich  fürs  erste  in  Rom  in  die  alte  Umgebung  finden 
zu  wollen,  als   eine   Zumutung   empfand,    die   ihm   gegen  die 
Ehre  gehe,  und  wenn  er  erklärte,  ebenso  gut  könne  man  ihn 
wie  einen  Vogel  fliegen  heissen  ?    Mehr  w  ie  je  machte  er  seinen 
Aufbruch  nach  Rom  nun   von  der  Neuordnung  seines  Haus- 
haltes  und   davon   abhängig,  dass   der   Papst    ihn  umgehend 
ohne  Rücksicht  auf  etwaige  Bedenken  von  den  beiden  Pedanten 
befreie,  die  mit  ihrer  taktlosen  Schulmeisterei,    ihrer   Bosheit 
und  harten  Zucht  als  die  eigentlichen  Urheber  seiner  Flucht 
zu   betrachten   seien.      Es   rächte  sich   jetzt  die  Methode  der 

1)  Eine  Abschrift  des  Briefes  liegt  in  Varia  Politicorum  Bd.  6  fol.  413='-420 
des  vatikanischen  Archivs.  Wegen  der  in  München  Reiclisarchiv  Freising  82 
fol.  2S6  befindlichen  lateinischen  t^ber.setzung  mit  Randbemerkungen  von 
Gerolamo  Portias  Hand  (von  ihr  rührt  auch  eine  Wiederlegung  unter  dem 
Stück  her)  siehe  S.   361   Z.  4v.   u.  ff. 
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halben  Zugeständnisse,  kurzum  die  Politik  der  Nadelstiche, 
mit  der,  wie  Capilupi  zugeben  musste,  so  lange  er  da  war  (über 
die  frühere  Zeit  erlaubte  er  sich  kein  Urteil),  den  Prinzen 
Fabricius  und  Portia  gequält  hatten.  Sie  deshalb  zu  recht- 
fertigen, hatte  Aerntsperg,  von  Capilupi  zur  Rede  gestellt,  nicht 
vermocht.  Es  war  fast  selbstverständlich,  dass  Ernst,  dem 
Fabricius  freilich  bedauernd  nach  Gaeta  geschrieben  hatte, 
ihnen  unter  diesen  Umständen  jede  innere  Teilnahme  an  seinem 
Ergehen  absprach.  Alle  Voraussetzungen  für  ein  friedliches 
Nebeneinanderleben  der  Gouverneure  und  ihres  Schutzbe- 
fohlenen fehlten  also,  dagegen  war  der  Boden  bereitet,  auf  dem 
sich  neue  Anklagen  gegen  den  Gesandten,  den  zu  stürzen  der 
junge  Fürst  sich  vorgenommen  zu  haben  schien,  aufbauen 
Hessen. 

Wohl  fast  gleichzeitig  hörte  man  Anfang  September  in  Rom 
von  Ernsts  zähem  Festhalten  an  seinen  alten  Forderungen 
und  durch  Nuntius  Portia  von  Herzog  Albrechts  Auffassung 
der  Sachlage.  Angesichts  der  sich  so  schroff  gegenüberstehenden 
Ansichten  von  Vater  und  Sohn  beschloss  nun  Gregor  zu  handeln 
und  seinen  dem  Prinzen  gemachten  Zusicherungen  nachzu- 
kommen. Er  zwang  also  am  3.  September  in  Person  zusammen 
mit  Como  den  Gesandten  zu  dem  Versprechen,  dass  er  bei  der 
Rückkehr  des  jungen  Herrn  in  die  im  Vatikan  gelegenen  Ge- 
mächer der  Gesandtschaft  (darauf  legte  ja  der  Vater  beson- 
deres Gewicht)  ihm  mit  Conte  Gerolamo  unter  Verzicht  auf 
jede  beaufsichtigende  Stellung  fern  bleiben  und  vorläufig  noch 
in  der  Sommerwohnung  bei  S.  Marco  verweilen  wolle.  Für 
Fabricius  war  dies  um  so  demütigender,  als  ihm  gerade  jetzt 
hämische,  jedenfalls  auf  Aerntsperg  zurückgehende  Berichte  den 
Beweis  zu  liefern  schienen,  dass  der  Fürst  unter  dem  Einfluss 
der  neuen  Erziehungsmethode  sehr  dem  Spielteufel  huldige,  ein 
gewisser  Kämmerer  Camillo  Capilupi  aber,  wie  er  an  Herzog  Al- 
brecht schrieb,  beim  Ersehliessen  neuer  Geldquellen  einen  Teil  in 
seine  eigene  Tasche  gleiten  lasse!  Seine  Nachgiebigkeit  gegen 
den  Papst  mag  ihm  unter  diesen  Umständen  gleichbedeutend 
mit  der  Gewissheit  gewesen  sein,  dass  nun  in  Zukunft  in  Rom 
neben  Capilupi  auch  Camillo  Baldi,  für  dessen  Entfernung  von 
Ernst  er  nach  den  ersten  Meldungen  Aerntspergs  die  bei  Rom 
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weilenden  Kardinäle  Farnese  und  Christoforo  Madruzzo  in  Be- 
wegung zu  setzen  versucht  hatte,  seinen  Einfluss  auf  den 
Jüngling  geltend  machen  werde.  Allerdings  hatten  beide  Kardi- 
näle dem  Senesen  die  Kühnheit  nach  Rom  zu  kommen  offenbar 
nicht  zutrauen  wollen  und  eben  darum,  wenn  man  ihn  von 
Baldi  zu  befreien  gedenke,  die  baldige  Abreise  des  Prinzen  aus 
Gaeta  als  ratsam  bezeichnet. 

Bei  seinem  Vorgehen  war  dem  Papste  klar,  dass,  wenn 
auch  Herzog  Albrechts  Gesundheitszustand  die  Anwesenheit 
seiner  Söhne  zu  fordern  scheine,  doch  die  augenblickliche 
Stimmung  des  Prinzen,  dem  man  erst  durch  Milde  und  Güte 
wieder  Zutrauen  einflössen  müsse,  einen  sofortigen  Aufbruch 
aus  Rom  verbiete.  Auf  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  dieser 
kaum  vor  vier  oder  fünf  Monaten  erfolgen  werde,  sollte  daher 
der  Nuntius,  dem  Como  am  3.  September  sehrieb,  den  Herzog 
hinweisen  (zu  einem  Aufschub  bis  in  den  Februar  riet  dem  Wit- 
telsbacher  um  dieselbe  Zeit  auch  Fabricius,  der  noch  ohne 
direkte  Nachrichten  von  ihm  war  und  daher  trotz  Mahnung 
von  Seiten  Farneses  und  Christoforo  Madruzzos  einstweilen 
noch  nicht  mündlich  mit  dem  Herzog  im  Interesse  einer  etwaigen 
Aussöhnung  zwischen  Vater  und  Sohn  verhandeln  oder  ver- 
handeln lassen  wollte).  Sehr  wohl  war  Gregor  bei  dem  allen 
augenscheinlich  nicht  zu  Mute.  Warum  hätte  sonst  Como  gegen 
Nuntius  Portia  so  unbestimmt  von  der  Genugtuung  gesprochen, 
die  man  dem  Prinzen  hinsichtlich  der  beiden  Gouverneur^ 
schuldig  gewesen  sei?  Auch  die  sich  anschliessende  Bemer- 
kungen, dass  diese  Nachgiebigkeit  im  Grunde  gar  nichts  besage, 
da  man  bei  seinem  Erscheinen  schon  Alles  besser  einrichten 
werde,  dass  jetzt  aber  die  Hauptsache  sein  Kommen  sei  (ver- 
mutlich binnen  acht  Tagen),  verraten  ein  gewisses  Gefühl  der 
Unsicherheit  und  Beklemmung. 

Deutlicher  und  entschiedener  jedenfalls  äusserte  sich  Como 
gleichzeitig  gegen  Capilupi.  Es  war  sehr  verständig,  wenn 
man  Ernst,  dessen  sofortiger  Übersiedelung  nach  Rom  man 
nun  entgegensah  (von  dem  Ausflug  nach  Neapel  bat  man  ihn, 
lieber  abzusehen),  schon  jetzt  darauf  aufmerksam  machte,  dass 
er  zwar  unabhängig  von  Fabricius  und  Portia  sein,  aber  doch 
mit  dem  Gesandten  unter  dem  nämlichen  Dach  in  dem  von 
seiner  Regierung  gemieteten  Palast  wohnen  werde.    Vernünftig 
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war  auch  die  Aufforderung,  nachdem  Fabricius  jede  weitere 
Geldsendung  unter  Hinweis  auf  die  dem  Prinzen  vom  Kardinal 
Sermoneta  und  von  dem  Kämmerer  gewährten  Vorschüsse  und 
auf  die  Aerntsperg  erteilte  Vollmacht  bis  zum  Fällig  werden 
neuer  Wechsel  abgelehnt  habe,  sich  einstAveilen  bis  zur  Ankunft 
in  Rom  nach  der  Decke  strecken  zu  wollen.  Man  gab  sich  der 
Erwartung  hin,  dass  der  Uditor  bis  dahin  für  Deckung  aller, 
auch  der  nicht  unbedingt  notwendigen  Ausgaben  aufkommen 
werde. 

Die  Wendung,  die  die  Dinge  genommen  hatten,  war  doch 
für  Fabricius  und  Portia.  mochten  sie  auch  gute  Mine  zum 
bösen  Spiel  machen,  sehr  peinlich.  Konnte  es  ja  nun  ferner 
Stehenden  scheinen,  als  ob  Gregor  Capilupis  Pamphlet  billige, 
das  Kardinal  Ludovico  Madruzzo,  aufs  peinlichste  berührt, 
offenbar  tot  geschwiegen  hatte,  der  Kämmerer  jetzt  aber, 
vielleicht  seit  dem  7.,  in  Rom,  ganz  in  der  Art  wie  er  es 
früher  mit  dem  Manuskript  seiner  später  gedruckten  Abhand- 
lung über  die  Bartholomaeusnacht  gemacht  hatte,  unter  vor- 
nehmen Herren  und  Freunden  in  Abschrift  verbreiten  Hess  i). 
Fast  mochte  es  auch  so  aussehen,  als  ob  Gerolamo  Portia, 
der  am  9.  voller  Aufregung  über  das  Memorial  an  Herzog  Al- 
brecht schrieb  und  unmittelbar  darnach  auf  Weisung  des  Papstes 
für  einige  Zeit  wehklagend  Rom  verliess,  vor  den  Angriffen 
des  Jünglings  auf  seine  Person  flüchtete.  Und  doch  war  die 
Abreise  des  Conte,  der  anstatt  nach  Loreto,  wo  er  für  den  Prinzen 
hatte  beten  wollen,  zu  den  Kardinälen  Farnese  und  Christoforo 
Madruzzo  nach  Caprarola  und  Soriano  aufbrach,  nur  ein  Be- 
weis dafür,  wie  ernst  Gregor  es  mit  seinen  Verheissungen  an 
den  jungen  Fürsten  nahm  und  wie  sehr  dieser  auf  ihn  rechnen 
konnte. 

' )  Am  4.  September  sandte  Capilupi  seinem  Oheim  Fano  lettere  che  vanno 
a  Farnese  che  sono  del  signor  prencipe,  neue  quali  va  una  copia  d'una  lettera 
di  S.  S.  Illma  scritta  al  signor  cardinale  Madrucci  in  sua  giusiificaiione  contro 
questi  suoi  governatori.  Er  fügte  hinzu:  F.  S.  poträ  procurar  col  signor  Ales- 
sandro  Orsino  [dem  bis  1604  lebenden  Grafen  von  Pitigliano;  Mitteilung  von 
P.  Herre]  di  haverne  copia,  perchf  e  servigio  del  prencipe  che  si  vegga  (siehe 
die  Fortsetzmig  S.  353  Anm.  1).  Man  darf  annehmen,  dass  er  gleichzeitig  auch 
anderswohin  solche  Abschriften  verschickt  haben  wird  (vgl.  S.  353  Z.  15  v.  u.  ff.). 
Wegen  seiner  früheren  Abhandlung  und  deren  Verbreitung  siehe  Intra  in  der 
S.  325  Anm.   1  genannten  Schrift  S.  706  f. 
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Ein  Gegensatz  zwischen  Rom  und  München  war  übrigens, 
so  weit  die  Rückreise  des  jungen  Herzogs  in  Frage  kam,  kaum 
mehr  vorhanden.  Albrecht  war  sich  nämlich  Ende  August 
darüber  klar,  dass  Überstürzung  in  diesem  Fall  nur  den  Aus- 
sichten seines  Sohnes  vornehmlich  in  Münster  schaden  würde. 
Von  der  Abordnung  eines  Gesandten,  durch  den  er  schon  vor  dem 
Erscheinen  Bartolomeo  Portias  den  Papst  um  Beurlaubung  des 
Prinzen  hatte  bitten  und  durch  den  er  dann  nach  dem  Aufbruch 
des  Nuntius  im  ersten  Moment  der  Verstimmung  augenscheinlich 
den  Sohn  ohne  weiteres  hatte  zurückholen  lassen  wollen,  sah 
er  demnach  jetzt  ab.  Suchte  er  sich  nun  aber  am  30.  August 
bei  Gregor,  am  31.  bei  Commendone  und  Ludovico  Madruzzo, 
denen  er  für  ihre  Teilname  und  Fürsorge  zu  danken  hatte,  wegen 
der  zu  ergreifenden  Schritte,  wegen  der  Rückfahrt  und  der  Be- 
handlung Ernsts  Rat,  so  sollte  ihnen  doch  Fabricius  klar  machen, 
dass  er  seinem  Sohn,  der  in  Rom  nur  zum  Lernen  sei,  eine 
Selbstverwaltung  und  die  Entfernung  der  Gouverneure  nie  und 
nimmer  zugestelien  könne.  Sein  Vertrauen  zu  diesen,  die  er, 
um  auf  Seine  Heiligkeit  Eindruck  zu  machen,  am  25.  August  zum 
Schein  mit  Vorwürfen  überschüttet  hatte,  war  nicht  ins  Wanken 
geraten,  sein  Groll  gegen  Toledo  aber,  mit  dessen  pädagogi- 
schen Massregeln  er  jetzt  dem  Papst  gegenüber  ausschliesslich 
die  seit  langem  geplante  Rückberufung  Ernsts  begründete  und 
den  er  nun  möglichst  vom  Prinzen  fern  gehalten  wissen  wollte, 
aufs  höchste  gestiegen,  nachdem  er  bis  zum  25.  ihre  Zeilen  von 
Anfang  August  mit  dem  Bericht  über  Ernsts  Verschwinden 
erhalten  hatte  i). 

Wie  anders  hätten  die  Beiden  da  gestanden,  wenn  sie  wenig- 
stens bis  Mitte  September  von  der  Ansicht  ihres  Fürsten  Kunde 
erhalten  hätten!  Aber  störend  wie  in  so  Vieles  griff  auch 
hier  die  im  Trentino  herrschende  Pest  ein.  Das  Ende  August 
nach  Rom  abgegangene  Briefpaket  der  bayrischen  Regierung 
w^ard  an  der  Grenze  angehalten !  Erst  Ende  September  ging 
es  Fabricius  zu,  der  schon  am  3.  nach  einer  Antwort  auf  seine 
und  Gerolaiho  Portias  so  spät  nach  Bayern  gelangten  Mittei- 
lungen ausgesehen  hatte  und  nun  erst  den  Grund  der  Verzö- 


')  Vgl.  zu  dem   allen    die   Quellenbelege    N.   B.   III   5   S.   142  Z.  23   ff., 
aber  auch  die  Nachträge  und  Berichtigungen  dort. 

23 
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gerung  erfuhr.  So  könnt o  der  Papst  ungestört  die  ihm  not- 
wendig erscheinenden  Verfügungen  ühvv  Ernst  treffen,  wälirend 
der  Gesandte,  der  wie  über  Alles  und  Jedes  so  auch  sofort 
über  das  Ende  ilires  Mentoratiites  und  die  x\breise  des  Conte 
an  Herzog  Albrecht  berichtet  und  hierbei  auch  die  Darstellung 
Ernsts,  als  ob  die  Strenge  seiner  Lehrmeister  ihn  in  die  Flucht 
gelrieben  habe,  als  unrichtig  bezeichnet  hatte,  dem  allen  nur 
untätig  zuzuschauen  vermochte.  Die  Aufforderung,  die  er  am 
10.  und  11.  September  nach  München  richtete,  durch  Sendung 
einer  Vertrauensperson,  am  besten  des  Rates  Lauther,  der 
Auffassung  Herzog  Albrechts  wieder  Geltung  verschallen  zu 
wollen,  war  so  wie  die  Sache  stand  sehr  angebracht.  Für  die 
Welt,  in  der  er  lebte,  charakteristisch  aber  waren  bei  dieser  Ge- 
legenheit seine  nicht  ganz  klaren  Äusserungen  gegen  den  Wit- 
telsbacher  über  Toledo,  der  dem  Prinzen  seiner  Zeit  eine  Reise 
nach  Spanien  in  Aussicht  gestellt  habe  und  jetzt  mit  Andern 
wieder  darauf  ausgehen  werde,  ihm  den  Kardinalshut  zu  ver- 
schaffen^), eben  darum  aber  auch  (so  nahm  er  offenbar  an) 
eine  Verlängerung  von  Ernsts  Aufenthalt  bis  in  den  Februar 
erstrebe,  wo  der  Papst  nach  Bologna  wolle.  Solchen  Phan- 
tasiegebilden konnte  nur  das  persönliche  Erscheinen  des  jungen 
Fürsten  ein  Ende  bereiten. 

An  dem  guten  Willen,  dem  Rufe  Gregors  rasch  Folge  zu 
leisten,  fehlte  es  Ernst  auf  die  Nachricht  von  der  Absetzung 
seiner  Gouverneure  durch  den  Papst  am  6.  September  nicht. 
Übersiedelung  nach  Rom,  wo  er  sich  wohl  in  mancher  Hinsicht 
das  Leben  bequemer  gestalten  konnte  als  in  Gaeta,  liess  ihn 
vermutlich  jetzt  auch  ein  seit  einigen  Tagen  auftretendes  Nie- 
renleiden wünschen,  das  er  sich  auf  seiner  Flucht  bei  dem  Ritt 
auf  ungesatteltem  Pferde  zugezogen  haben  wollte.  Aber  eben 
sein  Befinden,  das  ihm  die  Rückreise  zu  Pferde  oder  zu  Wagen 
verbot  und  ihn  auf  den  Weg  zu  Wasser  verwies,  hielt  ihn  nun- 
mehr in  Gaeta  fest,  da  man  erst  einmal  Don  Juan  d'Austria 
um  zwei  Galeeren  für  die  Fahrt  an    die  Tibermimdung  nach 

^)  Die  Bemerkung  im  Brief  Manibus  et  pedibus  studebunt  plerique  illum 
adhuc  hie  retinere  tandemque  promovere  ad  cardinalatum  hat  zweifellos  in  erster 
Linie  Toledo  im  Auge;  unmittelbar  vorher  ist  von  Toledi  et  eorum  quos  sibi 
addictos  habet  voluntatem  die  Rede. 
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Ostia  bitten  musste.  Ein  zum  Hofstaat  Granvellan  gehörender 
Edelmann  (Capilupi  glaubte  als  päpstlicher  Kämmerer  sich  zu- 
rückhalten zu  müssen)  brach  also  am  8.  September  als  Man- 
datar des  Prinzen  nach  Neapel  auf.  Der  Gegenbesuch,  den 
er  seinem  Verwandten  für  Acugnas  Erscheinen  schuldete,  kam 
nun  auf  diet-e  Weise,  anders  als  er  sich  gedacht  hatte,  zur 
Ausführung. 

Die  Krankheit  drückte  den  jungen  Fürsten  nicht.  Er  war 
gerade  jetzt  kampflusti:^er  wie  je  und  zu  neuen  Angriffen  auf 
den  Gesandten  bereit.  Ihm  grollte  er  in  erster  Linie  offenbar 
immer  wegen  der  Freisinger  Zeit,  in  der,  so  dachte  er,  der  erste 
Grund  zu  unheilvollen  Missverständnissen  mit  seinen  Eltern 
gelegt  worden  war  ').  Verschmerzen  konnte  er  es  ferner  nicht, 
dass  ihm  auf  Veranlassung  des  Gesandten  der  Vater  jede  Ein- 
mischung in  die  schwebenden  pohtischen  Fragen  verboten  habe, 
seitdem  er  Fabricius  sein  unnötig  scharfes  Auftreten  in  dem 
Streit  mit  Savoyen  um  den  Vortritt  in  der  Kapelle  vorgehalten 

^)  Eine  Erinnerung  an  die  Freisinger  Zeit  haben  wir  sicherlich  in  der  1.  1 1  v. 
u.  f.  wiedergegebenen  Klage  vor  uns.  Unseren  Ausführungen  liegt  der  S.  350 
Anm.  1  erwähnte  Brief  vom  4.  September  zu  Grunde.  Nach  den  dort  er- 
wähnten Worten  heisst  es  weiter:  So  che  V amhasciatore  et  il  conte  si  rivol- 
teranno  contro  di  me,  perche  stimaranno  la  lettera  mia  scrittura,  et  non  a'in- 
ganaranno  ;  ma  le  cose  sono  del  prencipe,  perche  sanno  bene  che  io  non  le 
sapeva,  et  egli  ha  voluto  ch'io  le  scriva,  non  havendo  cht  per  lui  scriva  italiano 
et  non  havendo  ch'il  diffenda.  et  m/ha  messe  a  tanta  compassione  che  nii  son 
risoluto  di  non  curat  Vinimicitia  loro  per  servirlo.  Egli  mi  ha  poi  detto  a  parte 
moWaltre  cose  dell  amhasciatore  faite  contro  di  lui,  che  prometto  a  V.  S.  che  egli 
e  stato  martire.  et  mi  maraviglio  che  Vhabbi  durata  tanto.  Egli  m'ha  pregato 
ch'io  formi  una  scrittura  di  quest'altre  cose  piü  riservate,  perche  vuol  egli  farla 
latina  o  in  thedesco  et  mandarla  aW imperatore  et  agli  altri  prencipi  suoi  piü 
stretti,  acciocche  il  padre  suo  si  risolva  di  non  dar  piu,  jede  a  queslo  suo  amhascia- 
tore et  haverlo  per  scempio  et  senza  giuditio  et  tristo  insieme.  Pensa  V.  S.  ch'il 
padre  instigato  da  costui  gli  ha  scritto  che  lo  castigherä  nella  propria  persona, 
et  la  madre  instigata  dal  medesimo  gli  ha  procurata  la  maledition  paterna  et  da- 
tagli  ella  la  sua.  Gli  mancano  quattordicimila  scudi,  et  V amhasciatore  non  vuol 
renderne  conto,  et  sono  passati  per  sua  mano.  Si  fece  venir  ordine  dal  padre 
che  non  comunicasse  mai  piü  seco  cosa  alcuna  ne  piccola  ne  grande,  et  questo 
perche  il  prencipe  il  riprese,  che  nel  trattar  il  negotio  della  precedenza  con  Sa- 
voia  scriveva  libelli  et  scritture  infamatorie  contro  quel  duca  non  essende  punto 
necessario  et  di  cose  che  non  appartenevano  al  negotio.  il  che  egli  hebbe  tanto 
a  male  che  scrisse  al  padre  che  questo  suo  figliuolo  trattava  contro  l'honor  suo, 
et  il  padre  credette  etc. 
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habe  ').  Vorgänge,  die  noch  der  Aufhellung  bedürfen  und  es 
wohl  erklären  werden,  warum  der  Gesandte  seit  der  Zeit  und 
auch  jetzt  wieder  in  dem  Neffen  des  ihm  so  wohlwollenden 
Kardinals  Christoforo  Madruzzo,  dem  Kardinal  Ludovico,  dem 
Bruder  des  savoyischen  Orators  Federico  Madruzzo,  einen  Gegner 
erblicken  zu  müssen  glaubte  2).  Da  Ernst  den  Vertrauens- 
mann seines  Vaters  ausserdem  noch  für  ein  Defizit  in  der  Kasse 
verantwortlich  machte  '),  dis  sich  bei  der  letzten  Rechnungs- 
ablegung  im  Sommer  herausgestellt  hatte,  so  glaubte  er  wohl 
Stoff  genug  zu  haben,  um  mit  Capilupis  Hülfe  in  einer  lateini- 
schen oder  deutschen  Denkschrift  beim  Kaiser  und  bei  den 
ihm  befreundeten  Fürsten  wegen  der  Verruchtheit  des  bayri- 
schen Vertreters  an  der  Kurie  vorstellig  werden  zu  können. 

Währenddem  war  es  unerträglich  heiss  geworden,  als  am  14. 
Morgens  die  schon  für  den  10.  erwarteten  Galeeren  Don  Juans, 
an  Zahl  vier  '),  unter  der  Führung  des  uns  bekannten  Rodrigo 
Benavides  anlangten.  Schon  am  12.  und  13.  waren  in  Gaeta 
alle  urteilsfähigen  Leute  der  Meinung  gewesen,  dass  man  sie 
lieber  erst  für  später,  sobald  ein  frischerer  Luftzug  wehe,  er- 
bitten solle ;  für  Rücksendung  der  Fahrzeuge,  um  sie  in  einem 
gelegeneren  Zeitpunkt  zurückkommen  zu  lassen,  entschied  man 

')  Wegen  des  Präzedenzstreites  mit  Savoyen  im  April  und  Mai  1574 
siehe  Lossen  Bd.   1   S.  337  und  oben  S.  353  Anm.  1. 

")  Am  12.  September  schrieb  Fabricius  dem  Kanzler  Elsenhei  iier,  dass 
Madruzzo  seit  der  Entseheidimg  der  Präzedenzfrage  zu  Gunsten  Bayerns 
kühler  gegen  ihn  wurde;  der  ihm  kurz  vor  dem  12.  gemachte  Vorwurf  des  Kar- 
dinals, dass  Ernst  zu  Niemandem  Vertrauen  gehabt  habe,  war  ihm  allem 
Anschein  nach  nur  ein  Beweis  dafür,  dass  Madruzzo  ihm  wegen  jener  Vor- 
gänge noch  immer  grolle.  Von  der  Erkaltung  ihrer  Beziehungen  seit  dem 
Negotium  Sahaudianum  und  seitdem  Madruzzos  Bruder,  qui  oratorem  agit,  in 
Rom  war,  schrieb  er  an   12.  auch  an  Fend. 

=*)  Vgl.  S.  353  Zeile  8  v.  u.  f.  Zu  einer  Rechnungsablegung  hatte  in  letzter 
Linie  wohl  eine  Klage  Ernsts  am  1 8.  Juni  1575  gegen  seinen  Vater  über  Unord- 
nungen im  Haushalt  (ihn  wünschte  er  schon  damals  selbst  zu  leiten!)  den 
Anlass  gegeben.  Was  es  mit  den  a  a.  O.  erwähnten  14  000  Scudi  auf  sich  hat, 
weiss  ich  nicht.  Erwähnt  sei  indessen,  dass  am  28.  Juli  Gerplamo  Portia  dem 
Herzog  schrieb,  sie  hätten  nicht  30  000  Kronen  verbraucht. 

*)  Darunter  la  patrona  real  con  la  chiurma  de  la  galera  real  armati  li 
hanchi  a  sei  a  sei.  Wegen  der  Bezeichnung  patrona  real  und  galera  real 
siehe  A.  Guglielmotti,  Vocabolario  marino  e  militare,  Roma  Voghera 
1889,  Col.  1209  und  769. 
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sich  nun  am  14.  nach  dem  Frühstück  in  einer  längeren  Kon- 
ferenz ;  zu  ihr  hatte  Granvella,  der  im  Laufe  der  Erörterungen 
scherzhaft  der  ihm  durch  Ernst  verursachten  Unkosten  ge- 
dachte, ausser  dem  in  Gaeta  auf  Besuch  weilenden  Erzbischof 
von  Mon reale  Ludovico  Torres,  Capilu])i  und  Benavides  be- 
rufen. Da,  wie  dieser  sagte,  auch  Don  Juan  der  Temperatur 
wegen  an  einen  sofortigen  Aufbruch  nicht  geglaubt  hatte  (ein 
Schreiben  aus  Gaeta,  die  Schiffe  noch  zurückzuhalten,  war  ihm 
zu  spät  zugegangen),  so  war  Gefahr  in  Neapel  anzustossen  und 
bei  einem  nochmaligen  Gesuch  eine  Fehlbitte  zu  tun,  nicht 
vorhanden.  Für  Ernst,  der  Tags  zuvor  vom  Arzt  als  geheilt 
entlassen,  aber  noch  schonungsbedürftig  war,  wird  es  eine  Auf- 
frischung gewesen  sein,  als  er  am  Abend  des  14.,  wenige  Stunden 
vor  dem  Aufbruch  der  Galeeren,  bei  den  spanischen  Herren 
speisen  und  in  ihrer  Gesellschaft  eine  Rundfahrt  auf  dem  Meer 
machen  durfte.  Seltsam  unentschlossen  hatte  sich  Capilupi 
in  diesen  Tagen  gezeigt:  er  hatte  keine  eigene  Meinung  ab- 
zugeben gewagt  und  fürchtete  (darin  begegnete  er  sich  mit 
Erzbischof  Torres)  wegen  der  Verschiebung  der  Abreise  die 
Missbilligung  des  Papstes  und  der  Kurie.  Doch  davon  war 
selbstverständlich  keine  Rede.  Man  wünschte  hier  am  17.  nur, 
nachdem  man  in  Erwartung  Ernsts  schon  am  14.  im  Sinne 
Capilupis  an  der  Ripetta  ')  Weisungen  wegen  der  Sendung  von 
drei  oder  yier  Barken  an  die  Tibermündung  für  den  Prinzen 
und  sein  Gefolge  hatte  ergehen  lassen  2),  seiner  Zeit  genauere 
Nachricht  über  das  voraussichtliche  Datum  der  Ankunft  in  Ostia. 
Hinter  dem  längeren  Verbleiben  in  Gaeta  schlechte  Motive, 
die  Sucht  nach  Vergnügungen,  zu  suchen,  blieb  Fabricius  vor- 
behalten, der  an  Capilupi  das  Talent,  sich  Ernsts  Lüsten  an- 
zupassen, tadelte,  während  Conte  Portia,  der,  wie  wir  sahen,  auf 
Anraten  Gregors  «etwas  spazieren  zogen»  war,  ihn  wenig  später 
als  dem  Spiel  und  der  Wollust  ergeben  kennzeichnete.  Den 
Gesandten  ärgerte,  dass  er  von  der  Krankheit  des  Prinzen 
erst  um  den  15.  durch  Como  gehört  hatte,  der  lachend  darauf 

')  Dem  Anlegeplatz  der  Schiffe  in  Rom. 

-)  Am  13.  hatte  sich  in  Rom  das  Gerücht  verbreitet,  Ernst  werde  Abends 
von  Ostia  kommend  sich  vom  Pap=it  verabschieden,  dann  aber  mit  den  vier 
Galeeren  Neapel  und  von  dort  in  Gesellschaft  Don  Juans  die  Lombardei 
aufsuchen!     Erst  am   l-').  waren  zwei  Schiffe  nach  Ostia  abgegangen. 
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ZU  sprechen  gekommen  war;  eine  sicher  scherzhaft  gemeinte 
Äusserung  des  Kardinals,  dass  alle  Seife  von  Gaeta  nicht  ge- 
nügen werde,  um  den  jungen  Herrn  rein  zu  waschen,  hatte 
er  sihon  am  0.  sehr  tragisch  genommen. 

Gleichgültig  nahm  die  Kurie  die  über  Capilupi  und  über  die 
Zustände  in  Gaeta  umlaufenden  Nachrichten  nicht  auf.  Schon 
am  7.  oder  8.  erbat  sich  daher  Toledo  bei  ihm  Auskunft  wegen 
der  angeblichen  Masslosigkeiten  im  Spiel.  Über  das  Madruzzo 
zugegangene  Pamphlet,  als  dessen  Verfasser  allgemein  Capilupi 
genannt  wurde,  äusserte  sich  am  16.,  sicher  auf  höheren 
Befehl,  also  recht  spät,  Bischof  Fano,  indem  er  seinem  Neffen 
und  Ernst  seine  scharfe  Missbilligung  aussprach  und  sie  vor 
einem  Fortschreiten  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  warnte. 
Doch  den  Kämmerer  Hessen  alle  Anfeindungen  seiner  Gegner 
kalt.  Er  rechnete  sogar  am  19.,  als  ihm  Fano  am  17.  neue 
uns  unbekannte  Mitteilungen  über  Angriffe  auf  seine  Person 
hatte  zugehen  lassen,  mit  der  Möglichkeit,  dass  man  ihn  für 
eine  leitende  Stellung  in  der  neuen  Hofhaltung  des  jungen 
Herzogs  ins  Auge  fassen  würde.  Seine  Bitte  an  den  Oheim, 
dagegen  entschieden  aufzutreten,  da  er  auf  die  Dauer  kaum 
Ungehörigkeiten  werde  verhindern  können,  war  sicherlich 
ehrlich  gemeint,  ebenso  wie  Tags  darauf  seine  Zusicherung, 
kein  weiteres  Schriftstück  den  Ausführungen  an  Madruzzo, 
zu  denen  Ernst  übrigens  berechtigt  gewesen  sei,  folgen  lassen 
zu  wollen.  Den  Tatsachen  entsprach  es  wohl  auch,  wenn  er 
am  21.  Como  die  über  das  Spielen  verbreiteten  Gerüchte,  als 
deren  Quelle  Aerntsperg  mehr  wie  je  durch  Nichtachtung  ge- 
straft wurde,  als  Übertreibungen  bezeichnete.  Hätte  nur 
auch  Nuntius  Portia  dem  von  Fabricius  beeinflussten  Herzog 
Albrecht  die  nämlichen  Erklärungen  zu  geben  vermocht,  als 
sie  sich  am  19.  in  Friedberg  bei  Augsburg  über  die  Anordnungen 
Gregors  von  Anfang  September  unterhielten  i) ! 

Der  Fürst  hatte  noch  am  15.,  als  ihm  Granvellas  scharfe 
Ausfälle  gegen  Fabricius  in  dem  Schreiben  vom  15.  August 
zu  Gesicht  gekommen  waren,  in  seiner  Erwiderung  entschieden 
für  diesen  Partei  genommen  und  war  nunmehr  über  seine  Ent- 
fernung vom  Hof meisteramt  sehr  ungehalten ;  auf  eine  baldige 

')  Vgl.   X.  B.  IIT  5  S.   191. 
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Rückkehr  seines  Sohnes  nach  Rom  glaubte  er  kaum  hoffen 
zu  dürfen.  Erschien  ihm  unter  solchen  Umständen  kurz  darauf 
Fabricius'  Vorschlag  vom  10.  September  wegen  Lauthers  Ent- 
sendung sehr  angebracht,  so  warf  er  doch  am  24.  dem  Ge- 
sandten gegenüber  die  Frage  auf,  ob  sie  jetzt,  wo  Ernsts 
Rückberufung  nach  Deutschland  feststehe,  noch  nötig  sei. 
Zu  näheren  Beschlüssen  und  zu  Briefen  wollte  er  sich  im 
übrigen  erst  aufraffen,  wenn  eine  Erwiderung  des  Papstes  auf 
seine  Anfragen  von  Ende  August  vorliege.  Er  blieb  aber 
seinem  Vorsatz  nicht  ganz  treu,  insofern  er  schon  am  29.  und  30. 
einer  Aufforderung  des  Gesandten  nachkommend  verschiedenen 
Kardinälen,  darunter  auch  Christoforo  Madruzzo,  Zacharins 
Deltin  und  Farnese.  anerkennende  Zeilen  wegen  ihrer  teil- 
nehmenden Haltung  in  dieser  betrübenden  Angelegenheit  zu- 
gehen liess. 

Die  Rückkehr  des  Prinzen,  der  schon  am  19.  September 
nach  dem  ersten  Regen  verabredeter  Massen  Don  Juan  von 
Neuem  um  Schiffe  gebeten  hatte,  wurde  damals  in  Rom  stünd- 
lich erwartet.  Sie  wäre,  da  die  Galeeren  wenn  auch  wider 
Erwarten  wohl  nicht  am  22.,  so  doch  am  23.  oder  24.  zur 
Stelle  waren,  gewis  schon  bis  zum  26.  erfolgt  (von  Ostia  aus 
wohl  in  einer  ungrischen  Kutsche  Zacharias  Delfins,  die  am  23. 
dorthin  gesandt  worden  war),  wenn  nicht  widrige  Winde  und 
ein  starkes  Gewitter  die  bis  zum  Vorgebirge  Circeji  gekom- 
menen Fahrzeuge  rückwärts  und  unter  Donner  und  Blitz  wieder 
am  27.  Morgens  in  den  Hafen  von  Gaeta  getrieben  hätten. 
So  mu-^ste  sich  die  von  der  Seekrankheit  stark  mitgenommene 
Gesellschaft,  in  der  sich  neben  dem  Prinzen,  vornehmen  Spa- 
niern und  Capilupi  auch  Aerntsperg  und  der  Bischof  von  Sessa 
befanden  i),  während  dessen  Neffe  Baldi  wohl  schon  mit  Auf- 


')  Direkt  bezeugt  ist  die  Anwesenheit  des  Bischofs  nicht,  aber  er  ist  doch 
wohl  gemeint,  wenn  der  }ilantuanische  Agent  Pietro  Nardi  am  6.  Oktober 
aus  Rom  an  den  an  Hof  des  Herzocs  von  Urbino  weilenden  Giulio  Capilupi 
schrieb  (Mantua  Archiv  Capilupi):  mit  Ernst  kam  aus  Civitavecchia  Varci- 
vescovo  di  Sessa.  0:1er  sollte  eine  Verwechslung  mit  dem  Erzbischof  von 
Älonreale  vorliegen? !  Auf  Befragen  sagte  Ernst  später  bei  einem  Verhör  in 
München  (München  Staatsarchiv  Kasten  schwarz  359  5  fol.  5  Konzept  von 
Elsenheimers  Hand;  ohne  Datum),  dass  auf  seiner  Galeere  drei  oder  vier 
ganz  ungefährliche  Weiber  gewesen  seien.     Sonst  seien  noch  in  einer  anderen 
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trägen  des  Herzogs  nach  Rom  vorausgeeilt  war  i),  noch  einige 
Tage  in  Gaeta  gedulden.  Besser  wie  ihnen  Allen  war  es  einem 
andern!  Schiftgenossen,  einem  Cavaliere  Inglose,  ergangen,  der 
wolil  in  politischer  Mission  von  Neapel  nach  Rom  unterwegs 
war  -).  Er  hatte  noch  bei  herannahendem  Sturm  und  mit 
Zeilen  Ernsts  für  Toledo,  gegen  den  er  seine  Befriedigung  über 
die  Seereise  äusserte,  bei  Terracina  an  Land  gehen  können. 
Vielleicht  hoffte  er,  d,)rt  den  Papst  zu  finden,  dessen  etwaige  An- 
wesenheit in  dem  Städtchen  Schenking  am  3.  September  unter 
dem  Gesichtspunkt  betrachtet  liatte,  dass  Gregor  und  Ernst 
allenfalls  von  dort  zusammen  nach  Rom  aufbrechen  könnten. 
Von  der  Reise  über  Land  wollte  Ernst,  obwohl  auch  er  seinen 
Tribut  dem  Meergout  hatte  zollen  müssen,  nichts  wissen.  Es 
blieb  also  bei  der  Rückfahrt  zu  Schiffe.  Sie  wurde  kaum  vor 
dem  30.  September  angetreten,  verlief  dann  aber  sehr  ver- 
gnüglich und  bei  Sang  und  Klang ;  der  spähende  Aerntsperg 
glaubte  aus  der  Ferne  auch  verdächtige  Frauenstimmen  zu  hö- 
ren ^).  Ein  frischer  Wind  führte  die  Galeeren  rasch  nach  Ostia 
und  weiter  nach  Civitavecchia,  von  wo  der  Weg  nach  Rom  wohl 
weniger  anstrengend  als  von  Ostia  aus  erscheinen  mochte.  Von 
Civitavecchia  aus  traf  der  Prinz  endlich  am  4.  Oktober  Abends 
gegen  11  Uhr  in  eigenem  Gespann,  das  ihm  Schenking  ent- 
gegengeschickt hatte,  bei  frischem  Aussehen  in  Rom  wieder 
ein.  Mit  ihm  waren  seine  spanischen  Freunde,  die  bereits  am 
6.  Oktober  Mittags  nach  Erlangung    der  Indulgenzen    des    zu 

galeren  spanisch  frauenbilt  gewesen,  so  ainsmals  zu  Irer  F.  O.  galei-en  koimn, 
daselb  in  heisein  anderer  bischov  und  erzbischov  auf  der  cithara  gespult 
und  gesungen.  Waren  etwa  der  Bischof  und  der  Erzbischof  auf  dem  Schiff 
gewe^jen  ? ! 

■)  Am  30.  September  erwähnt  ihn  Conte  Portia  als  anwesend  in  Rom, 
wohin  er  Briefe  dos  Prinzen  an  Toledo  überbracht  habe. 

-)  Am  28.  September  nach  der  verun:;lückten  Ausfahrt  schrieb  Capilupi 
dem  Oheim:  (Ernst)  sta  pur  in  questo  deMerio  di  far  questo  viaggio  per  mare. 
V.  S.  sarä  contenta  di  dar  parte  al  padre  Toledo  di  questo,  anchor  che  il  signor 
prencipe  gli  scrivesse  di  galera  dal  Monte  Circello  coWoccasione  d\in  cavaliere 
Inglese,  che  volle  smontar  in  terra  a  Terracina.  Man  erinnere  sich,  dass  Gregor 
eben  damals  König  Philipp  zu  einem  bewaffneten  Vorgehen  gegen  England 
zu  bewegen  suchte.  Sollte  der  Engländer  einer  von  den  Dreien  sein,  auf 
deren  Urteil  in  der  Sache  der  Papst  besonderes  Gewicht  legte?!,  vgl.  Törne 
a.  a.  O.  S.   159  f. 

")   Siehe  die  Rechtfertigung  Ernsts  S.  357  Anm.    1. 
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Ende  gehenden  Jubeljahrs  ihre  mittlerweile  nach  Ostia  ge- 
gangenen Schiffe  aufsuchten.  Noch  am  4.  in  später  Stunde 
begrüsste  Toledo  den  wieder  in  den  Vatikan  gezogenen  jun- 
gen Herrn  im  Namen  des  Papstes,  der  trotz  der  seit  dem 
30.  September  vorliegenden  Willensmeinung  Herzog  Albrechts 
von  Ende  August  streng  darauf  sah,  dass  die  dem  Prinzen  ge- 
machten Zusicherungen  gehalten  würden.  Zu  einer  Begegnung 
mit  dem  auch  darum  in  der  Sommerwohnung  verbliebenen  Fa- 
bricius.  gegen  den  Ernst  wenig  hübsch  die  Autorschaft  an  dem 
Pamphlete  bestritt,  kam  es  am  5.;  Audienz  bei  S.  Heiligkeit, 
die  am  5.  für  kurze  Zeit  aufs  Land  gezogen  war  {a  da  Villa), 
hatte  er  kaum  vor  dem  9.  In  der  Unterredung  mag  Gregor 
klar  geworden  sein,  wie  gut  es  war,  dass  auf  sein  Geheiss 
Conte  Portia  nach  kurzem  Aufenthalt  in  Rom  mit  Christoforo 
Madruzzo  die  Stadt  wieder  verlassen  hatte.  Schon  damals 
od?r  wenig  später  wird  er  auch  erkannt  haben,  dass  Ernsts 
Entschluss,  mit  dem  Gesandten  nicht  wieder  in  nahe  Bezie- 
hungen zu  treten,  unwiederrufiich  sei.  Es  war  wohl  in  Folge 
des  Gesprächs  und  bald  nach  einer  Unterhaltung  mit  dem 
Gesandten,  wenn  der  Herzog  am  15.  in  diesem  Sinne  seinem 
Vater  schrieb  und  ihn  zum  ersten  Male  auch  direkt  wegen 
seiner  Flucht  um  Entschuldigung  bat').  Gregors  Schweigen 
gegenüber  den  Auslassungen  Albrechts  war  unter  diesen  Um- 
ständen nur  Verlegenheit.  Aber  was  kümmerte  das  den  Prinzen, 
der  unter  der  Obhut  Toledos  und  in  Gesellschaft  insbesondere 
de-i  Fabricius  vcrhassten  Friedrich  Sigismund  Fugger,  Capilupis 
und  eines  Antonio  Piccolomini  jetzt  und  die  nächsten  Wochen 
sein  Leben  geniessen  konnte  ? 

Noch  einige  Worte  über  den  seinem  Ende  entgegengehenden 
römischen  Aufenthalt  Herzog  Ernsts.     Wir  sahen,  dass  dessen 

')  Schm  am  8.  hatte  er  seinen  Bruder  Wilhelm,  dessen  in  Geldange- 
le2e,)heiten  sich  abmühenden  Abgesandten  ü  giovane  GiurUlto  (vgl.  S.  362 
Anm.  2)  er  nach  Kräften  gefördert  hatte  und  nun  am  liebsten  an.  Don  Juan 
für  ein  Cotnplimento  overo  ringratiamento  geschickt  haben  würde,  um  Für- 
sprache bei  Vater  und  Mutter  ersucht.  In  der  Nachschrift  des  in  München 
Reichsarcliiv  Fürsteiisaehen  II  Specialia  Lit.  C  Fase.  38  Nr.  429  liegenden 
italienischon  Briefes  heisst  es:  Havendo  inteso  quanto  caro  habbia  Vostra  Ec- 
cellentia  che  si  scriva  a  Lei  in  italiano,  ho  ancho  io  voluto  dare  quenio  con- 
tento  accioche  veda  quanto  ho  sludiato  in  la  medesima  lingua. 
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Vater  schon  Knde  September  über  die  Entfernung  der  bis- 
herigen Gouverneure  sehr  untiehaUeii  war,  irgend  welche  Sehritte 
aber  vor  einer  Erwiderung  der  Kurie  auf  seine  Zeilen  von 
Ende  August  nicht  hatte  ergreifen  wollen.  Anderer  Meinung 
wurde  er  erst,  als  auch  bis  Ende  Oktober  die  erwarteten  Briefe 
ausblieben  und  selb-^t  entschuldigende  Zeilen,  ja  gar  eine  Antwort 
des  Prinzen  auf  die  ihm  Anfang  August  überschickte  Aufforde- 
rung zur  Heimkehr  auf  sich  warten  Hessen.  Längere  Erwägungen 
führten  dann  zu  dem  Ergebnis,  dass,  wie  Fabricius  geraten 
hatte.  Dr.  CJeorg  Lauther  und  neben  ihm  der  Hofmeister  der 
Herzogin,  Erhard  von  Muggenthal.  am  23.  Oktober  oder  bald 
darna-'h  über  die  Alpen  zogen.  Ausser  Beglaubigungsschreiben 
an  verschiedene  Kardinäle  (in  der  Liste  der  Adressaten  fehlte 
Ludovico  Madruzzo!)  nahmen  sie  einen  Brief  Albrechts  mit 
sich,  in  dem  er  unter  verhüllten  Drohungen  vom  Papst  Ernsts 
sofortige  Rückkehr  forderte,  Toledo  bei  S.  Heiligkeit  für  Alles 
verantwortlich  machte,  auf  Bestrafung  Camillo  Baldis  bestand 
und  auch  Capilupi  nicht  mit  Vorwürfen  verschonte.  Nur  der 
Form  wegen  wohl  s;>llten  sie  bei  Gregor  auf  strenge  Bewachung 
des  Prinzen,  tatsächlich  aber  ausschliesslich  auf  dessen  schleu- 
nige Abreise  nach  Deutschland  auch  im  Interesse  seiner  Postu- 
lierung in  Münster,  wo  er  zur  Residenz  sich  einfinden  müsse, 
drängen,  den  Zeitpunkt  des  Aufbruchs  also,  den  ins  Auge  zu 
fassen  ihn  angeblich  schon  vor  der  Flucht  nur  Toledos  Er- 
ziehungsmethode veranlasst  hatte,  nicht  mehr  in  das  Belieben 
der  Kurie  stellen. 

Ihr  Erscheinen  in  Rom  und  ihre  mündlichen  Darlegungen 
vor  dem  Papst  am  15.  November  zwangen  den  Papst  endlich, 
nun  auch  seinerseits  zu  den  Ausführungen  und  Anklagen  Herzog 
Albrechts  von  Ende  August  Stellung  zu  nehmen.  Ganz  ent- 
schieden ergriff  er  jetzt,  am  22.  November,  wie  schon  vor 
einem  Monat  Commendone  und  Ludovico  Madruzzo,  in  einem 
Schreiben  an  den  Witteisbacher  für  Toledo  Partei,  der  sich 
auch  bereits  selbst  am  11.  November  in  ausführlicher  Dar- 
legung bei  Albrecht  gegenüber  dessen  Angriffen  in  einem  Briefe 
an  den  Jesuitengeneral  gerechtfertigt  hatte.  Für  eine  sofortige 
Abreise  Ernsts  war  Gregor  auch  jetzt  nicht.  Er  und  ver- 
schiedene Kardinäle  wünschten  einen  Aufschub  bis  7.u  der  für 
den  Januar  geplanten  Reise  der  Kurie   nach   Bologna.     Man 
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fand  sich  indessen  schliesslich  darin,  zumal  da  der  Ausflug 
nach  Bologna,  bis  wohin  Ernst  in  so  guter  Obhut  hätte  reisen 
können,  bald  in  Frage  gestellt  und  schliesslich  ganz  aufgegeben 
schien  (er  verwirklichte  sich  nicht),  dass  Albrecht  auf  einem 
früheren  Zeitpunkt  der  Rückreise  bestand  und  als  spätesten 
Termin,  darin  einem  Wunsch  des  Jünglings  entgegenkommend, 
die  Tage  unmittelbar  nach  der  Schliessung  der  Porta  Santa 
in  S.  Peter  gelten  lassen  wollte. 

Und  dabei  blieb  es.  Am  29.  Dezember  verliess  Ernst, 
dem  vor  einem  Wiedersehen  mit  dem  gestrengen  Vater  bangte 
(ihn  zu  besänftigen,  hatte  er  Ende  November  die  Mutter  ge- 
beten), Rom  unter  der  Aufsicht  der  Kommissare  Lauther  und 
Muggenthal;  einige  Tage  später  folgte  Gerolamo  Portia.  Er 
hatte  zwar  auch  nach  seinem  Wiederauftauchen  in  Rom  Ende 
Oktober  keine  direkten  Beziehungen  mehr  zu  dem  Prinzen  ge- 
habt, war  aber  von  Albrecht,  der  die  Rechtfertigung  Toledos 
nur  pro  forma  hatte  gelten  lassen,  an  seinen  Hof  berufen 
worden,  damit  er  berichte.  Fabricius,  dem  auch  Lauther  und 
Muggenthal  nicht  den  alten  Einfluss  bei  Ernst  hatten  wieder- 
verschaffen können  (bis  zuletzt  war  er  in  der  andern  Wohnung 
verblieben),  war  auch  weiterhin  als  bayrischer  Gesandter  un- 
abkömmlich. Albrecht  hielt  übrigens  das  dem  Papst  gegebene 
Versprechen,  den  Heimkehrenden,  der  sich  die  letzten  Wochen 
tadellos  benommen  habe  (auch  politisch  hatte  er  sich  in  der 
Münsterschen  Sache  geschickt  betätigt),  nicht  ungnädig  be- 
handeln zu  wollen.  Der  Empfang  war  freundlicher,  als  der 
verlorene  Sohn,  der  zu  seinem  Verdruss  auf  dem  geradesten 
Wese  und  unter  Verzicht  auf  Besuche  unterwegs  hatte  heim- 
ziehen  müssen,  geglaubt  hatte.  Insbesondere  auch  die  Tante 
des  Jünglings,  die  Grossherzogin  von  Florenz,  di'e  stets  zur 
Vermittlung  bereit  gewesen  war,  wird  darüber  ihre  Freude  ge- 
habt haben.  Noch  Anfang  Januar  hatte  sie  in  Florenz  zu 
dem  durchreisenden  Gerolamo  Portia  gesagt,  dnss  ihr  XefTe 
in  Rom  doch  nichts  getan  habe,  was  er  und  die  andern  Kle- 
riker nicht  schlimmer  täten. 

Es  entsprach  nur  der  versöhnlichen  Haltung  des  Witteis- 
bachers, der  nolens  volens  Camillo  Baldi  straflos  ausgehen  sah, 
wenn  man  am  bayrischen  Hofe  auch  das  offene  Schreiben  an 
Madruzzo,  das  Conte  Gerolamo  noch  kurz  vor  seinem  Aufbruch 
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dem  Fürsten  in  lateinischer  Übersetzung  mit  rechtfertigenden 
Randbemerkuntien  vim  seiner  Hand  übersandt  hatte,  offenbar 
schon  sehr  bald  auf  sieh  beruhen  Hess.  Es  war  wirklich  das 
gescheiteste,  was  man  tun  konnte,  dass  man  in  Bayern  und 
Rom,  wo  Fabricius  und  seine  Freunde  am  liebsten  den  Ver- 
fasser Capilupi  zur  Verantwortung  gezogen  hätten,  das  ganze 
Schriftstück  durch  Nichtbeachtung  tot  schwieg').  Die  Sache 
hatte  also  für  den  Kämmerer  keine  weiteren  Folgen. 

Unangenehm  empfand  dieser  hingegen  anscheinend  die 
Schuldenlast,  die  der  Prinz  hinterlassen  hatte  und  deren  Be- 
gleichung auf  sich  warten  Hess,  obwohl  Ernst  noch  von  Rom 
aus  unter  dem  Datum  des  30.  Dezember  (am  29.  hatte  er  die 
ewige  Stadt  verlassen!)  in  eindringlichem  Tone  die  Herzoge 
von  Ferrara  und  Mantua  um  ednen  stattlichen  Vorschuss  zu 
dem  Zweck  hatte  bitten  lassen  2).  Geradezu  beschämend  war  es 
doch,  dass  sich  unter  den  Gläubigern  auch  der  Kardinal  Gran- 
vella  mit  400  Dukaten,  die  der  Prinz  bei  seinem  Abschied  von 
Gaeta  und  auf  den  Galeeren  für  Trinkgelder  verwandt  hatte  3), 

')  Einem  kurzen  Verhör  wird  Ernst  aber  sicher  auch  in  diesem  Punkte 
unterzogen  worden  sein;  vgl.  S.  357  Anm.  1.  Das  dort  genannte  Akten- 
stück schweigt  darüber. 

^)  Das  Schreiben  an  den  ersteren,  den  er,  per  havermi  intertenuto  il ..  padre 
le  mie  provisioni  ne  mi  ha  voluto  lasciar  mandare  un  quatrino,  durch  seinen 
piü  fidato  gentilhuomo  um  5000  Scudi  d'oro  in  oro  zur  Begleichung  seiner 
Schulden  bat  (er  müsse  sie  in  15  Tagen  nach  Rom  senden),  liegt  im  Original 
in  Modena  Staatsarchiv  Lettere  de  principi  esteri.  Die  Zeilen  an  den  Man- 
tuaner,  den  er  ähnlich  durch  den  nämlichen  Edelmann  ersuchte  a  inpre- 
stanni  ancora  in  15  Tagen  zu  s'.ahlende  sei  milli  scudi  d'or  in  oro,  siehe  im 
Original  in  Mantua  Archivio  Gonza^a  Esterni  E  4  Nr.  2  busta  515.  Aus 
Ferrara  hatte  Ernst  schon  am  17.  Dezember  oder  kurz  vorher  vom  Herzog 
Geld  erhalten ;  überbracht  worden  war  es  ihm  durch  den  in  Diensten  seines 
Bruders  Wilhelm  stehenden  Kämmerer  Ciurletto  (vgl.  S.  359  Anm.  1),  den  er  mit 
Zeilen  vom  29.  Oktober  dorthin  gesandt  hatte  (siehe  diese  im  Original  Mo- 
dena Staatsarchiv,  ebenda  auch  Ernsts  Dank  vom  17.  Dezember).  Dieser 
mag  auch  Ende  Dezember  mit  den  neuen  Aufträgen  vom  Prinzen  betraut 
worden  sein. 

")  Diese  Ducati  di  quella  moneta  di  regno  werden  mit  den  in  der  letzten 
Note  genennten  Scudi  d'oro  in  oro  ungefähr  gleichwertig  sein.  Um  1545  galt 
allerdings  nach  einer  Aufzeichnung  Garampi's  (Vat.  Arch.  Fondo  Garampi 
Ms. :  Saggio  di  osservazioni  sul  valore  di  alcune  antiche  moncte  pontificie  e 
di  altre  che  ebbero  giä  corso  in  Ronaa.  Roma  1765.  Hinweis  von  Dr.  Herzen) 
der  Scudü  d'oro  in  oro   11   Giuli  (ein  Dukat  zu  10  Giuli)  und  späterhin  noch 
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und  der  Bischof  von  Sessa  mit  300  Kronen  befanden  i)  und 
das»  von  Fabricius,  der  seit  Mitte  Oktober  erbitterter  wie  je 
auf  den  Kardinal  war  und  ihn  am  17.  bei  Herzog  Albrecht 
schlecht  gemacht  hatte,  am  26.  November  die  Bezahlung  ver- 
weigert worden  war.  Hierin  Wandel  zu  schaffen  und  den 
guten  Namen  des  Prinzen,  um  den  dessen  nächste  Umgebung 
ihm  weniger  als  er  selbst  besorgt  zu  sein  schien,  vor  Verun- 
glimpfungen zu  retten,  hielt  Capilupi  für  seine  Pflicht ;  aller- 
dings wusste  er  recht  wohl,  dass  man  in  Bayern  auf  Grund 
der  Berichte  des  Gesandten,  den  noch  Ende  Dezember  die  von 
Ernst  verfügte  Ernennung  der  Freunde  Capilupis,  des  Mantua- 
ners  Lelio  Arigo  und  des  Senesen  Antonio  Piccolomini,  zu  seinen 
Geschäftsträgern  geärgert  hatte,  nicht  allzu  gut  auf  ihn  zu  spre- 
chen war.  Wenn  er  trotz  dieser  Erkenntnis,  die  aus  seinen  Aus- 
führungen deutlich  hervorleuchtet,  am  16.  April  den  jungen 
Fürsten  scharf  und  ohne  Beschönigung  an  seine  Pflicht  gegen 
Granvella  und  seine  andern  Gläubiger,  auch  unter  Hinweis  auf 
mündliche  Zusicherungen  des  Hofmeisters  Muggenthal,  mahnte 
und  sein  völliges  Schweigen  tadelte,  so  muss  er  starkem  Drän- 
gen nachgebend  sich  zu  seinen  Zeilen  aufgerafft  haben.  Ernst 
fand  sich  bemüssigt  zu  erwidern.  Das  Schriftstück  kann  säu- 
migen Zahlern  als  Muster  einer  ausweichenden  Antwort  dienen. 
Denn  er  bestätigte  ihm  am  5.  Jimi  nur  dankend  den  Em- 
pfang der  Zeilen,  die  ihm  durch  Schuld  der  Post  gleichzeitig 
mit  drei  andern  seiner  Schreiben  zugegangen  seien-),  und  bat 
in  Zukunft  besseres  Überkommen  der  Briefe  veranlassen  und 
seine  späte  Antwort  mit  vielen  Geschäften  entschuldigen  zu 
wollen.  Nichts  weiter !  Ob  die  Gläubiger  je  zu  ihrem  Rechte 
gekommen  sind  ? 

Für  Capilupi  schloss  mit  diesem  Nachklang  eine  Episode 
seines  Lebens,  an  die  er  sich  im  Laufe  der  Jahre  noch  öfter 
erinnert  haben  wird.     Erhebendes  war  aus  ihr  nicht  zu  ver- 

etwas  melir.  Am  26.  November  schrieb  Fabricius  an  Herzog  Albrecht  von 
einigen  hundert  Kronen,  die  Ernst  Granvella  schulde !     Vgl.  S.  342  Anm.  1. 

')  Auch  für  den  Prinzen  gekaufte  Teppiche  in  Sessa  waren  nicht  be- 
zahlt und  daher  von  den  Kaufleuten  wieder  an  sich  genommen  worden; 
vgl.  S.  330  Anm.  2. 

-')  Vonlüerae  tuae  quatcrnae,  die  ihm  simul  et  eadem  vice  übergeben  worden 
seien,  ist  im  Brief  die  Rede. 
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melden.  Zur  Charakteristik  jener  Tage  und  zur  Kulturge- 
schithte  des  ausgehenden  IG.  Jahrhunderts  liefert  sie  aber 
inmierliin  nicht  unwichtige  Züge.  Gegenüber  der  Kleinlichkeit 
von  Ernsts  Gubernatoren  und  der  Strenge  des  bayrischen  Hofes 
und  gegenüber  dem  Leichtsinn  des  fürstlichen  Jünglings  be- 
rührt eigentlich  nur  erfreulich  die  Konsequenz,  mit  der  der 
Papst  nach  vorübergehendem  Schwanken  seinen  Zusicherungen 
treu  blieb  und  damit  einer  vernunftgemässeren  Behandlung 
des  jungen  Herzogs  Geltung  zu  verschaffen  wusste. 
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AUS  COLTIBUOXO  UND  MONTEPIANO. 

VON  P.  KEHR. 


I. 


Dass  die  alten  Pergamene  eine  Seele  haben,  und  zwar  eine 
schalkhafte  und  zuweilen  sogar  boshafte,  habe  ich  so  oft  be- 
obachtet, dass  ich  daran,  was  man  auch  dagegen  sage,  nicht 
zweifele.  Ich  verkehre  mit  ihnen  seit  länger  als  20  Jahren 
und  habe  sie  immer  mit  Liebe,  ja  Zärtlichkeit  behandelt,  bin 
ihnen  nie  mit  ätzenden  Chemikalien,  wie  andere  Pharisäer  und 
Schriftgelehrte,  zu  nahe  gekommen;  aber  selbst  mich  haben 
sie  genarrt.  Wie  oft  waren  sie,  wenn  ich  sie  suchte,  nicht 
zu  Hause !  Aber  wenn  ich  alle  Hoffnung  aufgegeben  hatte, 
befanden  sich  die  vermissten  plötzlich,  ich  weiss  nicht  wie,  in 
meinen  Händen. 

Im  vorigen  Heft  unserer  Zeitschrift  habe  ich  eine  Supplik 
des  Abtes  und  der  Mönche  von  Coltibuono  an  Kaiser  Otto  IV. 
aus  der  Chronik  des  Salaini  gedruckt.  Wie  habe  ich  nach 
dem  Original  gesucht !  Es  war  zu  Salaini's  Zeit  noch  im  Archiv 
von  Coltibuono,  das  heute  im  Florentiner  Staatsarchiv  aufbe- 
wahrt wird ;  aber  es  blieb  unauffindbar. 

In  den  heissen  Junitagen  dieses  Jahres,  an  einem  der  zahl- 
reichen Feiertage,  die  das  Vergnügen  der  Beamten  und  der 
Verdruss  der  Arbeitslustigen  sind,  spazierte  ich,  getrieben  von 
jener  Neugier,  welche  die  Mutter  der  Entdeckungen  ist,  gegen 
Trespiano  bei  Florenz  und  kehrte  bei  Herrn  Dr.  Franz  Rödiger 
in  der  Villa  Finaly  (ehemals  Landau)  ein.  Man  kennt  die 
Kunstschätze,  welche  dort  aufgestellt  sind.  Aber  wer  wusste, 
dass  auch  alte  Urkunden  dort   seien  ?     Dr.   Rödiger   erzählte 
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mir   davon    und    brachte    mir    als    Nr.  1  —  das  Original  jonor 
Supplik  des  Abtes  von  Ooltibuono  an  Otto  IV. 

Zweifelt  da  noch  Jemand  am  Spiritismus  membranaceus  ? 

Salaini  war  ein  in  seiner  Art  gelehrter  und  verdienstvoller 
Mann,  aber  ein  schlechter  Paläograph.  Mir  fiel  gleich  auf,  dass 
der  erste  Teil  der  Supplik  leidlich  fehlerfrei,  der  Rest  aber 
beinahe  unverständlich  war.  Offenbar  war  hier  das  Original 
sclnverer  zu  lesen  gewesen.  Aber  an  der  Richtigkeit  im  all- 
gemeinen zweifelte  ich  nicht,  und 'so  kam  ich  zu  der  Vermutung, 
dass  der  erste  korrekte  Absatz  die  Supplik,  der  zweite  arg 
korrumpierte  Absatz  die  Genehmigung  in  Form  eines  Konzepts 
enthake.  Das  Original  belehrt  mich,  dass  diese  Hypothese 
völlig  verfehlt  war. 

Salaini  las  suscipimus  statt  suscipiat;  precipimiis  statt  pre- 
cipiat,  und  was  soll  man  zu  dieser  Lesung  sagen  Si  quis  au- 
tem  etc.,  während  im  Original  steht  Insuper  concedatis?  In 
Wirklichkeit  enthält  der  zweite  Absatz  nicht  die  Genehmigung 
der  Supphk,  sondern  eine  Erweiterung  derselben.  Während 
aber  der  erste  Absatz  in  deutlicher  und,  wie  es  sich  für  eine 
Supplik  an  Se.  Majestät  gehört,  in  anständiger  Minuskel  ge- 
schrieben ist,  ist  der  zweite  Absatz  von  Monasterium  nostrum  — 
prestitcrit  in  viel  kleinerer,  stark  gekürzter  und  recht  undeut- 
licher Schrift  von  einer    anderen    Hand   hinzugefügt    worden. 

Es  bleibt  nichts  übrig  als  den  abscheulichen  Text  des  Salaini 
durch  den  des  Originals  zu  ersetzen. 

Abt  Hugo  von  S.  Lorenzo  di  Coltibuono  hütet  Kaiser  Otto  IV., 
das  Kloster  in  seinen  Schutz  zu  nehmen  und  ihm  sein  Privileg 
zu  gewähren. 

Orig.  Florenz,   Villa  Finaly  [Landau). 

In  nomine  Dei  amen.  Petit  a  magnificentia  vestra,  domine 
Otto  Dei  gratia  Romanorum  Imperator  et  semper  auguste, 
Ugo  sancti  Laurentii  de  «)  Cultubuoni  humilis  abbas,  quatinus  [ 
monasterium  ipsum  sub  Dei  et  vestra  protectione  suscipiatis, 
prohibentes,  ut  nuUum  commune,  nuUa  |  civitas,  nulla  denique 

a)  Jcorr.  aus  a. 
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magna  sive  minor,  honorata  seu  privata  persona,  nullus  |  dux 
sive  marchio  nullusque  qualibet  potiens  dignitate  a  dicto  mo- 
nasterio  faciat  |  aliquammunerumexaetionem.  Molendina  etiam, 
gualcherias  et  colonos  et  villa  nos  et  possessiones  et  bona  et 
iura  dicti  monasterii,  monachos  etiam  et  oblatos  et  omnes  per- 
sonas  j  ibidem  Deo  famulantes  sub  dextera  vestre  protectionis 
suscipite,  dantes  in  mandatis  |  vestris,  ut  nullus  prefati  mo- 
nasterii possessiones  et  iura,  monachos  et  oblatos  inquietare  | 
sive  niülestare  presumpmat «),  et  ad  predictorum  perpetuum 
robur  vestre  serenitatis  privile  gio  dictum  monasterium  digne- 
mini  communire.  Monasterium  nostrum  de  Cultubono  et  omnes 
eius  possessiones  |  et  curtes  et  omnia  monasterio  que  sub  eo 
sunt,  et  abbatem  et  monacos  et  conversos  sub  sua  prot(ectione) 
sus(cipiat)  et  que  nunc  habet  et  in  posterum  iuste  acquisierit, 
et  precipiat  |  nuntiis  suis  pena  certa  imposita,  ut  defendat  0) 
predicta  et  nichil  inde  exigat ")  et  in  nullo  ledi  permittant. 
Insuper  concedatis  abbati  de  Cultobono  ]  et  suis  successoribus 
concedatis,  quod<*)  in  causis,  quas  habuerint,  sac(ramenta)  non 
prestent,  adversario  non  valente  uti  eodem  iure,  in  e)  pena  certa 
imminente  iudici,  qui  |  contra  hoc  fecerit,  et  advocatibus  /),  qui 
in  hoc  et  contra  hoc  advocationem  prestiterit  ^). 


II. 


Ich  schulde  dem  freundlichen  Leser  für  diese  Enttäuschung 
eine  Entschädigung.  Es  ist  zwar  nicht  viel  was  ich  gerade 
zu  bieten  habe.  Aber  ein  Ineditum  Heinrichs  VI.  ist  immer 
willkommen,  und  es  mag  hier  seinen  Platz  finden,  um  so  mehr 
als  sich  sein  Inhalt  zum  Teil  mit  dem  der  Supplik  von  Colti- 
buono  berührt. 

In  seinem  Spoglio  FF  1228  hat  der  Senator  Carlo  Strozzi 
eine  nicht  geringe  Zahl  von  Dokumenten  kopiert,  die  er  im  Pri- 
vatbesitz fand,  bei  den  Massinghi,  den  Bardi,  den  Bonciani, 
den  Stufa.     Alberto  und  Carlo   de  Bardi   haben  damals    eine 


a)  sie.         b)  80  statt  defendant.  c)  so  statt  exigant.  d)  das  zweite 

concedatis  ist  überflüssig  ;   quocl  ist  nachgetragen,  «)  der  Sinn  verlangt 

eher  sub.  /)  so  statt  advocatis.         9)  so  statt  prestiterint. 
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Anzahl  von  rrkundrii  aus  dem  Vallombrosaner  Archiv  besessen, 
wie  z.  B.  Iniiocen//  II  Privileg  JL.  7414.')  Bei  ihnen  fand  der 
grosse  Anticjuar  und  Sammler  aueh  ein  Diplom  Heinrichs  VI. 
von  1191  für  das  Kloster  S.  Maria  di  Montepiano. 

Die  Hadia  di  Montepiano  im  Apennin  von  Pistoia  war  ur- 
s]irüne;lich  ein  Eremitorium,  dessen  erste  Erwähnung  nach  Re- 
petti  Dizionario  I  18G  ins  Jahr  1096  fällt.  Dann  kam  es  wie  so 
viele  Kir)stcr  der  Diözese  Pistoia  an  die  Vallombrosaner.  in 
deren  Privilegien  es  regehnässig  erscheint.  Die  Urkunden  der 
Abtei  befanden  sich  wohl  ehemals  im  Archiv  von  Vallombrosa. 

In  denselben  Tagen,  dem  18.  und  19.  Februar  1191,  verlieh 
Heinrich  VI.  auch  dem  Mutterkloster  Vallombrosa  und  der  Val- 
lombrosaner Abtei  Passignano  Privilegien,  die  Stumpf  unter 
Reg.  4682,  4683  verzeichnet  hat. 

Heinrich  VI.  nimmt  das  Kloster  S.  Maria  di  Montepiano  in 
seinen  Schutz  und  gewährt  da's  Recht  Mühlen  zu  errichten. 

Prato  1191  Februar  18. 

Carlo  Sen.  Strozzi  Spogli  delle  apprcsso  scritture  e  archivi  a.  IßTD  in  Spo- 
glio  FF  122S  Florenz,  Bibl.  naz.  Magliab.  XXXVII  390  pag.  36,  <<  da  scrit- 
ture appresso  il  Sig.^  Alberto  e  il  Sig.«  Carlo  de  Bardi  >>. 

Henricus  sextus  divina  favente  dementia  Romanorum  rex 
et  semper  augustus.  Ex  regali  munificentie  nostre  benignitate, 
quam  omnibus  Christi  fidelibus  consuevimus  impertiri,  ecclesias 
et  monasteria,  presertim  ea  que  pre  ceteris  maiore  pollent 
religione,  nostra  protectione  volumus  gaudere.  Eapropter  notum 
facimus  universis  imperii  nostri  fidelibus  tarn  presentibus  quam 
futuiis,  quod  nos  monasteriura  sancte  Marie  de  Montepiano 
cum  omnibus  pertinentiis  suis,  personis  et  rebus,  mobilibus  et 
inmobilibus,  quas  nunc  habet  vel  imposterum  aliquo  iusto 
titulo  seu  contractu  poterit  adipisci,  homines  quoque  et  omnia 
bona  ipsius  et  nominatim  curtem  unam.  que  uocatur  Casu,  in 
nostram  recepimus  protectionem.  Ad  hec  ex  liberalitatis  nostre 
dementia  concedimus  eidem  ecclesie  et  monachis  ibidem  Deo 
servientibus.  ut  liceat  eis  edificare  molendina  in  fiuminibus, 
ubicumque  voluerint,  sine  impedimento  tarnen  vel  iniuria  alte- 

')  Jetzt  im  Besitz  von  Cav.  L.   Azzolini  in  Rom. 


AUS    COLTIBÜONO    UND    MONTEPIANO  369 

rius  cuiuscumque.  Molendina  vero  vel  walcherias,  que  nunc 
habent  edificata  vel  quecumcjue  impo.sterum  edificavcrint,  ab 
omni  indebita  exactione  nuntiorum  nostrorum  vel  etiam  alio- 
rum  liominum  libera  sint  et  penitus  absoluta.  Ut  ergo  huius 
protectionis  et  conce?sionis  nostre  traditio  rata  et  inconvulsa 
permaneat.  prcsentem  kartam  conscribi  iussimus  et  maiestatis 
nostre  sigillo  communiri,  statuentes  et  regio  edicto  precipientes, 
ut  nulliis  archiepiscopus  vel  episcopus,  nuUus  dux  vel  nmrchio 
seu  comes  vel  vieecomes.  nuUa  potestas,  nulluni  commune,  nuUa 
denique  persona  humilis  vel  alta,  secularis  vel  ecclesiastica 
eam  audeat  violare.  Quod  qui  fecerit,  in  ultioncm  sue  teme- 
ritatis  30  libras  auri  pro  pena  componat,  dimidium  camere 
nostre,  reliquum  iniuriam  passis. 

Datum  Prati  anno  Domini  1191,  indictione  9,  12  kal.  martii. 


UN  NUOYO  MS.  DELLE  COLLEZIOM  IKLANDESE  E  PSEUDOISIDORLINA 

K  DKOM  ESTRATTI  15()r>niESI. 
PER   AUGUSTO    GAUDENZI. 


Tra  i  codici,  che  la  biblioteca  Labronica  nell'anno  1861 
ebbe  in  legato  dal  conte  Spannocchi  di  Siena,  alcuni  hanno 
un  pregio  singolare.  Di  uno,  contenente  una  cronaca  Bolo- 
gnese  del  secolo  xv,  io  discorsi  giä  altrove  ')  :  un  aitro  che 
potrebbe  esser  venuto  anch'esso  da  Bologna,  fu  descritto  dal 
Solari  nel  vol.  XIII  degli  Studi  itaüani  di  filologia  classica 
tra  i  codici  latini  della  biblioteca  comunale  di  Livorno  sotto 
il  n.  10;  ma  in  modo  che  difficilmente  se  ne  puö  indovinare 
il  contenuto.  Io  mi  restringo  qui  a  dare  una  notizia  esatta  di 
questo :  ed  a  comunicare  tre  documenti  ignoti  che  in  esso  si 
trovano  sul  monastero  di  San  Pietro  in  OUveto,  riservandomi 
di  Studiare  in  altra  occasione,  se  esso  giovi  alla  critica  delle 
nostre  fonti  del  diritto  romano  e  canonico. 

II  codice  e  di  grande  formato ;  misura  m.  0.375  in  lun- 
ghezza,  e  m.  0.25  in  larghezza.  E  si  oomponeva  di  204  carte, 
allof che  queste  furono  numerate,  nel  secolo  xvi,  credo :  ma 
esso  era  giä  fin  d'allora  mutilo  in  fine,  ed  ora  vi  mancano 
anche  le  carte  inquel  tempo  segnate  coi  nn.  183-190.  Le  ultime 
sei  sono  ora,  ed  erano  anche  allora,  spostate:  giacehe,  come 
ben  vide  l'autore  della  numerazione,  dovevano  venir  dopo 
la  49\  Nella  prima  carta  del  secondo  quaderno,  che  e  la  8" 
del  codice,  trovasi  la  notizia,  forse  dal  secolo  xii  avanzato  : 
Iste  über  est  monasterii  sancti  Petri  in  OUveto  de  Brixia. 

Esso  fu  scritto  in  due  colonne,  assai  nitidamente  ed  abba- 

')  Cf.  il  BuUettino  dell'Istituto  storico  italiano  n.   XIII   a  pag.  xxiv. 
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stanza  correttamente,  neU'alta  Italia:  secondo  me  tra  la  fine 
dei  secolo  xi  e  il  principio  del  xii,  e  fu  scritto  probabilmente 
a  Bobbio,  o  almeno  copiato  da  un  codice  bobbiese. 

Nelle  prime  quarantanove  carte  e  nelle  ultime  sei  contiene  la 
cosiddetta  Collezione  Irlandese.gia  descritta  dal  M a a s- 
seni)  e  pubblicata  poi  dal  Wasserschieben'-).  K  questa  una 
delle  piü  antiche  e  delle  piü  importanti  raccolte  di  diritto  ca- 
nonico,  che  si  trova  in  quattordici  manoscritti,  dei  quali  il  solo 
vallicelliano  t.  XVIII  e  italiano  '). 

Se  il  nostro  viene  da  Bobbio,  e  probabile  che  la  collezione  sia 
stata  ivi  trascritta,  perche  era  sorta  nella  patria  di  san  Colom- 
bano,  e  che  per  la  stessa  ragione  noi  la  troviamo  nel  monastero 
fondato  da  san  Gallo,  compagno  e  compatriotta  di  Colombano^). 
L'  indice  dei  titoli  della  collezione  differisce  di  poco  da  quello 
del  ms.  sangallense,  comunicato  gia  dal  Maassen. 


')  Geschichte  der  Quellen  und  der  Litteratur  des  canonischen  Rechts, 
I  877. 

-)  Die  irische  Kanonensammlung,  1»  ed.  1874,  2«  ed.  1S85.  Confrontisi  su 
di  essa  lo  scritto  del  Bradshaw,  The  early  collection  of  canons  known  as  the 
Hibernensis;  e  poi  Tarticolo  del  Fournier,  De  1' influence  de  la  collection 
irlandaise  sur  la  formation  des  collections  canoniques  nella  Nouvelle  revue 
historique  de  droit  fran^ais  et  etranger  23'"*"  annee  fasc.  I  22  e  segg. 

")  Questo  ms.  per  altro  riproduce  un  testo  ampliato  in  68  libri,  che  il 
Fournier  chiama  testo  B. 

*)  II  ms.  vaticano  5748,  il  quäle  contiene  ima  raccolta  di  diritto  cano- 
nico  sorta  a  Bobbio,  ha  quattro  diversi  frammenti  della  Irlandese:  ed  11 
Fournier  (art.  cit.  pag.  48)  osserva  in  proposito :  « II  ne  faut  pas  s'etonner 
de  retrouver  des  textes  d'origine  irlandaise  dans  un  manuscrit  provenant  de 
Bobbio.  Le  souvenir  de  saint  Colomban  et  les  relations  de  Bobbio  avec  les 
lies  Britanniques  au  ix«'  siecle  les  expliquent  suffisamment ».  A  me  per  altro, 
a  causa  delle  aggiunte  dei  canoni  toletani,  sembra  piü  probabile  che,  come 
piü  tardi  la  Pseudoisidoriana,  la  Irlandese  venisse  a  Bobbio  dalla  Francia, 
dove  fu  molto  diffusa.  L'uso  simultaneo  delle  due  coUezioni  in  Italia  poi 
appare  anche  dal  citato  manoscritto  vallicelliano  (cf.  Fournier  art.  cit., 
pag.  (SO).  Quello  che  il  nostro  ha  di  notevole,  e  che  le  due  coUezioni  siano 
State  insieme  trascritte  cosi  tardi.  Ma  e  da  notare,  che  se  i  mss.  noti  della 
Irlandese  non  sono  posteriori  al  secolo  x,  in  Italia  se  ne  trovano  estratti  in 
molte  coliezioni  del  secolo  xi  ed  anche  xii,  e  soprattutto  in  quelle  che  si 
riattaccano  alla  riforma  gregoriana.  E  poiche  al  tempo  di  Gregorio  VII, 
come  altrove  mostrerö,  si  ebbe  anche  una  reviviscenza  della  Pseudoisido- 
riana, e  probabile  che  alla  stessa  riforma  gregoriana  si  debba  lorigine  del 
nostro  manoscritto. 
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Dopo  la  collexione,  e  precisamente  nella  penultima  e  nel- 
l'ultima  carta  del  codice,  leggesi  In  Christi  nomine.  Inripit 
concilium  Tollctamiui  .smö  Chintillane  principe  ah  episcopis  LX 
cap.  quinque :  Proclivis  cursus  est  ad  voluntatem,  etc.  E  il  ca- 
none  VI,  o  piü  esattamente  il  V,  de]  concilio  toletano  VI  con- 
vocato  nell'anno  638  da  Chintila,  ed  al  quäle  nel  testo  stam- 
pato(Mansi  X  66(5,  Coli.  Hisp.  Ed.  Mat.  p.  404)  diconsi  avere 
assistito.  non  se.ssanta,  ma  quarantotto  ve.scovi  i).  Poi :  Inci- 
piunt  (lesta  sinodalia  in  Tolletanx  urhe  apud  conciliiiin  LXVI 
episcoporiim  Hispaniae,  Galliae  proviriciae  edita  anno  teitio  re- 
gnante  nostro  gloriosissimo  principe  Sisenando,  cap.  LH:  Qui- 
cunque  ex  saecularibus,  etc.  II  concilio  celebrato  nel  terzo  anno 
di  regno  di  Sisenando,  e  quindi  nell'anno  633,  e  il  toletano 
quarto:  e  il  canone  qui  riferito  e  il  55  delle  edizioni  (Mansi 
X  632),  che  qui  noi  abbiamo  in  una  redazione  divecsa  dalla 
stampata,  e  che  merita  un  esame  accurato  2).  Giacche  io  sup- 
pongo  che  queste  aggiunte  si  trovassero  in  un  ms.  francese  del 
secolo  VTii,  e  da  questo  passassero  nel  bobbiese,  dove  per  la 
prima  volta  fu  inserita  la  collezione  irlandese. 

A  c.  50  del  ms.,  col  titolo  Incipit  praefatio  sanrti  Isidori 
libri  huius,  comincia  la  collezione  Pseudoisidoriana,  che  arriva 
sino  a  c.  163  v. ;  e  si  arresta  proprio  lä,  dove  cessa  il  ms. 
bambergense  descritto  dali' Hi  nschi  us  (Decretales  pseudoisi- 
dorianae  p.  XLIV),  col  n.  A'  IV :  e  cioe  a  dire  a  p.  508  della 

')  Questa  diversitä  deve  dipendere  da  cio,  che  spesso  oltre  ai  vescovi 
che  avevano  assistito  ad  un  sinodo,  ed  avevano  sottoseritto  alle  sue  delibe- 
razioni,  altri  in  seano  di  accettazione  di  quelle,  vi  aggiungevano  anch'essi  il 
nome  loro.  E  allora  i  copisti,  che  numeravano  le  firme,  credevano  di  d  jver 
accrescere  il  numero  degli  intervenuti. 

^)  La  diversitä  consiste  sopratutto  nella  ssguente  aggiunta:  Haec  vero 
quae  necdum  sacro  velamine  consecratae  tarnen  in  proposito  virginali  se  perma- 
nere  promiserant,  licet  velatae  non  sint,  si  forte  sump^erint,  his  agenda  aliquo 
tempore  poenitentia  sit,  quia  sponno  eius  a  Dzo  tsmbzfur :  n-xm  si  inter  ho- 
mines  solet  bonas  fidei  contractus  nulla  ratione  dissolvi,  sine  vindicta  ncn  debet. 
Quod  si  apostolus  Paulus  eo[s]  quae  a  proposito  vidtiitatis  diicesserunt  dixerit 
eas  habere  damnationem,  tanto  migis  virgines  quae  pactionSs  (cod.  factionis) 
stic  minime  servaverunt.  A  questa  dispoäizione  tien  dietro  il  testo  del  canone  56. 
L' aggiunta  poi  e  tolta  da  una  decretale  di  Innoceazo  T  dellanno  404  (Jaffe- 
Kaltenbrunner  n.  286),  la  quäle  fu  accolta  in  molte  collezioni  canoniche 
(cfr.  Maassen  op.  cit.  pag.  243).  Ma  il  testo  dnlla  decretale  in  parte  e  variato 
6  in  parte  storpiato. 
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edizione  dell'  Hinschius.  Ma  anche  nel  testo,  per  quanto  appare 
da  qupsta,  il  nostro  ms.  concorda  con  quello  di  Bamberga,  il 
quäle  fii  scritto  a  Milano,  e  deiivo  certameiite  dallo  stesso 
archetipo  del  nostro. 

A  c.  164  poi  segdono  circa  trenta  estratti  del  registro  di 
Gregorio  I,  col  titolo  di  Re'julae  deßuüionunt  beali  papae  Gre- 
gorii  maioris.  Per  quanto  si  sappia,  questa  raccolta  si  trova 
soltanto  nel  ms.  Ambrosiano  G  58  sup.,  proveniente  da 
Bobbio  ):  e  siccome  e  antica,  ed  e  rimasta  sin  qui  ignota, 
credo  opportuno  di  riprodurre  in  nota  le  intestazioni  dei  capi- 
toli  -):  le  quali  rendono  assai  bene  il  concetto  della  medesima. 

')  Cf.  Maassen,  Sitzungsber.  der  kais.  Ak.  der  Wiss.  in  Wien  XL  VI 
(phil.  bist.  Cl.)  230;  e  Gesch.  der  Quellen  pag.  890.  Conrat.  Gesch.  der 
Quell,  und  der  Lit.  des  röm.  Rechts  pag.  21. 

-)  / .  Quod  non  sit  novum  in  eligendo  episcopo  populi  se  vota  in  duas 
partes  dividere,  et  talis  eligatur  qui  non  solum  de  salute  animarum,  verum 
etiam  de  extrinseca  subiectorum  utilitate  et  cauiela  sciat  esse  soUicitus.  II. 
Qualiter  senex  episcopus  corripiendus  sit,  et  quomodo  mali  consiliarii  excom- 
municandi  sint.  ///.  Quod  nusquam  canones  precipiant,  ut  pre  egritudine 
episcopi  alius  succedat(ur),  et  honore  suo  privetur  egrotus.  Si  vero  isdem  pro 
molestia  sua  petierit,  ut  ab  episcopatus  honore  debeat  vacare,  eo  petitionem  in 
scripto  dante,  concedendum  est.  /  V.  Ut  cum  ad  consignandos  infantes  episcopus 
ierit,  subiectis  suis  gravis  non  existat.  V .  Ut  res  incognita  episcopum  ad 
vindictam  non  accendat,  sed  cum  senioribus  ecclesie,  si  est  veritas,  perscru- 
tandum.  VI.  Quod  de  rebus  in  episcopatu  adquesitis  nuUa  sit  alienandi 
licentia.  VII.  Qualiter  iuxta  peccantes  debet  sacerdotis  dementia  insistere. 
VIII.  Presbiterum,  post  lapsum,  in  sacrum  ordinem  revocare  {corr.  revo- 
■  cari)  non  posse.  IX  .  Ut  si  quis  contra  quemlibet  clericum  causam  habuerit, 
episcopum  ipsius  adeat,  ut  aut  ipse  cognoscat,  aut  certe  ab  ipso  iudices 
deputentur.  X.  Maximum  episcopum  redarguit,  quod  non  utiles  viros  in  causa 
miserit,  et  ideo  instructara  de  cetero  personam  cum  mandato  legaliter  facto  sua 
ac  presbiterorum  seu  diaconorum  et  tostium  subscriptionibus  ex  more  iudicum 
{cod.  inditum)  transmittit.  XI.  De  quodam  episcopo  in  crimine  accusato,  et 
utrum  noceat,  si  sit  extorta  confessio.  XII.  Hilarum  subdiaconum  crimi- 
nantem  loannem  diaconum  et  non  probantem  verberibus  publice  castigatum 
iubet  in  exilio  deportari.  XIII.  Qualiter  sacerdotum  accusatores  examinandi 
sint,  vel  si  scriptis  inter  partes  sententia  recitata  est.  XIII.  Exemplum 
legis  ad  religiosas  personas.  XIV.  Quod  quidem  episcopus  de  crimine,  quo 
sinister  rumor  asperserat,  ad  beati  Petri  se  corpus  per  sacramenta  pur- 
gaverit.  X  V  .  Ut  de  redditu  ecclesiae,  vel  quolibet  alio  titulo  [qui]  fortassis 
accesserit,  quarta  exinde  portio  sine  diminutione  clericis  debeat  dari.  XVI.  Ut 
venientes  ad  monasterium,  priusquam  biennium  in  conversationem  complea[n]t, 
abbas  eos  nuUo  modo  audeat  tonsorare.  XVII.  Quod  si  vir  contra  volun- 
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A  c.  176  poi  viene  una  serie  di  estratti  del  codice  di  Giu- 
stiniano  e  della  epitome  di  Giuliano,  che  si  trova  anch'essa 
unicamente  nel  citato  codice  Ambrosiano,  e  dal  Maassen,  il 
quäle  la  scoperse,  fu  appellata  Excerpta  Bobiensia.  Qui  fortu- 
natamente  ha  il  titolo  di  liegulae  ecclesiaftiicae,  mancante  nel 
ms.  di  Bobbio,  e  che  speriamo  sia  per  rimanerle. 

A  c.  191  e  segg.  si  trova  la  fine  della  Forma  institutionis 
canonicorum  di  Amalario,  pubblicata  nel  concilio  di  Acquisgrana 
deirsn,  e  di  cui  il  principio  era  contenuto  nelle  carte  183-190. 
E  piü  precisamente  si  trova  il  tratto  corrispondente  alle  co- 
lonne  del  vol.  XV  del  Mansi  232-245.  E  dopo  viene  il  testo 
della  epistola  di  san  Girolamo  ad  Oceano  De  vita  clericorum 
(Migne  XXX  297),  e  vengono  tre  altri  capitoli  di  un  opuscolo 
suUa  vita  clei  chierici,  interrotto  per  l'antica  mutilazione  del 
codice,  e  di  cui  i  due  primi  sono  tratti  dal  libro  di  sant'  Isi- 
doro  De  ecdesiasticis  ofßciis  (II  1.  2),  e  i'  terzo  e  cosi  conce- 
pito :  Gregorii,  quales  oporteat  dericos  esse.  Clericus  ammonendus 
est  quatenus  sie  vivat  etc:  —  Quia  dum  se  delinqiiere  nesciunt, 
necesse  est  ut  a  plurimis  increpentur. 

tatem  uxoris  in  monasterivun  intraverit,  etiamsi  tonsuratus  fuerit,  omnino 
uxori  reddatur.  XVIII.  Ut  in  monasterio  publicae  missae  per  episc  .pum  non 
fiant,  ne  inservoruni  Dei  secessibus  popularibus  occasio  prebeatur.  XIX.  Ubi  cui- 
dam  monasterii  masse  novas  consuetudines  imponi  vetat,  que  per  tricennale 
tempus  actenus  non  fuerunt.  XX  .Vt  Oratorium  tali  in  loco  dedicari  oporteat, 
ubi  nulluni  corpus  constat  humatum,  et  que  sit  legitima  dotis  donatio.  XXI . 
De  his  qui  in  ecclesiam  fugerint,  ut  [ab]  eis  sacramentum  de  servanda  lege  pre- 
stetvir.  XXII.  Ut  dominicorum  die  liceat  lavari.  XXIII.  Ut  liceat  ludeos  festi- 
vitates  feriasque  servare.  XXIIII.  Ut  pro  sepultura  precium  nemo  accipiat,  et  si 
aliq  uid  sponte  offerre  vult,  accipiat[ur].  XXV.  Serenum  Massiliensem  episco- 
pi.im  arguit,  quur  sanctorum  imagines  fregerit,  ex  qua  causa  maxima  pars  populi 
de  eins  se  communione  suspenderat.  Et  tamen  utile  dat  consilium,  qualiter  eos 
revocare  festinet.  XXVI.  De  idolorum  cultoribus.  XXVII.  De  his  qui 
arbores  colunt  vel  contra  christianam  fidem  iniicita  perpetrant.  XX  VIII.  Si- 
rinnium  Ragitane  civitatis  presbiterum,  idolorum  cultorem  et  godomie  {sie) 
scelere  maculatum,  in  districta  custodia  redigere  iubet.  XX.  De  murmura- 
tione  Grecorum  quur  in  romana  ecclesia  alleluia  dici  ad  missas  extra  Pen- 
tecostem  tempora  fecerit,  vel  quur  \\t  spoliati  procedant,  aut  Kyrie  eleyson 
Grecorum  more  dicat,  vel  quare  orationem  dominicam  post  canonem  dicat.  Et 
de  responsis  beati  Gregorii.  XXX.  Opus  excerptvun  ex  historia  ecclesiastica 
gentis  Anglorum  venerabilis  Bede  presbiteri.  XXXI.  Interrogatio  beati 
Augustini  episcopi  Cantuariorum  ecclesia.  et  responsiones  beati  pape  Gregorii 
ad  consulta  eiusdem  episcopi  libro  subscripto   titulo  XXVII. 
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Ma  cio  che  rende  il  medesimo  piü  interessante,  sono  tre 
lettere  scritte  assai  piü  tardi,  e  secondo  ogni  probabilitä  nel- 
Tanno  1109,  nello  spazio  rimasto  vuoto  tra  la  collezione  pseu- 
doisidoriana  e  la  gregoriana,  a  c.   163  r.  e  v. 

La  prima  e  una  bolla  di  Innocenzo  III,  che  impone 
al  preposto  e  al  capitolo  di  San  Pietro  in  Oliveto,  che  rice- 
vano  nel  loro  seno  un  certo  Martino  Gembroso:  il  quäle,  ri- 
nunziando  agli  allettamenti  del  mondo,  viioi  darsi  a  vita  reli- 
giosa.  Ma  il  preposto  e  il  capitolo  rispondono  al  papa,  che  la 
loro  regola,  confermata  dai  pontefici  romani  e  dal  vescovi  di 
Brescia,  permette  loro  di  accogliere  soltanto  quelh,  che  per 
comune  consenso  ne  siano  reputati  degni :  e  che  accogliendo 
codesto  Martino,  un  gobbo  che  non  ha  pur  le  sembianze  di 
uomo,  un  fannullone,  ed  un  mezzano  di  innumerevoli  meretrici 
e  fornicatori,  essi  diverrebbero  oggetto  di  scherno  e  di  abbie- 
zione  pei  buoni.  Quindi,  con  molto  coraggio,  aggiungono:  Si 
vocifera  dalle  nostre  parti,  che  Voi  ai  sollecitatori  di  chiese  e 
di  prebende  non  concederete  che  canoniche  regolari  e  mona- 
steri ;  ma  se  farete  questo  contro  le  regole  monastiche,  sorgerä 
grande  scandalo,  perche  le  chiese  si  domandano  non  per  ser- 
vire  a  Dio,  ma  per  abbandonarsi  ivi  alla  crapula  e  alla  disso- 
lutezza,  e  per  rubarne  i  beni.  Ora  queste  parole,  pronunziate 
per  biasimare  la  complicitä  della  curia  in  questi  abusi,  contro 
i  quali  dovevano  insorgere  tra  poco  gli  eretici  da  una  parte, 
e  san  Francesco  e  i  suoi  seguaci  dall'altra,  sono  significatiye ; 
tanto  piü  che  si  capisce  per  quäle  genere  di  servigi,  resi  a 
qualche  prelato  eminente,  Martino  Gembroso  sperasse  di  potere 
mangiare  e  bere  lautamente  per  tutto  il  resto  della  vita.  Ma 
piü  interessante  e  il  pensiero  riformatore  di  Innocenzo  ITI,  che 
diceva :  A  coloro  che  voghono  mangiare  e  spassarsela  coi  beni 
della  chiesa,  e  che  pur  bisogna  compiacere,  canonicati  e  par- 
rocchie  no;  ma  monasteri  si,  che  non  possono  servire  ad  altro. 
Mentre  i  monaci  megho  pensanti  replicavano :  Se  il  clero  seco- 
lare  continua  ad  essere  ciö  che  sin  qui  e  stato,  pazienza,  ma 
se  anche  i  monasteri  si  corrompono,  tuttb  e  finito. 

Questa  lettera  fu  certo  scritta  appena  arrivata  l'altra  del 
papa:  e  quindi  nell'agosto  del  1198.  Ma  poiche  l'anno  era 
ormai  passato,  senza  che  i  monaci  avessero  nulla  ottenuto, 
essi,  certo  mediante  un  largo  compenso,  incaricarono  un  fac- 
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cendiere  della  curia  di  si)in,i:<'i'e  avanti  la  pratica.  E  nel  gen- 
naio  del  1109  vediamo  costui  dillidare  solennemente  Martino 
Gembros^o  e.i-  parle  doniini  papc  i),  di  non  ottenere  lettere 
pontificie  contro  il  raonastero,  perrlu'  qucsto  eia  disposto  a 
fargli  ragione  innanzi  al  papa.  E  questo  un  esempio  interes- 
sante, e  fin  qui,  credo,  unico,  almeno  per  il  secolo  xii,  della 
apertuni  di  qufl  procedimento,  che  poi  si  svolgeva  nella 
auuUentii  litterarnm  confradirtufum,  Li  quäle  in  origine  appare 
essersi  teimta  dal  papa  stesso,  e  di  cui  la  piü  antica  testimo- 
nianza  conosciuta  apparterrebbe,  secondo  il  Bresslau,  al- 
l'anno  1207-):  mentre  questa  e  anteriore. 

E  nel  fatto  dopo  due  mesi  i  nionaci  avevano  riportato 
vittoria.  Giacche  il  papa  esaudiva  la  loro  supplica,  e  li  a/n- 
un>niva  ad  osservare  le  rcgole  della  vita  canonica,  da  loro 
abbracciata,  sia  neH'accoglimento  dei  fratelli,  sia  nelle  altre 
cose,  e  a  ricevere  le  correzioni  del  loro  preposto  :  non  ostante 
le  lettere  che.  occuUando  la  verita,  si  potessero  ottenere  dalla 
sede  apostolica. 

Faccio  ora  seguire  il  testo,  avvertendo  che  in  un  luogo, 
per  un  errore  del  copista,  questo  e  guasto,  e  io  ho  dovuto 
correggerlo. 


1)  Questo  non  deve  significare  «  per  parte  del  papa  »,  il  quäle  non 
poteva  far  diffidare  un  estraneo  a  non  impetrare  lettere  dalla  sua  cancel- 
leria:  ma  essere  una  solenne  invocazione  del  nome  di  lui,  simile  a  quella 
che  si  faceva  del  nome  del  sovrano  nella  defensa,  usata  nel  regno  di 
Sicilia.  E  questo  fa  sospettare,  che  Decholde  fosse  uno  di  quei  Tedeschi 
venuti  in  Italia  con  Enrico  VI,  e  che  anche  a  causa  della  tutela  esercitata 
da  Innocenzo  III  su  Federico  II,  avevano  facilmente  invasa  la  curia. 

-)  Handbuch  der  Urkundenlehre  p.  224.  Tuttavia  la  cronaca  di  Evesham 
ivi  citata  (Mon.  Germ.  8S.  XVII  425)  mostra  questo  procedimento  in 
azione  giä  nell'anno  1205.  Essa  mostra  anche,  non  solo  che  si  svolgeva 
innanzi  al  papa,  ma  che  questo  ci  prendeva  una  viva  parte.  Diffatti  quando 
maestro  Roberto  dice:  Pater,  didicimus  in  scholis,  et  est  opinio  magistrorum 
nostrorum,  quod  non  currit  prescriptio  contro  iura  episcopalia,  il  papa  esclama: 
Certe  tu  et  magistri  tui  bibistis  multum  de  cervisia  anglicaha,  cum  hec  didi- 
cistia.  Quindi  nel  caso  nostro  la  dichiarazione  di  Decholde,  di  esser  pronto 
ei  Gembroso  ante  dominum  papam  rationem  facere  vuol  proprio  dire,  che  egli 
intendeva  presentarsi  al  pontefice.  La  istituzione  deWauditor  contradictarum 
e  posteriore. 
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Roma  S.  Pietro  1198  luglio  6. 

Innoeentius  episcopus  servus  servorum  Dei.  Dilectis  filiis 
preposito  et  capitulo  sancti  Petri  in  Oliveto  salutem  et  aposto- 
licam  benedictionem.  Accedens  ad  presentiam  nostram  dilectus 
filius  Martinus,  bitor  presentium,  humili  nobis  assertione  propo- 
suit,  quod,  terrene  conversationis  illecebris  abnegatis,  soli  Deo 
placere  desiderat  et  una  vobiscum  in  assumpto  vestre  religionis 
habitu  militare.  Nos  itaque  piura  propositum  eins  plurimum  in 
Domino  commendantes,  discretionem  vestram  rogamus  [et]  mo- 
nemus  attentius  ac  per  apostolica  vobis  scripta  mandamus, 
quatenus  eum  ob  reverentiam  apostolice  sedis  et  nostram  in 
vestrum  fratrem  et  canonicum  admittentes,  fraterna  ipsum 
caritate  tractetis,  ut  inter  vos  suam  reddere  valeat  animam 
Creatori,  et  nos  de  receptione  ipsius  devocionem  vestram  de- 
beamus  in  Domino  commendare. 

Dat.  Rome  apud  sanetum  Petrum  II  nonas  iulii  pontifi- 
catus  nostri  anno  primo. 

IL 

(c.  1198) 

Clementissimo  patri  ac  domino  Iiinocentio,  Dei  gratia 
sancte  catholice  ecclesie  pontifici  summo,  O.  ecclesie  sancti  Petri 
in  Oliveto  prepositus,  licet  indignus,  et  eius  fratres  in  Christo  de- 
votam  obedientiam.  Litteras  vestre  sanctitatis,  quas  nobis  per 
quemdam  Martinum  mandastis  et  quibus  rogastis,  ut  eum  in  fra- 
trem reciperemus,  cum  eas  absque  fine  ')  legissemus,  valde  tur- 
bati  sumus.  Quia  si  hoc  modo  vestras  preces  exaudiremus,  fracta 
esset  regula  nostra,  et  privilegia,  que  habemus  a  Romana  ecclesia 
et  a  pontificibus  Brixiensibus,  irrita  essent.  Nam  regula  nostra 
dicit,  ut  nemo  recipiatur  nisi,  prius  probetur  et  nisi  fratres 
inde  concordes   fuerint :  et    hoc   confirmant   privilegia    nostra. 

*)  Cioe  a  dire  «  infinite  volle  ».  II  codice  ha  absque  si,  che  io  non  ho  sa- 
puto  altrimenti  emendare. 
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Quomodo  enim  concordes  esse  possemus  ad  recipiendum  ho- 
minem,  qui  nee  hominis  habet  formani,  et  qui  omnino  inutilis 
est,  et  qui  gibbo  premitur,  et  qui  tarn  male  fame  est,  quod 
im  memor^vbilium  meretricum  et  fornicatorum  mediator  exti- 
tisse  dicitur,  et  de  quo  essemus  obprobrium  et  abiectio  homi- 
num  ?  Absit,  domine  pater,  absit  a  vobis  hoc,  quod  in  partibus 
nostris  sonat,  scilicet  quia  petentibus  ecclesias  vel  prebendas 
non  estis  daturus  nisi  canonicas  reguläres  et  monasteria.  Que 
si  secundum  regulam  et  ordinem  dederitis,  bonum  est;  sed  si 
aliter  daretis,  maximum  scandalum  in  ecclesia  Dei  nasceretur ; 
quia  homines  non  querunt  ecclesias,  ut  in  eis  Deo  serviant,  sed 
ut  lasciviant.  luxurientur,  furentur,  et  ut  bona  ipsorum  inter 
se  dividant.  Nam  in  ecclesia  nostra,  immo  vestra,  non  sunt 
huiusmodi  homines,  sed  homines  Deum  timentes  et  secundum 
regulam  beati  Augustini  viventes.  Quam  regulam  ut  inconcusse 
tenere  valeamus,  paternitatem  vestram  humiliter  deprecamur, 
ut  vestris  litteris  nobis  precipiatis,  quatenus  ipsam  firmiter 
teneamus,  nuUis  litteris  obstantibus  veritate  tacita  a  sede 
apostolica  impetratis. 

IIL 

Laterano  1199  gennaio  20. 

Die  mercurii,  XII  exeunte  ianuario,  in  Lateranensi  pa- 
latio,  in  presentia  Zaneboni  clerici  de  Plathena,  Maximi  ostiarii 
predicti  palatii  et  aliorum  testium  rogatorum.  Ibique  Decholde, 
qui  dicebat  se  esse  nuntium  et  procuratorem  ecclesie  sancti 
Petri  in  Oliveto,  et  quod  a  fratribus  illius  ecclesie  mandatum 
habebat,  quicquid  ipse  dixerit  vel  fecerit  in  curia  Romana, 
ratum  et  firmum  haberent,  interdixit  Martino  Gembroso  ex 
parte  domini  pape  Innocentii,  ne  de  curia  Romana  contra 
predictam  ecclesiam  litteras  impetraret :  et  si  impetraverit,  vo- 
lebat,  ut  nullum  preiudicium  dicte  ecclesie  faceret,  quia  paratus 
erat  pro  predicta  ecclesia  ei  Gembroso  ante  dominum  papam 
racionem  facere.  Et  bene  ei  Martino  interdixit,  ne  de  curia  rece- 
deret  nee  litteras  contra  predictam  ecclesiam  deferret.  Anno  Do- 
mini millesimo  centesimo  nonagesimo  nono,  indicione  secunda. 

Ego  Gregorius  sacri  palacii  notarius  rogatus  interfui  et 
scripsi. 
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IV. 

Laterano  1199  marzo  10. 

Innocentius  episcopus  servus  servorum  Dei.  Dilectis  filiis 
0.  preposito  et  fratribus  sancti  Petri  in  Oliveto  salutem  et  apo- 
stolicam  benedictionem.  Cum  relictis  propriis  vitam  elegeritis 
regulärem,  non  decet  vos  redire  ad  vomitum  aut  ab  observantia 
canonice  religionis  discodere,  ad  quam  v"os  propria  professione  li- 
gastis.  Monemus  igitur  discretionem  vestram  ac  per  apostolica 
scripta  mandamus,  quatenus  in  pio  proposito  persistentes,  vitam 
canonicam,  quam  estis  professi,  tarn  in  receptione  fratrum  quam 
in  aliis  observetis,  nee  contra  eam  presumatis  aliqua  racione 
venire ;  regulärem  correctionem  prepositi  vestri  vos,  filii  cano- 
nici, recepturi  hurailiter,  et  [vestram  regulam]  inviolabiliter  ser- 
vaturi.  nullis  litteris  obstantibus  veritate  tacita  a  sede  apo- 
stolica impetratis. 

Dat.  Lateran.  VI  idus  martii  pontificatus  nostrianno  secundo. 
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Per  lo  studio  della  topononiastica  istriana  (ib.  4,  10-11). 

2.  Are  h  i  v  e. 

A.  Pesce.  Xot.  sugli  arch.  di  stato  (Mitteilungen  an  die  7'  Riun. 
bibliogr.  Ital.).  Roma  Mantellate  (vgl.  F.  Baldasseroni  Archlt 
5.  Sor.  .38,  2).  —  Nel  primo  centenario  della  nascita  di  Franc.  Bo- 
naini  (geb.  1806)  (Archlt  5.  Ser.  38,  1:  üb.  die  Arbeiten  der  Ar- 
chivi  Toscani).  —  U.  Benigni,  Pei  piccoli  eentri  di  docc.  e  mo- 
numenti  ecclesiast.  (MisStCE  4,  9-10:  betr.  Pfarrarchive  etc.). — L. 
Zdekauer,  Relazione  sulla  mostra  degli  arohivi  (Macerata  1905) 
(AMeDMar  N.  Ser.  3,  1).  —  A.  Crippa.  Saggio  di  indice  generale 
dei  musei.  raccolte  e  archivi  pubbl  e  privati  del  risorg.  nationale 
(BConRIt  8).  —  G.  Gorrini,  La  pubblicitä  dei  docc.  stör,  dopo 
il  1815.  Roma  Salviucci.  —  G.  Brom.  Ver<;lag  omtrent  het  in  1904 
ingesteld  onderzoek  in  archieven  en  bibhoth.  van  Italic  naar  be- 
scheiden, betiekking  liebbende  op  de  nederlandsche  geschiedenis 
(dsgl.  1905)  (Verslagen  omtrent  Ryks  onde  arch.  28).  —  J.  A.  F. 
Orbaan,  [in  ders.  Weisi^  üb.  niederländ.  Kunstgesch.  u.  Gelehrte 
in  röm.  Arch.  u.  Bibl.]  (il).).  —  V.  Finocchiaro.  Storia  ed  or- 
dinamento  degli  arch.  pubblici  di  Catania  (arch.  provinciale).  Ca- 
tania  Galatola.  —  S.  Giambruno,  II  tabulario  del  monastero  di 
S.  Margherita  di  Polizzi.  Fase.  1.  Palermo  Reber.  —  F.  S.  Vista. 
I  Libri  Rossi  dell'universitä  di  Barletta  (RaPu  22.  11-12:  im  bist. 
Archiv).  -  C.  Giuranna.  Alle  devastate  fonti  delle  mem.  stör, 
della  Calabria  Ultra  II  (RiCal  14,  3:  üb  Archive  etc.).  —  F.  Sa- 
vini,  Scorsa  di  un  Teramano  nelTarch.  di  Montecassino  (RiAbr  21, 
8:  bis  1300).  —  G.  Bourgin,  Les  arch.  ponlificales  et  l'histoire  mo- 
derne de  la  France.  Besan9on  Jacquin.  —  M.  Wehrmann.  Vat. 
Quellen  zur  deutschen  Landesgeschichte  (Deutseh. GBl.  8,  4).  —  K. 
Krof  ta,  Die  böhni.  Forschung  im  Vat.  Arch.  (Mi. Böhm.  Landesarch. 
1).  —  U.  Berliere.  Inventaire  analytique  des  Diversa  Cameialia 
des  Arch.  Vat.  (1389-5(.0)  au  point  de  vue  des  anciens  dio.eses 
deCambrai,  Liege,  Therouanneet  Tournai.  RomeIn:-:t.  bist.  Beige. — 
H.  D  u  b  r  u  II  e.  La  Colleetioii  des  «  Formataria  »  aux  archives  d'etat 
ä  Rome  (MisStCE  5,  1).  —  Ders..  Les  «Depositaria  della  crociata  » 
(im  nänd.  Arch.)  (ib.  5,  3:  betr.  1463-90;  Forts,  folgt).  —  P.  Egidi, 
L'arcli.  della  cattedrab  di  Viterbo  (Bllt  27:  Dokk.  529-1300).  — 
R.  Aneel  D'un  recueil  de  docc.  ap])artenant  ä  Theritage  du  card 
A.  Tr.vultio  (c.  1524  ff.)  (RBened  23,  4:  im  Arcli.  der  Familie  Gual- 
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terio;  in  Baanorea).  —  C  Degli  Azzi.  Iiiveiitario-regesto  del 
nuiseo  stör,  del  risorgiiiiento  Umbro  (ArcliRU  3,  1).  —  E.  Frez- 
zolini.  '^pigolaturc  di  storia  del  risorgimento  noirarch.  com.  di 
Marione  (ib.  2.  4).  —  L.  Fuini.  Una  ispezioue  agli  arcli.  civili  di 
Gubbio  (BUmb  12.  2).  —  G.  Degli  Azzi,  Circa  il  riordinamcnto 
delFantico  arcb.  giiidiziario  di  Perugia  (ib.  12,  3)  —  Notizie  sdtn- 
inarie  intornu  airarcb.  Jacini  iBCoiiRIt  4).  —  R.  Gottheil,  [GH 
archivi  Kbraici  di  Firenze]  (R.Et  Juivcs  190G  Juli  1).  —  A.  Lisini, 
R.  Archivio  di  stato  in  Siena:  Inventario  del  diplomatico  (BSen 
13.  1-3:  736-1128;  Forts,  folgt).—  G.  Salvi,  L'arch.  comun.  di  S. 
Gint'sio  nelle  Marche  (Ma  M.  Ser.  1,  2-3). —  E.  Spadolini,  Docc. 
Umbri  dalFarch.  d'Ancona  (ArchRU  2,  4).  — G.  Griraaldi,  L'arch. 
segret.j  di  Matelica  (AMeDMar  N.  Ser.  3,  1).  —  Lettere  (20)  Albe- 
roniane  (im  Arch.  com.  Fano:  vgl.  BPiac  1,  192).  —  G.  Ballar- 
dini.  Xuovi  acquisti  dell'arch.  stör,  del  comune  di  Faenza.  1.  Ser. 
Faenza  Novelli  1905.  -  E.  Verga,  L'arch.  della  camera  di  com- 
mercio  e  deH'autica  universitä  dei  mercanti  di  Milane  (Schlnss  v. 
Mazzatinti,  Gli  arch.  della  storia  d'It.  Bd.  4).  Rocca  S.  Casciano 
Cappelli.  —  Arch.  del  conte  Cavagna  Sangiuliani  in  Zelada  presso 
Bereguardo  (Pavia)  (BCouRIt  5:  1796-1S65;  vgl.  ebendaher  Mss.  ri- 
guard.  la  storia  nobiliare  it.  RiArald  1906,  .10).  —  A.  Cavagna 
Sangiuliani,  Regesti  di  carte  stör.  Lombarde  (in  Arch.  od.  Bibl. 
della  Zelada):  1.  Carte  Pavesi.  P.  1.  Pavia  Fusi.  —  M.  Chiri,  Car- 
nefice  e  condannati  (BSocPav  6,  1:  Akten  1401-1749  Ms.  556  in 
Arch.  annesso  al  civico  museo  stp.  Pavia).  —  G.  PerottieG. 
Volpe  Landi,  Per  l'istituzione  di  un  arch.  di  stato  a  Piacenza 
(BPiac  2.  2).  —  F.  Gasparolo.  L'arch.  com.  di  Alessandria  (Ri- 
Aless  1906  Juli-Dez.:  mit  3  Dokk.).  —  F.  Gabotto  e  G.  B. 
Barberis,  Le  carte  dell'arch.  arcivesc.  di  Torino  (c.  981-1310) 
(BSubalp  36.  Corpus  chart.  It.  24).  —  F.  Gabotto,  A.  Colombo, 
V.  Lege  e  C.  Patrucco,  Le  carte  dell'arch.  cap.  di  Tortona.  2. 
(1221-313)  (BSubalp  30.  Corpus  chart.  It.  21).  —  D.  Avancini, 
L'arch.  della  nob.  famiglia  D'Adda  in  Varallo  (RiVals  1.  1906).  — 
Ed.  Torriani,  Catalogo  dei  docc.  per  l'i^toria  della  prefettura  di 
Mendrisio  e  pieve  di  Baierna  (1500-c.lSOO)  tratti  dall'arch.  Tor- 
riani in  Mendrisio  (BSvIt  28,  6-12:  Forts.).  —  F.  Majer,  L'ar- 
chivio  antico  del  muuicipio  di  Capodistria  (PIst  4:  Forts.).  —  S. 
Valenti,  Regesto  cronologico  delle  pergamene  dell'arch.  comun. 
di  Lardaro  (ArchTrent  21,  3).  —  G.  Bourgin.  Fonti  per  la  storia 
dei  dipartimenti  Romani  negli  arch.  nazionalidi  Parigi  (ArchSocRom 
29,  1-2:  betr.  1809-14).  —  F.  Vivanet  f,  La  Sardegna  negli  arch. 
e  nelle  bibl.  della  Spagna.  ed.  S.  Lippi.  Torino  Bocca,  —  F.  Al- 
varez-Ossorio,  Breve  noticia  del  archivio  que  fue  del  duque  de 
Osuna  (RArchBiM  1906:  u.  a.  papeles  mss.  betr.  Krieg  von  Savoyen 
mit  Genua). 

3.    Bibliotheken. 

S.  Crinö,  CDmunicazioni  -  -  intorno  a  3  voll,  di  opere  mss.  riguard. 
le   «  Relazioni  degli    ambasciatori  Veneti  del  sec.   16  »  (A.  5°  congr. 
geogr.  it.  2,  4:  in  der  Lucchesiana  Girgenti).  —  Mss.  e  stampe  ri 
guard.  la  storia  del   risorg.    italiano   (1794-815)    che   si   conservano 
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presso  la  Soc.  Nap.di  st.  p.  (ArchXap  31,  4).  —  C.  A.  Garuf  i,  L'obi- 
tuario  della  chiesa  di  8.  Spirito  conservato  nella  bibl.  cnp.  di  Be- 
nevento  cod.  n.  28  (Bllt  28).  —  C.  Fraschetti,  La  bibK  ducale 
d'Urbino,  suo  trasporto  nella  Vaticana  (FanfuUaDoraenica  29,  5).  — 
0.  Martin,  Le  ms.  Vatican  4790  et  le  Grand  Coutumier  de  Jacques 
d'Ableiges  (Nouv.  R.  bist,  droit  Frang.  etr.  1906).  —  A.  Poncelet, 
Catalogus  codd.  hagiograpbicornm  lat.  bibl.  Romanarum  praeter 
quam  Vaticanae:  4.  Codd.  bibl.  Alexandrinae  Schluss  (AnalBoll 
25,  4).  —  E.  Celani,  Dcdiche.  postille,  dichiarazioni  di  pro- 
prieta  ecc.  nei  libri  a  stampa  della  bibl.  Angelica  di  Roma  (Biblfil 
7  11-12).  —  A.  Bellucci,  II  cod.  topog.  550  della  V.  Em.  di  Roma 
(ÄugPcr  1).  —  V.  Corbucci,  Per  la  bibl.  com.  di  Cittä  di  Ca- 
stello.  Cittä  di  C.  Lapi  1905.  —  L.  Alessandri,  Inventario  del- 
l'antica  bibl.  del  s.  convento  di  S.  Francesco  in  Assisi  compilato 
1381.  Assisi  Mctastasio.—  L.  Galante,  Index  codd.  class.  lat.,  qui 
Florentiae  in  bibl.  M;\gliabechiana  adservantur.  2.  (8t.  It.  di  fil.  class. 
15).  —  F.  Fedele,  Per  l'ediz.  critica  del  catalogo  dei  duchi  di 
Napoli  (ArchXap  32,  1:  betr.  Cod.  der  Bibl.  naz.  di  Fircnze;  Anh. 
Supplik  des  Bisch,  v.  Pistoia  an  Innoc.  IL).  —  L.  Ferrari,  Gli 
incunalioli  della  bibl.  universitaria  di  Pisa.  —  E.  Solaini,  Mss. 
risguard.  la  Valdelsa  nella  bibl.  Guarnacci  di  Volterra  (MisVEl  14, 

2).  Per  la  storia    della  bibl.    com.    Mozzi-Borgetti   di  Macerata 

(auch  Dokk.).  Macerata  Un.  catt.  tip.  —  G.  Agnelli,  La  bibl. 
com.  di  Ferrara.  Ferrara  Bresciani.  —  3  autograli  (1684-91)  di  Mar- 
cello  Malpighi  in  der  Bibl.  com.  Bologna  (vgl.  Archig  1,  232  f.).  — 
A.  8orbelli,  La  libieria  Landoni  (Archig  1,  4:  in  der  Bibl.com. 
Bologna).  —  Ders.,  Di  Giac.  Biancaiii-Tazzi  (f  1789)  e  dei  suoi 
mss.^(ib.  1,  5.  6:  jetzt  in  Bologna  Bibl.  com.;  Verzeichnis).  —  Ders., 
II  museo  stör,  dei  Mille  a  Bologna  (Rilt  1907  Jan.:  Anh.  u.  a. 
Agazzi  üb.  Crispi  bei  Calatafimi).  —  L.  Sighinolfi,  Gli  incunab. 
della  bibl.  com.  di  Cento  con  l'aggiunta  di  alcuni  corld.  ed  incunab. 
posse.Juti  da  A.  Maiocchi.  Bologna  Regia  tip.  —  A.  Beltrami, 
Index  codd.  classicorum  latinorum,  qui  in  bibl.  Quiriniana  Bnxiensi 
adservantur.  Firenze  Seeber.  —  La  bibl.  Ambro-siana  e  le  collezioni 
annesse.  Milano  Allcgretti.  —  A.  Martini  e  D.  Bassi,  Catalogus 
codd.  graecorum  bibl.  Arabrosianae.  Milano  Hoepli. — A.  Ratti,  II 
codice  atlantico  di  Leonardo  da  Vinci  alla  biblioteca  Ambrosiana 
(Nozze  d'araento  Fermo  ed  Ernestina  Ratti).  Milano  AUegretti 
(vgl.  p.  457  i.^  13  f.).  -  Catalogo  dei  libri  della  biblioteca  di  8.  Sa- 
tiro.  Milano  Artigianelh.  —  A.  Ratti,  La  risurrezione  di  un  museo 
Milanese  (II  musec^  Settala)  (RendILorab  2.  Ser.  39,  19).  —  C.  Ro- 
mussi,  Garibaldi  nelle  medaghe  del  museo  del  risorgimento  m 
Milano.  Milano  Sonzogno  1905.  —  F.  Foffano.  Due  preziosi  ci- 
meli  in  biblioteche  Milanesi  (RendILomb  40,  10-11:  Cod.  Trivulz. 
des  Orlando  innamorato  Boiardos  u.  der  1.  Druck  in  der  Mel- 
ziana).  —  C.  Cipolla,  Codd.  Boi)biesi  della  biblioteca  naz.  un.  di 
Torino  (Collez.  paleogr.  Bobb.  1).  Milano  Hoepli.  —  M.  Kr ammer, 
Reise  nach  Italien,  Spanien  u.  Frankreich  1905  (XArch  32,  1:  u.  a. 
betr.  Ivrea  Bibl.  cap.  Ms.  Lex  Salica).  —  Catalogo  delle  op.  com- 
ponenti  la  raccolta  Colombiana  della  civica  bibl.  Berio  di  Genova. 
Genova  Pagano.  —  G.  Biadego,  Mss.  riguard.  la  storia  nobiliare 
italiana   nella   bibl.    com.   di   Verona   (RiArald  4.  5).  —  La   bibl. 
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Maniaua  nolla  sua  nuova  t^ede.  '27  apr.  1905.  BiMijamo  Arti  Graf.  — 
P.  Molinciiti,  La  bibl.  Marciana  ( Kniporiuin  23,  138).  —  V. 
R(issi.  La  biblioteca  niss.  di  Jac.  Soraiizo  (11  libro  e  la  siampa  1, 
1:  Forts,  foltrt).  —  A.  Avetta  e  L.  Rizzoli,  Mss.  lignard.  la 
storia  nobiliaie  it.  nella  bibl.  un.  di  Padova  (RiArald  4.  5).  —  A. 
Avetta,  Di  alcunc  mcdaglie  (in  der  nänil.  Bibl.)  (AMcAcPad  N. 
Ser.  22).  —  L.  Suttiiia,  I  mss.  Francescani  (der  näml.  Bibl.) 
(BFranc  1,  7-12).  — F.  X.  (^  lasse h rode r.  Eine  Sammlung  kirchl. 
[aiuh  kirclienpolit.'.J  Aktenstücke  aus  dem  15.  u.  16.  Jahrb.  (HJb 
28,  2:  in  Oiessen  Univ. bibl.  Ms.  650;  Inhaltsangabe).  —  La  colle- 
zione  Leieester  a  Holkham-Hall  (Xorlolk)  (Codd,  aus  Padua,  Ve- 
nedig, Floren/  etc.;  vgl.  ArchLomb  33,  581  f.).  —  C.  Foligno,  Codd. 
di  materia  Veneta  neue  bibl.  inglesi  (NArehVen  N.  Ser.  11,  2.  12. 
13.  LForts.).  —  Toledo  Kapitelsbibl. :  Cronica  de  civitate  lanue; 
Sermones  di  I.  da  Voragine  (vgl.  GLLig  8,  108). 

4.    Bibliographieen    und   Indizes. 

Annuario  bibliograf.  della  stotia  d'Italia  (300-1900)  diretto  da 
A.  Crivellucci,  G  Monticolo.  F.  Pintor.  1903  a.  2.  1904  a.  3. 
Pisa  Spoerri.  —  E.  Calvi.  Biblioteca  di  bibliografia  stör,  italiana. 
Catalogo  tripartito  delle  bibliogr.  finora  pubbl.  sulla  stör.  d'It.  I. 
Suppleni.  1903-6  (RiBiArch  17.  S-10).  —  C.  Cipolla,  Pubblicazioni 
sulla  storia  me.  it.  (1902)  (p.  17-128)  (NArchVen  N.  Ser.  11.  2.  12. 
13.  1:  Forts,  folat).  —  A.  Segarizzi,  BoUettino  bibliograf.  della 
regione  Veneta  1903  (Schluss)  (ib.  11.  2).  —  Ders..  BoUettino  1904 
(ib.  12.  1.  13,  1:  A-Zonatti).  —  H.  Hirsch,  Pubblicazioni  degli 
a.  1903-04  sulla  storia  me.  italiana  (Archlt  5.  Ser.  38,  1).  —  G. 
Volpe,  Rassegna  di  studi  stör.  (Rilt  1907  Apr.).  —  E.  Calvi, 
Rassegna  delle  principali  pubblicaz.  su  Roma  800-1800  ed.  1901-5 
(MisStCE  5.  2-3).  —  U.  Cosmo,  Rassegna  Francescana  (GLIt  48, 
1-2).  —  A.  Della  Torre,  Rassegna  Dantesca  (Archlt  38,  2).  — 
G.  Ma  na  cor  da,  Rassegna  degli  studi  suU'antico  insegnamento  ita- 
liano  (GLIt  49,  1). 

A.  Cavagna-Sangiuliani,  Catalogo  dei  lavori  di  archeol.. 
arte,  storia  pntria  e  di  economia  politica  1861-i]05.  Pavia  Fusi 
1905-6.  —  K.  H.  Karlsson,  Catalogo  dei  libri  e  degli  scritti  ri- 
guard.  la  storia  d'Italia,  scritti  da  Svedesi  e  pubbl.  in  Svezia  (A.  congr. 
internaz.  scienze  stör.  1). 

G.  Pennetti,  Bibl.  stör,  della  prov.  di  Avelhno.  Pot^nza  Gar- 
ramone.  —  P.  Palumbo,  Bibliografia  Salentina  (RiSal  2.  3,  3).  — 
L.  Perotti,  Saggio  di  bibliografia  Cremonese.  Cremona  Figli  dei 
popolo. —  G.  Biadego  e  A.  Avena,  Fonti  della  storia  di  Verona 
nel  periodo  dei  risorgimento  (1796-1870)  (AMeAcVer  80  Suppl.). 

G.  Traversari,  Bibliografia  Boccaccesca  T.  1.  Cittä  di  Castello 
Lapi.  —  A.  Favaro,  Bibliografia  Gahleiana  (vgl.  Notiz  RiBiArch 
18,  64).  —  C.  Levi.  Saggio  "sulla  bibliografia  itahana  di  Moliere 
(ib.  17,  8-10).  -  Ders.,  Saggio  bibliografrsuP.Cossa  (ib.  17,  5-7). 

A.  Pariset,  Dizionario  biografico  dei  Parmigiani  illustri  o  be- 
nemeriti.  Parma  Battei  1905. — S.  Rumor,  Gli  scrittori  Vicentini 
dei  secc.  18  e  19.  Vol.  I  (A-F)  (MVen  2.  Ser.  11).  -  Appendice  al 
Dizionario  biograf.  Piacentino  di  L.  Mensi  (f  1902)  (BPiac  1,  3-6).  — 
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F.  Gabotto,  Supplemente  al  dizionario  dei  maestri  che  insegna- 
rono  in  Piemonte  tino  al  1500  (BSubalp  11,  1-2).  —  G.  Golubo- 
vich,  Bibliotoca  l)io-biblioüraf.  della  Terra  Santa  e  dell'ord.  Fran- 
cescano :  1.  Bd.   121ö-3(Ki.  Quarafchi  S.  Bonaventura. 

C.  Mazzi,  Rp|)('rtorio  (U-lle  foiiti  a  stampa  dell'antico  costume 
italiano.  Roma  Salviucci.  —  G.  Boffito,  Saggio  di  bibliografia 
areonautica  italiana  (Biblfil  7,   11-12  ff.:  betr.   1784  etc.). 

M.  Vattasso,  Initi.i  patrutn  aliorumque  seriptorum  ecclesiast. 
latinorum  ex  Mignei  patrclogia  (t  ex  compluribus  aiiis  libris  col- 
lecta  ac  iitterarum  ordinc  disposita.  1.  Bd.  (A-M).  Romae  Vatica- 
na.  —  A.  Manno,  V'ocabolario  araldico  ufficiale  scguito  dal  diziona- 
rietto  di  voci  arald.  francesi.  Roma  Civelli.  —  C.  M.  Briquet, 
Les  filigrane.s :  Dictionnaire  histor.  des  marques  du  papier  1282-600. 
Paris  Picard. 

II.     A 11  g  e  m  e  i  n  e ,  G  e  s  c  h  i  c  h  t  e. 

1.    500-1000. 

a.  Quellen. 

A.  Sorbolli,  Le  croniche  (Rom  2,  11-12:  ihre  Bedeutung).  — 
S.  Leiilise.  Oeuvres  compietes  de  St.-Ennodiu?  eveque  de  Pavie: 
1.  Bd.  Lettres.  Paris  Picard.  —  F.  Savio,  Le  gesta  deU'arc.  Lo- 
renzol  di  Milano  [490-512]  narrate  da  Ennodio  (Ri.stor  1907  Jan.).  — 

G.  Sordini,  Di  un  sunto  ined.  di  storia  Spoletina  [in  emem  der 
Lezionari  der  Kirche]  scritto  nel  secolo  10  (Bümb  12,  3 :  Einfüh- 
rung zur  Vita  des  Bisch.  Joh.  v.  Spoleto  [c.  495] ;  Abdruck).  — 
J.  Haury.  Procopii  Caesariensis  opera  omnia.  Vol.  3,  1:  Historia 
quae  dicitur  arcana.  Leipzig  Teubner.  —  Regesta  pontificum  Roma- 
norum. Italia  pontificia  sive  repertorium  privv.  et  Iitterarum  a  Ro- 
manis pontificibus  ante  a.  1198  Italiae  ecclesiis,  monasleriis,  civi- 
tatibus  singulisque  personis  conces.^orum.  Vol.  2:  Latium.  ed.  P.  F. 
Kehr.  Berolini  apud  Weidmannes  (vgl.  Selbstanz.  v.  Vol.  1  Gott. 
Gel.  Anz.  1906  Aug.).  —  G.  Monticolo,  Per  l'ediz.  delle  «  Vite  dei 
dogi  »  di  Marin  Sarmdo  nella  nuova  ristampa  dei  RerltSS  (ArcliMur 
4:  üb.  Siragusa's  Kritik  an  M.'s  Edition).  —  J.  Friedrich.  Die 
ecclesia  Augustana  in  dem  Schreiben  der  istrischen  Bischöfe  an 
Kaiser  Mauritius  (591)  u.  die  Synode  v.  Gradus  (zw.  572  u.  577) 
(SbMünch  190H).  —  A.  Savelli,  SuU'interpretazione  d'un  lungo 
della  «Historia  Langobardorum  »  di  P.  Diacono  (Archlt  5.  Ser.  38, 
1:  Lib.  3  cap.  32  Gründung  des  Herzogtums  Benevent).  —  H.  Mo- 
ret  US,  Les  deux  ancienncs  vies  de  S.  Gregoire  le  Grand  (AnalBoll  26, 
1).—  N.  Turchi,  S.  Gregorii  Magni  epistolae  selectae  (Bibl.  sar.ctor. 
patrum  7.  Ser.  1,  1).  Roma  Forzani.  —  C.  Pascal,  Un'opt  ra  «De 
terminatione  provinciarurn  Italiae»  dei  .sec.  7  d.  C.  (Archit  5.  Ser. 
37,  2;  vcri.  A.  Crivellucci's  Zweifel  St.  Stör.  15.  1  und  Pascals 
Replik  Ar.hlt  5.  Ser.  39,  1).  —  MGH  Lcgum  Sectio  3  Concilia 
Tom.  2  Pars  prior:  Concilia  aevi  Karolini  Tom.  1  (742-817)  ed.  A. 
Werminghof f.  —  F.  Paletta,  Note  sopra  aicune  isciizioni  me- 
dicvali  della  regione  Modenese  (MeAcMod  3.  Si  r.  6:  1.  Iscrizioni  cnn 
nomi  di  re  Longobardi.  9.  Fragment  e.  Inschrift  betr.  3.  Kreuzzug. 
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Anh.  1  Inschrift  des  Palazzo  vecchio  zu  Modena.  Anh.  2  I  Carmina 
Mutinensia  (das  3.  von  c.  900,  das  1.  u.  2.  von  c.  881)).  —  T. 
Casini,  Contributi  al  corpn  delle  iscrizioni  me:lio('vali  italiane  (ib.: 
1.  Iscriz.  Pesaresi).  —  MGH  Die  Urkunden  der  Karolinfrer.  I.  Die 
Urkk.  Pippins.  Karlmanns  u.  Karl^*  des  Grossen  unter  Mitwirkung 
V.  A.  Dopsch,  J.  Leehnor,  M.  Tangl  ed.  E.  Mülilhacher. 
Hannover  Hahn.  —  E.  Mayer,  Die  Dragoniurkund^n  (Rephk  auf 
Hartmann,  vgl.  QF  9.  384 1.  8  v.  u.)  (MilÖ( i  28,  1 ).  —  F.  Schneide r, 
Regestum  Volaterranum  Regesten  der  Urkunden  v.  Volterra  (778- 
1303)  (RecChlt  1).  —  L.  Schi  a  ]i  a  r  e  H  i  e  F.  B a  1  d  a  s  s  e  r  o  n  i,  Re- 
gesto  di  Camaldoli  Vol.  1  (780-1100)  (RegChlt  2).  —  J.  Thillier 
et  E.  Jarry,  Cartulaire  de  Ste-Croix  d'Orleans  (814-1300).  Orleans 
Pigelet  (vgl.  MA  1907  März-Apr.  S.  101  ff.  Notizen  betr.  Papst- 
buUen).  —  F.  Schneider,  Ein  interpolierter  Brief  Nikolaus'  I. 
[864]  u.  der  Primat  v.  Bourges  (NArch  32,  2).  —  E.  Per  eis,  Ein 
Berufungsschreiben  Nikolaus'  I.zur  fränk.  Reichssynode  in  Rom 
[865]  (ib.  32,  1:  im  Cod.  Regin.  566).  —  V.  Federici,  Regesto  di 
S.  ApoUinare  nuovo  (959-1516)  (RegChlt  3).  —  P.  Kehr,  Aus 
Sant'Antimo  u.  Coltibuono :  1.  Verschollene  Papyrusbullen  (von 
Johannes  XIII.  u.  Benedikt  VII.);  2.  Eine  Supplik  (des  Abtes  von 
S.  Lorenzo  di  Coltib.  1209-10)  an  K.  Otto  IV.  (QF  10,  1). 

b.    Darstellungen  und  Aufsätze. 

J.  Bryce,  II  sacro  Romano  impero.  2^  ed.  Londra  Macmillan 
1905.  —  G.  Hergenröther.  Storia  universale  della  chiesa.  5  Voll. 
Firenze    Libr.    ed.    Fior.    1905-7.    —   G.    Krüger-Giessen,   Das 
Papsttum:  Seine  Idee  u.  ihre  Träger.  Tübingen  Mohr.  —  G.  Kurth, 
La  chiesa  alle  svolte  della  storia.  Trad.  Siena  S.  Bernardino.  —  H. 
K.  Mann,  The  lives  of  tlie  popt-s  in  the  early  middle  ages.  Vol.  2. 
3.  London  Trübner.  —  L.  Duchesne,  Histoire  ancienne  de  l'eglise. 
2e  ed.  Paris  Fontemoing.  —  H.  Grisar,  Histoire  de  Rome  et  des 
papes  au  ma.:  Vol.   1.  Rome  au  declin   du   monde   t-ntique  (Trad. 
E.  G.  Ledos).  Paris  Desclee.  ~  U.  Benign!,  Storia  sociale   della 
chiesa.  1.  Bd.  Milano  Vallardi.  —  F.  Alessio,  I  primordi  del  Cri- 
stianesimo  in  Piemonte  ed  in  particolare  a  Tortona  (BiSubalp  32, 
I.  Mem.  8,  1).  —  P.  Manf  rin,  La  dominazione  Romana  nella  Gran 
Brettagna  [die  Wirkungen  bis  heute!].  Roma  Capitolina.  —  H.  Jou- 
fo  e  r  t,  Etüde  sur  Thist.  de  la  marine  italienne.  Paris   Chapelot.  — 
J.  L.  de  Lanessan,  L'etat  et  les  eghses  en  France  depuis  les  ori- 
gines  jusqu'ä  la  loi  de  Separation.  Paris  Alcan.  —  J.  Doize,  Les 
elections  episcopales  en  France  avant  les  concordats  (EtComJes  1906 
Juni  20-Dez.:  saec.  5-11;  Forts,  folgt).  —   E.   Morandi,   Vita   di 
S.  Eugenio  vesc.  (v.  Karthago,  f  c.  500).  Cremona  Maffezzoni.  — 
L.  Caetani  di  Teano,  L'Arabia  nelia  storia   del   mondo  (NAnt 
1907  Jan.  16).  —  Ders.,  Bisanzio  e  la  chiesa  Orientale  alla  vigilia 
della   invaiiione   araba   (StR  7,  1).  —  C  Gttterbock,    Byzanz   u. 
Persien  in  ihren  diplomatisch-völkerrechtl.  Beziehungen  im  Zeitalter 
Justinians.  Berlin  Guttentag.  —  A.  Bellomo,  Agapeto  diacono  e 
la  sua  scheda  regia  (betr.  Justinians  Zeit).  Bari  Avellino.  —  A.  Cri- 
vellucci,  Per  la  lealtä  nella  discussione  scientifica  (St.  Stör.  15,  2: 
gegen  Duchesne's  QF  9,  386  gen.  Äusserungen;  vgl.   dessen  Replik 
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15,  3  u.  Me!AH  1906,  5).  —  F.  Lex,  Gregor  I.  (Forts.).  Progr. 
Gymn.  Cilli  190."i.  —  E.  Argiolas,  La  Sardegna  al  sec.  6  ed  il  pon- 
tificato  di  S.  Gregorio  Magno.  Roma  Salesiana  1904.  —  L.  Gou- 
gaud,  Un  point  obscure  de  l'itineraire  d(»  S.  Colomban  venant  en 
Gaule  (AnBret  22,  1).  —  V.  Sladky.  [Über  die  Beziehungen  der 
Karolinfjer  zu  den  Päpsten  739-54].  Progr.  Böhm.  (iymn.  Bene- 
schau  1905.  —  H.  P  r  o  t  i  w  i  n  s  k  y,  Ludwig  der  Fromme  u.  die  Päpste. 
Beitr.  z.  Schenkuntrsfrage.  Progr.  Realschule  Wien  5.  Bez.  1905.  — 
A.  Werminghoff,  Zu  den  fränk.  Refornisynoden  des  8.  Jahrh. 
(NArch  32,  1 :  Reihenfolge?).  — E.  Lesne,  La  hierarchie  episoopale 
en  Gaule  et  en  Germanie  depuis  lä  reforme  de  St.-Boniface  jusqu'ä 
la  mort  d'Hincmar  (742-882).  Paris  Picard.  —  R.  Poupardin, 
Etudes  sur  l'hist.  des  principautes  Lombardes  de  Fltalie  meridio- 
nale  et  de  leurs  rapports  avec  l'empire  Franc:  2.  Charlemagne  et 
la  principaute  Lombarde;  3.  Louis  le  Pieux  et  Lothaire  (MA  1906 
Sept. -Okt.  1907  Jan. -Febr.).  —  XI  Centenario  di  S.  Paoiino.  Numero 
unico.  Cividale  Stagni.  —  P.  Pasc  hin i,  S.  Paoiino  patriarca  (f  802) 
e  la  chiesa  Aquileiese  (saec.  8  ex.).  Udine  Tip.  del  Crociato.  —  F. 

F.  de  Daugnon,  Gli  Italiani  in  Polonia  sece.  9-18.  2  Voll.  C'rema 
Plansi.  —  J.  Block,  Le  antiche  memorie  dei  Frisoni  in  Pvoma  (BC- 
ARom  34,  1-2:  betr.  Kirche  S.  Michele  in  Sassia). —  E.  Thubert, 
La  pohtique  du  nord  de  l'Europe  au  ma.  Les  Northmen  en  France 
(RHD  20,  4:  auch  Beziehungen  zu  Rom).  —  A.  Segre,  Note 
Berengariane  (Ber.  I  sorprcse  Verona  905  '  \  agosto  ? ;  Bruch  zw. 
Ber.  IL  u.  Liutprand  aus  motivo  economico?)  (Archlt  5.  Ser.  38,  2).  — 

G.  Ger  ol  a,  Dove  fu  ucciso  Berengario  ?  (AMeAcVer  81:  bei  S.  Pietro 
in  Castello  wohl).  —  P.  Merkert,  Kir(;he  u.  Staat  im  Zeitalter  der 
Ottonen.  Diss.  Breslau.  —  K.  T.  Schlockwerder,  Das  Konzil  zu 
St.  Basle  (991),  ein  Beitrag  zur  Lebensgesch.  Gerberts  v.  Aurillac 
(Jb.  Pädagog.  Kloster  U.  L.  Fr.  Magdeburg). 

2.     1000-1500. 

a.    Quellen. 

A.  Gaudenzi.  Una  romanzesca  biografia  del  march.  Ugo  di 
Toscana  (f  1001)  (Archlt  5.  8er.  38,  2:  von  Andrea  Lancia  1345 
verfasst?).  —  A.  Melampo.  Attorno  alle  bolle  papah:  da  Pa- 
squale  I  a  Pio  X  (MisStCE  4,  9-12.  5,  1.  3:  Forts.  1024-48).  —  W.  Wie- 
derhold, Papsturkk.  in  Frankreich:  2.  Burgnnd  mit  Bre.sse  u. 
Bugey  (72  in  Abdruck:  1124-97).  3.  Dauphine,  Savoyen.  Lyonnais 
u.  Vivarais  (16  in  Abdruck:  1130-92).  4.  Provence  mit  Venaissin, 
Uzegois,  Alais,  Nemosezu.  Nizza  (94  in  Abdruck  :  1059-1197)  (Nachr. 
Ges.  Wi.^s.  Gott.  1906  Beiheft  1.  2.  1907  Beiheft).  — A.  Hessel  u. 
H.  VVibel,  Ein  Turiner  L'rkundenfälscher  des  11.  Jahrh.  (NArch 
32.  2:  unechte  Urkk.  Konrada  II.  u.  Heinr.'s  III.  1038.  41.  47; 
Fälscher  e.  Priester  Adam  ?).  —  A.  Poncelet,  Vie  et  miracles  du 
pape  8.  L6on  IX  (AnalBoU  25,  3:  in  der  Valicell.). --  H.  Grisar, 
Memoria  conserv.  nel  iSancta  Santnr.  (betr.  Aufenthalt  Leos  IX.  in 
Regensburg  1052  u.  Traiislatio  S.  Dionisii  nach  8.  Emraeran)  (in  dem 
p.  458 1.27 f.  gen.  Aufsatz).  —  A.  Hessel,  Zur  Kritik  der  älteren  Privv. 
des  Bologneser  Domkapitels  (NArch  31,  3:  u.  a.  betr.  Urk.  Heinrichs 
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III.,  V.  und  Viktors  II.  (1055) ).  —  A.  S  o  1  m  i,  Sul  piü  antico  doc.  con- 
solare  Pisano  (1080.  85)  scritto  in  lingua  sarda  (ArchSard  2,  2-3: 
mit  Edition).  —  H.  Hirsch.  [Zur  Kritilv  der  ältesten    Urkk.   des 
Klosters  Muri]  (JbSclnvG  31;  pegen  Steinnckor).  —  F.   Baum  gar- 
ten, [Brief  Urbans  II.  an  Kolonian  v.  UnL'arnJ  (S/azidök  1900).— 
G.  Monticolo.  Per  l'edizione  dei  due  priini  gruppi  dei  capitolari 
dello  arti  Veneziane  sotto})oste  alla  Giustizia   e    poi   alla   Giustizia 
Vecchia  dalle  origini  al  1330  (Antw.  auf  Siragusa's  Kritik  in  der  QF 
9    387  gen.  Arbeit;  viil.  wegen  M.'s  Edition  QF  8.  357)  (Bllt  28).  — 
C    Munro  Dana,  The  speech  of  Urban  11    at   Clennont  (AmHR 
1900  Jan.).  —  G.  B.  Sira  srusa.  Liber  ad  honorem  Augusti  di  Pietro 
da  Eboli  secondo  il  cod.  120   della   bibl.    civ.  di    Berna  (FFIIt  39 
SS    ?.  12).  —  Ders.,   Le   annotazioni   di  Werner   Huber   (c.  1746) 
(zu  dem  gen.  Liber)  contenute   nel   cod.   B    59   della   bibl.    civ.    di 
Berna  (Bllt  28).  —  H.  Nelis.  Examen  critique  de  chartes  et  bulles 
apocrvphes  de  l'abbaye  de  St.-Ghislain  (965-1145)  (AnalBelg  3.  Ser. 
3    1-  §3  Bulle  Urbans  II.  1096.  §  4  Bulle  Gelasius'  II.  1118;  Forts, 
folat)    —  Q.  Säntoli.  II  «Liber  censuum  »  del  comune  di  Pistoia 
Fa^c.    1.    2    (1097-1315).  Pistoia.    —    J.    Delaville   Le   Roulx, 
Cartulaire  general  de  l'ordre  des  Hospit aliers  de  St. -Jean  de  Jeru- 
salem (1100-310).  4,2.  Paris  Leroux.  —  H.  Moris,  Bulles  pontificales 
des  12  et  13  s.  (in  Cartulaire  de  l'abbaye  de  Lerint^.  Paris  Cham- 
pion 1905).  —  E.  Duvernoy,  Bulles  lorraines  de  Pa-^cal  II  (B.  Soc. 
Archeol    Lorraine  etc.  6).  —  F.  Fita,  El  monasterio  Toledano  de 
San    Servando  (1088-99)    (BAcH    48,    6.   49:   u.    a.    Prüfung   emer 
Bulle  Paschais  IL).  —  Examen  critico  de  una  bula  de  Pascual  11 
Y  de  un  diploma  ined.  de   la   reina   Dona   Urraca    (BAcH  48).  -- 
E    Caspar    Die  Chronik  v.  Tre^  Tabernae  in  Calabnen  (QF  10,  1: 
aus  der  Zeit  Calixts  IL;  keine  Fälschung).  —E.  Best  a.  Per  la  storia 
del  giudicato  di  Gallura  secc.  11.  12  (AÄcTor  42,  1:  Dok.  v.  1133).— 
GM  ospizi  di  Camperio  e  di  Casaccia  sul  Lucomagno  (con  altn  docc. 
Bleniesidei  secc.  12-15)  (BSvIt  28:  mit  Docc  Müanesi  1136-1480).— 
H    K  r  a  b  b  o.  Der  Reinhardsbrunner  Briefsteller  aus  dem  12.  Jahrh. 
(NArch  32,  1:  Beziehungen  auch  zu  Rom!;  Anh.  1  Albert,  v.  Samaria 
[Italiener]  üb.  die  Kunst  des  Briefschreibens).  —  Q.  Säntoli.  Re- 
gesti  di  antiche  pergam.  da  monast.  diS.  Chiara  e  di  S.  Giov.  Batt.di 
Pistoia  (1137-529)  (BPist  8.  1-2.   9,   3:  bis  1293).  -  A.  Ferretto, 
Docc    intorno  alle  relazioni  fra  Alba  e  Genova  (1141-2/0)  (BiSubalp 
23    Corpus  Chart.  It.  14).  —  C.  M^^rteaux,  [Die  Ortsnamen  der 
Urk.  Eugens  III.  v.  1153  für  St.  Johann  in   Genf]  (RSav  40).   — 
A    Thurston,  The  enghsh  pope  and  the  irish  bull  [betr.  Echtheit 
der  Bulle  Adrians  IV.].  Month.  —  P.  Fedcle,  S.  Maria  m  Mona- 
sterio (ArchSocRom  29,  1-2:  mit  Dokk.  1155-1450;  insb.  aus  Arch. 
S    Pietro  in  Vincoü).  —   H.   Niese,    Normannische   u.    Staufische 
Urkunden  aus  Apulien :  1.  Foggia  u.  Troia,  Altamura;  2.  Bari,  Mo- 
nopoli,  Brindisi,  Lecce  (QF  9,  2.  10,  1).  -   H.  Simonsteld,  Wei- 
tere Urkunden  Friedrich  Rotbarts  in  Italien  (SbMunch  1906,  3:  u. 
a.  Florenz,  Venedig).  —  G.  Rossi,   Dooumenti  inediti  riguardanti 
la  chiesa  di  Ventimislia  (MisStIt  3.  Ser.  11 :  c.  1105  (Alex.  111.)  üno 
1487).  _   Papstbullen   (4)    1105.  88.   1240.  48  (BSocEtCamb    a.  8, 
1900  Juni- Aug.).  —  C.  Cipolla,  L'abbozzo  della  convenzione  con- 
chiusa  nel  1107  tra  il  comune  di  Piacenza  ed  i  Malaspina.  Tormo 
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Clansen.  —  E.  Riboldi,  Per  Stcfariardo  da  Vimercate  (Arch- 
Lomb  34,  1:  2  Dokk.  wohl  betr.  s.  Familie  1174.  84).  —  (J.  Riva, 
Due  documenti  di  San  Gerard;»  ((iründer  des  H()sj)ital';)  ncU'arch. 
della  Congregaz.  di  caritä  di  Monza  ill74  e  98)  (.^rchLonib  33,  3). — 
A.  Pagano,  Sul  v)oerna  «  (jesta  di  Fe;lericü  I  in  Italia  »  d'un  ano- 
nimo  contem])oranco.  Napoli  Gennaro  e  Morano.  — B.  Seh  meid  1er, 
Der  sng-nannte  Cusentinus  bei  Tolomeus  v.  Lucca  (NArch  32,  1 : 
wohl  Fori  Setzer  der  Annalen  Erzb  Rornualds  II.  v.  Saleriio  ? ; 
Spurender  ForLs.).  —  J,  Chevalier,  [Bulle  Lucius'  III.  betr.  Rhi>- 
riebrücke]  (B.  Soc.  depart.  archei)!.  Dröm '  39).  —  R.  Fawtier, 
[Bulle  Lucius'  IIL]  (1182)  (B.  Soc.  Archeol.  Lorraine  etc.  6).  —V. 
Sora,  Sul  diploma  di  Fnrico  VI  per  Leone  e  Monument o  (Arch- 
SocRoni  29.  3-4:  1180  betr.  Sutri  nicht  für  e.  Atiguillara,  sondern  für 
L.  de  M.).  —  A.  Schulte,  Eine  Schetikunij  Kaiser  Friedrichs  I. 
für  das  Hospiz  auf  dem  Septimerpasse.  .Mit  Jurist.  Bemerkungen  von 
L.  Wenger  (MilÖG  28,  1:  Urt.il  v.  1186;  im  Arch.  S.  Lorenzo 
di  Chiavenna).  — B.  Ghetti.  I  patti  tra  V'enezia  e  Ft^rrara  1191- 
313.  Roma  Loescher.  —  S.  Valenti,  Regesto  cronolotzico  di  docc. 
sulla  valle  di  Genova  in  Rendena  (Trid.  9.  2-8:  1244-ltl04;  im 
Anh.  3  Dokk.  1194-129Ö).  —  F-  Nitti,  Cod.  diplom.  ßarese:  Le 
pergamene  di  S.  Nie.  di  Bari  periodo  Svevo  (1195-266).  Trani  Vec- 
chi.  —  P.  Giacosa,  Se  Pietro  [Ansolino]  da  Eboli  posaa  con?ide- 
rarsi  medico  della  scuola  di  Salerno  (AAcTor  41,  8.  9:  kein  Arzt). 
M.  Bruch  et,  Notes  sur  l'emploi  du  frangais  dans  les  a<  tes 
pubhcs  en  Savoie  (secc.  13-19)  (RSav  1906,  1).  —  L.  A.  Botte- 
ghi,  Degli  «Annales  S.  lustinae  Patavini»  [1207-70]  (ArchMur  4: 
nicht  in  Padua  u.  c.  1290  verfasst).  —  F.  Savio,  La  cronaca  di 
Filippo  da  Castel  Seprio  (lebte  saec.  13  in.)  (AAcTor  41,  12.  15: 
de-^sen  verlorenes  von  Galvano  Fiamma  c.  1340  benutztes  Werk  üb. 
das  alte  Mailand;  auch  Quelle  des  e.  1240  schreibenden  Coda- 
gnello  ?).  —  G.  B.  Cervellini,  Doc.  ined.  Veneto-Cretese  del  du- 
cento  (Brief  an  Dogen  Pietro  Ziani).  Padova  Seminario.  —  J.  Wer- 
ner, Nachlese  aus  Zürcher  Handschriften:  1.  Die  Teilnehinerliste 
des  Laterankonzils  1215  (NArch  31.  3).  —  P.  Kehr,  L'epistolario 
di  Tomin.  da  Gaeta  giustiziario  di  Federico  II  (trad.  G.  B.  Gua- 
rini)  (RiAbr  21.  11.  22,  1).  —  G.  Spagnolo,  Per  la  cronaca  di 
Bassano  1222  (BMB  2,  1:  Pergamene).  —  M.  Roberti,  Un  for- 
mulario  ined.  di  un  notaio  Padovano  1223  (MelVen  27,  6).  —  Ders., 
Intorno  ai  frammenti  di  un  formulario  notarile  (sec.  14  in.)  della 
curia  del  vesc.  di  Padova  (AMeAcPad  N.  Ser.  22).  —  6  Papstur- 
kunden (1225-72)  (H.  Kelleter,  Urk.  buch  des  Stiftes  Kaisers- 
werth).  —  Bulle  Honorius'  III.  (1226),  Innocenz'  IV.  (1245)  (P.  J. 
Goetschalckx,  Cartularium  der  abdij  van  S.  Michiels  te  Ant- 
wer[)en:  BGBrab  1906).  —  S.  Panareo,  Una  data  su  Giocondo 
Paladini  arcive.>c.  di  Otranto  (1228)  (RiSal  3,  2).  —  C.  A.  Garufi, 
La  piü  antica  firma  autografa  di  Pier  della  Vigna  (Stme  1906,  2: 
1231  März  25.  31).  —  V.  Ansidei,  I  codd.  delle  sommissioni  al 
comune  di  Perugia  (BUmb  12,  2:  Forts,  aus  10;  betr.  1231-37).  — 
Urkunden  Gregors  IX.  (1235)  (vgl.  NArch  32.  558  f.).  —  E.  La- 
sinio,  Un  cartolare  della  badia  Cisterciense  di  S.  Salvatore  a  Set- 
timo  (RiBened  1,  4:  Florenz  St.-A.  C  XVIII  307  von  Abt  Pulci 
1319-37  angelegt;  saec.  13.  14;  insb.  betr.  Cafaggiuolo).  — A.  Cane- 
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strelli,  Contributo  alla  storia  deiral)ba7,ia  a  Settinio  (L'Illustra- 
tore  Fiorent.  N.  Ser.  3:  Regeston  1236- 1370  betr.  Verhältnis  zu  Gal- 
gano).  —  P.  Fredericqs,  Corjius  docunieiitoruin  iiuniisitionis  hae- 
reticae  pravitatis  Neerlandicae.  3.  (123(i-1513)  (Papstbulleu  von  1237 
an).  Gent  n.  s'  Giavenhage.  —  J.  Paquay,  Retresta  de  Marcuald 
de  Modene  archidiacre  de  Hcsbaye  prevot  de  Tongres  (1237-74) 
(BSocLinib  23).  — L.  Grazioli,  La  cronaca  di  Goffredo  da  Bus- 
sero (ArchLomb  33,  2:  bis  1271;  im  Cod.  Trivulz.).  —  Erlass  des 
päpstl.  Legaten  für  St.  Augustin -lez-Therouanne  (1240)  (vgl.  BSoc- 
EtCamb  a.  8  S.  216).  — A.  H  es  sei,  Eine  bisher  unbekajiiite  Kon- 
stitution Friedrichs  II.  Nov.  1242  (NArch  31,  3:  in  Bologna,  betr. 
kais.  Beamte  in  it.  Städten).  —  V.  De  Bartholomeis,  Cronaca 
Aquilana  [c.  1253-l3(i2]  riniata  di  Buccio  di  Ranallo  di  Popplito 
di  Aquila  (FFIIt  41  SS  s.  14).  —  E.  Cabie,  Conipte  des  hiquisi- 
teurs  des  dioceses  de  Toulouse,  d'Albi  et  de  Cahors  (1255-56) 
(R.  bist,  .«cient.  litt.  döp.  Tarn  2.  Ser.  14).  —  Bulle  Alexanders  IV. 
(1256),  Bcnifaz'VIII.  (1297)  (J.  B.  Stockraans,  Abdij  van  Nazaveth 
te  Lier:  BGBiab  1906).  —  D.  D.  Brouwers,  Doce.  relatifs  ä  l'ad- 
ministration  du  besuinage  St.  Christophe  ä  Liege  (AnalBelg  3.  Ser. 
2,  3:  u.  a.  Bulle  Älex."s  IV.  1258).  —  G.  Bertoni,  Un  nuovo  cod. 
del  «Chronicon  Regiense»  [1272-1388]  dei  Gazadi  (ArchMur  4).  — 
P.  Beltrami,  Lettere  ined.  del  comune  Bolognese  a  Maghinardo 
Pagani  da  Susinana  (Rom  3,  2).  —  G.  Beckmann.  Die  Thron- 
besteigung Bonifaz'  VIII.  u.  König  Adolf  v.  Nassau  (NArch  32,  2: 
Schreiben  Adolfs  1295  an  Bon.).  —  E.  Traversa,  Quellenkritik 
zur  Gesch.  des  Patriarchates  v.  Aquileia  unter  dem  Patriarchen 
Peter  IL  Gerra  (1299-301).  Gymn.  Prngr.  Görz  1905. 

J.  Fleischer,  Die  Servitienzahlungen  der  4  preuss.  Bistümer 

bis  1424  (Z.  G.  Altertumsk.  Ermlands  15).  —  J.  Ptasnik.  [Die  Kol- 
lektoren der  apostolischen  Kammer  in  Polen]  (vgl.  Bull  intern,  de 
l'acc.  des  sciences  de  Cracovie  1907,  1.2).  —  K.  Müllner,  Francisci 
Castilionensis  vita  Victorini  Feltrensis.  Gymn.  Progr.  Wien  6.  Bez. 
1905.  —  Storie  Pistoresi  (1300-1348)  (RerltSS  Fa^c.  45-4ii:  Bd.  11  T.  5 
Fase.  1-2;  bis  1327;  lange  Einl.)  ed.  S.  A.Barbi.  — C.Cipol  la,  Docc. 
(205)  per  la  storia  delle  relazioni  diplomat.  fm  Verona  e  Mantova 
nel  sec.  14  (MisVen  2.  Ser.  12,  1:  1301-51).  —  Les  registres  de  Bo- 
niface  VIII  (BiEFr  2.  Ser.  IV).  Fase.  10  (Reg.  litt.  a.  7  Col.  161- 
356:  1301  Jan. -1302  Jar;.)  p.  G.  Digard.  Paris  Fontemoing.  —  Ein 
Formularbuch  saec.  14  aus  Nürnberg  (darin  ein  Procuratorium  ad 
curiam  Romanam  c.  1305;  Bulle  Clemens'  V.  1308  Aug.  12;  Urk. 
Albr.'s  I.  u,  Heinrichs  VII.  für  Notar  Syboto  u.  Heinrichs  für  Gos- 
win)  (vgl.  W.  Levinson,  Aus  Engl.  Bibl.  1:  NA  32,  439.  432. 
445  f.  449  f.).  —  E.  Zeck,  De  recuperatione  lerrt  sancte,  ein 
Traktat  des  P.  Dubois  (Petrus  de  Bosco)  (von  c.  1306).  2.  Schluss 
der  Analyse.  Dubois  als  Publizist.  Bedeutung  des  Traktats.  Berlin 
Weidmann.  —  A.  Werminghoff.  Die  Briefe  Dantes  aus  der  Zeit 
V.  Heinrichs  VII.  Romzug  (NJbKlA  17.  18,  8).  —  H.  Otto,  Die 
Eide  u.  Privilegien  Heinrichs  VII.  u.  Karls  IV.  Mit  ungedr.  Akten- 
stücken (QF  9,  2).  -  V.  Samanek,  Zu  den  Genues.  Aktenstücken 
des  Nachlasses  Bernards  v.  Mercato,  Kammernotars  Heinrichs  VII. 
(abgedr.  als  Beilage  zu  der  p.  398  unten  gen.  Arbeit)  (MilÖG  28, 
1:  Verfassungsinstruktion;  Memorandum  v.   1313).  —  S.  D  ebene- 


BlBLIOGKArHlE    U)0(i-7  391 

detti,  Lettera  inedita  di  Albertino  Mussato  a  favore  del  maestro 
Franc'  di  Giunta    di  Tizzana  (BPist  8,  3:  1309  in  einem  Instrum. 
erwähnt-  esecutore  degli  ordinam.  di  giustizia  Firenze:  Anh.,Docc. 
Fior.  betr.  Mussato  1309-10).  -    Jean  XXII   (1316-34)    (BiEFr  3. 
Ser    1    4).  Lettres  secretes  et   curiales   relatives   ä  la  France:  T.  1 
(Fase   1-3)  (1316-20)  p.  A.  Cou Ion  (1900-6) ;  Faso.  4  (T.  2  Col.  1-364: 
1320-23)  p.  A.  Coulon;  dsgl.  (BiEFr  3.  Ser.  1^«)  Fase.  7.  8  (T.  4, 
1-248:  Litterae  conim.  und  de  curia  1321-22.  Litterae  com.  1322-23 
März)  p.  G.  Mollat.  -  Papsturkunden  (1316  ff.)  (H.  Hoogeweg, 
Urk.buch  des  Hochstifts  Hildcpheim  Bd.  4:  1310-40).  —  Vat.  Akten 
1321-24  (vgl.  Pommerscli.  Urkb.  6,  1  ed.  0.  Keinem  ann.  Stettin 
Niekanimer).  —  Kirsch,    Comptes    d'un    collecteur    pontifioal   du 
dioc.  de  Lausanne  sous  Jean  XXII  (Arch.  Soc.  d'hi?t.  Fribourg  8,  65). 
—  H.  K.  Schäfer.  Deutsche  in  Avignon  u.  ihre  Wohnungen  zur  Zeit 
Johanns  XXlI.  (1316-34)    (RQChrA    1906.  3:  aus   Kollektorien   52 
arch.  Vat.).  —   Ders.,   Zur   poüt.    Stellung    des   niederrlieinischen 
Adels  gegenüber  Ludwig  d.  B.  (1326-28)  (An.  Hist.  Ver.  Niederrhein  80: 
Not.  aus  Introitus  et  exitus).  —  J.  Schwalm,  Zur  Trierer  Hand- 
schrift von  Lupolds  von  Bebenburg  «de  iuribus  regni  et  imperii  » 
(NAieh  32.  1:  in  ihr  auch  Informatio  gegen  die  Prozesse  Joli.'s  XXII. 
von  Bonagratia).  —  Ders.,  Die   Appellation   Ludwigs   des  Baiern 
1324  in  urspr.  Gestalt  herausg.  Weimar  Boehlaus  Nachf.  —  H.  O., 
Lettre   d'Andronic   II    Paleologue   ä   Jean   XXII  (BiECh   67,  5-6: 
1327-  betr.  Union).  —  R.  A.   Marini,   l\  «Liber    notariorum   co- 
munis  Derthonae  1319»  (Ristor  1906,  1-3).  —  E.  Spadolini,  Ra- 
nieri  de'  Moronti'da  S.  Gimignano  potestä  in  Ancona  (Mi^VEl  14, 
2:  1322  u.  38;  Dok.).  —  A.    Beccaria,    Le   redazioni   in   volgare 
della  sentenza   (v.   1327)    di   frate   Accursio   contro   maestro  Cecco 
d'Ascoli  (AAcTor  41,14:  Edition).  —  R.  Beazley,  Directorium  ad 
faciendum  passagium  transmarinum  (AmHR  12,  4:  an  König  Phil. 
V.  Frankreich  1330;  Forts,  folgt).  —  F.  Camobreco,  Un  doc.  ined. 
sulla  spedizione  di  Gualtieri  VI  di  Brienne  in  Grecia  (ArchSocRom 
29,  1-2:  1330).  —  F.  C.  Carreri,  Confini  tra  il  Cremonese  e  il  con- 
tado  di  Casalmaggiore  e  Piadena  1334  (RiArald  1907  Febr.:  Dok.).  — 
E    Tournebize,  117  accusations  i;res.  ä  Benoit  XII  contre  les  Ar- 
meniens (R.  Or.  Chr6t.2.  Ser.  1,  3).  —  U.  Aloisi,  Benedetto  XII  e 
Bertiando    arciv.    Ebredunense    riformatore  (zw.  1335  u.  37)  nella 
Marca  d' Ancona  (AMeD.Mar  N.  Ser.  3,  4:  Dokk.  aus  den  vat.  Re- 
gistern). —  E.  Gonzalez  Hurtebise,  La  crönica  general  escnta 
per  Pedro  IV  de  Aragon  (wichtig  für  Sizilien  1336-87)  (R.  bibliograf. 
Catal.   1906).  —  H.   V.   Sauer  1  and,   Vat.  biograph.  Notizen  zur 
Gesch.  des  14.  u.  15.  Jahrb.  N.  F.  (Jb.  Ges.  Lothring.  G.  Altertumsk. 
1906 :  u.  a.  Lupoid  v.  Bebenburg,  Petrarca,  Kard.  Robert  v.  Genf  etc. 
etc    1337  ff.).  —  C.    De  Cupis.  Regesto   degli   Orsini  e   dei   conti 
Anguiüara    (BSocAnt    2.    Ser.    18,    13-14:    Forts.    1338-48).  —  Th. 
Seh  rader.  Die  Rechnungsbücher  der  hamburgischen  Gesandten  in 
Avignon  1338-55.  Hamburg  Voss.  —  M.  Bori,  Atti  di  un  capitano 
del  comune  e  del  popolo  di  S.  Gimignano  Berto  Fresccbaldi  (1341) 
(MisVEl  14    2.  3:  im  Arch.    Frescobaldi;  Abdruck).  —  Ephemerides 
Ürbevetanae    (1342-68)    (RerltSS   Fase.   43:   Bd.  15   T.    5  Fase.  2; 
Appendix;  insb.  Annales  Urb.  seit  saec.  12;  Forts,  folgt)  ed.  L.  Fu  m\. 
—  P.  M.  Baumgarten,  Kuriosa  aus  dem  Vat.  Archiv  (HJb  2/. 
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4:  Bi'iclitvater  der  Königin  Jolianna  1343;  Abhas  follorum  i.  Vienne 
1344;  Pilgersohein  1407;"Uhr  13(17;  Löwin  1348).  —  U.  Berliere, 
Miscellanea  Vat.  concern.  les  anciens  dioceses  de  Cambrai.  Liege, 
Therouanne  et  Tournai  (BGBrab  1900:  Provisiones  praelatorum 
1410-32.  1347-52;  Belgier  und  Miederländer  in  Avignon  1376; 
Officiers  de  la  curie  Romaine  1347-52).  —  1).  Migl  iazza.  Matteo 
Villani  nel  racc.  delle  gesta  di  Jac  Bussolari.  Pavia  Ponzio.  — 
J.  F.  Novak,  Acta  Innocentii  VI.  (1352-62)  (MVBoh  2).  —  Bulle 
Innncenz'  VI.  u.  Urbans  V.  (G.  Bode,  Urk. buch  der  Stadt  Goslar 
Bd.  4:  1336-65).  —  A.  Lang,  Die  L^rkk.  üb.  die  Beziehungen  der 
ptäpstl.  Kurie  zur  Prov.  u.  Diöz.  Salzburg  (mit  Gurk,  ChitMusee, 
Seckau  u.  Lavant)  in  der  Avignon.  Zeit  1316-78.  2.  Abt.  1352-78 
Qraz.  —  G.  Luchaire,  Docunienti  per  la  storia  dei  rivolgiinenti 
politici  del  com.  di  Siena  1354-69  (An.  Un.  Lyon  N.  Ser.  2.  Droit. 
Lettres  Fa<c.  17).  —  Cod.  diplomat.  di  Federico  III  di  Aragona  re 
di  Sicilia  (1355-77).  Fase.  4  (1356-60)  (Fase.  3  ed.  1895)  (DoccSic 
Ser.  1  Diplomatica  9,  4)  ed.  G.  Cosentino.  Palermo.  —  U.  Aloisi, 
Sulla  forniazione  stör,  del  «  Liber  constitutionum  S.  matris  eccle- 
siae»  (1357)  (AMeDMar  N.  8er.  3,  3:  Forts.).  —  F.  Filippini, 
Due  docc.  (v.  1366.67)  sui  presidati  della  Marca  (ib.  3,  4).  —  D. 
Muratore.  Arbitrato  del  Conte  Verde  puI  passaggio  di  Cuneo, 
Mondovi  e  Cherasco  a  Galeazzo  Visconti  (1366)  (ArchLonib  33,  3: 
Dok.).  —  L.  Colini-Ba  Ideschi,  Constitutiones  curiae  generalis 
Marchiae  Anconitanae  anteriori  alla  riformazioae  Albornoziana.  Ma- 
ceratae  Un.  cath.  1905.  — V.  Barbier,  Deux  nouveaux  docc.  con- 
cern. le  chapitre  noble  de  Moiistier-sur-Sambre  (AnalBelg  3.  Ser. 
3,  1:  Bullen  Gregors  XL  1373.76).  —  A.  Belardi,  Oddo  di  Biagio 
cronista  Anconitano  (tätig  seit  1366)  (AMeDMar  N.  Ser.  3,  4:  mit 
Dokk.,  auch  Bullen  Gregor>  XL  1377  u.  Urbans  VI.  1378).  —  A. 
Marenduzzo,  Le  lett.  di  d.  Giov.  Dal  le  Celle  monaco  di  Vallbm- 
brosa  (RaPu  22,  3-4:  Beziehungen  zu  Urban  VI.).  —  F.  Bliemetz- 
rieder.  Die  Kardinäle  des  J.  1378  an  das  Domkapitel  zu  Breslau 
(HJb  27,  3:  Brief  in  Merseburg  Domkapitelbibl.).  — Ders..  Flan- 
dern u.  das  grosse  abendländ.  Schisma  (StMiBCO  27,  4:  Bericht 
des  Abtes  v.  St.  Vaast  im  Sinne  des  franz.  Königs  an  den  Grafen 
V.  Flandern).  —  Ders.,  Ein  Aktenstück  zu  Beginn  des  abendländ. 
Schismas  (ib.  28,  1:  Instruktion  der  Kardd.  in  Avignon  für  Aegi- 
dius  de  Bellemere  an  Clemens  VII.  1378  Okt.).  —  H.  Bousse- 
mart,  Deux  conciles  inconnus  de  Cambrai  et  de  Lille  (MeSocCamb 
58:  Gesandtsch.  des  Kard.  Guy  v.  Poitieis  zu  Gunsten  Cle- 
mens' VII.).  —  E.  Jarry,  Instructions  secretes  pour  l'adoption  de 
Loui^  I  d'Anjou  par  Jeanne  de  Naples  (1380  Jan.)  (BiECh  67, 
3-4).  —  P.  Egidi,  La  scrittura  segreta  di  Giovanna  I  di  Napoli 
in  una  sua  lettera  del  1380  (ArchNap  3L  2).  —  N.  Gabiani,  Un 
minutario  notarile  Astigiano  del  sec.  14  (BSubalp  11.  1-2:  v.  1381; 
Notiz).  —  M.  Liabastres,  Decouverte  ä  Carpentras  de  pieces 
mss.  du  14  s.  provenant  de  l'eveche  d'Embrun  (An.  Soc.  Et.  Prov. 
1904:  u.  a.  Brief  Johanns  v.  Aragon  an  Clemens  VII.  1382).  —  E. 
Teza,  Leone  VI  di  Cilicia  e  frate  Giovanni  (AlVen  8.  Ser.  9,  5: 
1382.83  in  Venedig,  Avignon;  Notizen  aus  e.  armenischen  Chro- 
nik). —  J.  Camus,  Les  premiers  autographes  de  la  maison  de  Sa- 
voie  (MisStIt  3.  Ser.  11:  saec.  14  ex.).  —  V.  Federici,  Atti  del  co- 
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mune  di  Tivoli  1389  (Bllt  28).  —  G.  Sommerf eldt,  E.  Streit- 
schrift aus  den  letzten  Lebensjahren  des  Prof.  Heinrich  v.  Langen- 
stein (t  1397)  (MiVGDB  45:  Epist.  contra  emulos  cleri  invcctivn).  — 
P.  Hemmerle,  Nikolaus  Poillevillain.  gen.  N.  v.  Cleniange-s,  u.  die 
Schrift  «De  corrupto  ecclesiae  statu  »  (HJb  27,  4).  —  L.  Simeoni, 
Due  docc.  sul  sacco  di  Verona  1390  (ArchLomb  33,  4).  — G.  Mol- 
lat,  Une  lettre  close  ined.  do  Charles  VI  (MA  1906  Nov.  Dez.:  v. 
1392  im  vat.  Reg.  305).  —  F.  Khrle,  Martin  de  Al[)artils  Chro- 
nica aetitatorum  temporibus  Benedicti  XIIL  Bd.  1:  P^inleitung, 
Text  der  Chronik,  Anhan<i  ungedr.  Aktenstücke  (QFGörr  12).  Pad'^r- 
born  Schöningh.  —  L.  Thallöuzy,  Eine  Mantuaner  Gesandtsch. 
in  Ofen  1395  (5  Berichte  P.  de  Armaninis  1395  betr.  Sigmund  etc.) 
(Hist.  Abh.  Ung.  Ak.  20,  4).  —  A.  Monaci,  Lettera  tcstiruoniale 
di  Angelo  Correr  (Gregorio  XII)  (MisStCE  5,  3:  1396  betr.  Anton. 
Correr).  —  Zwei  Auszüge  aus  den  Registern  Bonifaz'  IX.  (1398- 
1401)  (vgl.  NArch  32.  560). 

P.  Champion,  Cronique  Martiniane  (von  Wert  für  sav.  Gesch. 
saec.  15).  Paris  Champion.  —  H.  Leclercq,  Les  martyrs:  5.  Le 
moyen-äge  recueil  d'actc^  authent.  sur  les  martyrs.  6.  Jeanne  d'Arc. 
Savonarole.  Paris  Oudin.  —  0.  R.  Redli  ch,  Jülich-bergische  Kir- 
chenpolitik am  Ausgange  des  Ma.  u.  der  Reformationszeit:  1.  Bd. 
Urkk.  u.  Akten  1400-553.  Bonn  Hanstein.  —  V.  E.  Hrabar,  De 
legcitis  et  jegationibus  tractatus  (-  1625)  vaiii  (u.  a.  Hermolai  Bar- 
bari De  officio  legati).  Dorpat  Mattiesen  1905.  —  R.  Maiocchie 
N.  Ca s ac c  a,  Codex  di])lom.  ord.  Er.  s.  Augustini  Papiae:  2.  Bd.  1401- 
1500  (vgl.  Ri.stor  1906  Juni).  Papiae  Rossetti.  —  A.  Monaci,  Una 
notizia  ined.  suUa  vita  di  Gabr.  Condulmer  (Eugenio  IV)  (MisStCE 
4,  9-10:  1401  Pfior  zu  S.  Agost.  Vicenza).  —  L.  Bonfigli,  8  let- 
tere  (an  Paolo  Guinigi  1402)  e  una  canzone  di  Bonaccorso  Pitti 
(RaL\  cch  1906).  — A.  ßacchi  del  la  Let,a,  Cronica  di  ßuonacorso 
Pitti.  Bologna  Romagnoli  1905.  —  F.  Bliemetzrieder,  Die  Kon- 
zilsidee unter  Innozenz  VII.  und  Ruprecht  v.  der  Pfalz  (StMiBCO  27, 
2-3:  Vortrag  Ulrichs  v  Albeck  vor  dem  Papst  1405).  —  G.  S  o  m  m  e  r- 
feldt.  Das  Vonvort  zu  Joh.  Falkenbergs  Schrift  «De  monarchia 
mundi  »  [an  Gregor  XII.]  u.  seine  Erwiderung  in  einem  Klageverfah- 
ren 1406  (HJb  27,  3).  —Docc.  Bassanesi  (BMB  2,  1:  1408-13). —  A. 
Sacchetti,  In  morte  di  Giov.  Castiglioi-i  (Bruder  Kard.  Brandas) 
(MeCiv  2,  2:  Dok.  1413).  —  CalPapBritlr:  Papal  letters.  Vol.  7 
(1417-31).  ed.  J.  A.  Twemlow.  —  H.  Dubrulle,  Bulles  (9)  de 
Martm  V  interessant  le  Brabant  (BGBrab  1906  Mai:  1418-30).  — 
F.  Ferrari,  Capitolazione  di  Guardiagrele  1423  (an  die  Vertreter 
Braccio's  da  Montone)  (RiAbr  21,  4:  Dok.).  —  G.  Sorauzo,  Di 
una  cronaca  sconosciuta  del  sec.  15  e  del  suo  anon.  autore  (N.Arch- 
Ven  N.  Ser.  13,  1:  in  der  Bertoliana  Vicenza  c.  1425-95?  Verfasser 
aus  Verona;  vgl.  S.'s  Notiz  Arch:Mur  4)  —  Matthei  Palmerii  über 
de  temporibus  [cd  Petrum  Cosmae  filium  Medicem]  (a.  1-1448) 
(RerltSS  Fase.  42:  Bd.  26  T.  1  Fase.  1;  bis  1328)  ed.  G.  Scara- 
mella.  —  F.  Novati,  Di  un  cod.  originale  del  «Liber  reruni  Me- 
diolanensium »  (1402-31)  di  frate  A.  Billia  esistentc  nella  nazio- 
nale  di  Madrid  (An^hLomb  34,  1).  —  R.  Sabbadini,  A.  Biglia 
Milanese  (geb.  c.  1398)  frate  Agostiniano  del  secolo  15  (Rendl- 
Lomb  2.  Ser.  39,  20:  Dokumente   für    Biographie  des  Humanisten 
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uiul  Historik(^rs).  —  0.  Sca!  vaii t i,  II  vicariato  di  Nicolö  For- 
tt'braccio  a  Borgo  S.  Sepolcro  (BUnib  12,  2:  Bulle  Eugens  IV. 
1432).  —  RTA  Bd.  10.  2:  Deutsclie  Reiclistagsnkten  unter  Kaiser 
Sigmund.  4.  Abt.:  1432-33.  ed.  H.  Herie.  Gotha  Perthes.  —  H. 
Dubrulle,  Las  beneHciers  des  dioceses  d'Arras,  Canibrai,  The- 
rouanne,  Tournai  sous  h:  pontificat  d'Eugene  IV  (AnalBelgS.  Ser. 
2,  4.  3,  1:  Forts.  1432-39).  —  G.  Perouse,  Docc.  ined.  relatifs  au 
conoile  de  Bäle  (1437-49)  (BHPhCT  1905).  —  R.  Wackern  agel, 
Drei  Basler  Steiiuirkunden  (BasZG  5,  2:  1264-1437;  auf  der  Rück- 
seite des  im  Arch.  lieg.  Konzeptes  der  3.  Gutachten  Pontano's 
betr.  die  fundierte  Kaplanie).  —  A.  Beltrami,  Tommaso  (Mor- 
roni)  da  Rieti  in  Ispagna  (GLIt  49,  2-3:  Reisebericht  an  Kard.  Co- 
lonna  1439).  —  G.  Baserga.  Una  cronaca  ined.  deH'ospizio  sul  (jlot- 
t:^rdo(BSvIt28,  6-12:  1442-1777;  Abdruck  vorläufig  bis  1796;  auf 
1442  folgt  1602).  --  P.  Meyer,  Lettre  du  roi  Rene  aux  syndics  et  con- 
seil  de  Moustiers  (BiKCh  68,  1-2:  1442  aus  Neapel).  —  L.  Lanzani, 
L'umanista  Mattia  Palinieri  (geb.  1423)  e  la  sua  storia  «De  belle 
Italico»  (1446-64)  (St.Stor.  14,  4).  —  A.  Pesce,  Alcuni  docc.  in- 
torno  a  la  ricostruzione  del  castelletto  e  ad  un  intrigo  di  Alfonso 
d'Anigona  (1448-55)  (GLLig  8,  1-3).  —  G.  Agnelli,  Richieste  degli 
abitanti  di  Castelnuovo  Bocca  d'Adda  per  la  loro  resa  a  Fr.  Sforza 
(ArchLod  1906  Juli  Sept.:  Dok.  1449).  —  C.  Foligno,  Un  cod.  dei 
«  Commentari »  del  Porcellio  (ArchMur  4:  a.  2  de  gestis  Scip.  Pici- 
nini  exercitus  Venetor.  imperatoris).  —  A.  L.  Krejcik,  Die  5 
bisher  bekannten  Hss.  der  Historia  Bohemica  des  E.  S.  Piccolo- 
mini  in  Italien  (Böhm.Musealzeitschr.  80).  —  [Memorialedel  Bessa- 
rione  a  Costant.  Paleologo]  {St/lr,v  S,  1-2).  —  A.  Colombo,  L'ab- 
bozzo  dell'alleanza  tra  lo  Sforza  ed  il  Gonzaga  in  previsione  di  una 
guerra  con  Venezia  (1450)  (NArchVen  N.  Ser.  13,  1).  —  Ders., 
3  docc.  Milanesi  1450  relativi  alla  pare  fra  Lod.  di  Savoia  e  Fr. 
Sforza  (BSubalp  10,  6).  —  A.  Colombo,  A  proposito  delle  re- 
lazioni  tra  Franc.  1  Sforza  e  Firenze  (1451)  (RendAcL  5.  Ser.  15, 
11-12:  Vertrag).  —  U.  Berliere,  Le  card.  Nie.  de  Cuse  dans  le 
dioc.  de  Liege  (1451-2)  (RBened  24,  2:  Bulle  Nicolaus' V.  1453).— 
[L.  Lemmens],  Victoriae  de  Turcis  habitae  duce  ven.  b.  lo.  de 
Capistrano  series  descripta  per  fr.  lo.  de  Tagliacotio  (an  lacobus 
de  Marchia).  Ad  Claras  Aquc-s  Typ.  S.  Bonaventurae.  —  0.  Car- 
telüeri.  Über  eine  burgund.  Gesandtschaft  an  den  kaiserl.  u. 
päpstl.  Hof  1460  (MilÖG  28,  2:  Instruktion  für  herzogl.  Gesandten 
Anth.  Hanneron).  —  G.  Doublet,  Bulle  du  card.  Pierre  de  Foix 
le  Vieux  (1460)  (R.  Bearn  pays  basque  (Pau)).  —  Civilitas  et  fa- 
cultas gestandi  insignia  civitatis  Alexandriae  (1468)  (RiAless  1906 
Juli-Sept.:  Dok.).  —  G.  Silvestri  e  G.  La  Mantia,  I  Capibrevi 
di  Giov.  Luca  Barberi  [Art  Lehenskataster  von  c  1470  1].  T.  3  I 
feudi  del  val  di  Mazzara.  Fase.  5  [Fase.  4  ed.  1894]  (DoccSic  1.  Ser. 
13  Fase.  5).  —  L.  Fumi,  Inventario  e  spoglio  dei  registri  della 
tesoreria  apost.  della  Marca  (aus  St.A.  Rom)  (Ma  N.  Ser.  1.  4: 
Forts.  1470-99).  —  II  diario  Romano  di  lacopo  Gherardi  da  Vol- 
terra  7  sett.  1479  al  12  ag.  1484  (RerltSS  Fase.  44:  Bd.  23  T.  3 
Fase.  3;  Schluss;  im  Anh.  Diario  concistor.  Kard.  Ammanati's 
1472-79;  Nuovi  docc.  per  la  vita  di  lac.)  ed.  E.  Carusi.  —  L.  S., 
Intorno  alla  cronaca  in  volgare    (v.  1480)   di    Sant'Isidoro   (MeCiv 
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2,  2).  —  R.  Sorbelli,  Lottere  di  Ginevra  Sforza  a  Lorenzo  e  Pietro 
De' Medici  (Archig  l,  5:  5.  1481-93).  —  B.  Ramcau,  Lettre  du 
Card.  Hugonct  a  Louis  XI  (1483)  (An.  Ac.  Mäcou  3.  Ser.  10).  — 
loh.  ßurckardi  Liber  notarum  1483-1506  Vol.  1  (RerltSS  Fase.  47: 
Bd.  32  (Access.  Novi.ss.  Chron.  Romane)  T.  1  (Burckardi  Vol.  primo) 
Fase.  1;  bis  1484  Sept.)  ed.  E.  Celani.  —  A.  de  Boisiislc,  Bulle 
d'Innoeeiit  VIII  (betr.  Wappen  etc.  für  Salon  1488)  (BHPhCT 
1905).  —  A.  Cappelli,  Una  lefctera  del  vese.  di  Sovana  Andreoccio 
Ghinucci  a  Lorenzo  il  Magnifico  (BSen  13,  1-2:  1488).  — H.  Tür- 
ler, Brief  Jakobs  v.  Volterra  an  Constans  Keller  (14S9)  (AnzSchwG 
1906).  —  E.  Spadolini,  Gli  annali  Anconitani  di  B.  Alfeo 
(geb.  c.  1460)  (AMeDMar  N.  Ser.  3,  2:  Charakteristik).  —  A. 
Segarizzi,  Visione  di  fr.  Alberto  da  Trento  (Trid  9,  6-8:  betr. 
ital.  Ereignisse  1490-1502;  ed.  aus  Cod.  Capponi  121  der  Naz. 
di  Firenze).  —  B.  de  Mandrot,  8u])plement  aux  lettres  de 
Charles  VIII  (AnBSocFr  1906,  4:  Kard.  Balue  aus  Rom  an 
Raymond  de  St.-Clar  [1491];  Instruktionen  und  Briefe  an  St.  Clar 
nach  Rom  1491.92).  —  H.  Hauser,  Les  sources  de  Thist.  de  France 
(1494-1610).  1.  Les  premieres  guerres  d'Italie  (1494-1515).  Paris  Ri- 
card. —  P.  Pelicier,  Lettres  de  Charles  VIII:  5.  Bd.  (1496-8). 
Paris  Laure^s  1905.  —  L.  G,  Pelissier,  Trois  lettres  ined.  de 
Tavocat  de  Naples  (RRen  7,  1-2:  M.  Rizio  unter  Carl  VIII.  u. 
Ludw.  XII.).  —  A,  Chiappelli,  2  ricordi  di  Savonarola  in  docc. 
Pistoiesi  contemporanei  (L'illustratore  Fiorent.  1906).  —  F.  Savini, 
Un  privilegio  Aragonese  d'indulto  a  pro  di  tre  Teramani  (RiAbr 
21,  9:  1497).  —  E.  Percopo,  Lettere  (29)  di  G.  Pontano  a  prin- 
cipi  ed  amici  (AAcPont  37).  —  L.  G.  Pelissier,  Docc.  sur  les  re- 
lations  de  l'empereur  Maximilien  et  de  Lud.  Sforza  1499  (R.  lan- 
gues  Rom.  5.  Ser.  8). 

b.    Darstellungen    und    Aufsätze. 

F.  Nobili  Vitelleschi,  Della  storia  civile  e  pohtica  del  pa- 
pato  da  Carlomagno  al  rinascimento.  Vol.  3.  Roma  Roux.  —  Hoens- 
broech,  Das  Papsttum  in  seiner  sozial-kulturellen  Wirksamkeit. 
2.  Bd.  Leipzig  Breitkopf  u.  Härte].  —  J.  Guiraud,  Qiiestions 
d'histoire  et  d'archeologie  Chretienne  (1.  La  repression  de  l'heresie 
au  ma.).  Paris  Leeoffre.  —  C.  Cipolia,  L'origine  Fiorentina  della 
storia  italiana  (RaN  1907  Febr.  1).  —  F.  Gen  in,  Casa  Savoia. 
Torino  Bona.  —  C  Renaux,  Humbert  I^r  dit  aux  blanehes-mains 
fondateur  de  l'etat  de  Savoie  et  da  royaume  de  Bourcrogne  ä  son 
6poque  (1000-48).  Carcassonne  B.)nnafous-Thomas.  —  L.  La  Rocca, 
Le  vicende  di  un  comune  della  Sicilia  (Vizzini)  nei  rapporti  con  la 
Corona  (secc.  11-19)  (ArchSicOr  3.  4,  1:  Forts,  folgt).  —  G.  Schlum- 
berger,  L'epopee  Byzantine  ä  la  fin  du  10  s.:  3.  Les  Porphyro- 
genetes,  Zoe  et  Theodora  (1025-57).  Paris  Hachette  1905.  —  H. 
Kromayer,  Über  die  Vorgänge  in  Rom  1045  u.  die  Synode  v. 
Sutri  1046  (KViert  10,  2).  —  J.  v.  P  f  lu  g k  -  H a  r  1 1  u  n g.  Die  Papst- 
wahlen u.  das  Kaisertum  (1046-328)  (ZKG  27,  3.  28,  1:  Forts, 
folgt).  —  R.  Foglietti,  Dei  marchesi  di  Ancona  (seit  Leo  IX.). 
Macerata  Un.  tip.  —  E.  Höhne,  Heinrich  IV.,  sein  Leben  u.  seine 
Kämpfe  nach  dem  Urteile  seiner  deutschen  Zeitgenoss'-'n.  Gütersloh 
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Bertolsmaiin.  —  P.  Fedelo,  Ancora  delle  relnzioni  fra  i  conti  del 
Tuscolo  0(1  i  principi  d\  Salorno  (ArchSocKom  29,  1-2:  betr.  Teo- 
dora ilel  Tuscolo  u.  Gemahl  Paiulolfo;  dieser  fy  1052?).  —  H.  Gri- 
sar.  Di(Mivsiii.s  Areojiagita  in  der  alten  pii]istl.  Palastkapelle  u.  die 
Reprensburuer  Fälschuntren  des  11.  Jahrh.  (ZKTli  31,  1).  —  A.  Cla- 
vel,  Nicolas  IT,  son  oeuvre  disciplinaire.  Lyon  Vitte.  —  D.  Mune- 
rati,  SuUe  origini  dell'antipapa  Cadalo  (Honorius'  II.)  vesc.  di 
Parma  (Ristor  19tK3).  —  1).  Ghetti,  Storia  politico-nazionale  d'Ita- 
lia.  Vol.  2:  Kta  dei  corauni  1073-492.  Roma.  —  J.  Sisniondi, 
History  of  the  italian  republics  in  the  rniddle  apes  (neue  Ausgabe 
Boulting).  London  Routledge.  —  W.  F.  Butler,  Lombard  com- 
munes.  History  of  the  republics  of  north  Italy.  London  Unwin.  — 
M.  Landau. 'Jüdische  Päpste  (BeilAZeit  1906,  269).  —  D.  Rai- 
none,  Gregorio  VII.  Sarno  Celentano.  — J.  .\  ur  i  aul  t,  Lcs  vraies 
forces.  La  saintete  du  11  au  12  s.:  9.  St.  Gregoire  VII,  St.  Anselme, 
St.  Hernard,  les  croisades.  Paris  Vitte.  —  D.  M  igl  i  az /,  a.  Una  im- 
portante  questione  di  storia  ecciesiast.  (Ristor  l;>05-06:  Gregor  VII. 
u.  die  Simonie).  —  B.  Messing,  Gregors  Vif.  Verhältnis  zu  den 
Klöstern.  Diss.  Greifswald  Abel.  —  A.  Dam  mann,  Der  Sieg  Hein- 
richs IV.  in  Canossa.  Braunschweig  Goeritz.  —  K.  B.  Haise,  Die 
Niederlage  Gregors  VII.  in  Kanossa  (vgl.  ZKG  Bibliogr.  28,  12).  — 
R.  Friedrich,  Studien  zur  Vorgeschichte  v.  Kanossa.  1.  Die 
Wormser  Synode  24.  Jan.  1076  u.  ihre  Vorgescli.  Eppendorff  Progr.  — 
D.  Munerati,  Pasquale  II  e  Gregorio  VII.  Parma  Zerbini. 
Ch.  Kohler,  Melanges  pour  servir  ä  l'h'stoire  de  l'orient  latin 
et  des  croisades:  2.  Paris  Leroux.  —  L.  Brehier,  L'eojlise  et 
l'orient  au  moyen-äge:  Les  croisades.  Paris  Lecoflfre.  —  J.  B.  Säg- 
müller, Zur  Tätigkeit  und  Stellung  der  Kardinäle  bis  Boni- 
faz  VIII.  (ThQ  88,  4;  Nachtrag  89,  1).  —  G.  Meyer  von  Kno- 
nau,  Jahrbücher  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  IV.  und 
Heinrich  V.:  6.  Band  1106-16.  Leipzig  Duncker  u.  Humblot.  — 
N.  Pelicelli,  Concilio  di  Guastalla  (1106).  Parma  Battei.  —  E. 
Lunardi,  Matilde  di  Canossa  e  il  concilio  di  Guastalla  1106.  ib.  — 
L'8  centenario  dalla  consacrazione  di  S.  B  rnardo  degli  Ub?rti  e 
della  cattfdrale  di  Parma  (1106).  Parma  Zerbini.  —  N.  Pelicelli, 
Bern,  degli  Uberti  card.  e  vicario  di  Pasquale  II  in  Lombardia.  ib.  — 
M.  Ercolani,  S.  Bernardo  degh  Uberti  Vallombrosano  \esc.  di 
Paima  (RBened  2,  5).  —  1).  Munerati,  L'azione  del  card.  S.  Ber- 
nardo degli  Uberti  nella  pacificazione  della  chiesa  Parmense  (Ristor 
1906).  —  E.  Bern  heim,  Die  Praesentia  regis  itn  Wormser  Kon- 
kordat (HViert  10,  2).  —  F.  Fita.  Concilio  de  Gerona  1117  (BAc- 
H  49:  Kardinallegat  Boson).  —  A.  Clergeac.  Les  abbayes  de 
Gascogne  du  12  s.  au  grand  schisme  d'oceident  (RGasc  N.  Ser.  6. 
7).  —  C.  Massa,  La  distruzione  di  Gallipoli  (RiSal  3.  3:  Belage- 
rung 1131.  1269).  —  Tezelin  Haiusa,  Bernhard  von  Clairvaux. 
Dülmen  in  W.  Laumann.  ^  Y.  Laurent,  S.  Bernard  (B.  S.  Mar- 
tin et  S.  Benoit  1906  Aug.).  —  G.  Piranesi,  La  crociata  di 
Luigi  VII  e  di  Corrado  (RaN  1906  Okt.  16:  die  Erwähnung  bei 
Dante).  —  G.  Manacorda,  La  leggenda  del  prete  Gianni  in  Abissi- 
nia  (Nozze  Ferrari-Toniolo).  Perugia  Un.  tip.  coop.  —  U.  Berliere, 
Frederic  de  Laroche  eveque  d'Acre  et  archev.  de  Tyr:  Envoi  de 
reliques  ä  l'abbaye  de  Florennes  (1153-64)   (RBened  23,  4).  —  G. 
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Bigoni,  Su  d'un  contributo  cli  E.  Simonsfeld  alla  storia  Genovese 
del  12  spc.  (GLLig  7,  10-12:  Ix'tr.  Brief  Obirti  Ebriaci).  —  E.  Ro- 
gadeo,  La  tine  della  coatea  nonnanna  di  Gravina  (RaPu  22.  11- 
12:  mit  6  Dokk.  e.  1163-92).  —  A.  Vidier.  Eimitatros  Orleanais 
au  12  s.:  Le  Gue  de  l'Oime  et  Chappes  (MA  190G  März-Jui.i :  mit 
Dokk.,  u.  a.  Par.stbuUen  1165-86).  —  G.  Uzielli.  La  leggenda  dei 
3  Valdelsani  conquistatori  deirirlanda  (MisVEl  U,  3.  15,  2:  ihr  Auf- 
ko:nmen;  e.  irländ.  Familie  abslammend  von  den  Gherardiin  di 
Firenz3  ? ';  Eroberung  der  Insel  sacc.  12  ex.).  —  L.  de  La i gue,  Ve- 
nise  (saec.  12  ex.,  13'in.);  les  doges  Sebastien  et  Pierre  Ziani  (RHD 
20  2  3).  —  F.  Güterbock,  Die  Lage  der  roncalischen  Ebene 
("qF^Q,  2)  (vgl.  Kritik  ArehLod  1906  Okt. -Dez.).  —  F.  Fl  ie  du  er, 
Die  ro'nkali'so'hen  Felder  in  der  deutschen  Kaiserzeit.  Diss.  Berlin.  — 
A  Brark'uann,  Zur  Kanonisation  des  Eizb.  Anno  v.  Köln  (N- 
Arch  32  1:  1183).  —  A.  Cartellieri.  Philipp  II.  August  König 
v.  Frankreich:  2.  Bd.  Der  Kreuzzug  (1187-91).  Leipzig  Dyk.  —  E. 
Rota  I!  so'^giorno  di  Riccardo  Cuor  di  Leone  in  Messina  e  la  sua 
alleanza  con\e  Tancredi  (ArchSicOr  3,  2:  11 90).  -  J.  Leine- 
weber. Studien  zur  Gesch.  Cölestins  III.  Diss.  Jem.  —  M.  Spae- 
then  Giraldiii'  Cimbrensis  u.  Thomas  v.  Evesham  über  die  v.  ihnen 
ander  Kurie  geführte:!  Prozesse  (XArch  31:  1199-1206;  Darstellung). 
Douais,  L'inquisition,  aes  origines.  sa  procedure.  Paris  Plön. — 
E.  Sera])him,  Gesch.  von  Livland.  1.  Bd.  (bis  1582;  Legat  Ho- 
norius'  III.  1225).  Gotha  Perthes.  —  K.  v.  Bruchhausen.  Der 
Werdegang  des  italienischen  Heeres.  Berlin  Schröder.  —  R.  Cag- 
gese.  La  repubblica  di  Siena  e  il  suo  contado  nel  sec.  13  (BSen 
13  1.2)  —  D  Brader,  Bonifaz  V.  Montferrat  bis  zum  Antritt  der 
Kreuzfahrt  (1202).  Kapp.  1.  2.  Diss.  Berlin  1905.  —  E.  Metzner, 
Beiträcje  zur  Gesch.  der  Einführung  des  Christentums  m  Preussen 
(b=-tr  Innocenz  III.  u.  Gottfr.  v.  Lekno  «Cliristian»  c.  1207  ff.). 
Graudenz  Jalkovvski.  —  L.  de  Cherance,  St.-Antoine  de  Padoue 
d' apres  les  dooc.  primitifs.  Paris  Pou-sielgue.  —  G.  Scnnzi,  S.  An- 
tonio di  Padova  e  il  suo  tempo.  T.  1.  3»  ed.  Vicenza  Gallo.  —  N. 
Dal  Gal,  S.  Ant.  di  Padova  taumaturgo  Francescano.  Quaracchi 
S.  Bonaventura.  —  A.  Clement,  Conrad  dTrach  de  l'or.ire  de 
Citeaux  legat  en  France  et  en  Allemagne  (RBened  23.  3:  Sc-hluss 
1222-27).  —  P.  Fedele,  Un  diplomatico  dei  tempi  di  Fed.  II:  Tom- 
maso  da  Gaeta  (ArchNap  31,  2:  im  Anschluss  an  Kehrs  Edition).  — 
A.  Canestrelli.  Contribuzioni  di  monasteri  nella  venuta  di  legati 
pontifici  a  Firenze  (L'Illustratore  Fiorent.  N.  Ser.  3:  betr.  1232).  — 
A  Berenzi,  Strano  preludio  della  vittoria  imperiale  di  Cortenova 
(1237).  Brescia  Geroldi.  —  V.  Casagrandi.  La  fondazionc  del  ca- 
stello  Ursino  di  Catania  (1239-40)  (ArchSicOr  4,  1).  —  E.  Riboldi, 
Un  conflitto  fra  l'arciv.  di  Milano  e  il  comune  di  Vimercate  (Arch- 
Lomb  34  1-  1247.  50).  —  P.  Desl andres,  Innocent  IV  et  la 
chute  des' Hohenstaufen  (ScR  429).  -  0.  Ronchi,  II  bacio  di  Ez- 
zelino  (BMP  9,  1).  — L.  Si  meoni,  L'amministrazione  del  di.stretto 
Vercme.se  sotto  gli  Scaligeri  (AMeAcVer  80,  2:  mit  Dokk.).  --  G. 
Gallavresi.  La  ri-scossa  dei  Guelfi  in  Lombardia  dopo  il  l'f^O  e 
la  poUtica  di  Fil.  della  Tone  (ArchLtmib  33,  3-4:  mit  Dokk.  1260- 
65)  _  G  Galli  I  di^clplinati  dell'Unibria  dt  1  1260  c  le  loro  laudi 
(GLIt  Suppl.  9).  —    D.    Migliazza,    Cirtadini    Pavesi    podesla  a 


398  K.    SCHELLHASS 

Milano  (seit  1203)  (Ristor  1906).  —  Q.  Santoli,  L'interdetto 
(Charitas  n.  u.  1906 ;  AI).solutioii  Pistoias  1267  durch  Kaplan 
Clemens'  IV.;  vgl.  BPist  8,  75).  —  F.  Scandone,  Margherita  di 
Sv^evia  fielia  naturale  di  Feder.  II  contessa  di  Acerra  (ArchNap  31, 
2:  Gemahlin  Toniraasos  II.  d'Aquino  f  c.  1297  ex.;  mit  Dokk.  1288- 
1303).  —  F.  L.  Mannucci.  Un  nuovo  trovatore  della  corte  An- 
gioina  (GLLig  7,  10-12  :  Peire  Imbert  1270  ff.;  politisch  tätig).  —  G. 
Golubovich,  Giov.  Parastron  Minorita  greco  di  Costantinopoli, 
legato  deU'imper.  greco  al  pai)a,  interprete  al  concilio  di  Lione  etc. 
(1272-75  t)  (Bessarione  2.  Ser.  10).  —  üers.,  D'una  pretesa  2^  le- 
gazione  [1276-77]  a  Costantinopoli  del  Minorita  Girol.  d'Ascoli,  mi- 
uistro  generale  dell'ordine  (ib.  3.  Ser.  1).  —  Ders.,  Bartolomeo 
d'Amelia  vcsc.  di  Grosseto,  Bartolomeo  di  Siena,  Filippo  di  Perugia 
ed  Angelo  di  Orvieto,  nunzi  di  Nicolö  III  al  Paleologo  (1278-9) 
(ib.).  —  A.  Deniski,  Rudolf  I.  v.  Haböburg  u.  die  röm.  Kaiser- 
krone während  des  Pontifikates  Nikolaus'  III.  Diss.  Breslau.  —  G. 
Bolognini,  SuU'anno  di  nascita  di  Cangrande  I  della  Scala  (AMe- 
AcVer  4.  Ser.  7,  1).  —  A.  Gorreta,  La  lotta  fra  il  comune 
Bolognese  e  la  signoria  Esiense  (1293-303).  Bologna  Zanichelli.  — 
E.  Sopetto,  Märgherita  di  Savoia  marchesana  di  Monferrato  1295- 
313.  Torino  Paravia. 

H.  K.  Schäfer,  Zm  Kritik  ma.  kirchl.  Zustände  (RQChrA 
1906,  3:  gegen  Sauerland).  —  J.  Doize,  Les  finances  du  saint- 
siege  au  temps  d'Avignon  (EtCoraJes  1907  Mai  20.  Juni  5:  auf 
Grund  der  neuesten  Literatur).  —  H.  Prutz,  Zur  Genesis  des 
Templerprozesses  (SbMüncb  1907,  1).  —  P.  Graziani,  Boni- 
face  VIII  et  le  premier  conflit  entre  la  France  et  le  saint-siege. 
Paris  Bloud.  —  R.  Scholz,  Zur  Beurteilung  Bonifaz'  VIII.  u.  seines 
sittlich-religiösen  Charakters  (HViert  1906,  4:  Beil.  1  Über  die  Ma- 
terialien zum  Prozess  Bonifaz'  VIII.  im  vat.  Arch.  Beil.  2  Zur  Ent- 
stehung des  Gedankens  des  Jubeljahres).  —  A.  Eitel,  Der  Kirchen- 
staat unter  Klemens  V.  Berlin.  —  F.  Dobos,  Die  Frage  der  Herr- 
schaft über  die  Adriaim  14.  Jahrh.  (ung.).  Klausenburg  Ajtan  1905. — 
X.  Montebauer,  Johannes  v.  Montecorvino  (Katholik  86,  2:  Fran- 
ziskaner; 1.  Erzb.  V.  Peking,  f  c.  1329).  —  J.  S.  Carrol  Dante 
Ahghieri.  London  Hodder.  — A.  Cappa-Legora,  La  politica  di 
Dante  e  di  Marsilio  da  Padova.  Roma  Torino  Roux.  —  N.  Valois, 
Jean  de  Jandun  et  Marsile  de  Padoue  auteurs  du  «  Defensor  pacis  ». 
Paris  Nationale.  —  G.  de  Lesquen  et  G.  Mollat,  Mesures  fiscales 
exercees  en  Bretagne  par  les  papes  d'Avignon  ä  l'epoque  du  grand 
schisme  d'occident  (AnBret  19:  Schluss).  —  C.  Lux,  Die  Besetzung 
der  Benefizien  in  der  Breslauer  Diözese  durch  die  Päpste  v.  Avig- 
non.  Beitr.  z.  Gesch.  des  päpstl.  Provisions-  und  Reservationswe- 
sens im  14.  Jahrh.:  Teil  1  Habilitationsschrift.  Breslau.  — V.  Sa- 
manek,  Die  verfassungsrechtl.  Stellung  Genuas  1311-13  (MilOG  27, 
3:  Schluss;  mit  Dokk.).  —  F.  Tocco',  L'eresia  dei  fraticelli  e  una 
lettera  (c.  1380?)  ined.  del  b.  Giov.  Dalle  Celle  (RendAcL  5.  Ser. 
15:  mit  Dokk.).  —  U.  Berliere,  Les  abbes  de  Lobbes  au  14  s. 
(An.  Cercle  archeol.  Mons  35:  mit  vat.  Dokk.  1328-72).  —  A.  Pal- 
mieri,  Un  episodio  della  vita  di  Giov.  d'Andrea  ed  una  vecchia 
questione  di  diritto  (AMeDRom  3.  Ser.  25,  1-3:  betr.  Gesandtsch. 
des  Canonista  Bolognese  nach  Avignon  u.  Beraub,  durch  die  Feinde 
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der  Kirche;  mit  Dok.  Provision!  dol  card.  Bortrando  del  Poggotto 
1329.  30).  —  0.  Scalvanti,  I  nhibellini  di  Amelia  e  Lod.  il  Ba- 
varo  (BUmb  12,  2:  üb.  die  Inschrift  v.  1332).  —  R.  Cessi,  L'espu- 
gnaziorie  di  Monsehee  [durch  Ubertino  da  Carrara  1338]  (AAcTor 
41.  7:  mit  Dok.  aus  Bibl.  Padua). — J  B.  Sägmüller.  j)er  Ver- 
fall des  kirohl.  Lebens  im  Kapitel  von  St.  Peter  (1300-50)  (HJb  27, 
3  :  Korrektur  Huyskens' ;  dessen  Replik  27,  4).  —  E.  R  i  n  al  di.  Prov- 
vedinienti  econom.  della  ropubbl.  Senese  a  favore  di  Gros^eto  secc. 
14  e  15.  Grosseto  Tip.  deH'Otnbrone.  —  C.  Faure.  Un  projet  de 
cession  du  Dauphine  ä  l'eglise  Romaine  (1338-40)  (MelAH  27,  1-2).  — 
D.  Muratorf',  Una  principessa  Sabauda  .sul  trcjno  di  Bisanzio': 
Giovanna  di  Savoia  geb.  1306,  y  59  im])erati.  Anna  PaleoloL'ina 
(MeAcSav  4.  Ser.  11).  —  F.  H.  Haug,  Ludwigs  V.  des  Branden- 
burgers Regierung  in  Tirol  (]  342-61).  Konflikt  zwischen  L.  und  dem 
Bistuine  Trient  (FMiGTir  3,  4.  4,  1).  —  C.  Tauzin.  Les  debuts  de 
la  guerre  de  cent  ans  en  Ga.scogne  (RGa?c  N.  Ser.  6:  aiich  vat. 
Quellen).  —  M.  Bihl,  Le  b.  Raj-mond  Lulle  (EtFiano  15:  öfter 
beim  Papst).  —  U.  Berlierc,  Jean  Bernier  de  Fayt  abbe  de  St.Ba- 
von  de  Gand  (1350-95)  (AnFland  56.  57:  mit  vat.  Dokk.).  —  0.  P. 
Fages,  Histoire  de  St.  Vincent  Ferrier  apotre  de  l'Eirope  (bei 
Bened.  XIII.  1350-99).  Voll.  2.  Paris  Bonne  Presse.  —  D.  Mura- 
toie,  Bianca  di  Savoia  e  le  sue  nozze  con  Galeazzo  II  Visconti 
(ArchLomb  34,  1:  mit  Dokk.  1350-1404).  —  G.  Bigoni,  Per  la 
lega  fra  Genova  e  TUngheria  13.")2.  Pavia  Fusi.  -  F.  Baldasse- 
roni,  Relazioni  tra  Firenze.  la  Chiesa  e  Carlo  IV  (Archlt  5.  Ser. 
37,  2:  Schluss  mit  Dokk.  1353-55).  —  G.  Gerola,  Fra' Moriale  in 
Toscana  (Archlt  5.  Ser.  37,  2:  Beziehungen  des  Condottiere  zu  Tos- 
cana  1354).  —  G.  Mancinelli,  Carlo  IV  di  Lussemburgo  e  la 
republ.  di  Pisa:  1.  Carlo  IV  e  Pisa  ali'epoca  della  P  discesa  (1354- 
55)  (St.  Stör.  15.  3-4:  mit  Dokk.). —  A.  Mango  di  Ca  sa  Igero  rdo, 
Federico  III  di  Sicilia  e  Margherita  di  Durazzo  [1355  ff.].  Palermo 
1905.  —  O.  Schnettler,  Die  Stellung  des  Kuifürstenkollegiums 
zum  Königtum  u.  z.  Reirhsregierung  bis  zur  Zeit  Sigmunds.  Diss. 
Halle.  —  0.  Vancini.  Bologna  della  chiesa  (1360-76)  (AMeDRom 
3.  Ser.  24,  4-Ü.  25:  Schluss;  Anh.  52  Dokk.  1360-73).  —  D.  Mu- 
ratore,  Carlo  IV  nelle  terre  sabaufie  1365  e  il  vicariato  inf»eriale 
del  Conte  Verde  (MeAcTor  2.  Ser.  56:  mit  Dokk.).  —  Ders..  II 
vescovato  di  Losanna  e  i  sussidi  papali  per  la  crociata  del  Conte 
Verde  (Amedeo  VI  di  Savoia  1365)  (RHESuisse).  -  Ders.,  Ai- 
mone  III  comte  de  Genevois.  Sa  particijiation  ä  l'expedition  du 
Comte  Vert  en  Orient,  etc.  (RSav  1906,  3-4).—  G.  Castellani, 
I  Malatesta  a  Santan  angelo  (mit  Dok.  v.  1371)  (Noz/e  Volpe- 
Serpieri).  Venezia  Emiliana  1905.  —  M.  Brosfh,  Ein  Krieg  mit 
dem  Papsttum  im  14.  Jahrh.  (HViert  9,  3:  von  Florenz  1375  f.).  — 
A.  Mazzi.  Bernarda  figlia  naturale  di  Bernabö  Visconti  (ArchLomb 
33,  2:  T  1376;  die  Dokk.  1407.  16).  —  0.  Vancini.  La  rivolfa 
dei  Bolo.rnesi  al  govemo  dei  vicari  della  chiesa  (1376-77);  L'origine 
dei  tribuni  della  jdebe.  Bologna  1905.  —  G.  Brom,  De  tf genpaus 
Clemens  VII  en  het  bisdom  Lotrecht  (Bijdr.  Mededeel.  Hist.  Ge- 
nootsch.  28:  mit  24  Dokk.  1378-91).  — K.  Guggenberger.  Die 
Legation  des  Kard.  Pileus  in  Deutschland  1378-82  (Anh.:  Die  Frage 
der  2.  u.    3.  deutschen   Legation    1394   u.   1398)   (VSMünch  2,  12). 
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München  licntn^r.  —  A.  Belardi,  Di  ulcuni  rapporti  di  Ancona 
con  le  repiibbliche  di  Gonova  e  di  V<Miezia  duraite  ia  «nierra  di 
Chioiioria  (1379-81)  (Ma  N.  Ser.  1,  1).  -  P.  Pansior/'jean  de 
Tounie  niie  (lohuini's  d->  Tornamira)  (1320-9())  (MeAL'Vaucl  2.  Ser. 
4).  —  F.  Xovati,  L'aito-confession  >  di  ß-^m;i.l)6  Viscoati  (Persc- 
veianza  1900  Febr.  26).  —  L.  Suttina,  Per  la  storia  delia  gucrra 
fra  Si-aligeri  e  Curaresi  138()  (^LCiv  2,  4:  mit  J)>)k.).  -  J.  Gui- 
raud.  Arnaud  d'Andrieu  colleeteur  ap.)stoliquo  de  la  prov.  de  Nar- 
boane  (1380)  (B.  Conini.  archeol.  Narboane  8).  —  G.  Collino,  La 
guerra  Visconlea  contro  gli  8eali<>;eri  neue  reliz.  diplomat.  Fioren- 

tino-Bolognesi  col  conto  di  Virtü  (1386-87)    (xlrchLomb  34,  1).    

G.  Kling,  Die  Schlacht  bei  Nikopolis  1396.  Diss.  Berlin  Nauck.  — 
K.  Krofta,  [Kurie].  2.  Prag  Wiesner. 

F.  M.  Laf  orge,  Les  papes  reformateurs.  2  Vol.  Sens  Soc.  nouv. 
de  l'iminimerie  1905.  —  CS.  Isaacson,  Story  of  the  later  popes 
(1414-1906).  London  Stock.  —  G.  Hermelink.  Die  religiösen  Re- 
formbestrebungen  des  deutschen  Humanismus.  Tübingen  Mohr.  — 
H.  Ch.  Lea,  A  histoiy  of  the  Inquisition  of  Spain.  Bd.  2.  3.  New- 
York  Macmillan  (vgl.  Kritik  CG  1907  xVpr.  20.  Mai  4).  —  E. 
Sthamer,  Erzb.  Johann  IL  v.  Mainz  u.  die  Absetzung  K. 
Wenzels  (Kap.  1).  Diss.  Jena.  —  K.  ^Veiss,  König  Ruprecht 
u.  die  Luxemburger  bis  zu  seiner  Rückkehr  aus  Italien.  Diss. 
Halle  in05.  —  G.  Gerola,  Per  la  storia  delle  fortificazioni  Ve- 
nete  di  Rovereto  (AAcRov  ,3.  Ser.  12,  1-2:  mit  Dokk.  1416-1509).  — 
B.  Geraldini,  Amelia  sotto  la  dominaz.  del  re  Ladislao  e  del  Tar- 
talia  da  Lavello  (BUmb  12,  3:  betr.  1414-25).  -  W.  J.  ü.  Mulder, 
Dietrich  v.  Nieheim  (s.  Auffassung  vom  Konzil).  Amsterdam.  —  A. 
Lafontaine,  Jdian  Gerson  1363-429.  Paris  Pou.ssielgue.  —  A.  Cer- 
lini,  Un  assedioa  Canossasec.  15  (St.  Slor.  14,  4:  1412  ex.;  mit  Dok, 
1417).  —  E.  Ferrari,  Capitolazione  di  Guardiagrele  1423  (RiAbr  21, 
4).  —  0.  Seal  vanti.  Per  la  sepoltura  di  Braccio  Baglioni  (f  1479)  e 
diBraccio  Fortebracci  (f  1424)  in  Perugia  (BUmb  12,  3:  Gesell,  der 
Leiche  der  Beiden;  Vorschlag  zur  Beisetzung  in  S.  Maria  dei  Servi).  — 
E.  Vau  Celle,  La  Bretagne  et  le  concile  de  Bale.  Paris  Picard.  — 
N.  Valois,  Histoire  de  la  praamatique  sanction  de  Bourges  sous 
Charles  VII  [mit  102  Dokk.  1419-61]  (in  ArchHRFrj.  Paris  Picard.  — 
Ch.  Ann  er,  La  Moldavie  au  concile  de  Florence  (Eclios  d'Or.  8: 
Forts.).  —  M.  Longhi,  Nicc.  Piccinino  in  Bologna  1438-43  (AMe- 
DRom  3.  Ser.  24,-4-6.  25,  1-3:  Forts.).  —  F.  Savini,  Le  relazioni 
di  Giosia  di  Acquaviva  coi  Visconti  e  con  gli  Sforza  (ArcliNap  32, 
1:  mit  2  Briefen  des  Herzogs  v.  Teramo  1442.  45).  —  B.  Hennig, 
Die  Kirchenpolitik  der  älteren  Hohenzollern  in  der  Mark  Branden- 
burg u.  die  j^äpstl.  Privilegien  des  J.  1447. Leipzig Duncker.  —  J.  Lind- 
baek,  Paverne.s  forhold  til  Danmark  under  kongerne  Kristiern  I  og 
Hans.  Kobenhavn  Gad.  —  L.  Rossi,  Niccolö  Vele  potenze  d'Italia 
1447-51  (Ristor  1906  A];r.-1907  Jan.).  —  R.  Lanciani.  The  golden 
days  of  the  renaissance  in  Rome  (von  Julius  IL  bis  Pa^il  III.).  London 
Constable.  —  E.  R  i  b  o  1  d i,  Franc.  Sforza  a  Vimercate  ( ArchLomb  34, 
1:  1450;  das  Haus  erhpJten).  —  G.  Pardi,  Borso  d'Este  duca  di 
Ferrara,  Modenae  Reggio  (1450-71)  (St.  Stör.  15,  1-4:  Forts,  folgt).  — 
L.  Rossi.  Nuovenotizie  su  Feder,  da  Montefeltro,  Sigism.  Malatesta 
e  i  Manfredi  d'Imola  e  di  Faenza  (1451)  (AMeDMar  N.  Ser.  3,  4: 
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Anh.  folgt).  —  Ders.,  Lega  tra  il  duca  di  Milano,  i  Fiorentini  e 
Carlo  VII  re  di  Francia  (1452)  (ArcliLomb  33,  2:  mit  2ö  Dokk. 
14.51.  52).  -  Ders.,  M=.triii)onio  di  Saute  Bontivoglio  con  Gincvra 
Sforza  (1452)  (BSocPav  6,  1:  mit  Dokk.).  —  C.  Rossi,  I  prodronii 
di>lla  guerra  in  Italia  1452-53;  i  tiranni  di  Romagna  e  Federico  da 
M(«ntefe!tro  (AM.-DMar  N.  Ser.  3,  1-3:  Scliluss  der  Darstellung; 
Auli.  Dokk.:  Forts,  folgt).  —  A.  Berenzi,  Resa  del  castello  di 
Pontevico  a  Fr.  Sforza  (1452).  Brescia  Geroldi.  —  P.  Parducci, 
L'incontro  di  Federico  III  imperatore  con  Eleonora  di  Pörtogallo 
(BSen  13,  3:  1452  in  Siena ;  Anh.  in<b.  Poesien:  Forts,  folgt).  ~ 
Nicolas  of  Cusa  card.  and  reformer  (Church  Quart.  R.  1906  April).  — 
R.  H.  Benson,  Aeneas  Sylvius  and  Nicliolas  de  Cusa  (Dublin  R. 
1906  Okt.).  —  J.  Marx,  Nikolaus  v.  Cues  u,  seine  Stiftungen  zu 
Cucs  u.  Deventer.  Trier  [/.  Bisch.  Jubil.].  —  G.  Brom,  Nicolaas 
van  Cusa  en  de  kerkelijke  tucht  in  het  bisdom  Utrecht  (ArchUtr 
32:  mit  3  Bullen  1453).  —  J.  Miret  y  Sans,  Politica  oriental  de 
Alfonso  Vde  Aragon  (im  Anschlu?s  an  F.  Cerone).  Barcelona  1904. — 
E.  Hut  ton.  Sigi.-m.  Pandolfo  Malatesta  lord  of  Rimini.  London 
Dent.  —  E.  W.  Kanter,  Die  Ermordung  König  Ladislaws  (1457). 
München  Oldenbourg.  —  G.  B.  In  tra,  Alaune  not.  sul  soggiorno 
di  Pio  II  in  Mantova  (ArSt  3.  Ser.  8).  -  F.  Milano,  I  Piccolo- 
mini  nel  ducato  di  Amalfi  e  negli  Abruzzi  (RiAbr  21,  3).  —  A. 
Pilot.  L'elezione del  doge Niccolö  Tron.  Firenze  Rass.  Letter,  mod.  — 
P.  Pardi,  Borso  d'Este  a  Perugia  1471  (AugPer  1,  2).  —  0.  Melt- 
zing,  Tomm.  Portinari  [Florentiner  in  Brügge]  und  sein  Konflikt 
mit  der  Hanse  (Hans.  Gbl.  1906,  1:  seit  1473).  —  A.  Colombo, 
Come  fu  partecipata  a  Vigevano  la  morte  di  Galeazzo  M.  Sforza 
(Viglevannm  1).  -  Per  la  storia  delle  milizie  mercenarie  svizzere 
(vgl.  BSvIt  28  S.  30).  —  R.  Dürr  er,  Siegestrophäen  aus  der 
Schlacht  bei  Giornico  (1478)  in  einer  Kirche  des  Livinerthales  (An- 
zeiger für  Schweiz.  Altertumskunde  7,  2-3).  —  F.  Fossati,  Alcuni 
dubbi  sul  contegno  di  Venezia  durante  la  ricuperazione  d'Otranto 
(1480-81)  (NArchVen  N.  Ser.  12,  1).  —  J.  Calmette,  La  poUtique 
espagnole  dans  la  guerre  de  Ferrare  1482-4  (RH  1906  Nov.  Dez.: 
mit  Dokk.).  —  G.  Onestinghel,  La  guerra  tra  Sigismondo  oonte 
del  Tirolo  e  la  repubbj.  di  Venezia  1487  (Trid  9,  2.  5:  Schluss).— 
Guill.  de  Pereriis  Condomiensis  Auditor  rotae  saec.  15  ex.  (vgl. 
RGasc  7,  1.  2).  —  G.  Sordini,  [La  tragica  morte  di  Pierleone  Leoni 
il  famoso  medico  di  Lorenzo  il  Magnifico]  (L'illustratore  Fiorent.  1907; 
vgl.  BUmb  12,  560  f.).  —  F.  Berta,  Donne  Medicee  avanti  il  princi- 
pato  (RaN  1906  Juli  1.  Dez.  16:  4.  Alfon^ina  Orsini,  Frau  Pieros  de' 
Medici.  5.  Maria  Salviati,  Frau  Giov.'s  delle  Bande  nere).  —  L. 
Celier.  Alexandre  VI  et  ses  enfants  en  1493  (MelAH  26,  3-4:  auf 
Grund  einer  Bulle  im  Engelsburgarch.).  —  Ders.,  Alexandre  VI  et 
la  reforme  de  l'eglise  [1497]  (ib.  27,  1-2:  Akten  der  Kommis.sion 
V.  1497  in  Cod.  Vat.  3883 ;  Denkschrift  in  Cod.  3884).  —  G.  AgneUi, 
Lodi  e  territorio  durante  la  lotta  tra  Francia  e  Spagna  pel  possesso 
del  ducato  di  Milano  (1494-535)  (ArchLod  1906  Apr.-Dez.:  Schluss).  — 
Ch.  de  la  Ronciere.  Hist.  de  la  marine  frangaise.  3.  Bd.  Les 
guerres  d'Italie,  libcrte  des  mer?  (149^-560).  Paris  Plon-Nourrit.  — 
A.  Del  Prato,  Contributo  alla  stör,  della  battaglia  di  Fornovo 
(1495)  (ArchParm  N.  Ser.  5:  mit  Relazione  ined.).  —  F.  Satullo, 
L'orazione  di  G.  Pontano  a  Carlo  VIII.  Palermo  Corselh. 
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3.    1500-1700. 

;i.    Quell  (Ml. 

Ricordanze  di  Bartol.  Misi  ealdeniio  Fiorc-ntino  1478-528.  Firenze 
Siinsoni.  —  C  B»^ccari.  Rt  runi  Aethi()])iear.  ss.  occident.  ined.  saecc. 
1()-19  Voll.  4.  Romae  L)^'  Luisi.  —  S.  Monti,  Not.  de  Lod.  Maria 
Sforza  dctto  il  Moro  (PSooCom  62-63).  —  F.  D'Elia.  Illu.sicmi  di 
Ferraudino  d'Arasona  ultimo  duca  di  Calabria  (RiSal  2.  7-8-  5 
Briefe  an  Gallipoli  1501).  -  Baier,  3  Ablassbriefe  aus  dem  Domi- 
nikanerkloster in  Würzbur«!  zur  Zeit  d(>s  Beginns  der  Reformation 
(ZKTh  31,  1.  2:  1502  (Peraudi).  1510.  1518  (Albr.  v.  Mainz)).  — 
U  Caregaro-Negrin,  Intorno  alle  lettere  stör,  di  Luigi  da  Porto 
(des  Storico  Vicentino)  (NArchVen  N.  Ser.  12,2:  betr.  1509  ff.).— 
J.  Paquier,  Lettres  familieres  de  Jer.  Aleandre  (1510-40)  (REtH  71. 
72:  bisher  38  bis  1520).  -  S.  Ghigi,  Battaglia  e  saecheggio  di  Ra- 
venna  (1512)  (Dok.).  Bagnacavallo  Ricreatorio.  —  J.  Rocca.  B.  Cer- 
retanis  Dialog  über  die  florentin.  Gesch.  im  Zeitalter  Leos  X. 
Münster.  —  *i.  B.  Morandi,  Nuovi  documenti  intorno  all'im- 
pr.'sa  del  1513  contro  Massimilinno  Sforza  (BNov  1,  1).  —  P.  Pe- 
ra  gallo.  E])istola  di  don  Emanuele  re  di  Portogallo  a  Leone  X 
(betr.  Ankunft  der  portugiesischen  Gesandtschaft  in  Abissinien). 
Genova  Papini.  —  A.  Med  in,  Un  doc.  sconosciuto  (v.  1517)  sulle 
fortitieazioni  di  Padova  (AMeAePad  N.  Ser.  221.  —  A.  Schulte, 
[Breve  Leos  X.  betr.  Verleihung  der  Kardinalsinsignien  an  Aibrecht 
von  Brandenburg  1518]  (St  Kunst  und  G.  Fr.  Schneider  z.  70.  Ge- 
burtstag Freibiirg).  —  Documenti  (4)  per  la  storia  di  alcuni  co- 
nuini    dell'Italia    meridionale    1519-21    (RiCal    13,    7-9:    Aussteller 

ei  r.-v). L.  Beltrami,  Un  documento  relativo  alle  opere  di  di- 

fesa  del  castello  di  Milano  1521  (Nozze  Castelbarco-Erba).  Milano 
A.llegretti.  —  A.  Luzio,  2  documenti  Mantovani  sul  conclave  di 
Adriano  VI  (ArchSocRom  29,  3-4:  1521.  22).  —  P.  Guerrini, 
La  battaglia  (1525)  e  il  ^acco  (1527)  di  Pavia  in  un  ms.  Bresciano 
(Ristor  1906,  8-9).  —  A.  Liberati,  Battaglia  di  Camulüa  (St.  BSen 
13.  1-2:  1526;  Bericht).  —  Kolde,  Aus  den  Beri- hten  des  Andrea 
dei  Burgo  des  Gesandten  K.  Ferdinands  in  Rom  (in:  Alt.  R'xlakt. 
\ugsb  Konf.  Gütersloh  Bertelsmann).  —  G.  Biagi,  Per  la  crouica 
di  Firenze  nel  sp.\  16  (RiBiArch  17,  5-10:  Ricordi  1530-55;  weiter 
kurz  1581-1742;  in  der  Marucell.  Florenz).  -  F.  Z.  Molfino,  Cod. 
diplom.  dei  Cappuccini  L'guri  1  30-900.  Genova  Gioventü  1904.— 
R.  A.  Marini,  Un  doc.  riguardante  Cristierna  di  Danimarca 
(Wittwe  Franc.  Sforzas  u.  Franz'  v.  Lothringen)  (RiAless  1906  JuH- 
Sept. :  betr.  1534  ff.).  —  P.  Egidi,  G.  B.  Belluzzi  detto  il  Sam:iiaiino, 
Diario  autobiogr.  (1535-41).  Con  una  not  a  sul  dialetto  di  G.  C  r  o  c  i o  n  i. 
Xanoli  Ricciardi.  —  Epistolae  p.  Alphonsi  SalmeronisS.  J.  (MHSocJ) 
Tom.  1  (1536-65).  Madrid.  ~  V.  Z  an  Clin  i,  Spigolature  d'archivio. 
2.  (Dokk.  aus  Kap.  arch.  Trient;  Briefe  etc.  des  Geni-ralvikars 
Nie  Tridentinus  insb.  an  Kard.  Seripando  1539-42  aus  Neapel  Bibl.). 
Progr.  Fürst. bisch.  Gymn.  Trient  1905.  —  F.  Roth,  Zur  Gesch. 
des  Reichstages  zu  Regensburg  1541  (ArchRefG  4,  1:  Dokk.  Forts.).  — 
R.  Maiocchi,  Procura  (1542)   di   Sante    da   Mantova    a    Michele 
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d'Alessanchia  a  rappresentarlo  come  commissario  e  vicario  generale 
nt'H'uffirJo  d'incjuisiti)i\' in  Pivia  (Ristof  lü07  Jan.). —  C.  ().  To«!, 
Una  lettera  di  M.  Frajic.  Cainpana  (ArSt  3.  S -r.  9:  1513  betr.  Co- 
simo).  —  Orazioni  (2)  recitate  in  Venezia  da  ambasciatnri  istriani 
per  la  proclatnaz.  dei  nuovi  dogi  (AMeSnoIstr  22.  1-2:  Ijetr.  1545. 
53).  St.  Elises.  Andreas  Masins  an  B.>rnardiiio  Maffci.  Trient 
10.  Jan.  1546  (RQChrA  1907.  1:  M.  u.  Ka.sp.  Gropi^er  in  Rom).  - 
W.  Friedens  bürg,  Legation  des  Kard.  Sfondrato  1547-8  (NB 
110).  —  Lettres  du  Card,  de  Carpi  (6)  et  du  cardTnal  de  Jaen  (l) 
(RArehBiM  9:  1548.  50.  51  an  GranvtUa).  —  F.  Carlesi,  Politica 
e  verismo  in  una  novella  spagnuola  de!  16  sec.  (RaX  1906  Okt.  1: 
in  der  Vida  de  Lazzarillo  de  Tormes  y  sus  fortunas  y  sus  adversi- 
dades).  —  Lettr^^s  (5)  de  P.  Aretin,  de  Piul  Joviu>^,  du  nonce  Poggio 
et  d'Honorato  Jua  i  (an  Granvella  1550.51.  57;  an  Karl  V.  1551) 
(RArchBiM  9).  —  F.  Koch.  5  Briefe  des  Professors  der  Theologie 
Franziscus  Stancarus  (aus  Mnntua)  1551-3  (ArchRefG  3.  4).  —  S. 
Tgnatii  de  Lovola  episiolRe  et  instruetiones  (  -  MIg  1.  Ser.  in  MH- 
SocJ)  Tom.  4^(1551-53).  To:n.  5  (1553  Apr.-Nov.).  Madrid.-  C.  0. 
Tosi.  Piombino  e  Cosimo  I  (ArSt  3.  Ser.  9:  12  Briefe  Cosimos 
c.  1553-57).  —  A.  Dutto,  Le  lelazioni  sull'assedio  di  Cuneo  del 
1557  (MisStlt  3.  Ser.  10).  —  M.  Lu})o  Ge utile,  Studi  sulla  sto- 
riografia  Fiorentina  alla  corte  di  Co.simo  I  dei  Medici.  Pisa  Nistri 
1905.  —  Ders.,  SuUe  fonti  ined.  della  storia  Fiorentina  di  B.  Varchi 
(St.  Stör.  14,4:  Anh.  L'assedio  di  Firenze  di  Baceio  Carnesecchi).  — 
S.  Steinherz,  Eine  Denks-chrift  des  Prager  Erzbischofs  Anton 
Brus  über  die  Herstellung  der  Glaubenseinheiv  in  Böhmen  (1563). 
(MiVGDB  45.  1).  —  C.  Carnesecchi.  Cosimo  I  e  lo  speziale  di 
Poggibonsi  (MisVEl  15.  1:  dessen  Brief  an  Cosimo  1565).  —  Lettere 
credenziali  dei  giusperiti  e  sindici  di  Alessandria  a  Pio  V  (1566) 
(RiAless  1906  Juli-Sept.).  —  G.  Arenaprimo.  Gli  ambasciatori 
Messinesi  al  parlamento  di  Catania  1566  (ArchSicOr  3,  3 :  5  neue 
Dokk.).  —  T.  Schiess.  BuUingers  Korresp.  mit  d(Mi  Graubündnern : 
3.  1566-75.  Basel  Geerins.  -  A.  Morel-Fatio,  Les  commentaires 
des  Kuerres  de  Flandre  (Bernardinos  de  Mendoza;  1567-77)  (BHisp 
1906).  —  C.  0.  Tosi,  Dell'incendio  dell'arsenale  di  Venezia  1567 
(P.  Dazzi  (Firenze)  12  :  2  Dokk.).  —  Der?.,  3  leitere  di  A.  Guicciardini 
mandato  da  Cosimo  I  a  Venezia  1569  (vgl.  ArSt  3.  Ser.  9).  Firenze 
Ram.ella.  —  Ders.,  II  diica  Cosimo  al  duca  di  Urbino  ed  al  duca 
di  Savoia  (üb.  Wahl  zum  Grossherzog)  (ArSt  3.  Ser.  9).  —  D  ers.,  Co- 
simo I  de'  Medici  e  i  Veneziani  (ib.:  Brief  an  Giulio  della  Rovers 
1569).  —  H.  Biaudet,  Le  Saint-Siege  et  la  Suede  durant  la  se- 
conde  moitie  du  16^  siccle.  Notes  et  Docc.  I.  Orisines  et  periode 
des  relations  neu  officielles  1570-76  (DoccFiu  1).  Paris  Plön.  -  C. 
Guerrini,  Una  breve  relazione  ined  sulla  battaglia  di  Lepanto 
(Ristor  1905.  11).  —  G.  Gronau,  L"na  lett.  ined.  di  G.  Vasari  a 
Cosimo  I  (1572)  (RiAr  4,  1-2).  —  E.  Casanova,  Lettere  di  Aless. 
Piccoloniini  arciv.  di  Patrass.»  e  coadiutore  di  Siena  (BSen  13,  1-2: 
1572-78  (79)).  —  F.  Steffens  u.  H.  Reinhardt.  Die  Nun- 
tiatur V.  Giovanni  Francesco  Bonhomini  1579-81  (NBSchw  Abt. 
1).  Documente  Bd.  1 :  Vorgeschichte  1570-79.  Nunt.  berr.  B.'s  u. 
Corresp.  mit  Borromeo  1579.  Solothurn  Union.  —  A.  van  Hove, 
Les   Statuts   synodaux   Liegeois   de    1585:    Un   doc.    inöd.    (in   der 
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Bibl.  Casanat)  de  la  ntmciature  de  Bonomi  a  Cologiie  (AnalBelg  3. 
Ser.  8,  1:  Forts,  folgt).  —  L.  C.  Bollea,  Un  anno  di  cartrggio  episto- 
lare  fra  Carlo  Em.  I  di  Savoia  o  riufante  Catcrina  d'Austria  sua  mo- 
glie.  Torino  Clausen.  —  Ders.,  Un  diurno  di  guerra  di  Carlo  Em.  I 
diioa  di  Savoia.  ib.  L.  Fr;- ti.  Crislof.  Saraceni  e  Valerio  Rinieri 
cronisti  Bologtiesi  dolla  line  del  500  (ArchMur  4).  —  G.  Giorgelli, 
Docc.  ined.  e  poco  noti  della  cittadella  di  Ca.^ale  (1590-695).  Alos- 
sandria  Picone. —  L.  S  c  h  m  i  t  z  -  K  a  1 1  e  n  b  e  r  g,  ües  Grafen  Simon  VI. 
zur  Lippe  Tagebuch  über  s.  Gesandt'^ehaftsreise  zu  dem  Herzog  von 
Parma  und  nach  den  Niederlanden  1591-2.  Münster  Coppenrath.  — 
A.  Veress,  Epistolae  et  acta  P.  Alfonsi  Carrilii  S.  J.  (1591-618) 
(Monum.  Hungar.  bist.)  (auch  vat.  Akten).  —  L.  V.  Goemans, 
Eenige  lirieven  van  Vinc.  de  Zeelander  n;et  kard.  P.  Aldobrandino 
gewisseld  1596-98  (BGBrab  1906). 

A.  Battandier,  Annnaire  pontifical  cathoHque  (darin  Antw. 
Kard. 's  Du  Perron  an  Jakob  I.  etc.  u.  überhaupt  Kirchengesch.).  Paris 
Bonne  Presse.  —  V.  S  a  cc  ä.  Doc.  tratto  dalla  «  Tavola  pecuniaria  »  di 
Messina  (ArchMe?s  7,  3-4:  1602  betr.  Genucs.  Flotte).  —  L.  C.  B  ol  1  e  a, 
Le  «  Cose  universali  »  [Gesch.  seit  1602]  di  Anton  Maria  Spelta  (BSoc- 
Pav  6,  4).  —  Ders.,  Spelta  e  la  sua  storia  della  guerra  per  la  succes 
sione  di  Monferrato  (1613  18)  (ib.  6.  3).  —  N.  Likhace  v,  [Tzar  Boris 
Godunov  u.  Rom  saec.  17  in.]  (betr.  1604.  5).  Petersburg  (Ak.)  (vgl. 
Bessarione  3.  Ser.  1,  257  f.).  —  J.  F.  No  vak,  Über  die  Bedeutung  der 
Nuntiaturberiehte  für  <'  Die  Böhmischen  Landtagsverhandlungen » 
[1605  ff.]  (Mi.  Böhm.  Landes;. reh.  1).  —  A.  Cauchie,  Relations  gene- 
rales  de.s  nonces  de  Flandre  Ottav.  Mirto  Frangipani  et  Fabio  della 
Lionessa  1605.  34  (AnalBelg  3.  Ser.  2.  3:  Forts.).  -^  Th.  Hughes, 
History  of  the  societv  of  Jesus  in  North  America  colonial  and  fe- 
derairDocc.  1.  1605-838.  T.  1.  London  Longmans.  —  CalEnglVenIt 
Vol.  11.  12  (1607-10.  10  13)  ed.  H.  F.  Brown.  Vol.  13  (1613-15) 
ed.  A.  B.  Hind?.  —  S.  Monti,  Testamento  del  card.  Tolomeo 
Gallio  (PSocCom  65).  —  R.  Bergadani,  II  manifesto  di  Aless. 
Tassoni  intorno  le  relazioni  passate  tra  esso  cd  i  principi  di  Savoia. 
Torino  Marietti.  —  L.  Pratesi,  Tre  docc.  marinareschi  del  princ. 
Em.  Filib.  di  Savoia  (1614)  (Nozze  Bracci-Pratesi).  Pisa  Mariotti.  — 
G.  Brom,  Briefwis-elmg  der  vicarii  apostolici  met  den  H.  Stoel. 
1.  Phil.  Rovenius  (ArchUtr  32,  3:  22  Nrr.  1616-39;  insb.  aus  Arch. 
Propao-.  fide).  —  F.  Boeris,  Doc.  ined.  intorno  alla  guerra  per  la 
success.  del  Monferrato  (BSubalp  11,  3:  1616.  17).  —  D.  C.  Vu- 
cetic,  Lettera  di  Gianfranc.  Biondi  (1618)  da  Lesina  (BDalm  29, 
1-7  Umschlag).  —  A.  Favaro.  Galileo  e  l'inquisizione  (Dokk. 
des  Prozesses  im  Archiv  des  S.  Ufficio  und  des  Vatikans).  Firenze 
Barbera.  —  E.  Salari,  Descrizione  dell'ingresso  di  Claudia  de' 
Medici  in  Urbino  andata  sposa  a  Ferd.  della  Rovere  (1621)  (Ma 
5.  6).  —  Briefe  u.  Akten  z.  Gesch.  des  SOjähr.  Krieges  Bd.  10  ed. 
Chroust.  —  S.  Lottici,  Lettera  (1640)  di  mens.  Ra:mccio  Scotti 
vesc.  di  Borgo  S.  Donnino  [Nuntius  in  Paris]  a  mons.  Mattei  pure 
nunzio  (Erudiz.  e  belle  arti  (Carpi)  N.  Ser.  2:  betr.  Parma  u.  Pia- 
cenza).  —  The  catholic  mission  in  Maryland  1641  (AmHR  12,  3: 
2  von  A.  0.  Meyer  in  der  Barberini  gefund.  Briefe  Carlo  Rosset- 
ti's).  —  C.  Di  Bildt,  Cristina  di  Svezia  e  Paolo  Giordano  II  duca 
di  Bracciano   (ArchSocRom   29,    1-2:    1649-52   Korrisp.  im   Orsini- 
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Arch.  Rom).  —  A.  Levinson,  Die  Xuntiaturbprichte  des  Petrus 
Vidoni  über  den  1.  nord.  Krieg  1655-58  (Arch.  Ost.  G.  95,  1).  —  Cro- 
naohe  Leccrsi  1656-719  (di  G.  Cino)  (RiSal  2,  9-10).  -  Un  Ode- 
scalchi  assolto  daila  scomunica  (wegen  Tod  e.  GcMstliehen)  (ib.). — 
Battista  Odescalchi  di  Conio  betr.  Verwendung  des  Bruders  Pietro 
Franc,  durch  A.  Cellario  nei  negozi  di  Cracovia  (ib.).  —  Statiiti  di 
Parenzo    (AMeSocIstr   22,    1-2:    Beratungen    darüber   1668.  69).  — 

D.  Montini,  Privileg!  veneti  concessi  ai  4  vicariati  di  Val  Laga- 
rina  1671  (Trid  9,  9-10).  —  N.  P.,  Un  libro  del  600  su  la  Moscovia 
(Xotizie  sulla  Moscovia  racc.  da  Giac.  Reitenfels  pel  grandiiea  Co- 
sinio  III,  1680)  (vgl.  NAnt  1906  Aug.  16.  688).  —  D.  Venturini, 
Tom.  Tarsia  dragomano  grande  della  republica  Veneta  al  secondo 
assedio  di  Vienna  per  opera  dei  Turchi  (AMeSocIstr  22,  1-2:  Be- 
richt Tarsias).  [Rede  in  Parenzo  1684  bei  der  Abreise  des  Po- 
desta  Lucio  ßalbi]  (ib.).  —  E.  Casanova.  (6)  Lettere  (1684)  di 
Vitt.  Aniedeo  II  duca  di  Savoia  e  Anna  d'Orleans  sposi  (Nozze 
Marzi-Buonamici).  Siena  Lazzeri.  —  H.  Dubrulle,  Dunkerque 
1693  (BSocKtCamb  T.  10,  1907  Mai:  Not.  aus  Franc.  Vol.  184. 
185).  —  Senato  Rettori.  Deliberazioni  secrete  (AMeSocIstr  22,  1-2: 
Forts.  1695-1703). 

b.    Darstellungen    und    Aufsätze. 

J.  P.  Wh  i tue 3',  The  reformation.  Outline  of  the  history  of 
the  church  1503-648.  London  Rivingtons.  —  D.  J.  Hill,  A  history 
of  diplomacj^  in  the  international  develöpment  of  Europe:  2.  Bd. 
The  establi^hment  of  territorial  sovereignty.  London  Longni ans. -^ 
A.  Segre,  Appunti  di  storia,  d'arte  e  di  letteratura  (betr.  saec. 
16-19:  u.  a.  Kanzleramt  in  Pisa  1575;  Ausführung  von  Kunstwerken 
saec.  17;  Seeschlacht  zw.  Holländern  u.  Engländern  1653).  Pisa  Ma- 
riotti.  —  P.  Herre,  Mittelmeeipolitik  im  16.  Jaluh.  (HViert  9,  3). — 
C.  Benoist.  Machiavel  et  le  Maehiavelisme:  P.  1.  Le  Machiave- 
hsme  avant  Machiavel  (RDM  1L'06  Juni  1.  JuU  1).  —  Ders.,  Cesar 
Borgia  (Kap.  2  L'original  du  «  Prince  »)  (ib.  1906  Nov.  1.  Dez.  15).  - 

E.  Pandiani.  Un  anno  di  stona  Genovese  (1506-07)  con  diario  e 
docc.  ined.  (ASocLig  37).  —  R.  Reuss,  Le  proces  des  Domini- 
cains  de  Berne  1507-9  (R.  h.  des  religions  52)  (Haltung  R  »ms).  Paris 
Leroux  1905.  —  A.  Nagle.  Hat  Maximilian  I.  1507  Papst  werden 
wollen?  (HJb  28,  12).  —  G.  Bolognini.  Verona  durante  la  lega 
di  Cambrai  e  il  dominio  di  Massiiniliano  I  d'Austria.  Perugia  Tip. 
Umbra.  —  A.  Berenzi,  G.  G.  Tiivulzio  al  castello  di  Pontevico 
(1512).  Breseia  Geroldi.—  A.  De  Lina,  A.  De  Ferraris  e  la 
disHda  di  Barletta  (RiSal  3,  5).  -  J.  Zimmermann,  Peter 
Falk  (t  1519),  ein  Freiburger  Staatsmann  u.  Heerführer  (Freib. 
G.bl.  12).  —  J.  Richard,  ürigines  de  la  nonciature  de  France: 
Debüts  de  la  representation  permanente  sous  Leon  X  15i:?-21 
(RQH  1906  Juli  1).  -  A.  Luzio,  Isabella  d'Este  ne' primordi  del 
papato  di  Leone  X  e  il  suo  viaggio  a  Roma  1514-15  (ArcliLomb 
33,  3-4:  mit  Dokk.  1513-15).  —  H.  Schrörs,  Leo  X..  die  Mainzer 
Erzbischofswahl  u.  der  deutsche  Ablass  für  St.  Peter  1514  (ZKTh 
31,  2:  insb.  auch  gegen  Schnöring's  QF  9,  405  gen.  Arbeit).  —  J. 
Greving,  Joh.  Eck  als  junger  Gelehrter  (betr.  Chrysopassus  prae- 
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destiiiationis  1514).  Münster  Aschoiulorflf.  —  H.  Deiiifle,  Luther 
u.  Luthertum  in  der  ersten  Entwickhuio;  quellenmässig  dargestellt 
1.  Bd.  Sehlu  sabteil.  ed.  A.  M.  vVeis.s.  Ergänzungsbd.  2  Luther- 
psychologie als  Schlüss.'l  zur  Luther  legende.  D.'s  Untersuchungen 
krit.  nachgeprüft  von  Weiss.   2.  AuH.    Mainz    Kirchheim.  P. 

Kalkoff.  L.  Pastors  «Leo  X»  vom  Standpunkte  der  Reforma- 
tionsgesch.  (ArcliRefG  3,  2).  —  Ders.,  Ablass  u.  Reliquien-Vereh- 
rung an  der  Schlosskirciie  zu  Wittenberg  u;;ter  Friedrieh  dein  Wei- 
sen. Gotha  Perth'es.  — Der.s.,  Cajetan  auf  dem  Augsburg.>v  Reichs- 
tage 1518  (QF  10,  1).  —  Ders.,  Der  Briefwechsel  zw.  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  u.  Cajetan  (ZKG  27.  3).  —  Ders.,  Luther  vor 
dem  Generalkapitel  zu  Heidelberg  (ib.).  —  F.  Laue  he  rt,  Wer 
war  der  sogen.  Cremone.se,  der  Verfas-;er  der  «  Revocatio  M.  Lu- 
theri  ad  S.  Sedem  »  (1519)?  (HJb  28,  1:  Is.  Isolani  o.  Pr.).  —  P. 
Lesiers.  Kard.  Matthäus  Lang  (Mi.  Ges.  Salzb.  Landeskunde  46).  — 
C.  Fräs  che  tti,  Tra  le  ])agine  di  un  «Liber  expositorum»  (Fan- 
fullaDomenica  28,  27:  Herkunft  des  Kard.  Ippolito  Medici  y  1535).  — 
A.  Ca  st  an,  Granvelle  et  le  petit  empereur  de  ßesangon  (1518-38). 
Be.sangon  Dodiviers.  -  K.  Häbler,  Geschichte  Spaniens  unter 
den  Habsburgern:  1.  Bd.  Gesch.  Spaniens  unter  der  Regierung 
Karls  I.  (V.).  Gotha  Perthes.  —  L.  R.  Schmidlin,  Solothurns 
Glaubenskampf  u.  Reformation  im  16.  Jahrh.  Solothurn  Gassmann 

1904. J.  B.  Götz,  Die  Glaubensspaltung  im  Gebiete  der  Mark- 

graf.^chaft  Ansbach-Kulmb^ch  1520-35  (EEJanss  5,  3,  4).  Freiburg 
Herder.  —  L.  Pastor,  Gesch.  der  Päpste  seit  dem  Ausgang  des 
MA.  Bd.  4.  Gesch.  der  Päpste  im  Zeitalter  der  Renaiss^ince  u.  der 
Glaubensspaltung  von  der  Wahl  Leos  X.  bis  zum  Tode  Kle- 
mens'  VII.  (1513-34).  Abt.  2:  Adrian  VI.  u.  Klemens  VII.  (kritische 
Würdif^ung  ihrer  Regierung;  Schildening  insb.  auch  des  Sacco  di 
Roma  u.  der  relig.  Bewegung  in  Deutschland,  England  u.im  Norden. 
Anh.  Dokk,  1513-34  (darin  «Die  Leoninischen  Briefe  des  Bembo  ». 
«Die  Begnadigung  des  Raff.  Riario»)).  Freiburg  i.  B.  Herder.  — 
J.  Martin,  G.  Wasa  et  la  reforme  en  Suede.  Paris  Fonteaioing.  — 
U.  Benassi,  Storia  di  Parma.  Vol.  5  Parma  so^to  il  governo  di 
demente  VII  (1523-34).  Parma  Adorni.  -  -  R.  Thom,  Die  Schlacht 
bei  Pavia  (1525).  Berlin  Nauck.  —  J.  Fraikin,  La  noneiature  de 
France  de  la  delivrance  de  Clement  VII  ä  sa  mort  (Dez.  1527-1534 
Sept.)  (MelAH  26,  5:  Einführung  zu  Bd.  2  der  noch  nicht  erschie- 
nenen Xonciatures).  —  G.  Beltrami,  In  Puglia  a'  giorni  di  Lau- 
trech e  di  Tunisi  (RaPu  22,  11-12:  1.Ö28.35).  —  M.  E.  Brambilla, 
G.  Savorgnano  e  la  difesa  di  Osoppo  (1466-529).  Udine  Del  Bianco.  — 
L.  Campana,  Giov.  Della  Casa  (geb.  1503)  e  i  suoi  tempi  (St.  Stör. 
16,  1:  1.  bis  1540).  —  Kolde,  Melanchthons  Verhandlungen  mit 
Al'ph.  Valdes  u.  Card.  Campeggi  (in:  Alt.  Redakt.  Augsb.  Konf. 
Gütersloh  Bertelsmann).  —  \.  Simonetti.  II  convegno  di  Paolo  III 
•  e  Carlo  V  in  Lucce  1531  (zitiert  RQChrA  1906.  201  Anm.  1).  — 
Gasquet,  Henry  VIII  and  theenglish  monasteries.  London  Bell.  — 
G.  Grabinski.'^Il  b.  Tom.  More  e  lo  scisma  d'Inghilterra.  Roma 
Pustet.  —  H.  Thurston,  Clement  VII,  Campeggio  and  the  di- 
vorce  (Amer.  cath.  Quart.  R.  1904:  insb.  im  Anschluss  an  Ehses).  — 
M.  Cioni,  demente  VII  a  Castelfiorentino  (L'IUastratoreFiorent. 
N.  Ser.  2:' 1533).  —  G.  Rusconi,  II  castello  di  S.  Andrea  del  lido 
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(NArchVen  N.  Ser.   12,  1:  Verteidicruimsmassrpjieln   in  Venedij:^;  mit 
Dokk.  1533-43).         A.  Stoi)pol()ni.  Rabelais  a  Roma  (Rilt  1906 
März -Apr.  :    1534    mit    Giov.    di    B'-Uay).  —  E.   Egli.    Zwintdi    in 
Monza  (Zwingliana  (Zürich)   1904,    15-17).  —  G.  Capasso,  11  go- 
verno  di  d.  Ferraiite  Gonz^ga  in  Siiilia  1535-43  (ArchSic  N.  Ser.  31, 
1-4:    Schluss;   Anh.    Dokk.    1537-42).  —  V.    Schweitzer.    Kard. 
Bartol.  Guidiccioni  (1469-549)  (RQChrA  1906,  8.4:   Schluss).  —  L. 
Cardauns,  Zur  Kirchenpolitik  Georgs  v.  Sachsen  vornehmlich  in 
seinen  letzten  Regierungsjaliren  (QF  10,  1:  mit  5  Dokk.  1538-39).  — 
A.  Körte,  Die  Konzils})olitik  Karls  V.  1538-43.  Diss.  Götting'n.  — 
M.  Santoni,  Faustino  ßusontone    da   Crespino   capitano   di  Ven- 
tura (1516-69).  Camerino  Saviiii.         M.  Lupo  Ge utile,  La  poli- 
tica  di  Paolo  III  uelle  suo  relazioni  roUa    corte  Modieea.    Sarzana 
Lünens?.  —  M.  F.  Jerrold.  Vittoria  Colonna.  With  sonie  accouiit 
of  her  friends  and  her  tiines.    London    Dent.   —  0.   Buonoc  ore, 
Nuptialia  isciana  (4.  Centenar  der  Heirat  Vittoria   Colonnas).   Na- 
poli  Ricciardi.  —  A.  Giordano,  La  dimora  di  Vitt.  Colonna  a  Na- 
poli.  Na])oli  Melfi.  —  E.  Solmi,  Gisp.  Contarini  alla  dieta  di  Ra- 
tisbona  (NAichVen  N.  Ser.  13,   1:  nach  den    Dokk.    des   Gonzaga- 
Arch.  Mantua;  Forts,  folgt).   —  F.  Fournier,  Sr.-Fran9ois  Xavier 
(EtComJe.s  1906  Dez.  5:  nach  Ms.  du  p.  Auger).  — F.  Lauchert, 
Die  Polemik  des  Ambrosius  Catharinus   gegen    Bernardino  Ochino 
(ZKTh  31,  1:    c.    1544).   —  A.    Pedrinelli,    Note    sulla   controri- 
forma  e  sul  concilio  di  Trento  (MisStCE  4,  9-10:  2.  II  conc.  Trid).  — 
E.  Brambilla,   Lud.    Gonzaga   di   Nevers   (1595   y,  seit  1549   in 
Frankreich).  Udine  Del  Bianco.  —  G.  B.  Mannu  cci,  Pienza:  una 
pagina  di  .storia   1554-58  (ArSt  23,  6)  (vgl.  p.  452).  —  R.  Ancel, 
La  disgräce  et  le  proces  des  Carafa  (1559-67)  (RBened  24,  2:  Forts, 
folgt).  —  R.  Feller,  Ritter  Melchior  Lussy  von  Unterwaiden,  Be- 
ziehungen zu  Italien  u.  Anlheil  an  der  Gegenreformation.  1.  Stans 
von  Matt.    —   P.  Deslandres,  Le  concile  de  Trente  et  la  reforme 
du  clerge  cathoHque   au    16  s.    (ScR   387).    Paris    Bloud.  —  T.  B. 
Kassowitz,    Die    Reform  vorschlage    K.    Ferdinandi=    I.    auf   dem 
Konzil  V.  Trient.  Wien  Komm.    Braumüller.  —  L.  Carcereri,  .-Vg. 
Centurione  raercante  Genovese  processato  per  eresia   e  pssoUo  dal 
coacilio  di  Trento  1563  (ArchTrent  21,  2).        0.  Brauns  berger, 
Eine  geheime    päpstl.  Sendung    des    sei.  Canisius    (Stimmen  Maria 
Laach  1906,  Bd.  71:  Herbst  1565).  —  E.  Rota,  Per  la  storia  del- 
l'inquisizione  a  Pavia  nel  sec.  16  (BSocPav  7,  1:  1568).       L.  Car- 
cereri, Cosimo  I  dei  Medici  e  il    titolo   di    granduca  di   Toscana 
(AtVen  29,  1:  im  Anschluss  an  Mafiei;  mit  4  Dokk.).  —  E.G  frö- 
rer, Strassbiir^er  Kapitelstreit  u.    bischöfl.    Krieg   itn    Spiegel    der 
elsässischen  Flugschriftenliteratur  1569-618.    Strassburg  HerJer.  — 
H.  Biaudet,  Le  Saint-Siege  et  la  Suede  durant  la  seconde  moiti6 
du  16^  siecle.  Etudes  politiques  I.  Origines  et  epoque  des  relatioiis 
non  officieüe.s  (1570-76).  Pari.<  Plön.  —  S.  Salomone-Mari  n  o,   Lo 
stendardo  della  santa  lega  1571  (in  dem  p.  457  1.  32  f.  gen.  Bande).  — 
A.  Morel- Fat  io,  Cervantes  et  les  cardinaux   Acquaviva   et   Co- 
lonna (BHisp  8,   3).  —  Der.s.,   La  vie   de   D.   Luis  de  Reqnesens 
y   Züniga  grand  commandeur  de  Castille  (ib.  1904-05).  —   F.  Ba- 
rado  y  Font,  D.  Luis  de  Requesens  y  la  politica  Espanola  an  loa 
Paises  Bajos.  Madrid  Patron,   de  Huerfanas.  —  P.   0.  v.   Törne, 
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Ptolemee  Gallio  cardinal  de  Come  (Staatssekretär  Gregors  XIII.). 
i^t\ule  sur  la  cour  de  Roine.  sur  la  secretaircrie  pontiticale  et  sur 
)a  politique  des  papes  au  IC'  a.  Paris  Picard.  —  G.  Celidonio, 
D.  Giovanni  d'Aiistria  in  Sulmona  1573  (BSocAnt  2.  Ser.  18,  13'; 
bei  Margherita  d'Austria).  —  A.  J'r of  essione,  Girolamo  Tornielli 
e  la  questione  della  precedenza  (MisNov  1906:  1574).  —  E.  Rota, 
La  reazione  cattolica  a  Milano  (BSocPav  6.  1.  2:  Schluss).—  G.  Ca- 
passo,  LViffieio  della  sanita  di  Monza  durante  la  peste  1576-77 
(AithLomb  33,  2:  mit  Dokk.).  —  E.  Gossait,  Espagnols  et  Fla- 
mands  au  16  s. :  La  doniination  espagnole  dans  les  Pays-Bas  ä 
la  tin  du  regne  de  Philippe  II.  Bruxe"lle8  Lamertin.  —  H.  Pen- 
nings,  Die  Religionsininihen  in  Aachen  u.  die  beiden  Städtotage 
zu  Speyer  und  Heilbronn  1581-2.  Zur  Vorgesch.  des  Augsburger 
Reichstages  1582.  Diss.  Münster.  —  G.  Sommi  Picenardi, 
D.  Giov.  de'  Medici  govern.  delTesercito  Veneto  nel  Friuli  (1565- 
612)  (NArchVen  N.  Ser.  13.  1:  l^iographie;  Forts,  folgt).  —  F.  Fau- 
cigny-Lucinge,  Un  ambassadeur  de  Savoie  en  France  (1583- 
1610):  Rene  de  Faucigny-Lueinge.  Paris  Hachette.  —  K.  Walis- 
zewski,  Les  origines  de  la  Russie  moderne.  La  crise  revolutionnaire 
1584-1614.  Paiis  Plön  (vgl.  RQH  1907  Jan.  1  Pierling,  Dmiiri 
dit  le  Faux  (u.  a.  üb.  röm.  Dokk.)).  — P.  Grazi  ani,  Sixte-Quint 
et  la  reorganisation  moderne  du  St. -Siege  (ScR  430).  —  B.  Ricci, 
Le  ambascerie  Estensi  (15S7  S.)  di  Gasp.  Silingardi  vesc.  di  Mo- 
dena  alle  corti  di  Filippo  II  e  di  demente  VIII.  1.  (Ristor  1906).— 
D.  Bergamaschi,  Della  patria  e  del  pontificato  d'Innocenzo  IX 
(ArSt  3.  Ser  9).  —  X.-M.  Le  Bachelet,  Eellarmin  ä  l'index 
(wegen  der  Controversiae  Christ,  fidei)  (EtConiJes  1607  Apr.  20:  mit 
Dokk.  1591  ff.).  —  G.  Gentile,  II  primo  proces.so  d'eresia  di  T. 
Campanella  (ArchNap  31,  4:  1591).  —  L.  C.  Bollea.  Assedio  di 
Bricherasio  dato  da  Carlo  Em.  I  di  Savoia  (1594),  Tcrino.  —  G. 
Ballardini,  Sulla  « Convenzione  Faentina »  del  1598  (Einverlei- 
bung Ferraras  in  den  Kirchen-taat)  (Archlt  5.  Ser.  38,  2:  Anh.  u. 
a.  Regest  de«  Instrumentes  1598;  Aldobrandini  1532  ff.;  Impresa 
di  Ferrara;  G.  B.  Laderchi  llmola).  —  R.  Maere,  Les  origines  de 
la  nonciature  de  Flandre:  Etüde  sur  la  diplomatie  pontificale  dans 
les  Pays-Bas  16e  s.  ex.  (RHE  1906  Juli  15.  Okt.  15).  —  L.  W-il- 
laert.  Xegociations  politico-religieuses  entre  l'Angleterre  et  les 
Pays-Bas  catholiques  (1598-625)  (RHE  1906  Juli  15.  1907  Jan. 
15.  Apr.  15:  Forts.). 

F.  Di  Silvestri  Falconieri,  Sülle  relazioni  fra  la  casa  di 
Borbone  e  il  papato  nel  sec.  17.  Roma  Casa  ed.  Romana.  -  L.  V. 
Goemans,  Het  Belgische  Gezantschap  te  Rome  ^nder  de  Regee- 
riny  der  Aartshertogen  Albrecht  en  Isabella  (1600-33)  (BGBrab 
1907  Jan.-Febr.:  Forts,  folat).  W.  H.  de  Be  auf  ort,  P.  Sarpi 
en  Constantijn  Huygens  (Verslagcn  Mededeelingen  Ak.Wetenschap- 
pen  (Amsterdam)  4."Ser.  7,  3).  —  [Sarpi  u.  Jakob  I.]  (Stimmen 
Maria  Laach  1906,  6).  —  A.  O.  Meyer,  Der  britische  Kaisertitel 
zur  Zeit  der  Stuarts  (QF  10.  1).  —  R.  Bratti,  L'interdetto  di 
Paolo  V  e  l'arcivesc.  di  Spalato  (RiDalin  4,  1).  —  A.  Di  M ar- 
ger ie,  S.  Franc,  di  Sales  («I  Santi»).  Roma  Desclee.  —  J.  An- 
lag ne,  La  reforme  catholique  du  17«  s.  dans  le  diocere  de  Limoges. 
Paris  Champion.  —  E.  Rott,  Histoire  de  la  repre>entation  diplo- 
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mat.  de  la  France  aupres  des  cantons  suisses,  de  leurs  allies  et  de 
leurs  confed6res.  Bd.  3  (1610  26).  Bern  Paris.  —  V.  Santi.  La 
storia  nella  «  Seceliia  rapita»  (MeAcMod  3.  Ser.  6:  Zeitgesch.!).  — 
A.  Pettorelli.  Le  statue  equestri  dei  Farnesi  a  Piacenza  (BPiac 
2.  1:  Schenkung  1612;  ihre  Fertigstellung).  —  R.  Bergadani, 
L'opera  del  princ.  Vitt.  Amedeo  nelle  negoziazioni  tra  le  corti  di 
Savoia  e  di  Mantova  per  la  successione  del  Monferrato  (1613)  (AAc- 
Tor  42,  6).  —  L.  C.  Bollea,  Una  fase  militare  eontroversa  della 
guerra  per  la  successione  del  Monferrato  (apr.-giuwno  1615)  (RiAless 
1906  Juli-Sept  Schluss).  —  F.  Valerani,  Sentenza  contro  il  conte 
Guido  Aldobrandino  di  S.  Giorgio  (1613)  (ib.  1907  Jan. -März).  —  L. 
Grottanelli,  Violante  Beatrioe  di  Baviera  gran  principessa  di  To- 
scana.  Siena  Meini.  —  G.  Cavazzuti.  Di  Alfonso  III  d'Este 
(AMel)Mod  5.  Ser.  5). 

E.  Wohlwill.  Galilei-Studien.  2.  Der  Abschied  von  Pisa  (Mi. 
G.  Medizin  Naturwiss.  1906).  —  A.  Favaro,  G.  Galilei  e  Giov.  de' 
Medici  (Archlt  5.  Ser.  39,  1:  ihre  Beziehungen  u.  Gal.'s  Abschied 
aus  Pisa).  —  Ders.,  Amici  e  corrispondenti  di  Galilei:  16.  Benia- 
mino  Engelcke.  17.  Lodov.  Settala.  18.  Raffaello  Gualterotti. 
19.  Giannant.  Rocca  (AlVen  8.  Ser.  8,  8.  9,  2).  -  Ders.,  Serie 
15  e  16  di  scanipoh  Galileiani  (AMeAcPad  N.  Ser.  21.22:  u.  a.  I 
Galilei  di  Lione;  G.  nella  «Storia  della  lotta  della  seienza  con  la 
teologia  nella  Cristianita»  di  Andr.  Dickson  White;  Gli  ufficiali  dei 
Sant'Ufficio  durante  il  secondo  processo  diG.;  G.oriundo  tedesco  ?). — 
Ders.,  Antichi  e  moderni  dotrattori  di  Galileo  (RaN  1907  Febr. 
16).  —  Ders.,  Leon,  da  Vinci  e  Galileo  (RaccoltaVinciana  1906).  — 
Ders.,  Fulgenzio  Micanzio  [Freund  Sarpi's]  e  GaHleo  (XArchVen 
N.  Ser.  13,  1:  t  1654).  —  Der?.,  Quäle  il  domicilio  di  Galileo  in 
Roma  durante  il  secondo  processo  (1633)  (Archlt  5.  Ser.  37,  2). — 
Amerieanus,  La  veritä  intorno  a  Galileo  (RaN  1906  Aug.  16).  — 
U.  Marchesini,  Gahleo  cittadino  Fiorentino  (AMeAcVer  80,  2: 
mit  Dokk.  1629-31).  —  P.  de  Vregille,  Galilee  et  les  Jesuites 
(EtComJes  1907  Febr.  20.  März  5).  —  P.  Guerrini,  Per  la  biogr. 
dell'ab.  Bened.  Castelli  discepolo  di  Galileo  (RiBened  2,  2:  1595 
Profess  in  Brescia;  f  1643). 

R.  Salaris,  Le  missioni  di  Fulvio  Testi  a  Mantova  e  a  Verona 
(1629-32)  (Nozze  Ferrari-Toniolo).  Perugia  Un.  tip.  coop.  -  L. 
St  einberge  r,  Die  Jesuiten  u.  die  Friedensfrage  in  der  Zeit  vom 
Prager  Frieden  bis  zum  Nürnberger  Friedensexekutionshauptrezess 
1635-50  (StDG  5.  2.  3).  Freiburs ^Herder.  —  V.'Ruffo  della  Flo- 
resta,  Lotte  della  cittä  di  Patti  per  la  sua  libertä  e  per  la  sua 
giurisdizione  nel  sec.  17.  T.  1  (ArchMess  7,  1-2).  —  Q.  Perini, 
L'arcid.  Ferd.  Carlo  signore  di  Nomi  (1646-50)  (AAcRov  3.  Ser. 
13  1).  —  X.  Trovanelii,  Un  frate  Cesenate  eospiratore  politico 
nel  sec.  17:  Epifanio  Fioravanti  (II  Cittadino  (Cesena)  1905).  K. 
Hauek,  Rupprecht  der  Kavalier,  Pfalzgraf  bei  Rhein  1619-82  (u. 
a.  in  Modenes.  Diensten).  Heidelberg  Winter.  —  [L'e-ilio  dei  Ma- 
nioti  in  Tos^cana  sec.  17]  (N-/.Ar,v  2,  4).  —  0.  F.  Ten^ajoli,  Le 
general  Hercule  Visconti  de  Saliceto  ambassadeur  d'Bspagne  en 
Pologne  1663  (B.  Polonais  1906  Apr.  15).  —  L.  de  Voinovich, 
Louis  XIV  et  Raguse  (1667-80)  (RHD  21,  1).  —  F.  Guar- 
dione,  Storia  della  rivoluzione  di  Messina  contro  la  Spagna  (1671- 
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80).  2  Vol.  Palermo  Rebor.  —  G.  Maori.  Capitolazione  della  terra 
di  Savoca  di  fronte  alle  arini  francesi  (1076)  'ArchMoss  7,  1-2).  — 
C.  B.  Favre.  La  diploinatie  de  Leibniz  (RHl)  19,  2.  4.  20,  2. 
21.  2:  auch  betr.  Coiicordat  Allemand).  ~  M.  Du  bruel,  ImiO(:ent  XI 
et  Textension  de  la  regale  [in  Frankreich]  d'apres  la  corre^l).  con- 
fidentielle  du  card.  Pio  avec  Leopold  I"  (KQH  11)07  Jan.  1).  - 
G.  Guillot.  Leopold  I^r  et  sa  cour  (1G81-4)  (ib.  1907  A])r.  1:  auch 
Verwertung  von  FraUnoi,  Innocenz  XI.  u.  Ungarns  Befreiung). 
Un  niiraeolo  attribuito  a  Innocenzo  XI  (PSocConi  65).  —  Gli  uf- 
fizi  vaeabili.  Celebre  lite  per  la  soppressione  de'  secretari  apostolici 
(1681)  (CC  1906  Juli  7).  Ph.  Hiltebrandt,  Die  poln.  Königs- 
wahl von  1697  u.  die  Konversion  Augusts  des  Starken  (QF  10,  1: 
mit  vat.  Dokk.). 

4.    1700-1800. 

a.    Quellen. 

Racconto  di  varie  notizie  accadute  in  Napoli  1700-32  (ArchNap 
31,3-4.32,  1:  Forts,  folgt).  -  Ph.  Hiltebrandt,  Eine  Relation 
des  Wiener  Nuntius  über  SL'ine  Verhandlungen  mit  Leibniz  (1700) 
(QF  10,  1).  —  A.  Delpuch.  Memoire  d'Eusebe  Renaudot  sur  ies 
missions  adresse  ä  Clement  XI  (Bessarione  3.  Ser.  1:  1701;  Forts. 
folgt).  —  C.  Bonetti.  Lett^re  ined.  riguard.  la  sorpresa  di  Cre- 
molia  (1702)  (ArchLomb  33,  3).  —  E.  Lorenzi,  I  conti  dell'inx a- 
sione  francese  1703  a  Tiarno  superiore  e  Tincendio  di  quel  paese 
1733  (Trid  9,  9-10).  -  L.  Staffetti,  Lettera  di  Vitt.  Amedeo  II 
per  la  guerra  contro  i  Francesi  1704  (an  Hzg.  v.  Massa)  (vgl.  Ri- 
BiArch  17.  112).  —  J.  Br  ucker.  L'election  du  general  des  Je- 
suites  (EtComJe^  1906  Okt.  5:  1706;  Bericht).  C.  Coda,  Rag- 
guaslio  giornale  deli'asssdio  di  Torino  e  liberazione  del  medesimo 
(1706).  Torino  Artigianelli.  —  E.  Giglio-Tos,  Liberazione  de 
l'assedio  di  Torino  (Diario  di  Eug.  di  Savoia).  Torino  Subalpina 
1905.  —  Ders.,  Di  3  lettere  ined.  sulla  battaglia  di  Torino  1706. 
Torino  Subalpina  1905.  -  G.  Frola,  Due  relazioni  ined.  dell'as- 
sedio  e  della  battaglia  di  Torino  (BSubalp  11,  1-2:  vom  Erzb.  v. 
Turin;  Vat.  Arch.).  —  Pagliano,  Pagine  ined.  suU'assedio  di  To- 
rino 1706  (RiMillt  1906  Juni).  --  M.  Mandalari,  15  lettere  del 
conte  Franc.  De  Aguirre  di  Salemi  (ArchSicOr  4,1:  1713-33).  — 
G.  Gentilizza,  Lettere  dell'arcivesc.  di  Ragusa  G.  B.  Conventati 
(betr.  Liga  Karls  VI.  mit  Clemens  XL  und  Venedig  gegen  den 
Türken).  Roma  Befani.  —  L'arrivo  in  Genova  di  Carlotta  Aglae 
sposa  di  Francesco  di  Modena  1720  (Bericht).  Bologna  Gara- 
gnani.  —  L.  G.  Pelis.sier,  La  cour  de  Sardaigne  ä  E\ian  (BSu- 
balp 11,  3:  Brief  1731).  C.  Manfroni,  Storia  del  reame  di 
Xapoli  (1734-1825)  di  P.  Colletta.  2  Voll.  Milano  Vallardi  (vgl. 
M.  A.  Schipa  ArchNap  31.  2).  —  F.  Gabotto,  La  veritä  sulla 
battagha  dell'Assietta  [1747]  secondo  la  minuta  della  relazione 
Priocca  (ib.).  —  G.  Boni,  Sfo^liazzo  di  certe  mem.  per  diverti- 
mento  di  me  Siro  Maria  Torti^  1756-82  (Almanacco  Sacro  Pavese 
1907).  -  G.  Giomo,  Elezione  (1763)  del  doge  Mocenigo  Alvise  4° 
(Docc.)  (Nozze  Mocenigo-Faä  di  Bruno)  (vgl.  NArchVen  12,211).  — 
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G.  Rossi.  P.  Pacanetti  (geb.    1729)  e  la  «  storia   e^cles.  della   Li- 
guria»  riniasta  in  tronco  (GLLig  7.  10-12:  Bd.  1  ed.   1765).  —  F. 
Nicolini    Letlere  ined.  di  Bern.  Tanucci  a  Fc-rd.   Galiani  (Arch- 
Nap  31,  2-4.  32,  1:  Forts.  1767   Juli- 1768   Sept.).    -   C.    Tonini, 
Una  fönte   stör.    Riminese    per    l'epoca    Na])ol  -onica    (Rom  3,  10: 
Chronik  Zanottis  1773  ff.).    -     A.  Neri,  Lettere  ined.  (68)  di  Ireneo 
Affö  al  Card.  Valcnti  Gonzaga  (ArchParm  N.  Ser.  5,  1905.  ed.  1906: 
1778-88).  --  P.  Franeiosi,  Le  supposte  rela/ioni  Ira  Federico  II 
di  Prus.sia  e  la  repubbl.  di  S.  Marino  (NAnt   1906   Sept.  16:  Brief 
des   Senators   Rinuncietti   an   preus?.   Minister   Zopenbrug'[sic]  u. 
dessen  AntAvort).  —  E.  Wymann,  La   morte   del    Card.  Pozzobo- 
nelli  (Mailänder  Erzb.'s)  comunioata  al  cantone  di  Nidwaiden  ( BSvIt 
28,  1-5:  1783).  —  Banditi  dalla   Lombardia  nel    70O   (ib.:  1787-91 
Liste).  —  C.  U.  De  Salis  Marsclilins  Nel  regno  di  Nopoli.  Viaggi  attra- 
verso  varie  provincie  nel  1789  (vgl.  p.  465  1.  8  f.).  Trad.  I.  Capriati. 
Trani  Vecchi.  —  G.  Roberti,  Benedetto  Patono  di  Meirano  ( 1763-830) 
e  i  suoi  memoires  poiir  servir  ä  l'hist.    de  la    derniere   guerre   des 
Alpes  (MisStIt  3.  Ser.  10).  —  M.  Godewski,  Monuinenta  ecclesiast. 
Petropolitana  Fase.  1  (betr    Russland  u.    Rom   c.    1790-1826).  Pe- 
tersburg Sniilgo  (vgl.  Bessarione  3.  Ser.  1,  260  ff.).  —  H.  Dubrulle, 
Reflexi<ms  d'un  gentilhomme  Cambresien  au    siijet  de  la  Constitu- 
tion   civile    (BSocEtCamb    a.    8,    1906   Sept.:    Dok.    1791:    an  den 
Papst).  —  Fedor  Golovkine,  La  cour  et  le   regne  de  Paul  I,  Sou- 
venirs ed.  S.  Bonnet  (F.  bei  Ferd.  IV.  in  Neapel  luss.  Vertreter; 
bei  Ludw.  XVIII.  in  Verona;  Urteile  üb.  die  Littas  unter  Paul  I.; 
1816  ff.  in  Italien).    Paris   Plön   1905.  —   G.  B.  d'L.  Diario   ined. 
della   malattia,    morte    e  sepoltura   di  B.  Andrea   D'Oria    vesc.    di 
Aiaccio  1794  fGLLig  8,  1-3).   -    Memorie  stör,  ossiano  Armali  Na- 
politani  dal  1759  in  avanti  scritti  da  Vinc.  Florio  (ArchNap  31,  2: 
Schliiss  1794-1820).  —  Lettres  originales  du  prince-eveque  de  Liege, 
de  Mean,  au  iionce  Brancadoro  1795-1821  (jetzt  in  Brüssel  Staats- 
arch.;  vgl.  Archives  Beiges  IX  64).  —  Carnot,  l.a  bataille  de  Lo- 
nato   laccontee   par  un  temoin  (Carnet   sabrftaehe  1906  Sept.).  — 

E.  Rota,  LeUera  di  una  Cisalpina  (Anna  Maria  Carroni)  alla  mo- 
glie  di  Napoleone  (BSocPav  6,  3:  1797).  -  M.  Gloi.  Religione  e 
rivoluzione  (BMB  4.  1:  Dok.  1797).  —  A.  F.  Trucco,  I  pnnu  mu- 
nicipali  della  cittä  di  Nove  (1797)  /RiAless  1906  Juli-Dez.:  Dokk.).  — 
E  Daudet,  Lettres  inedites  de  Joseph  de  Maistre.  1.  J.  de  M.  et 
Louis  XVIII  (1797  ff.)  (RDM  1U07  Februar  1).  —  E.  Mazzetti, 
Un  cronista  del  1798  a  Rovio  (BSvIt  28,  1-5:  Fragment  der  Auf- 
zeichn.  eines  Schusters).  —  G.  Giovanoli.  Die  Fremdeninvasion 
(der  Franzosen)  im  Bergeil  1798-1801  (JbGGraub  35:  Tagebuch- 
form). —  Diario  Napoletano  1798-825  s  ArchNap  31,  2-3:  Index).  — 

F.  Apostoli,  Le  lettere  Sirmiensi  [zur  Gesch.  der  nach  Dalmatien 
u.  Ungarn  deportierten  Cittadini  Cisalpini]  ed.  A.  D' Anco  na  (mit 
Biographie  von  Bigoni)  (BiRisIt  4.  Ser.  10).  Roma  Albrighi 
Segati.  —  F.  Filia.  Breve  monografia  stor.-critica  sull'abb.  Dom. 
Saichinelli  (Biografen  Kard.  Fabr.  Ruffo's,  geb.  1766)  (RiCal  14.  4: 
mit  Kritik  der  Memorie).  —  G.  Ceci,  Cronache  dei  fatti  del  1799 
di  Gian  Carlo  Berarducci  e  Vitangelo  Bisceglia.  Trani  Vecelii.  — 
S.  Pellini,  A  proposito  di  un  dcc.  Novarese  del  1799  (BNov  1, 
2).  —  ß.  Duhr,  Zur  Geschichte  des  Jesuiten(.rdens.  Aus  Münchener 
Archiven  u.  Bibliotheken  2.  3.  (HJb  28,  1.  2:    insb.   soec.    18  ex.). 
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h.    Darstellungen    und    Aufsätze. 

r.  Bassieux.  Theorie  des  libertes  Gallioainos  du  parleinont  de 
Paris  au  IS^  s.  (N.  R.  H.  droit  Fran9.  etrauü;.  30,  3).  —  G.  A.  An- 
driulli,  Pietro  Giaiinono  e  ranticlericalismo  Na])oletano  sui  primi 
del  700  (Arohlt  5.  Ser.  38,  1).  —  Erni.  Ferrero  y,  Cani])agne  di 
guerra  in  Pieinoute  1703-8.  ed  C.  P.  De  Magist ris  (Raceolta  Bd.  1 
Ser.  militare  Bd.  1).  —  C.  Arno,  Sebastiano  Sineo  e  i  tro  anui 
di  guerra  dol  Piemonte  1703-06.  Torino  Streglio.  -  L.  De  Rossi, 
Una  seorreiia  fr;i  gli  alloggianienti  nemici  (170."))  (Ricav  S,  7:  Führer 
Pfefferkorn).  —  Ders.,  La  cavalleria  durante  l'assedio  di  Torino 
(1706)  (ib.).  —  G.  Roberti,  Torino  eroica.  Firenze.  —  G.  B.  Fran- 
ce sia,  L'assedio  e  la  liberazione  di  Torino.  S.  Benigno  Canavese 
Salesiana.  —  F.  Rondolino,  La  vita  Torinese  durante  l'assedio 
del  1706  (Campagne  di  guerra  in  Piemonte  Bd.  7  Ser.  Miscellanea 
Bd.  1).  —  G.  Bruno,  1  testiraoni  dell'assedio  e  della  battaglia  di 
Torino  1706.  Torino  Soc.  ed.  —  P.  Boselli,  Maria  Bricco  (die 
Heldin  vor  Turin  1706).  Torino  Subalpina.  —  G.  De  Botazzi, 
Un  traditore  ed  un  patriota  conterranei  (1706)  (BSubalp  9,  5-6: 
Patriot  Trave  Spion  Vikt.  Amedeos  IL).  —  E.  l^occhi,  Un  ri- 
tratto  autentico  di  Pietro  Micca  e  le  mine  all'assedio  di  Torino 
(Riag  1906  Okt.).  —  A.  Colombo,  Bibiann  e  l'anno  1706.  Pine- 
rolo  Sociale.' —  F.  Nuvolari,  La  dominazione  austriaca  a  Man- 
tova  (1707-80)  (Spink  Nuniisni.  circular  n.  165).—  F.  Pezza,  Nel 
bicentenario  di  Mortara  eittä  e  dell'annessione  della  Loraellinaai  do- 
rnini  di  casa  Savoia  (1707)  (Pensiero  Loniellino  (Mortara)  1906  März 
15).  —  Comte  D'HaussonviUe,  La  ducliesse  de  Bourgogne  et 
l'alliance  Savoyarde  (RDM  1906  Juli  1:  Forts.).  —  P.  Pierling,  La 
Russie  et  le  St. -Siege:  4.  Pierre  le  Grand;  La  Sorbonne;  LesDolgorouki; 
Le  duc  de  Liria;  Jube  de  la  Cour.  Paris  Plön.  —  T.  Co  pell  i,  Scip, 
Maffei,  il  duca  Franc.  Farnese  e  l'ord.  Costantiniano  (NArchVen  N. 
Ser.  12,  l:mit  Dokk.  1712-19).  — L.  Arezio,  II  card.  Alberonie  l'im- 
presa  di  Sardegna  1717  (ArchSard2.  2-3).  —  C.  Pariset,  «Unroi  en 
exil»  nelle  Marche  (Ma  5,  6:  Jakob  III.  Stuart  1717  ff.).  —  L.  La 
Rocca,  La  cessione  del  regno  di  Sardegna  alla  casa  sabauda 
(MisStIt  3.  Ser.  10:  mit  Dokk.).  —  G.  M.  Bei  lini,  Vitt.  Aniedeo  II 
ed  il  march.  d'Ormea  nel  conclave  del  1730.  Lanciano  Tomma- 
sini. —  L.  Oberziner,  La  battaglia  di  Parma  (1734).  Roma  Lin- 
cei.  —  J.  B rucker,  Excursion  archeologique  de  deux  Franyais  ä 
Milan  en  1735  (I-^tComJes  1905  Jan.  5:  N.  Sarrabat  S.  J.  u.  Kom- 
mandant de  Caylus).  —  P.  A.  Kirsch,  Treibende  Faktoren  bei 
dem  schottischen  Aufstande  1745-6  u.  Nachspiel  desselben  (HJb 
27,  3:  Schluss;  röm.  Quellen).  —  F.  Gabotto,  G.  B.  Cacherano 
di  Bricherasio  il  vincitore  dell'Assietta  (1747).  Pinerolo  Chiantore.  — 
H.  Vaughan,  The  last  of  the  royal  Stuarts,  Henry  Stuart,  car- 
dinal  duke  of  York.  London  Methuen.  G.  Carboneil i,  Bene- 
detto  XIV  al  battesimo  di  Carlo  Em.  IV  di  Savoia.  Torino  Stre- 
glio. —  A.  Gabriel li,  Libelli  antigesuitici  nel  sec.  18  (NAnt  1906 
Juli  16:  1759  ff.).  —  W.  Marcus,  TOer  Jansenistenstreit  u.  seine 
Beilegung  durch  Choiseul.  Prog.  Gymn.  Wohlau.  —  F.  Guardione, 
L'espulsione  dei   Gesuiti   dalle    Due    Sicilie    1767,  con   append.   di 
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«  Scritti  SU  P.  Giannone  ».  Catania  Battiato.  —  F.  T  r  i  p  o  d  o ,  L'espul- 
sione  della  comp,  di  Gesü  dalla  Sicilia.  Palermo  Moiitaina.  —  I.  Rua, 
La  priacipessa  di  Lamballe  alla  corlc  di  Francia.  Cosenza  Asprea.  — 
J.  Gendry,  Pie  VI.  2  VoH.  Paris  Pieard.  —  F.  Schröder,  Eine 
kanonisclie  Wahl  im  Zeitalter  des  Josephinismus  (HJb  27,  3.  4: 
Kunigunde  Äbtissin  v.  Essen  1775).  —  W.  Heyret,  Die  Verban- 
nung der  Jesuiten  aus  China.  Beitr.  z.  Gesch.  der  Zensur  in  Oe- 
sterreich  (Kult  1906:  Schrift  gegen  die  Jesuiten  1785).  —  J.  Zil- 
lich, Febronius.  Halle  Niemeyer.  —  A.  Mathiez,  [La  Francia  e 
Roma  sotto  la  costituente:  L'aflfare  degli  annali]  (RevFr  1907  Febr. 
14).  —  F.  Lemmi,  Le  origini  del  risorgimento  italiano  (1789-815). 
Milano  Hoepli.  —  G.  Cimbali,  N.  Spedalieri  pubblicista  riforma- 
tore.  Cittä  di  Castello  Lapi. —  Ders.,  II  naturalismo  ed  il  raziona- 
lismo  di  X.  Spedalieri  (AAcPel  21,  2).  —  L.  Ratti,  L'Italia  prima 
del  1796  e  il  risorgimento  nazionale.  Milano  Vallardi.  —  G.  De 
Ninno,  Not.  intorno  alla  vita  di  Vitantonio  Dell'Erba  di  Castellana 
perseguitatopolitico  del  1794 (RaPu  22,  5-6). —  H.  Grand  v  elIe,L'e- 
vasion  de  Louis  XVII  (RParis  1904  Sept.  1).  —  L.  Boldrini,  Piccoli 
episodii  Napoleonici  (Comunicaz.  collega  (Bergamo)  13,  102:  Battaglia 
di  Lonato  1796).  —  Franc.  Bruno  di  Tornaforte  comandante  la 
fortezza  di  Ceva  1796.  Pinerolo  Tip.  soc.  —  L.  Fontana,  Gli 
ostaggi  Pavesi  del  1796  (BSocPav  6,  4).  —  A.  Dry,  Soldats  am- 
bassadeurs  sous  le  directoire  an  4-an  8.  2  Voll.  (Vol.  2  Clarke, 
Canclaux  etc.  in  Italien).  Paris  Plön.  —  G.  Sforza,  Contributo 
alla  vita  di  Giov.  Fantoni  (Labindo)  (GLLig  7.  8,  1-6:  Fortsetzung; 
politisch.  Inhalt  1796  ff.).  —  L.  Montagna,  II  dominio  francese 
in  Parma  (1796-814).  Piacenza  Turi.  —  L,  De  Rossi,  II  gener. 
Peiri  nel  Trentino  (RiMillt  1906  Dez.).  —  F.  Bouvier,  La  revolte 
de  Casalmaggiore  (1797).  Macon  Rotat.  —  A.  Bozzo,  Un  moto 
Vandeano  durante  il  governo  della  rep.  Ligure  in  Sestri  Ponente 
(GLLig  7,  10-12:  1797).  —  B.  Maresca,  La  missione  d'Alvaro  Ruffo 
a  Parigi  1797-8  (ArchXap  32,  1:  Forts,  folgt).  —  J.  deBrebis- 
son,  Fouche  duc  d'Otrante.  Republicain,  imperialiste,  royaliste 
(1759-820).  Paris  Beauchesne.  —  Pio  VI  e  la  rivoluzione  francese 
(American  cath.  Quarterly  R.  1906  Okt.).  — D.  Guerriui,  La  spedi- 
zione  francese  in  Egitto  1798-801.  Torino  Vaccarino  1905  (vgl. 
QF  9.  412).  —  C.  Breton,  [Cami)agna  d'Italia:  Marcie  e  opera- 
zioni  deila  3^  divisione  dell'armata  di  Roma  nel  frimaio  anno  7] 
(Csabr  1906  Aug.).  —  G.  P  o  m  e  1 1  a,  Xoterelle  di  storia  Ticinese  1798- 
803  (Monatsrosen  Basel).  —  G.  Riva,  Una  conimedia  del  Goldoni  al 
teatro  di  Monza  171)8  e  una  dimostrazione  pubblica  (Patria  1907, 
329-30).  —  Solenni  funerali  celebrati  nella  cattedrale  di  Sarzana  a 
Pio  VI  (Foglie  sparse  (Sarzana)  12).  —  A.  Briganti,  I  rei  di  pa- 
triottismo  1799  ^ArchRU  2,  1:  in  Perugia  beim  Sturz  der  Repu- 
blik). —  E.  Spadolini,  L'as-;edio  di  Ancona  1799  secondo  la  re- 
laz.  ined.  di  C.  Albertini  (ArchMaR  1,  1).  —  U.  Mazzini.  La  guerra 
del  1799  nell'Appennino  Ligure  (GLLig  8,  4-6).  —  P.  Lugaho,  I 
martiri  della  badia  di  Casamari  secondo  una  relazione  ined.  (Ri- 
Bened  1,  4:  7  Mönche  1799  niedergemetzelt).  —  A.  Chiti,  Tomm. 
Puccini  (geb.  1749,  f  1811)  (BPist  8,  4.  9,  1-3:  üb.  das  Leben  des 
Gelehrten,  Dichters  u.  Direktors  der  Uflfici  in  Florenz;  auch  polit. 
Interesse;  mit  Dokk.  1799-1809).   —  L.  Stouff,  Essai  sur  le  beuten. 
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general  Delort,  1792-815  (Cain]iau:n(' (ritalie  1790-800).  Paris  Cliam- 
pion  1905.  —  P.  Paluinbo.  E^uli  Napolttani  (1799-860)  (RilSal 
3,  4). 

5.    1800-1900. 

a.    Quollen. 

Finzi,  Diario  del  deputato  Zaccaria  Carpi  di  Revere.  Mantova 
1903  (vgl.  GLIt  49  S.  368  Anm.  1).  -  G.  Gerola,  I  cronMi  Bas- 
sanesi  deirepocaNaiioloonica  (BMB  3,2).  —  Na])oleon  I.  u.  Pius  VII. 
(Dukk.).  Leii^zig.  —  F.  Ca  vagnis,  De  concorda<o  Napoleonico  pro 
Gallia:  De  articulis  oiganicis;  De  lege  9  dec.  1905  separationis  lei- 
])ublicae  gallicae  ;;b  eeclrsüs.  Rrmae  IXsclee.  —  E.  Milano,  II 
]miiui  cieco  di  .Savoia  (Rilt  1906  Juli:  üb.  Briefe  Carl  Em.'s  IV. 
1802  ff.).  —  Ders.,  Scritti  diplomatici  in<d.  di  Vitt.  Em.  I  di  Sa- 
voia (ib.  1907  Ai)r.:  1802).  —  G.  Gallavresi.  Lettere  ined.  (4) 
del  vice-presidenie  Melzi  (1802-03)  (BConRIt  1).  —  P.  Dudon, 
La  reponse  de  Portalis  ä  la  note  du  card.  Caprara  sur  les  articles 
organiques  (RHD  21,  2:  1803).  —  S.  G.,  Crespino  (1805-07).  Epi- 
«odio  stör,  della  doniinazione  Napoleonica  in  Italia.  Memorie.  Ro- 
vico  Corriere  del  Polesine.  —  A.  Narbone,  Annali  siculi  della 
comp,  di  Gesü  1805-59.  ed.  G.  Filiti.  1.  Bd.  1805-14;  2.  Bd. 
1815-24.  Palermo  Bondi.  —  R.  Gachet,  L'armee  fran^aise  en 
Calabre  et  le  combat  de  Santa  Eufemia  1806  (R.  Bleu  1906  März 
17;  Relation  Courier.'^).  —  I.  Valiin.  La  noblesse  de  l'enipire  (Ri- 
Arald  4,  12:  Projekt  Napoleons  L).  —  C.  Jeanson,  Note  del  ge- 
nerale J.  Thomas  suUa  spedizione  di  Capri  1808  (Csabr  1906  April).  — 
F.  Bruno,  Memorie  sulla  cattivitä  di  Pio  VII  in  Savoiia  (BSoc- 
Sav  7,  1).  —  P.  Dudon,  Le  «  Pape »  de  J.  de  Maistre  (EtComJes 
1906  Okt.  20).  —  L.  Mouton,  La  revolution,  l'enipire,  la  restau- 
ration  et  le  royaume  de  Napks:  Memoircs  du  gener.  G.  Pepe  (1783- 
846).  Paris  Perrin.  —  G.  Bigoni,  Dopo  Lis^a  (1811)  (BConRIt  2: 
Relation  Pasqualigos).  -  S.  Pellini,  Conto  dell'amminisitraz.  delle 
finanze  del  regno  d'Italia  1811.  Acsta  1906.  —  G.  Gallavresi, 
Nota  biograf.  intorno  a  V.  Monti  (GLIt  49,  2-3:  sein  Bericht  an 
die  Polizei  üb.  Unterhaltung  mit  Karl  Beruh,  v.  Sachsen-Weimar 
1812  in  Mailand).  —  Ders.,  Testimonianze  tratte  dalle  carte  Giovio 
per  la  storia  dei  fatti  del  1814  (BConRIt  3).  -  Doec.  sur  la  de- 
fection  du  roi  de  Naples  1814  (Nouv.  R.  retrospect.  1904  Mai  10).  — 

F.  Escai  d,  A.  Lumbroso,  A.  Mich  el,  L.  F.  Reüssier.  Nuovi 
docc.  SU  Napoleone  aH'Elba  (1811).  Roma  Bocca.  —  M.Maroni, 
Contro  G.  Murat  (ArchMaR  1,  2-3:  Not.  aus  der  Storia  ms.  di  An- 
cona  A'beitini's).  —  G.  Sticca,  I  nostri  scrittori  militari,  note  e 
profili  (1815-48)  (RiMil  1904,  10:  u.  a.  P.  Colletta,  Gugl.  Pepe).  — 
Almanaechi  Luganesi  antinapoleonici  (BSvIt  28,  6-9:  1816).  — 
Elenco  dei  docc.  relativi  alla  storia  del  jisorgim.  italiano  riguard. 
la  cittä  e  la  prov.  di  Ancona.  Ancona  Coop.  tip.  -  F.  Gaspa- 
rolo,  La  banda  di  Majno  della  Spinetta  (Docc).  Alessandria.  — 
A.  Rovini,  La  relazione  del  capitano  Zerhoni  di  Sposetti  sulla 
repressione  dei  moti  del  '21  (BiRIt  5.  Ser.  1).  Roma  Alighieri.  — 

G.  Roberti,  Un    volumetto   di   lettere   d'un   condannato   del  '21 
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(BConRIt  4).  -  R.  Barbitra,  Una  lettera  del  conte  L.  Porro 
dalFesilio  (ib.:  1825).  -  D.  CHiiattone,  Per  il  trattamento  dei 
])rigionieii  italiani  allo  Spielbera:  (1S21-26)  (ib.  2:  Bericht  an  den 
Polizeipräsidenten  1826).  —  G.  Carbonel  li,  II  conte  di  Neipperg. 
Docc.  della  sua  morte.  Torino  Streglio.  —  Alciini  ricordi  di  M.  Ga^e- 
tani  duca  di  Sermoneta  raccolti  dalla  sua  vedova  (1804-62)  Milano 
Hoepli  1904. 

G.  Mazzini.  Scritti  editi  ed  inediti:  1.  Bd.  Iniola  Galeali.  — 
D.  Melegari,  Lettere  ineditf  di  G.  Mazzini  (Revue).  Dies., 
La  Giovane  Italia  e  !a  Giovane  Europa  dal  cartegg.  ined.  di  G. 
Mazzini  a  L.  A.  Melegari  (1832-37).  Milano  Treves.  —  I.  Boc- 
cazzi,  Lettere  ined.  di  Mazzini  e  Kossuth  a  P.  F.  Calvi  (NAnt 
1906  Juli  1:  1852.  53).  —  C.  Cecchini,  Lettere  ined.  (23)  di  G. 
Mazzini  (Archlt  5.  Ser.  38,  1:  1859),  —  Lottere  di  Mazzini  a  mad, 
X...  (XAnt  1907  Mai  1:  sine  anno;  der  letzte  1866).  -  Lettera  ined. 
di  Mazzini  (üb.  Garibaldi;  1867)  (Ri.  Roma  1906,  24).  —  P.  Ve- 
gezzi,  Una  lettera  di  Mazzini  (Corr.  Ticin.  1905,  Okt.  9:  1870). 

C.  Fraschetti,  Diario  del  prine.  Chigi  T.  2  (1830-55)  (Einlei- 
tung Curiositä  stör,  üb.  röm.  Gesellsch.  saec.  18).  Tolentino  Fi- 
lelpo.  —  C.  Pariset,  Una  lett.  ined.  di  T.  Mamiani  (1830)  (Rom 
3,  2).  —  H.  Prior,  Docc.  ined.  relatifs  ä  mad.  duchesse  de  Berry. 
Milan  Allegretti.  —  G.  Micheli,  14  lettere  di  P.  Giordani  a  V. 
Mist.ali  (Minister  i.  Parma).  Parma  Zerbini.  E.  Moretti,  Let- 
tera ined,  di  G.  Giusti  (1833)  (La  Fiaccola  1,  3).  —  B,  R.  Grilli, 
Volontari  di  Umbertide  e  Panicale  alle  guerre  d'indipendenza  (Arch- 
RU  2,  2:  2  Listen).  —  D.  Spadoni,'  G.  Mastai  vesc.  d'Imola 
(BConRIt  1906:  3  Briefe  aus  Arch.  Ciacchi  1836),  —  V,  Finoc- 
ohiaro,  Cronache,  mem.  e  docc,  ined.  relativi  alla  rivolta  di  Ca- 
tania  1837,  Catania  Battiato.  —  S.  F,,  Un  nuovo  doc.  suUe  agita- 
zioni  contro  i  Gesuiti  in  Piacenza  (1836-48)  (BPiic  1,  3:  Brief  L. 
Scarabelli's  an  P.  Giordani  1841),  —  L,  Fabretti,  II  rapporto  di 
un  informatore  segreto  della  polizia  di  Perugia  (1845)  (ArchRU  1, 
4).  —  E.  Schmourlo.  La  visita  dello  czar  Nicolo  I  a  Grego- 
rio  XVI  (1845)  (MisStCE  5,  1:  3  Diari  u.  Brief).  —  G.  Gallavresi, 
Lettros  ined.  (von  Thi^Ts)  ä  la  comtesse  Taverna  (1845-75)  (Corr 
1906  Sept.  25),  —  G.  B.  Lemoyne,  Memorie  biograf.  di  d.  Giov. 
Bosco.  3  Vol.  S,  Benigno  Canavese  Salesiana  1903-05. 

E.  Loevinson,  G.  Garibaldi  e  la  sua  legione  nello  stato  Ro- 
mano 1848-49.3.  (Epistol.  Docc.  Ind.)  (BiRIt  5.  Ser.  2).  Roma-Milano 
Albrighi  Segati.  -  L.  Fassö,  Dalle  mem.  ined.  di  G.  B.  Bazzoni  (Mis- 
Nov  1906:  betr.  1848,49).  —  F.  Morandi,  Ricordi  postumi  (u.  a, 
betr.  1848.49).  Milano  Pirola.  —  L.  Lanzi,  Mem,  e  docc,  del  risorgi- 
mento  (BConRIt  7:  u.  a.  Autografi  Radetzky),  —  C.  0.  De  Fornera 
Piantanida,  4  proclami  del  cuiato  Frippo(Gallarat"  1848)  (ib,  6). — 
A.  Miohieli,  Per  la  biogratia  di  F.  Montanari  di  Mirandola  (ib. 
8).  —  F.  V.  Helfert,  Radetzky  in  den  Tagen  seiner  ärgsten  Be- 
drängnis. Amtlicher  Bericht  des  Feldmarschalls  1848  (Arch.  Ost.  G, 
95).  —  0,  F.  Tencajoli,  II  48  nel  carteggio  ined,  di  un  genti- 
luomo  milanese  (RaN  1906  Sept.  16:  7  Briefe  Ercole  Viscontis  di 
Saliceto).  —  L.  Grottanelli,  Ricordi  del  tenente  L.  PelH  Fab- 
broni  (ib.  1907  Apr.  16:  betr.  1848).  —  V,  Ferrari,  Un  articolo 
di  giornale  di  A.  Manzoni  (RendILomb  2.  Ser.  40,  6:  v.  1848).  — 
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G.  U.  Oxilia,  Lina  letlora  ined.  di  P.  Giordnni  (1848).  Genova  Se- 
eolo  XIX. 

E.  Pasini,  L'arc'd.  Mas>;i:n.  d'Austria  t>  V.ilont  Pasini.  Dane. 
ViCi-'nza  Fabris.  -  (\  Arno,  Note  sui  niitiisteri  (üobfiti  Sineo  e 
Chiodo-Rattazzi  (Ril(  lOOli  Do/.:  betr.  1849).  L.  Mancini,  Una 
Iett»«ra  di  Pio  iX  (an  Stadtrat  von  SiniKaulia  1849)  (ArchMaR  1, 
1).  —  G.  Degli  Azzi,  Per  la  storia  della  ritirati  di  Garibaldi 
(1849)  (ArchRU  1,  4:  Dok.).  —  V.  Finocchiaro,  Due  nuovi  dooc. 
snl  oonibattimento  di  Catania  del  6  ai)r.  1849  (ArchHieOr  3,  2).  — 
(;.  Zaocasnini,  Una  lettera  ined.  di  Gutil.  Pepe  a  Nico.  Puccini 
(BPist  8,  4:  1849).  E.  Michel,  G.  V.  Viesseux  e  ia  principessa 
Belgiojoso  (2  Briefe  1849)  (Nozze  Michcl-Barnini).  Gimenti  Vlon- 
tes.  —  C.  Pajjani,  I  lisli  deH'aniina  di  Angelo  Fava  (BConRIt  1: 
Brief  Em.  Dandolo's  auf  Vorposten  vor  Rom  1849).  —  L.  Pastro, 
Ricor.li  di  pricione  deirnnico  superstite  dei  condannati  di  Man- 
tova  1851-53  (Vorw.  A.  Fradeletto's).  .Milano  Cf)gliati.  —  A. 
Michieli,  Due  foalietti  di  don  E.  Tazzoli  (BConRIt  8:  aus  dem 
Gefängnis  v.  .Mantua).  —  Ders.,  Un  rogolamento  eroico  (ib.:  Stun- 
denplan im  Gefängnis  v.  Mantua).  -  l>ors.,  Una  letterina  di  Alb. 
Cavalletto  (1853)  (ib.  3).  -  U.  Ferrari-Bravo  c  A.  Marconi, 
Un'anto-difesa  ined.  di  D.  iManin  (NArchVen  N.  H^r.  12,  2:  Po- 
stillen zu  e.  1850  gegen  ihn  gericht.  Schrift).  —  G.  Dogli  Az.':i, 
Di  Aimibale  Vccchi  e  del  suo  carteggio  politioo  (1846-60)  (ArchRU 
1,  3:  Ed.  von  44  Bri-fon  Ariodante  Fabretti^  zw.  1855  u.  60).  — 
Der>^.,  Carteggio  politico  di  G  B.  Cherabini  con  A  Vecchi  (1859- 
61)  (ib  2,  2:  P'orts.).  —  Honneur  militaire.  Lettres  ecite-;  penrlant 
l<i  guerre  d'Italie  (1859)  et  la  campasne  de  Cochinchine  (1859-61) 
(RDM  1907  Jan.  15).  L.  Torre,  Una  lettera  di  Vitt  Em.  a 
Garibaldi.  G.  in  Monferrato  ^BConRIt  2:  1859).  —  [Dis-gni  della 
battaglia  di  Solferino]  (Oest.  Rundschau  7,  81).  —  F.  Santangelo, 
La  relazione  austriaca  della  battaglia  di  S.  Martino  (RiMillt  49, 
12.  50.  1;.  —  X.  L.,  Docc.  ined.  nelle  campagne  del  risorgimento 
(La  Starapa  1906,  147:  Battaglia  di  Palesiro).  —  F.  Guardione, 
G.  B.  Fauche,  Una  pag.  di  storia  nella  spediz.  dei  Mille  (Brief). 
Roma  Alighieri.  —  G.  Degli  Azzi.  Prigionieri  politici  detenuti  in 
Roma  (ArchRU  1,  4:  Eingabe  v.  1860).  -  E.  Gaddi,  Per  la  storia 
della  provincia  di  Viterbo  nel  186C  (Rilt  1906  Nov.:  aus  Dokk. 
Arcl).  Pepoli).  -  Ders.,  La  minacciata  occupazione  francese  di 
Orvieto  1860  (ib.  1907  März:  aus  der  näml.  Quelle).  —  L.  Corio, 
Un  auto^rafo  di  Ccssuth  (1860)  (BConRIt  1).  —  G.  Leti,  Una 
deliberazione  (>lla  giunta  mun.  di  Fermo  (1862)  (ArchM\R  1,  1: 
Protest  gegen  Äusserung  Antonellis).  -  N.  Bernard  ini,  Gli  Ul- 
timi dieci  anni  di  G.  Libertini  (R^Sal  2.  9-10:  Dokk.  zw.  1864 
u.  71).  —  G.  Degli  Azzi,  Per  la  storia  di  un  giornale  democra- 
tico  umbro  «La  Sveglia»  (1865-66)  (ArchRU  2,  1:  Dokk.).  —  F. 
Quintavalle,  Una  lettera  di  L.  Tosti  (1865)  (BConRIt  1).  —  G. 
B.,  Le  condizioni  dello  stato  pontificio  nel  1866  (laut  dem  Comi- 
tato  naz.  Romano)  (Rilt  1906  Okt ).  —  G.  Mazzatinti.  Contri- 
buto  alla  storia  della  campagna  del  1H67  (ArchRU  1.  4:  Korresp. 
Angelico  Fabbri's).  —  E.  ßouigeoii>.  [Le  lettere  di  Franc.  Gius. 
e  di  Vitt.  Em.  a  Xapoleone  III]  (Le  Temps  1906  Aug.  9:  1869.70).  — 
A.  C.  De  Feo,  Da  M'lano  a  Porta  Pia  (Ricordi).  Genova  Spiolti.  — 
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G.  De  Mayo,  II  gener.  A.  Margueritte  nella  sua  corrisponflenza 
(1870).  Roma  Ca«a  ed.  lt.  —  C.  Pariset,  Una  lottera  incd.  di 
N.  Tomniaseo  (1874)  ed  un  ricordo  di  T.  Mamiani  (Rom  3,  8).  — 
Una  lett.  ined.  di  G.  Scelzi  prefetto  di    Livorno    (1881 1    iBCouRIt 


8:  betr.   1860  . 


b.     Darstellungen   und    Aufsätze. 

F.  Nielson,  Tlu-  history  of  the  papacy  in  thc  19  Century. 
2  Vol.  London  Murrny.  —  P.  Wirtz,  Das  französische  Konkordat 
1801  (ArchKKR  85.  1-2).  --  A.  Rösch,  Die  Beziehungen  der  Staats- 
gewalt z.  kathol.  Kirche  in  den  beiden  hoh'jnzollernschen  Fürsten- 
tümern 1800-50  (ib.  86).  —  A  Vandal,  Les  raisons  du  concordat 
(RDM  1907  Febr.  1). — E.  Daudet.  Les  dernieres  annees  de  l'emi- 
gration:  1.  Le  successeur  du  comte  d'Avary  (ib.  1906  Juli  15.  Aug.  1: 
u.  a.  betr.  ßlacas  u.  Jos.  de  Mai^tre  üb.  Konkordat  von  1801).  — 
M.  Paschetta,  Storia  di  Napoleone  L  Biella  Solinas  1905.  —  J.  E. 
Driault,  Napoleon  en  Italic  (1800-12).  Paris  Alcan.  —  La  eam- 
pagne  de  1800  a  Tarmee  des  Grisons  (RHEM  1906  Okt.  flf.).  —  H. 
L.,  [La  campapnadeilSOO-Ol  all'armata  d'ltalia]  (ib.  1907  Febr.).  - 
E.'  Cais  di  Pier  las,  Storia  del  resgimento  di  Susa  e  suj  ingres-^o 
a  Nizza  in  avanguardia  austriaca  1800.  Torino  Gerbone.  —  E.  De 
Medici,  La  legione  italica  da  Digione  a  Trento  (1800)  (RiMil 
1904,  11).  —  Comte  de  Neipperg,  Apergu  militairc  sur  la  ba- 
taille  de  Marengo  (RParis  1906  Juli  1).  -  G.  Ballardini  Al- 
fonso  Cavina  prioro  di  Faenza  1800  (Nozze  Cavina-Zauli  Naldi). 
Faenza  Novelli  -  E.  Bellorini.  II  ritorno  a  Milano  dei  patrioti 
cisalpini  imprigionati  dall'Austrii  1801  (BConRIt  1906,8).  -  L'e- 
piscopat  frangais  depuis  le  concordat  jusqu'a  la  Separation  (1802- 
905).  Pari^  Saints-Percs.  —  I.  Rinieri,  Napoleone  e  Pio  VII  (1804- 
13):  Parte  2.  3.  Torino  Un.  tip.  ed.  —  L.  Arezio,  La  diplomazia 
sarda  alla  vigilia  della  terza  co^ilizione  europea  (1804)  (ArchSard 
1.  2,  1).  —  D.  Guerrini,  La  cimpigna  Napoleonici  1805.  Torino 
Öliv'ero.  -  C.  Ricci,  Napoleone  a  Genoya  1805  (RNap  5,  1-3).— 
P.  D u  d  on.  La  question  roinaine  en  1805  (EtComJes  1906  Nov.  20).  — 
Der.».,  Reniontranccs  du  pape  ä  l'e.npereur  (ib.  1905  Febr.  5).  — 
N.  A.  De  Vincentiis,  Secondo  assedio  di  Civitella  del  Tronto 
(1806)  (RiAbr  21,  10).  -  P.  Del  Giudice,  H  centenario  del  cod. 
Xapole.ne  a  Milano  (RendlLoinb  2.  Ser.  40,  4-5).  —  P.  Mar- 
mottan,  Voyage  de  Napoleon  et  d'Elisa  ä  Venise  (1807).  Paris 
Leroy  1904.  —  A.  Santaleiui,  Napoleone  I  a  Venezia  (AtVen 
30,  1).  —  G.  BourLMn,  Contribution  a  l'hist.  de  la  fran(;mi9on- 
nerie  sous  le  premier  empire :  une  löge  ä  Rome  en  1810  (HevFr 
1905  Mai  14).  —  L^  liqiiidaziono  Napoleonica  dei  debito  piibbl.  in 
Roma  (1810-11)  (CG  1906  Aug.  4).  —  A.  Ca  th  er  in.  Eve(iues  ita- 
liens  exiles  dans  l'Aine  (1810  14).  Bourge--  Dureuil.  —  F.  Massen, 
Napoleon  et  s:j  famille:  7.  Bd.  1811-13.  Paris  OUendorf.  —  J.  E. 
Driault,  Murat  a  Naple-  avant  la  trahison.  La  nii^sion  de  Durant 
en  1811  (R.  Bleu  1906  A])r.  14.  21).  -  L.  Molinari,  L' idea  del- 
rindi|)tndenza  italiana  in  G.  Murat  (Rom  3.  11-12).  -  H.  Mas- 
son,  Partie  carree  a  Naples  (1812)  (RParis  1905  Nov.  1:  Murat.  Na- 
poleon). —  [Nuova  luce  su   Murat   e  Naj  oleonej  (The  Athenaeum 
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4103).  —  G.  Robert  i,  Un  compaesano  ed  omulo  di  P.  Micea  (NAnt 
1900  Aug.   10:  Giac.  Ant.  Pasijual  in  iMon/.ou  1S13).  -  P.  Gray  er, 
Napoleon  kiim  of  Elba.  J-ondon  Heinemann.  —   Cli.  Terlinden. 
Guillaume  1  rol  des  Pav.^-Bas  et  l'ei^lise  catlioliquo  en  Hel^ique  (18U- 
30)    1     Bd.:  La  bitte 'eatre  l'e^lise  et   l'etat  (1814-26):    2.    Bd.:  Le 
concordat  (1S2G-30).  Bruxelles  Dewit.   —   G.    Degli  .A/zi.  Bona- 
partisti    mas^oni  e  carboniri  neirUmbria  dopL)  la  rvstaurazione  pon- 
tiHcia  (1S14-1S)  (ArcbRU    2.    3:  Forls.).    —   G.  Gallavresi.  Ri- 
cerclie  intorno  alla  rivoluzione  Milanese  1814  (ReadlLouib  2.  Ser. 
40    7)    —  8.  Pellini,  11  ueneral  Pino  e  reccidio  del  ministro  Prina. 
NÖvara  Miglio  (vgl.  MisNov  190(3).  —  E.  De  Rossi,  Operazioni  di 
guerra  al  Sempione.  Campagna  del  1814  (RiMil  1905,  2).  -  Ders 
La  sedizione  di    un    corpo    d'annata  1815    (Ricav   1905,   4).  —  A. 
Pollio,  Waterloo,  con  nuovi  docc.  Roma  Casa  ed.  It.  ~  G.  Leti, 
Per  la  storia  della  rest;iurazione  del  1815  (AMarchr   1906).   —   A. 
Manno,  Aneddoti  documentati  sulla  censura  in  Piemonte  dalla  re- 
staurazione  alla  costituzione  (ßibl.  stör.  lt.  rac.  1803-50,  1.  Torino 
Bocea).  —  G.  Goyau,  Un  an  de  politique  pontificale.  Consilvi  au 
congres  de  Vienne^(RDM  1906  Spt.  1 :  z.  T.  nach  Rinieri).        V.  Mol- 
toni, Dal  congresso  di  Vienna  alla  proclamaz.  del  regno  d'Italia. 
Onecriia  Xante.  —  N.  Trovanelli,  Pietro  Caporab  (geb.  1786).  C> 
sena'^Biasini.  —  Vic.te  de  Reiset,  Marie-Caroline  duch.  de  Berry 
(betr.  1816-30).  Paris  Calmann  hevy.  —  M.  L.  Alessi o,  Una  giardi- 
niera  del  risorgimento  italiano :  Bianca  Milesi.  Torino  Streglio.  —  S. 
Fermi.  Per  la  riabilitazione  di  M.  Luigia  (BPiac  2,  1).    -   Conte 
Greppi.  Un  gentiluomo  Milanese  (Giulio  Renato  Litta)  gaerriero- 
diplomatico  (1763-839,  ammiraglio  in  Russia).  —  Ph.  Sagnac,  Le 
concordat  de  1817 :  Etüde  des  rapports  de  Teglise  et  de  l'etat  sous 
la  restauratioa  181S-21  (RHMC  7,  7:  Forts.).  —  G.  Bandini,  Car- 
boneria  e  Guelfismo  nei  costituti  dei  Carbonari  del   Polesme  (Rilt 
1906  Sept.:  mit  Dokk.  1818-20).  —   G.   Arenaprimo,   Un   poeta 
cospiratore  (B.  Sestini)  in  Sicilia  1818-19  (Pro-Calabria  n.  u.  Mes- 
sina 1905).  —  Savonesi  sospetti   politicamente   nel   primo   periodo 
del  sec.  19  (BSocSav  7,  1).  —  G.  Spadoni,  I  martiri  marchigiani 
del  forte  di  Civita  CastsUana  (1819-46)  (ArchMaR  1,  1 :   das   Fort 
der  päpstl.  Spielberg).  —  B.  Radice,  Bronte  nella  rivoluzione  del 
1820  (ArchSic  N.  Ser.  31,  1-2).  —  D.  Spadoni,  La  trama  di  Ma- 
cerata  nel  1820  (ArchMaR  1,  2-3). 

A.  Luzio.  Profili  biografici  e  bozzetti  stör.  Milano  Cogliati.  — 
C.  Rinaudo.  Obbiettivi'^e  fattori  del  risorg.  italiano.  Torino  Oli- 
vero.  —  A.  Michieli,  Dallo  Spielberg  a  Mantova.  Milano  Coghati. 
—  C.  Giglio-Tos,  Albori  di  libertä:  gU  studenti  di  Torino  nel 
1821.  Torino  Streglio.  —  V.  Labate,  Un  decennio  di  carboneria 
in  Sicilia  (1821-311  (Bibl.  Stör.  Risorg.  4.  Ser.  4).  Roma  Albrighi.  — 
C  Tassoni,  Intorno  al  processo  statario  di  Rubiera  contro  i  Car- 
bonari degh  stati  Estensi  (1822)  (Rilt  1907  Febr.).  —  R.  deRen- 
sis,  Gabr.  Pepe  e  il  suo  soggiorno  a  Firenze  (RaN  1906  Sept.  16: 
1823  £E.).  —  F.  Starowiejski,  [Aus  der  Gesch.  der  heiligen  Ka- 
pitole  z.  Z.  des  Pontifikates  v.  Leo  XII.  u.  Pius  VIII.  1823-30]. 
Krakau  (Polnisch).  —  F.  Pistolesi,  Pio  VIII  e  Montalto.  Rotella 
De  Sanctis.  —  G.  Congedo,  Gerol.  Congedo  seniore  e  gU  Edemisti 
in  Terra  d'Otranto  (1825-26)    (RiSal  2,  9-10).  -  A.  Dyroff,  Res- 
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mini.  Mainz  Kirchheim.  —  H.  Welse  hinger,  Le  duc  de  Reich- 
stadt d'apres  des  notes  ined.  du  chev.  de  Prokesch-Osten  (Corr 
1906  Au?.  10.  25).  —  G.  Weill,  Les  lettres  d'Achille  Murat  (Sohnes 
des  Köni'^s  v.  Neapel)  (RH  1906  Sept.  Okt.:  1830-35;  Darstelluncr).  — 
G.  Bandini.  Carolina  Murat  a  Roma  nel  1830.  P.  Maroncelli  eil 
quadragesimale  italiano.  Roma  Un.  coop.  ed.  —  B.  Ghetti,  Vito 
Fedeli  e  la  cospirazione  detta  di  S.  Pietro  [1830]  (Ricerche  Stör.  Fano 
Ist.  S.  Arcangelo).  — A.  Di  Giorgio,  II  generale  Manfredo  Faiiti. 
Firenze  Civelli.  —  G.  Amicizia,  Alcune  figure  tifcrnati  del  risorgi- 
mento  italiano  (1831-70)  (ArchRU  2,  4).  —  E.  Cecchini,  Gual- 
terotti  Urbano  (ib.:  Patriot  1831  fF.).  —  Ant.  Luschi  (ib.  1,  3: 
Patriot  1831  ff.).  —  P.  Prunas,  L' « Antologia »  di  Gian  Pietro 
Vieusseux.  Storia  di  una  rivista  italiana  (BiRR  4.  Ser.  11).  Roma- 
Milano  Albrighi.  —  E.  Clerici,  Le  polemiche  intorno  all'« Anto- 
logia» (im  Anschluss  an  Prunas)  (GLIt  48,  3:  betr.  1832-35). 
—  I.  Grass i,  Un'eco  dei  moti  Perugini  del  1833  (ArchRU  2, 
2).  —  Ders.,  Perugia  e  l'Umbria  nei  moti  del  1833  (ib.  2,  3).  — 
G.  De  Mayo,  Cavalieri  italiani:  II  ten.  gener.  0.  Tupputi  1789- 
865  (Ricav  1906  Sept.  ff.).  —  M.  Rozzo,  II  card.  Giac.  Fil.  Fran- 
soni  Genove?e  (1775-856).  Genova  Gioventü.  —  H.  R.  White- 
hou:?e,  A  revolutionary  princess,  Christina  Belgioioso-Trivulzio 
(1808-71).  London  Fisher.  —  F.  Fournier,  Fred.  Ozanam.  Paris 
Haton.  —  G.  M..  Una  missione  di  N.  Ricciotti  nell'Umbria  (1841) 
(ArchRU  2,  3).  —  P.  Mastri,  L'opera  d'Ant.  Montanari  dal  '47 
al  '60  (Rom  3,  6-8).  —  Petry,  Don  Bosco  u.  sein  Werk  (H.  Pol. 
Bl.  138). —  F.  Fava.  II  moto"  calabrese  del  1847.  Messina  Nica- 
stro  —  E.  Gliozzi,  I  martiri  del  Jonio  1847.  Palermo  Biondo.  — 
E.  Pettinelli,  Caghari  1847-8  (BbiblScvrd  1905).  —  E.  N.  Gay, 
Pubblica  dimostrazione  di  simpat^a  per  Pio  IX  e  per  l'Italia  a 
New-York  1847.  Torino  Nazionale.  —  Ders.,  Le  relazioni  fra  l'Italia 
e  gli  Stati  Uniti  (1847-71)  (NAnt  1907  Febr.  16). 

Leone  XIII  prima  del  pontificato  (ArchRU  1,  3:  s.  Haltung 
1848)  —  A.  Fani,  G.  Pecci  vesc.  di  Perugia  e  2  sacerdoti  ribelli 
(Raff.  Marchesi  e  Adamo  Rossi)  (ArchRU  2,  1 :  1847-62).  —  Boy  er 
d'Agen,  Un  prelat  itahen  sous  l'ancien  etat  pontifical:  Leon  XIII 
d'apres  sa  correspondance  ined.  Paris  Juven.  -  C.  Malagola, 
[Francesco  II  Rakoczv  c  la  somniossa  ungherese]  (DR  1907  Jan.- 
Febr.).  —  H.  V.  der  Sann,  Radetzky.  Graz.  —  B.  Radice,  Gli 
Inglesi  nel  risorgirnento  italiano.  Livorno  Giusti  1904.  —  J.  Knight, 
Lamartine  ministre  des  affaires  etrangeres  (RHD  20,  2:  betr.  Ita- 
Hen  1848).  —  C  Pisacane,  Guerra  combattuta  in  Italia  1848-49 
(ripubbl.  L.  Maino)  (BiRIt  4.  Ser.  12).  Roma  Milano  Albrighi.  — 
M.  degli  Alberti,  Alcuni  episodi  del  risorgimento  italiano  (1848. 
49;  mit  Briefen  etc.  Carlo  Emanuele.-^  Della  Marmora)  (Bibl.  stör.  It. 
rec.  1800-50  Bd.  1.  Torino  Bocca).  -  E.  Papandrea,  La  festa  di 
S.  Venera  protettrice  di  Acireale  (im  Dom  v.  Catania  1848)  (Nozze 
Nicotra-Fiorini).  Acireale.  —  G.  Legli  Azzi,  Perucia  e  l'inquisi- 
zione  1849  (ArchRU  2,  4).  —  E.  Gonella,  L'artiglieria  da  piazza 
piemontese  nelle  campagne  del  1848-49  (Riag  1907  Febr.-Mdrz: 
Forts,  folgt).  —  C.  Fabris,  Gli  avvenimenti  militari  del  1848  e  49. 
1.  1848:  t.  3.  Fino  alla  ritirata  di  Milano.  Torino  Roi.x  1904.  — 
C-  Pagani,  Uomini  e  co.se  in  Milano  1848.  Milano  Cogliati.  —  G. 
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Gallavre.si.  Les  Fr.iH(,';ü^  a  Milan  t\  la  vcille  do  la  capitul  itinn 
194«  (La  Revolution  de  1848  to.  3).  —  K.  K.  Odazio,  Kman. 
Odazio  a  Milano  e  a  Venezia  1848  49  (BConlllt  9).  —  D.  Clüat- 
tone,  Contributo  alla  storia  doile  oinf|uo  fiiornate.  I  «  niali  tratta- 
menti »  iiaati  dairAustria  ai  prigioiiieri  d(^l  Hroletto  (1848)  (ib.  5).  — 
T.  Canonico.  Ricordi  e  ver>*i  giovanili  del  1848  (RaN  1907  Mär^i 
16).  -  V^olontari  Tifernati  del  1848-49  (ArchRU  1,4).  —  (;.  Maz- 
zatiiiti.  I  civici  volontari  di  (Jubbio  nt-lla  cueria  1848  (ib.  2,  3). — 
N.  V.  Testa,  I  patrioti  e  le  carceri  di  Moutefusco  (RiAbr21,  10). — 
A.  Luzio.  P.  F.  Calvi  dinanzi  ai  giudici  austriaci  (La  Lettura  6, 
7).  —  M.  Rosi,  II  risorgiin.  italiano  e  Tazione  d'uii  patriota  cospi- 
ratore  e  soldato  (A.  .Mordini).  Torino  Roux.  —  G.  F  aide  IIa,  Tullo 
Alassarani  (NAnt  19(H)  Aug.  16).  —  C.  Girette,  Nino  Bixio  (R. 
cerele  mil.  1906  .\pr.  21.  Mai  5). — V.  Soinmariva  Tesi.  Studio 
SU  G.  Manieli.  l'istoia  Flori  1905.  —  F.  Rosso,  Atto  Vannucci 
(1810-49).  Tdiino  Latt.'s.  —  Cenni  stör,  e  biogr.  intorno  al  colon- 
nello  C.  Boldrini  (f  1849  gegen  Oesterreich).  Milano  Soc.  tip.  — 
G.  Trevelyan  Maeaulay,  Garibaldi'.s  defence  of  the  Roman 
empire.  London  Lontimans.  —  La  morte  di  Cipriano  Angioloni 
detto  «Berlicche»  (ArchRU  1,  3:  Garibaldiner  f  l''^49).  -  G.  San- 
tini,  Gli  Spagnoli  in  Rieti  1849  (ib.  3,  1).  —  F.  Spadolini,  L'im- 
barco  di  vGaribaldi  a  Cesenatico  (1849)  (BConRIt  2).  —  G.  Greppi, 
Una  missione  in  Sieiiia  (1849)  (ib.  1;  im  Auftrage  Giobertis).  —  D.  Za- 
nichelli,  Appunti  Giobertiani  (StSen  1906,  1:  üb.  Giob.'s  Riforma 
cattolica).  —  G.  Bargilli,  A  Pe^chiera  ne)  1849  (Ri.Mil  1905,  2).  — 
P.  Palumbo,  Processi  rainimi  1849-50  (RiSal  2,  9-10). 

E.  Bourgeois  et  E.  Clermont,  Rome  et  Napoleon  III.  Paris 
Colin.  —  R.  P.  Lecanuet,  Montalembert.  3.  Bd.  L'eglise  et  le  se- 
cond  empire  (1850-70).  Paris  P.  ussielgue  1905.  —  R.  De  Cesare, 
Roma  e  lo  stato  del  papa  dal  ritorno  di  Pio  IX  al  20  sett.  2  Voll. 
1850-70  (vgl.  .'^.  Aufsatz  Diplomazia  Romana  e  congresso  di  Parigi 
NAnt  1907  März  16).  RomaForzani.  —  L.  Cappelletti.  Dal  2  die. 
a  Sedan.  Torino  Bocca.  —  E.  Artora,  L'opera  pojitici  del  senatore 
I.  Artom  nel  risorgimento  italiano  :  1.  Collaborazione  col  Cavour.  Bo- 
logna Zanichelli.  —  A.  Belardi,  Terenzio  Mamiani  esule  (1831-47) 
(ArchMaR  1,  2-3).  —  D  e  r  s.,  T.  Mamiani  ministro  (ArchMaR  1 ,  3-4).  — 
H.  V.  Poschinger,  [Trattative  fra  la  Prussia  e  la  sede  pontiticia 
sotto  Fed.  Gugl.  IV  e  Pio  IX]  (DR  1906  Juni).  —  Ders.,  [Trat- 
tative segret3  con  Roma  sotto  il  ministero  ManteuffelJ  (Grenzboten 
65,  36).  —  G.  Mazzatinti,  L' «  Italia  c  popolo »  in  Gubbio  nel 
1853  (ArcliRü  1,  3).  —  C.  Arno,  I  tentativi  di  insurrezione  in 
Sicilia  1855  (BConRIt  6).  —  H.  Fried  j  ung,  Der  Krimkrieg  u.  die 
Ost.  Politik.  Stuttgart  Cotta.  —  C.  Rinaudo,  Commemorazione 
cinquantenaria  della  spedizione  di  Crimea  e  de!  congresso  di  Parigi 
(BTort  10).  —  E.  Tradigo,  Ricordi  della  spedizione  di  Crimea. 
Roma  Voghera  1905.  —  G.  Bapst,  Mac-Malion  ä  Magenta  (R.  Heb- 
domadaire  (Paris)  1904  Apr.  2).  —  Ders.,  Victof-Em.  et  Can- 
robert  (1859)  (R  4.  Ser.  1904,  6).  —  C.  Belli  di  Carpenea,  II 
combattimento  di  Montebello  1859.  Voghera  De  Foresta.  —  G.  Lo- 
mellini,  La  battaglia  di  Montebello  (1859).  Voghera  Rusconi.  — 
G.  B.  Morandi,  Novara  e  l'invasione  austriaca  del  '59.  Novara 
Gallina  1905.  —  C.  Vanbianchi,  G.  Verdi  e  G.  Carcano  (BCon- 
RIt 5:  Canto  lirico  1859  zum  Einzug   Vitt.   Em.  u.  Napoleons   in 
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Mailand).  — R.Salvo  dl  Pietraganzili,  Franc.  P.  Percz  e  Franc. 
Crispi.  Palermo  Bizzarrolli.  —  O.  Ferraro,  Una  missione  affidata 
da  Cnvour  a  Giao.  Ligmna  (Rilt  1906  Juli:  1860  nach  Deutsch- 
land). —  A.  Majocchi.  La  IG^  divisione  Co-enz  nella  cam])agni 
del  1860  (BConHIt  7).  -  B.  Ghotti.  H  pl -biscito  1860  in  Roca- 
nati  e  M.  Alinda  Bonacci-Brunamonti  (ArcliMaR  1,  3-4).  —  C.  Pa- 
riset. L'eatrata  dell'esorcito  piomontese  ia  Ancona  (1860)  (Ar-h- 
MaR  1,  1).  —  V.  Sacca.  II  generale  Gian.  IjOcco  nella  vita  Par- 
lamentäre (AAcPel  21,  2).  -  M.  Belt  rami -Scalia,  II  -lenerale 
Giac.  Lonao  (Rilt  1906  Sept.).  —  G.  .M.,  L' «  Associazione  lib-rale 
italiana»  in  Gubbio  1862  (ArchRU  2,  3)  —  N.  Bernardini,  Li- 
bertini.  Mizzini  e  Vitt.  Em.  (1864-65)  (RiSal  3,  1).  —  P.  Thu- 
reau  Dangin,  La  renaissance  catholique  en  Atigleterre  au  19«  s.: 
3.  De  la  mort  de  Wiseman  ä  la  mort  de  Manning  (1805-92).  Paris 
Plön.  —  II  40=^  anniver.sario  della  battaglia  di  Ve/za  d'Oglio.  Breno 
Camuna.  —  Cenni  sui  combattimenti  principali  seguiti  in  Val  di 
Ledro  1866  (Vita  Trent.  4,  4-5).  —  Episodi  e  ricorJi  della  battaglia 
di  Bc^zzecca  (ib.).  —  G  r  i  s  o  t,  La  battaglia  di  Custoza  1866  (J.  sciences 
mil.  1906  Sept.).  —  K.  H  arbauer.  Trautenau-Cu.stoza-Lissa  1866. 
Wien  Stern.  L.  Pulle,  Verona  nel  1866  (Per.soveranza  1906 
Jan.  13.  Febr.  10.  19).—  Zoppi,  Una  leggenda  sulle  informazioni 
militari  nel  1866  (RiMillt  1906  Nov.).  -  Z.  Mazzei,  8.  de  Saint 
Bon  (RaX  1906  Sept.  16).  —  E.  Prasca,  L'ammiraglio  Saint  Bon. 
Torino  Roux.  —  A.  W.  Sorantin,  Oesterreich  zur  See  (z.  40.  Ge- 
denktage von  Lissa).  1.  Heft.  Purk^rsdorf  Selbstverlag.  —  J.  Flei- 
scher, Geschichte  der  k.  k.  Kriegsmarine  1866.  Wien  Gerold.  — 
Paroni,  Villa  Gion  (RiMil  1904,  10).  —  P.  Muret,  La  question 
des  alliances  en  1869  et  70  d'apres  des  publications  recentes  (RH- 
MC  8,  2).  —  J.  O'Shea,  The  royal  line  of  Savoy  :  the  prince  of 
Piedmont  (Amer.  cath.  Quart  R.  1905  :  betr.  Sardinien  u.  ital.  Königs- 
haus). —  P.  Levi,  Kardinal  Prinz  Hohenlohe.  Persönl.  Erinnerungen 
eines  Italieners  (DR  1907  Jan. -Febr.).  —  M.  Dumoulin,  [Napo- 
leone  III  e  l'Italia  :  La  questione  della  triplice  aileanza  1870]  (Le 
Petit  Temps  1907  Febr.  3).  —  T.  Grand  er  ath,  Geseh.  des  vat. 
Konzils  ed.  K.  Kirch.  3.  Bis  zur  Vertagung  des  Konzils.  Freiburg 
i.  B.  Herder.  —  A.  Debidour,  L'eglise  catholique  et  l'etat  en 
France  sous  la  troisieme  republique  (1870-906).  Paris  Alcan.^-__E. 
Lecannet,  L'eslise  de  France  sous  la  3e  repablique  (1870-78). 
Paris  Poussielgue.  —  U.  Pesci,  I  primi  anni  di  Roma  cay^itale 
1870-78.  Firenze  Bemporad.  —  De  T'  Serclaes,  Leon  XIII,  sa 
vie,  son  action  religieuse,  politique  et  sociale.  Lille  Desclee  1904-06.  — 
A.  Hoch,  Pius  X.  Leipzig  Müller-Maun. 

III.    Spezialgeschichte. 

1.    Paläographie.    Diplomatik.    Kanzleiwesen. 

Chronologie.    Heraldik.    Numismatik. 

Siegel  künde.    Maasse. 

F.  Steffens,  Latein.  Paläographie:  3.  (Schluss)  Entwi<kelang 
der  latein.  Schrift  vom  13.  bis  18.  Jahrh.  Freiburg  (Schw.).  —  W. 
Erben,  L.  Schmi  tz-Kal  lenberg  u.  O.  Redlich,  Urkunden- 
lehre:   1.  Allg.  Einl.  z.    Urkundenlehre    (Redlich);    Die   Kais.-r-und 
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Könisisurkk.  des  Ma.  in  DeuUchland,  FraiiUroich  ii.  Italien  (Erben) 
(iSickel  z.  80.  (ieburlsta,«)  (HbMN(;  4).  .München  Oklenbouro;.  — 
A.  Chroust.  M.  Palaeographiea:  Denkmäler  der  .Sehreibkunst  des 
MA.  1.  Schrifttafeln  in  latein.  u.  deutscher  Sprache  (Lief.  23  Taf.  1 
Vict.  Vitensi.s  u.  Paul.  Diaconus.  Taf.  2-3  Auxiiius.  Vulgarius:  Monte 
Cassino  ?).  München  15ruckinann.  —  E.  Monaci.  Arch.  palengra- 
fico  itahano.  Fase.  24.  25.  26.  Roma  Anderson.  —  üers.,  Eseinpi 
di  scrittura  latina  secc.  1-18.  ib.  -  A.  Moriniello,  Della  scrit- 
tiira  longobarda  nelle  sue  diverse  fasi.  Roma  l*allotta.  —  F.  Fita, 
[Nuovi  osemplari  della  scrittura  emisferic^a  in  Italia,  Spagna  e  Por- 
togallo]  (BAcH  190(>  J)ezember).  —  L.  Colini  Baldeschi.  Un  cod. 
della  comunale  di  Macerata  in  Littera  Beneventana  (AMeDMar  N. 
Ser.  1.  4).  —  C.  Salvioni,  La  declinazione  imparisillaba  nelle 
carte  nie.  d'Italia  (Ro  35,  38).  —  N.  Tamassia,  L'Ellenismo  nei 
docc.  Napolitani  de!  nie.  (AlVen  8.  Ser.  9,  2).  —  G.  Nicasi,  Dei 
seuni  numerici  usati  attualmente  dai  contadini  della  Valle  di  Morra 
nel  territorio  di  Cittä  di  Castello  (BUmb  12.  2).  —  Note  3  e  4  al 
papiro  MariniXC  (MisStCE  4,  11-12.  5,  l  Erwiderung  Monaci's.  Enfc- 
gesnung  Brigiutis).  —  A.  Solmi,  II  diploma  Arborense  a  favore 
de]  monastero  di  Bonarcado  1230  (BbiblSard  1905).  —  E.  Besta, 
Intorno  ad  alcune  pergamene  Arborensi  s"C.  12  (ArchSard  2,  4).  — 
N.  Likhacev,  [Ein  Brief  Pius' V.  an  Ivan  den  Schrecklichen  im 
Zusammenhang  mit  der  Frage  der  Papstbreven.  Eine  Studie  zur 
])äpstl.  Diploniatik].  St.  Petersburg  (Ak.)  (vgl.  R.  G.  Salomon 
NArch  32,  460  fif.  u.  Bessarione  3.  Ser.  1,  259  ff.). 

G.  La  Mantia,  Su  l'uso  della  registrazione  nella  cancelleria 
del  regno  di  Sicilia  dai  Normanni  a  Federico  III  d'Aragona  (1130- 
377)  (ArchSic  N.  Ser.  31,  1-2).  —  R.  v.  He  ekel.  Las  päpstl.  u. 
sicil.  Registerwesen  in  vergleichender  Dar.stelluns:  Kap.  3  Die  Ent- 
st-4mng  der  angiovinischen  Registratur.  Diss.  Berlin.  —  E.  G ol- 
ler. Zur  Gesch.  der  apostol.  Kanzlei  auf  dem  Konslaazer  Konzil 
(RQChrA  1906,  4:  auf  Grund  vo:i  Reg.  Later.  186).  -  M.  Baum- 
garten, Das  päpstl.  Siegelamt  beim  Tode  u.  nach  Neuw^al)!  des 
Papstes  (ib.  1907,  1).  —  F.  Kern,  Dorsualkonzept  u.  Imbreviatur: 
Zur  Gesch.  der  Notariatsurk.  in  Italien.  Stuttgart  Kohlhammer.  — 
L.  S.,  Una  lettera  di  un  amanuense  frances?  (?)  del  sec.  15  (MeCiv 
2,  3:  c.  1440;  betr.  Behandl.  der  Carte).  —  A.  Meister,  Die  Ge- 
heimschrift im  Dienste  der  päpstl.  Kurie  v.  ihren  Anfängen  bis 
saec.  16  ex.  (QFGörr  11).  Paderborn  Schöningh.  —  L.  Schiapa- 
relli,  Tironische  Noten  in  den  Urkunden  der  Könige  v.  Italien 
aus  dem  9.  u.  10.  Jahrh    (Arch.  Stenograph.  N.  F.  2). 

A.  Kellner,  Heortologie  oder  die  geschichtl.  Entwicklung  des 
Kirchenjahres  und  der  Heiliü;enfeste  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
zur  Gegenwart.  2.  Aufl.  Freiburg  i.  B.  Herder.  —  E.  Teza,  La 
razone  de  la  pasca  e  de  la  luna  e  le  feste  [Genues.  Kalender] 
(AMeAcPad   N.    Ser.    21:    in    Note    di    erudiz.    piccina).    —    M.    v. 

Sufflay,  Der  Ursprung  der  Consuetudo  Bononiensis  (MilOG 
27,  3).  —  G.  M.  Merendini,  Calendario  sacro  perpetuo  della 
parrocchia  di  S.  Giov.  Batt.  in  Motta  di  Livenza.  Motta  di  L. 
Pezzutti.  —  D.  Marzi,  Nuovi  studi  e  ricerche  intorno  alla  que- 
stione  del  calendario  durante  i  secc.  15  e  16.  Roma  Lincei.  —  P. 
Caron,  Concordance  des  calendriers  republicain  et  Gregorien.  Paris 
Soc.  nouv.  de  libr.  1905. 


BIBLIOGRAPHIE    190':-7  423 

F.  Pasini-Frassoni,  Armorialdespapes  (RiArald  1906:  Schluss 
1271-1903).  —  G.  Doublet,  La  corne  de  serpent  des  comtes  de 
Foix  et  les  papes  Clement  V  et  Jean  XXII  (B.  period.  8oc.  Ariegeoise 
10).  —  F.  Chiapus.so,  Susa:  Bandiera  e  stenima  della  cittä.  Susa 
Gatti.  -  A.  Della  Rovere,  La  loggia  della  giustizia  nel  pa'azzo 
ducale  e  stemnii  Milanesi  a  Venezia  (ArSt  3.  Ser.  9,  1-2).  -  C. 
Santa  Maria.  La  basilica  Ambrosiana  e  i  suoi  stemmi  (RiArald 
1906).  —  A.  Gheno,  Lo  stemma  di  Bassano  (ib.  1906.  1907).  — 
B.  Compostella.  Alcune  considerazioni  sull'arme  del  comurie  di 
Bassano  (BMB  3,  1).  —  Der.=:.,  Le  armi  delle  nobili  famiglie  Bas- 
sane.^i  fiorenti  in  quanto  ai  masehi  (ib.  1905,  3).  -  D.  Reich,  Lo 
stemma  di  Trento  (Trid  9,  3;  vgl.  9.  4).  —  8.  Weber,  Gli  stemmi 
dei  vesc.  e  principi  di  Trento  (RiTrid  1907.  1).  —  N.  De'Clari- 
cini  Dornp acher,  Lo  stenima  dei  Da  Onara  o  Da  Romano.  Pa- 
dova  Prosperini.  —  A.  Gheno,  Sullo  stemma  di  Ezzelino  (RiArald 
1906).  —  F.  C.  Carreri,  Stemma  del  patriarca  d'Aquileja  Otto- 
bono  de' Razzi  (ib.).  -  C.  Santa  Maria,  Lo  stemma  di  S.  Carlo 
Borrotneo  (ib.). 

E.  C  ort  vi,  Un  diplöme  (Salvator  Sforza  Cesarinis  1819)  de 
comte  Romain  (BSocEtCamb  T.  10,  1907  Mai). 

M.  Finzi,  Contraffazione  di  monete  e  sigilli,  bolli  pubblici  e 
loro  impronte.  Torino  Bocca.  —  Ä.  Markl,  Schlussbemerkung  zur 
Frage,  ob  Mediolanum,  Tioinum  oder  Tarraco  (Monatsbl.  numisim. 
Gesellsch.  1905).  —  E.  Gnecchi,  Appunti  di  numismatica  ita- 
liana:  20.  Le  zecche  itaHane  medioevali  e  moderne  (RiltNum  19, 
2).  —  A.  Cunietti,  Alcune  varianti  di  monete  di  zecche  ita- 
liane  (BNum  5,  1:  u.  a.  Mezzo  grosso  Martins  V.).  —  P.  Stet- 
tiner, La  zecca  di  Pistoia  (RiltNum  19,  3).  —  G.  Biscaro,  Altri 
2  docc.  sulla  zecca  Pavese  (1160-202)  (ib.).  —  L.  Cerri,  La  zecca 
Piacentina  (BPiac  1,  3:  n.ach  Briefen  v.  Mons.  Bissi  1S32.  33.29).  - 
E.  Gnecchi,  Docc.  ined.  della,  zecca  di  Correggio(RiItXum  20,1).  — 
G.  Cerrato,  Un  nuovo  segno  di  zecca  sul  fiorino  attribuito  a  Cor- 
temielia  (ib.).  —  G.  Grillo,  X^ote  sulla  zecca  di  Solferino  (BNum 
4.  7-11).  —  Q.  Perini,  Della  zecca  di  Merano  e  della  imitazione 
del  tirolino  in  Italia  (ArcbAd  1,  1-2).  —  G.  Carbonelli,  L'offi- 
cina  di  un  faiso  monetario  nel  14  sec.  (RiltNum  19,  2:  mit  Dokk.). 

G.  Castellani,  Numismatica  Marchigiana  (AMeDMar  N.  Ser. 
3,  3:  auch  Mittelalter).  —  S.  Ambrosoli,  Noterelle  numismatiche: 
3.  Maccagno.  Como.  —  G.  Pansa.  Curiositä  numism.  Guastallesi 
(RiltNum  19,  3).  —  F.  Xu  volar  i.  iUMu  (ib.). 

F.  Jecklin,  Der  Langobard.-karoling.  Münzfund  bei  Ilanz  (Mi. 
"Bayer.  Numism.  G.  25:  Trad.  Mem.  Forogiuliesi  1907)  (vgl.  Pe- 
rini RiltX^um  19,  2).  —  A.  Mazzi,  II  ritrovamento  di  Ilanz  e 
Ic' monete  di  Bergamo  (AAtBerg  1906).  —  G.  Gerola,  Un  piccolo 
ripostiglio  di  monete  Veneziane  e  Meranesi  (secolo  13)  (BMB  2, 
4).  —  Q-  Perini,  Le  monete  di  Merano  (ArchAd  1,  3-4).  — 
B.  M.  Lagumina,  Su  una  moneta  sveva  rinvenuta  a  Raffadali 
(indem  p.  457  1.  32 f.  gen.  Bde.).  —  A.  Mazzi,  Gli  Ambrosinigrossi 
d'argento  della  prima  repubblica  Milanese  (1250-310)  (ArchLomb 
34,  1).  —  C'^  de  Castellane,  Observations  sur  le  classement 
des  Premiers  florins  pontiticaux  du  conitat  Venaissin  et  d'Avi- 
gnon  (R.  Numism.  4.  Ser.  10).  —  R.  Mowat,  Note  de  F.  Alber- 
tini  sur  des  monnaies  papales  et  Florentines  du  XV   s.  (ib.  8).  — 
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B.  S  0  h  i  a  v  ii  z  z  i.  Ripostiglio  di  inonete  del  sec.  15  rinvenuto  presso 
Pohl  (RiltNuin  10.  4:  auch  von  K.  Siiimuiul  und  Fiicdr.  TTI.).  — 
N.  Pa  padopoli,  T^e  moriete  anoniin"  di  V'cnozia  1472-()()5  (ib.).  — 
Una  iirida  inouetarii  Milancse  del  1519  (vtrl.  ib.  20,  157).  -  O. 
Vitalini.  Gli  scudi  d'oio  di  Pa  )1  >  HI  od  i  cniii  di  B.  Celliui  (ib. 
20.  1).  —  Vahire  delle  doblf,  ducat  )iii  e  gonoviiio  in  lire  tcrzuole 
1625-51  (PSooCoiu  65).  —  Penuisi.  Sulla  moneta  di  argento  si- 
ciliano  di  Carlo  VI  inii>eratore.  Milano  Cogliati.  —  A.  F.  Marclii- 
sio,  Studi  sulla  numisniatira  di  casa  Savoia:  8.  Le  inonete  del  1  re 
d'Italia  (RiItNum  20,  1). 

A.  J.  Corbierre,  Nuinis  natique  Benedictine.  Hist.  scientifique 
et  liturgique  des  croix  et  des  inedailles  de  St.  Benoit.  Fase.  2.  Rotne 
1906.  —  A.  Maestri,  Medaglia  Camaldolese  commemorant?  il  card. 
P.  Campori  (Eriidiz.  e  h'A\e  arti  (Carpi)  3:  1631). 

L.  Rizzoli,  I  sigiUi  nel  niuseo  Bottacin.  P.  2.  Padova  Soc. 
coop.  tip.  —  A.  Bellini  Pietri.  L'aatico  sigillo  della  curia  delle 
vie  del  com.  di  Pisa  (RiItNum  20,  1:  nicht  vor  saec.   14). 

I).  Bergamasohi,  Misure  linear!  nel  medio  evo  (ArSt  3.  Ser. 
9).  -  P.  Guilhiermoz,  Note  sur  le^  poids  du  ma.  (BiECh  67, 
3-6).  —  G.  Riva,  Misure  aitiche  Monzesi.  Monza  Paleari. 

2.    Theologie     und    K i r c  h e n r  e c h t .     0  r d e  n s g e s oh i  c h  t e . 
Hagio  graphisches. 

A.  Malvezzi,  II  misticism^  Cristiano.  Bologna  Zanichelli.  — 
L.  Lizio-Bruno.  Anacronismi  da  correggere  (ArchMess  7,  1-2: 
betr.  Brief  der  Maria  an  Messina).  —  Ch.  De  Job,  La  foi  religieuse 
en  Itali3  au  14  s.  Paris  Foni"emoin2.  —  P.  Rotta,  La  leggenda 
meJievah  ang^lilogica  (Rilt  1906  Sept.).  -  P.  MisciatteUi, 
Spiritjalis  no  nmbro.  Roma  Soc.  it.  di  ciiltura.  —  M.  Grabraann, 
Die  Philosoph,  u.  theolog.  Erkeiintnislehr,'  de-!  Kard.  M.  v.  Aqua- 
sparta,  ein  Beitrag  z.  G?sch.  des  Verhälttiisses  zwischen  Augusti- 
nismus  u.  Aristotelismus  im  ma.  Danken  (Theo).  St.  Leo-Gesellsch. 
14).  Wien  Mayer. 

P.  Doncoeur,  L?s  premieras  interventions  du  Saint-Siege  re- 
latives a  rimmacule^  Conception  (12el4"  s.)  (RHE  1907  Apr.  15: 
Forts,  folgt).  —  D.  S  car  am  uzzi,  L'evoluzione  del  dogma  deil'Im- 
macf)lata  nell'ord.  Francescmo.  Qnaracchi  1905.  —  M.  Bihl,  Zur 
Disputation  des  Joh.  Dans  Skotus  übar  die  unbefleckte  Empfäng- 
nis (ZKTh  30-  3:  ein  angeblich  von  Landulph.  Caracoiolo  herrühr. 
Text).  -  V.  Messina,  Ciitania  ufficiale  e  Fimmac.  concepimento 
di  Maria  nel  sec.  17.  Catania  Pastore. 

P.  Semeria,  La  messa  n^Ua  sua  storia  e  nei  siioi  simboli.  2* 
ed.  Roma  Pustet.  —  J.  Baudot,  Le  breviaire  Romain,  son  ori- 
gine,  son  histoire  (ScR  409.  410).  Paris  Bloud.  —  M.  Feder ici, 
Lastoriadel  breviarir»  (StR  6,  5:  im  Anschluss  an  Bäumer 's  Gesch. 
trad.  R.  Biron.  Paris  Letouzev  1905).  —  L.  De  Feis,  Origine  del- 
l'istitjzione  del  S.  Ro^ario  (RaN  1906  Okt.  1).  —  H.  Grisar,  Ar- 
cheologia  degli  «Agnus  Dei>>  (CG  1907  Juni  1). 

B.  Kleinschmidt.  Das  bischöfl.  Rationale  u.  der  6.  Kanon  der 
Synode  v.  Maoon  (581)  (HJb  27,  4).  —  P.  Guidi,  La  liste  ined. 
de3  diptyques  de  la  liturgie  de  Lucques  ä  l'epoque  lombarde  (RBe- 
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ned  24,  1).  —  G.  Vale,  ün  uso  liturgico  Aquileiese  dimenticato  e 
i  vesprl  di  pasqua  a  Cividale  (MeCiv  2.  2).  —  N.  Argentina, 
Una  paeriiia  di  storia  ecclesiast.  Francavillese  (Ri^al  2.  7-8:  Rito 
greco.  iJok.  l.'iOl).  —  Cerimoniale  in  uso  per  l'entrata  dell'arcivesc. 
di  Milano  (17:W)  (PSocCora  63). 

F.  Cavagnis,  Institutionen  iuris  publ.  ecclesiastici.  4*  ed.  Ro- 
mae  Dt s 'lee.  —  P.  M.  Baunigarten.  Verfassuntr  u.  Organisation 
der  Kirche  (Samml.  Kösel  1).  Kempten  München.  —  G.  Ebers, 
Da''  D^'ohitionsreclit  vornehmhch  nacli  katholischem  Kirchenrecht. 
Stuttgart  Enke.  —  H.  v.  Schubert,  Staat  u.  Kirche  v.  Constantin 
bis  Karl  dem  Grossen.  Kiel  Li})sius.  -  F.  Savio.  11  pa{)a  Zosimo, 
il  concilio  di  Torino  e  l'origine  del  priniato  pontificio.  Roma  Pu- 
stet. —  C.  A.  Kneller,  Zur  Berufung  der  Konzilien.  2.  3  (ZKTh 
30,  3.  31,  1).  —  P.  Thomas,  Le  droit  de  propriete  des  laiques 
sur  les  eglis?s  et  le  pntionat  laique  au  moj'en-äge.  Paris  Leroux.  — 
A.  Werminghoff,  Verfa-^sungsgesch.  der  deutschen  Kirche  im 
Ma.  (GrGw  2,  6:  Beziehungen  zu  Rom!).  —  A.  Rösch,  Das  Kir- 
chenrecht im  Zeitalter  der  Aufklärung  (ArchKKR  84.  85).  —  J.  B. 
Sägmüller,  Die  Trennung  v.  Kirche  u.  Staat  (ib.  86).  —  Ders., 
Die  formelle  Seite  der  Neukodifikatif  n  des  kanon.  Rechts  (ThQ 
87,  3).  —  I.  Freisen,  Der  Apostolische  Stuhl  u.  die  Regelung  der 
katholischen  Kirchenverhältnisse  in  den  kleineren  deutschen  Bun- 
desstaaten seit  Anfang  des  19.  Jihrh.  (ArchKKR  86). 

E.  Hirsch.  Der  Simoniebegriff  u.  eine  angebl.  Erweiterung  des- 
selben im  11.  Jahrh.  (ArchKKR  86).  —  Ders.,  Auffassung  der  si- 
moiiist.  u.  schismat  Weihen  im  11.  Jh.  bes.  bei  Karrl.  Deusdedit 
(ib.  87,  1).  —  G.  De  Pascal,  Les  indulgences,  doctrines  et  histoire 
(ScR  428).  Paris  Bloud.  —  A.  M.  Lepicier,  Indulgences,  their 
origin  etc.  London  Paul.  -  Bornkamm,  Ablasswesen  der  röm. 
Kirche  in  Vergangenheit  u.  Gegenwart  (Deutsch.  Ev.  Bl.  32,  2).  — 
J.  Dietterle,  Die  Summae  confessorum  (sive  de  casibus  conscien- 
tiae)  von  ihren  Anfängen  an  bis  zum  Silvester  Prierias  (unter  be- 
sonderer Bcrücksichtigun'j;  ihrer  Bestimmungen  über  den  Ablass) 
(ZKG  27,  3-4:  Forts.).  —  N.  Paulus.  Die  Anfänge  des  Ablasswe- 
sens (HPBI  138).  —  Ders.,  Die  Ablä>80  der  römischen  Kirchen  vor 
Innocnz  III.  (HJb  28,  1). 

K.  Lessei,  Die  Entwicklungsgesch.  der  kanonistisch-scholast. 
Wuch  -rlehre  im  13.  Jahrh.  Beitr.  z.  Gesch.  der  ma.  Wirtschaftstheo- 
rien. Diss.  Freibug  i.  Ü.  Luxemburg  1905.  —  F.  Schneider, 
Neue  Theorie  übar  das  kirchl.  Zinsverbot  (VSWG  5,  1-2:  üb.  Schaub 
u.  Lssscl). 

E.  Vacandard,  L'inquisition.  Paris  Bloud.  —  W.  Welit- 
schkina.  Abriss  einer  Gesch.  der  Inquisition.  Moskau.  —  G.  H. 
Putnam,  The  cem:orship  of  the  church  of  Rome  and  its  influence 
upon  th;>  production  and  distribution  of  literature.  1.  Bd.  London 
Putnam.  —  A.  Sie  um  er,  Index  Rpmanus  (seit  1870).  2.  Aufl.  Osna- 
brück Pillmeyer. 

P.  Fournier.  Ktude  sur  les  fausses  decretales:  3.  4.  La  patrie 
des  fauss.  decr.  (1.  Les  provinces  de  Mayence  et  de  Reims.  2.  La 
province  de  Tfuirs).  5.  Les  fausses  decr.  Le  Saint-Siege  (RHE 
1906  Juli  15.  Okt.  15.  1907  Jan.  15).  —  F.  Schulte,  Marius  Mer- 
cator  und  Pseudo-Isidor  (SbWien    1903-4).    —  J.   Schmidt,    Bei- 
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träiie  zum  vorirratianischen  Kirchenroclit  (ÜZKK  16,  2-3).  —  J.  B. 
S.ägmüller,  Zur  Entstehung  u.  Bedeutung  der  Formel  «  Salva 
sedis  apostolieae  auctoritate  »  in  den  ))ä])stl.  Privilegien  (ThQ  89, 
1).  —  N.  Hill  ig.  Die  Bedeutung  der  «iu.sta  causa»  für  die  Gül- 
tigkeit der  Kxkoniiiuinikutionssentenz  (AniliKKK  85,  2-4).  —  Hei- 
ner, Communicatio  in  sacri.s  der  Katholiken  mit  Häretikern  u.  das 
Dekret  M;irlins  V.  «Ad  evitanda»  1418  (ib.  87,  1). 

F.  Thaner.  Anselmi  ei)isc.  Lucensis  (y  1Ü80)  eoUectio  canonum 
una  cum  collectione  minore.  Fase.  1.  Oeniponte  Wagner.  —  F.  X. 
Barth.  Hildebert  v.  Lavardin  (1056-133)  u.  das  kirchliche  Htel- 
lenbesetzungsreeht  (KHAbh  34-36).  Stuttgart  Fnke.  —  A.  Mas- 
novo,  La  catena  aurea  de  S.  Thomas  d'Aquin  et  un  nouveau 
codex  de  1263  (R.  Neo-Scolast.  1906  .Mai).  —  L.  Wahrmund,  Die 
Summa  des  Magister  Aegidius  [saec.  13  Bologna].  Der  Ordo  iudi- 
ciorum  des  Martinus  de  Fano  (c.  1269)  (QGRKPr  1,  6-7).  -  Ders., 
Das  Formularium  des  Martinus  de  Fano  (v.  1232)  (a.  a.  0.  8).  — 
A.  V.  Wretschko,  Ein  Traktat  des  Kard.  Hostiensis  mit  Glossen 
betr.  die  Abfassung  von  Wahldekreten  bei  der  Bischofswahl  (DZKR 
17,  1).  —  U.  Scoti-Bertinelli,  Tre  sermoni  di  fr.  Taddeo  Dini 
(1300)  (FrFior  2).  —  Traktat  des  Baldus  de  Ubaldis  de  Perusio 
betr.  Frieden  v.  Konstanz  (Univ.  Bibl.  Leipzig;  vgl.  NArch  31, 
752  f.).  —  A.  Bellomo,  L'eloquenza  di  S.  Bernard.  da  Siena  e  la 
scolastica  (StR  6,  4).  —  G.  Semeria,  Chi  ha  seritto  r«Imitazione 
di  Cristo  ?  »  (StR  7,  1).  —  E.  Bonaiuti,  Polemiche  luterologiche 
(Ristorteol  1106.  1-5).  —  N.  Paulus,  Zu  Luthers  Schrift  über  die 
Mönehseelübde  (HJb  27,  3).  —  St.  E  h  s  e  s,  Johannes  Groppers  Recht- 
fertigungslehre auf  dem  Konzil  v.  Trient  (RQChrA  1906,4:  1546). 

M.  Heimbuch  er.  Die  Orden  u.  Kongregationen  der  kathol. 
Kirche.  2.  Aufl.  Paderborn  Schöning.  —  H.  Grasshuff,  Lango- 
bardisch-fränkisches  Klosterwesen  in  Italien.  Diss  Göttingen.  — 
J.  Vendeuvre,  L'exemption  de  visite  monastique.  Dijon  de  Jo- 
bard. —  A.  Hüfner,  Das  Rechtsinstitut  der  klö<terl.  Exemtion 
in  der  abendländ.  Kirche  (ArchKKR  86). 

F.  Amadeo,  Vita  di  S.  Benedetto  abate  patriarca  dei  monaci 
d'occidente.  Subiaco  1905.  —  H.  Plenkers,  Untersuchungen  z. 
Überheferungsgesch.  der  ältesten  latein.  Mönchsregeln:  1.  Die  Re- 
gelbücher Benedikts  v.  Aniane.  2.  Die  Regulas.  Benedicti  (Quellen 
Untersuch.  Lat.  Phil.  Ma.  Traube  1,  3).  München  Beck.  —  Die  Regel 
des  hl.  Benediktus  erklärt  etc.  Freiburg  Herder.  —  T.  L.  Almond, 
[Die  Wintenfy-^'ersion  der  Regel  des  hl.  Benedikt]  (Downside  R. 
1904). —  P.  Lugano,  Delle  piü  antiche  costituzioni  monastiebe  di 
Montoliveto  (RiBened  1,3:  Forts.).  —  L'ordine  Benedettmo  attraverso 
i  secoli  (Sacro  speco  S.  Ben.  (Subiaco)  1906  Aug.).  —  L.  Bruna- 
monti-TaruUi,  Appunti  stör,  intorno  ai  Benedettini  di  S.  Pietro 
in  Perugia  (bis  saec.  15  in.)  (BUmb  12,  3:  Forts,  folgt).  —  B.  Sar- 
gisean,  La  congregazione  Mechitarista  [dei  Benedettini  Armeniin 
Venezia]  e  le  sue  benemerenze  nell'oriente  e  nell'occidente  (RiBened 
1.  2,  1:  Teil  1  Leben  des  Stifters  Mechitar  1676-1749). 

B.  Egger,  Gesch.  der  Cluniazenser-Klöster  in  der  Westschweiz 
bis  zum  Auftreten  der  Cisterzienser  (FreibSt  3).  — D.  Sant'Am- 
brogio,  Ricordi  Cluniacensi  in  Milano  (Scuola  Cattol.  1906).  — 
Ders.,  Due  disperse  obbedienze  Cluniacensi  dei  Lodi.oiano  (ArchLod 
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1907  Jan. -März:  mit  Dok.  1068.  1069).  —  W.  A.  Parker  Mason, 
The  beginnings  of  the  Cistercmn  order  (TrHSoc  19  (1905)).  —  F. 
Born  and,  L;^8  Cbartreux  (R.  (^eaemle  (Paris)  41,  3). 

J.  Guiraud,  St.  Dominique.  Paris  Lecoffre. —  Mortier,  Hi- 
stoire  des  maitrcs  generaux  de  1' ordre  des  freres  Precheurs :  3.  1324- 
400.  Paris  Picard.  —  B.  M.  Reichert,  Feier  u.  Geschäftsordnung 
der  Provinzialkapit?!  des  Dominikr'nerordens  im  13.  Jhrh.  (RQChrA 
1907,  1). 

G.  Schnürer,  Neuere  Quellenforschungen  über  den  hl.  Franz 
V.  Assisi  (HJb  28,  1).  —  L.  De  Kerval,  Lcs  sources  de  l'hist.  de 
St.  Fran9ois  d'Assise  (BFranc  1,  7-12:  Schluss).  — ,  L.  Le  Mon- 
nier,  Sources  de  l'hi.stoire  de  .St.  Frang.  d'Assise  (EtFrane  16). — 
F.  Tocco,  Le  fonti  piü  antiche  della  leggenda  Francescana  (Archlt 
5.  Ser.  38,  2:  üb.  Götz  u.  Tama>^sia).  —  La  leggenda  latina  di 
S.  Francesco  secondo  i'anonimo  Perugino  (MFranc  IX  39).  —  A. 
Fierens,  La  question  Franciscaine :  Le  ms.  II  2326  de  la  bibl. 
royale  de  Belgique  (EHE  1907  Jan.  15.  April  15:  Forts,  folgt).  — 
P.  H.  Felder,  Liber  de  laudibus  b.  Franc  auctore  Bern,  de  Bessa 
(c.  1280;  mit  Katalog  der  Ordensgenerale)  (vgl.  RQChrA  1906, 168).  — 
Barth,  de  Pisa,  De  conformitate  vitae  b.  Francisci  ad  vitam  do- 
rüini  Jesu.  1.  Quaracchi  8.  Bonaventurae.  —  J.  Chevalier,  Totn- 
maso  da  Celano  (R.  Augustinienne  1907  Febr.  15).  —  P.  Gratien, 
L'oeuvre  de  Thomas  de  Celano  (EtFrane  1906  Juli).  —  G.  Ber- 
toni,  La  leggenda  Jacoponica  (Fanfulla  Domenica  28,  23).  —  U. 
d'Alengon,  Chansons  populaires,  priores  et  poesies  du  ma.  en 
l'honneur  de  St.  Frangois  (EtFrane  14.  16). 

G.  Schnürer,  Franc,  d' Assisi  (Trad.  A.  Mercati).  Firenze  Libr. 
ed.  Fior.  —  L.  Le  Monnier,  Histoire  de  St.  Frangois  d'Assise. 
ße  ed.  2  Vol.  Paris  Lecoffre.  — A.  Germain,  L'iufluenza di S.  Franc. 
d'Assisi  nella  civütä  e  nelle  arti.  Roma  Desclee.  —  T.  Duret, 
[S.  Fr.  d'Assisi  e  il  misticismo  nel  medio  evo]  (R.  des  idees  1907 
Febr.  15).  —  J.  O'Dwyer,  St.  Francis  of  Assisi  and  medieval 
catholicism.  Melbourne.  — A.  Colantoni,  La  palingenesi  di  S.  Fr. 
d'Assisi.  Palermo  Vena.  —  N.  Dal  Gal,  S.  Franc.  d'Assisi  e  P. 
Sabatier.  Roma  Artigianelli.  —  M.  Faloci  Puiignani,  S.  Franc, 
e  il  monastero  di  8.  Verecondo  presso  Gubbio  (MFranc  10,  1).  — 
M.  Santoni,  S.  Franc,  ricordato  in  un  doc.  del  1223  (ib.).  —  P.A. 
Kirsch,  Der  Portiunkula- Ablass  (ThQ  88,  2:  kein  Zeugnis  üb.  ihn 
von  e.  Gefährten  od.  Zeitgenossen  des  hl.  Franz ;  die  Entstehungs- 
zeit  des  Ablasses).  —F.  Beringer,  Der  Portiunkulaablass  (ZKTh 
1906).  —  Rene,  Les  stigmatesde  8.  Frangois  et  la  critique  mo- 
derne (EtFrane  1906  Okt.).  —  H.  Matrod,  Le  stimmate  di  S.  Franc, 
nella  rappresentazione  piü  antica  che  si  conosca  (MFranc  10,  i)- — 
T.  Dome  nie  belli,  La  famiglia  di  S.  Franc.  (Luce  e  Amore  (Fi- 
renze) 2-3).  —  A.  Gof  f  in,  Ste.  Ciaire  d'Assise  (R.  Generale  42,  6).— 
Ders..  Legende  de  Ste.  Ciaire  (1563  publ.  v.  F.  Dupuis)  (ScR 
434.  435).  ^ 

G.  Garavani,  La  questione  stör,  dei  Fioretti  di  8.  Franc,  e  il 
loro  posto  nella  storia  dell'ordine  (Ristorteol  2,  4).  —  A.  Padovan, 
I  Fioretti  di  8.  Francesco  e  il  cantico  del  sole.  Milano  Hoepli.  — 
P.  Misciattelli,  II  cantico  di  frate  sole.  Roma  Soc.  It.  di  cul- 
tura.  —  P.  Savj-Lopez,  3  capitoli  dimenticati  dei  «  Fioretti »  di 
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S.Franc.  (l^Franc  1,  7-12).  —  Esortazioni  attribuite  a  S.  Francesco 
in  un  opuscok^  ined.  del  scc.   14.   Roma  l)escl6e.  R.    Balfour, 

The  stTaphic  kecp-^ake:  a  talisman  ajiainst  tnuptation  writtcn  for 
brother  \jQo  by  Saint  Fr.  of  A.  London  liurns  19ü5.  —  P.  Robin- 
son. Tht'  polden  sayings  of  the  Bl.  brother  (Jiles  of  Assisi.  Phila- 
deljjhia  The  Dolphin  iVess.  — G.  Menge,  Dict.i  des  sei.  Aegidiua 
V.  Assisi  (Katholik  87,  1).  —  M.  A.  PMerens,  Les  origines  du  Spe- 
ciduni  perfectioiiis.  Louvain  Linthout. 

II  Santo  protettore  del  niese :  B.  Lucchesio  primo  terziario  Fran- 
cescano  (y  1242)  (An.  Franc.  38,  7).  —  P.  Guerrini,  Intorno  a  fra' 
Bonaventura  tla  Iseo  (BFranc  1,  7-12:  die  Heimat  des  Generals)  — 
Rene,  Le  geneialat  de  S.  Bonaventure  (EtFranc  16).  —  H.  La- 
brosse, Sources  de  la  biocraphie  de  Nicolas  de  Lyre  (saec.  14)  (ib.). — 
M.  Bihl.  Salimbene  (ib.).  —  G.  Coulton,  Froni  St.  Francis  to 
Dante  (Auszüffe  aus  der  Chronik  Salimb.ne's).  London  Nutt.  —  E. 
Filippini,  Un  cod.  poco  noto  della  visione  del  B.  Toramasuccio 
da  Foligno  (BUnib  12,  3:  in  Pavia  Un.  Bibl.;  saec.   14). 

P.  Robinson,  Some  pages  of  Franciscan  bistory.  London  Cath. 
Truth  Society.  —  P.  Mise iat telli,  Vita  Francescana.  Roma  Soc. 
It.  di  cultura.  ■ —  F.  X.  Seppelt,  Wissenschaft  u.  Franziskaner- 
ord'n.  ihr  Verliältnis  im  1.  Jahrzehnt  des  letzteren  (KGAbh  4:  gegen 
Felder).  —  Ders.,  Der  Kampf  der  Bettelorden  an  der  Univ.  Paris 
in  der  Mitte  des  13.  Jahrh.  (ib.  3).  — P.  Mandonnet,  Les  regles 
et  le  gouvernement  de  l'ordre  de  poenitentia  au  13  s.  (Oriens  Christ. 
4).  —  P.  M.  Sevesi,  Saggio  stcr.-critico  suU'origine,  progresso  e 
vicende  deU'alma  provincia  Minoritica  di  Milano.  Brescia  Luzzago.  - 
K.  Eubel,  Gesch.  der  kölnischen  Minoriten-Ordensprovinz  (Veröff. 
Hist.  Ver.  Niederrhein  1).  —  E.  Wauer,  Entstehung  u.  Ausbreitung 
des  Klari.ssenordens  besonders  in  den  deutschen  Minoriten[/ro\  inzen. 
Leipzig  Hinrichs. 

E.  Gurney  Salter,  The  Frar.ciscan  leg'^nds  in  italian  art 
(19.  Century  1904  März).  —  A.  G  off  in,  La  legende  Franciscaine 
dans  l'art  primitif  italien  (R.  Generale  1904  Dez.- 1905  Febr.).  — 
L.  Lanzi,  Quäle  posto  convenga  al  dipinto  di  Stroneone  nella  ser. 
delle  fonti  per  la  iconografia  Francescana  (BUmb  12,  3:  dem  von 
Tommaso  beschrieb,  nalie  stehend  ?). 

Sisto  da  Pisa,  Storia  de' Cappuccini  toscani  con  prolegomeni 
sulTord.  Francescano  e  le  sue  riforme.  1.  Bd.  (1532-691).  Firenze 
Barbera.  —  B.  Zimmermann.  Monumenta  histor.  Carmelitana: 
3.  Fragmenta  capitulorum  generalium  1238-321  celebratorum  necnon 
tractatus  de  prioribus  generalibus.  Lirinae  Typ.  abbatiae.  —  A. 
.Morini,  De  tertio  <>rd.  Servorum  i=.  Mariae  (M.  ord.  Serv.  (Bruxelles) 
8,  1:  Forts.,  insb.  Ordensregel  Martins  V.).  —  A.  De  Stefano,  Le 
origini  dell'ord.  degli  Umiliati  (Ristorteol  2,  11).  —  La  compagnia 
della  calza  (Ri.\rald  4,  5:  Kapitel  v.  1562).  —  M.  Endrizzi,  Mem. 
edificanti  dei  padri  Camilliani  in  Milano.  Milano  Pulzato.  —  L.  Za- 
nutto,  I  fraii  laudesi  in  Friuli.  Udine  Patronato. 

E.  Joly,  S.  Ignazio  di  Loyola  («I  Santi  »).  Roma  Desciee.  — 
A.  Brou,  Les  Jesuites  de  la  legende :  1.  Jusqu'ä  Pascal.  2.  De  Pascal 
jusqu'ä  ncs  jours.  Paris  Retaux.  —  R.  Elliott.  The  soc.  of  Jesus 
as  originally  formed  and  approved  by  Paul  III  (Amer.  Cath.  Quait. 
R.  1904).  —  S.  Casagrandi,  De  claris  sodalibus  prov.  taurinensis 
soc.  Jesu  commentarii.  Augustae  Tauiinorum  Arneodo. 


BIBLIOGRAPHIE    1906-7  429 

N.  Fairplay,  Gran  prior  ito  deirdid.  di  S.  Giov.  di  Gerusa- 
lemme  in  Inghillerra  (HiArald  4).  -  A.  Petel,  Templiers  et  Hospi- 
talier.-  dans  le  diocese  de  Troye.s  :  La  iiiaison  de  Villers-Ie.s-Verrieres 
(Me  Sog.  Ac.  Aube  69).  -  J.  joübeit,  L'ordr^  du  Croissant  et  ses 
Chevaliers  Italiens  (AtV'en  29.  2:  jzcgr.   144S). 

H.  Günter,  Legenden-Studirn.  Köln  Bnchera.  —  G.  Morin, 
Note?  d'hagi<igraphie  toscane  (Rl>ened  24,  1).  —  A.  Pardueci. 
Nor.  di  unleggendario  in  dial  tto  iuecheso  ?ec.  14  (Z.  rom.  Phil. 
31,  2).  —  F.  Savio,  I  dittici  [duc  liste  di  santi]  de!  canone  Ain- 
brosiano  e  del  eanone  Romano  (MisStIt  3.  Ser.  11).  —  P.  Egidi, 
Di  iin  martirologio  Amiatino  s'ritto  a  Citeaux  (Bllt  28:  in  der 
Barberini).  —  F.  Bulle,  Contiibuto  alla  questione  dei  niartiri  Sa- 
lonitani  SS.  Doimo  ed  Atanasio  e  del  trasporto  delle  loro  roiiquie 
(BDaltn  29,  1-7).  —  Accessioncs  et  eorrecliones  ad  Illyricura  Sacrum 
del  p.  Farlati  di  Coleti  (Forts.»  (ib.  Suppl.).  —  G.  Kupke,  Rom. 
Reliduien  in  der  Kirche  v.  Pakosch  (Hist.  Monatsbl.  Prov.  Posen 
1905  Aug.:  2  l.riefe  v.  Zy<-howie/.  S.  J.  1622  aus  Rom).  —  H.  Mo- 
retus,  Un  (.puscule  du  diacn-  Adelbert  sur  S.  Martin  de  Monte- 
niassico  (Analßoll  25,  3:  in  der  Vallicellana).  —  R.  Della  Torre, 
Franimenti  di  una  nuova  rednzione  della  le^genda  dei  SS.  Amico  e 
Amelio  (MeCiv  2,  4).  —  F.  Savio.I  santi  martiri  di  Milano  (Ristor 
3,  1-4:  u.  a.  5.  I  niartiri  .Milanesi  eil  martirologio  Gerolimiano). — 
P.  Cenci,  San  Felicissimo    di    Nocera-Umbra.    Roma    Desclee.   — 

F.  Ghilardi,  S.  Vivaldo  eremi^a  di  Camporena  e  il  suo  culto  (MisV- 
El  14,  2:  mit  Dokk.  üb.  Unterbiechung  des  Kultes  etc.).  —  G.  Bel- 
vederi,  S.  Geminiano  nella  1<  ggenda  e  nella  storia  (Ristorteol  2, 
10)        F.  Alessio,  Not.  popolari  su  S.  Marziano.  Tortona  Rossi. 

G.  Baron i,  11  corpo  di  S.  Bassiano  (ArchLod  1906  Okt.-Dez.  1907 
Jan. -März).  —  L.  de  Kerval,  L'evolution  et  le  developpement  du 
merveilleux  dans  les  legendes  d.-  St.-Antoine  de  Padoue.  Paris  Fisch- 
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sulle  vedove  nei  docc.  Cavensi.  Milano  Vallardi.  —  E.  Besta,  Per 
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dali  di  Varsi.  Parma  Zerbini. 

C.  Calisse,  Svolgimento  stör.  deFdiritto  penale  in  Italia  dalle 
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E.  Besta,  Per  la  storia  della  nostra  lettera<ura  processuale  (St. 
Scialoia)  (betr.  Libellus  saec.  13  in.).  Prato  Giachetti  1904.  —  W. 
Platzhoff,  Die  Theorie  v.  der  Mordbefugnis  der  Obrigkeit  im  16. 
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um  Grundstücke;  Dok.  aus  Arch.  civ.  Padova).  —  p].  Spadolini. 
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sano  Tip.  dogli  Olmi.  —  G.  Arias.  La  chiesa  e  la  storia  econo- 
mica  del  me.  (ArchSocRom  29,  1-2).  —  G.  v.  Below,  [Sulla  storia 
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il  suo  comune  uell'alto  me.  (DoccMonBari  7).  -  C.  Capasso,  II 
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(Voce  della  pace  8.  Marino  1906).  —  P.  Vegezzi  j,  Gli  statuti 
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cino  e  sul  Po  (Ristor  1906  Okt.).  —  L.  C.  Bollea,  Gli  «Statuta 
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A.  Solmi,  Stiidii  per  la  stör,  dei  diritto  commerciale  (betr.  Sie- 
veking  etc.).  Milano.  —  A.  Are  an  gel  i.  Gh"  istitutidel  diritto  com- 
merciale nel  costituto  Senese  dei  1310  (Ri.  diritto  commerc.  4.  3.  4).— 
G.  Arias,  Le  societä  me.  di  commercio  in  rapporto  con  la  chiesa 
(ArchSocRom  29,  3-4:  mit  Handelsvertrag  c.  1385).  —  M.  Chiri, 
11  breve  della  mercanzia  dei  mercanti  di  Pavia  (BSocPav  6.  7,  1: 
V.  1295;  Edition;  Forts,  folgt). 

C.  Ruhland,  Die  Entstehung  der  Geldwirtschaft  und  des  Ka- 
pitalismus im  Christi.  Abendlande  (saec.  13.  14)  (Monatschrift 
Christi.  Sozialreform  (Basel)).  —  F.  Ciccaglione,  I  titoli  al  por- 
tatore  nell'Italia  bizantina  meridionale  e  nella  Sicilia  (ArchSicOr 
3^  3).  _  F.  Schneider.  Bistum  u.  Geldwirtschaft:  Zur  Gesch. 
Volterras  im  MA.  2.  (QF  9,  2).  —  R.  Heynen,  Zur  Entstehung 
des  Kapitalismus  in  Venedig.  Stuttgart  Cotta.  —  N.  Rodolico, 
Estradizione  e  politica  commerciale.  Note  di  storia  Vencziana  (Archlt 
5.  Ser.  38,  1).  —  Le  industrie,  il  commercio,  le  imposte  sotto  Pio  VI 
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e  rio  VII  (-ISlä)  (CC  1900  Nov.  17).  —  G.  Pochettino,  Con- 
tributo  (li  studio  siigli  aiitichi  dazi  i\c\  Picmoiite.  Ricerclie  -n  un 
comiine  Ales-andrino  saoc.  10-18  (KiAless  1007  .Jan. -Mär/:  mit 
Dokk.).  —  (i.  La  Mantia,  Li^  paiidott.i  delki  <j;abclle  re^ic  aiiticho 
e  nuove  di  Sicilia  ncl  soc.   14.   Pak^rmo  (Jianiiitrapaiii. 

I  porti  ilrirautk^liita  neiritalia  insulare.  l\oina  .Ministero  Marina 
(vgl.  RiLiii  '29,  1).  —  M.  Maroni,  Un  criniine  storico  (il  porto 
di  Ancona)  (AMeDMar  N.  Ser.  3,  4:  Kritik  an  dem  gen.  Werk).  — 
F.  Lenzi,  I  porti  della  maremma  toscana  (RaN  1906  Nov.  1). — 
C.  Minicucci,  Le  viceiide  dell'antica  porta-dogana  di  Reggio 
(RiCal  14).  —  C.  Morisani,  Marineria  e  scuola  nautica  a  Reggio 
Cal.  (ib.:  insb.  seit  saec.  18  ex.;  auch  Statistik;  Forts,  folgt;  vgl. 
in  14,  4  Paizano's  Lettera).  —  F.  Bruno,  II  porto  di  Augusta.  Au- 
gusta  Tip.  "Pattavina.  —  G.  B.,  Un  doc.  Veneziano  del  300  (13t9) 
intorm>  alla  navigazione  Padana  (ArchLomb  33,  4).  —  J.  Fi  not, 
Etüde  bist,  sur  les  relations  commerciales  entn^  la  Flaudre  et  la  re- 
publique  de  Genes  au  moyen  age.  Paris  Picard. 

G.  Barelli,  Le  vie  del  commcrcio  fra  l'Italia  e  laFrancianel 
me.  (specialmente  per  le  Al})i  Cozie  e  Marittime  durante  l'eta  co- 
munale)  (BSubalp  12,  1-2).  -  1).  Levi,  Le  origini  della  posta  in 
Piemonte  (ib.  11,  4-6:  mit  Dokk.  1500-43).  —  G.  Pavanello,  La 
strada  e  il  traghetto  della  Fossetta.  Strade,  traglietti  e  poste  della 
repubbl.  Veneta  (AtVen  29,  1.  2).  —  J.  Müller,  [Le  strade  e  i 
trasporti  della  Svizzera  e  del  Tirolo  nell'alto  medio  evo]  (Geogr. 
Z.  1905.  1-3).  —  W.  Bauer,  Die  Taxis'sche  Post  u.  die  Beför- 
derung der  Briefe  Karls  V.  1523-525  (MilÖG  27,  3:  Anh.  Vorschrift 
wegen  Senduns;  nach  Italien  etc.).  —  E.  M.,  Un  regolamento  po- 
stale  Milanese  1535-6  (ArchLomb  33.  2). 

E.  Spadolini,  Gli  ordini  della  fiera  di  Ancona  1493-503  (Ma 
N.  Ser.  1,  1).  —  R.  Marcucci,  Suli'origine  della  fiera  di  Seni- 
gallia  (Archlt  5.  Ser.  38.   1:  c.  1450). 

C.  Depiera,  Monti  di  pietä.  Trieste  Caprin  1905.  —  ß.  Ful- 
cheri,  I  monti  frumentari  della  Sardegna  (MisStIt  3.  Ser.  10).  — 
F.  Scaduto,  Cappelle  ed  opere  pie  nelle  Due  Sicilie  (Dir.  Giurispr. 
1906).  -  A.  Manfredini,  II  Monte  Pio  di  Pistoia  (1439-904).  Pi- 
stoia  Niccolai.  —  F.  Virgilii,  II  monte  dei  paschi  1777-79  e  l'incre- 
mento  dell'agricoltura  a  proposito  di  un  doc.  ined.  (StSen  1906,  2).  — 
P.  Pecchiai,  L'opera  della  primaziale  Pisana  (mit  Regesten  der 
Dokk.  saec.  12).  Pisa  Mariotti.  —  F.  G.,  Un  ricovero  di  mendicitä  in 
Alessandria  sec.  18  (RiAless  1907  Jan. -März).  —  L'opera  pia  dei 
carcerati  in  Alessandria  (ib.).  —  Ospizio  di  S.  Giuseppe  in  Ales- 
sandriu  (ib.).  —  L.  E.  Rossi,  Milano  benefica  e  previdente.  Mi- 
lano  Marcolli.  —  La  beneficenza  della  congregaz.  di  caritä  di  Mi- 
lano. Milano  Soc.  ed.  libr.  —  Cenni  stor.-statist.  sul  pio  istituto 
tipograf.  in  Milano  1804-1906.  Milano  Operai.  —  Cenni  stör.  etc. 
sulla  pia  casa  d'industria  di  Pavia.  Pavia  Po23olare.  —  Le  casse 
ordinarie  di  risparmio  in  Italia  1822-1904.  Roma,  Bertero. 

N.  Bernardini,  La popolazione  di  Lecce(RiSaI  3,  4).  —  C.  Fer- 
rari, L'estimo  generale  del  territorio  Veronese  (s.  14  ex.- 16  in.).  [Ve- 
rona]. ^0.  Karmin,  Ordini  del  catasto  (Fiorentino)  1427.  Fi- 
renze  Galileiana.  —  U.  Santini,  Cenni  statistici  sulla  popolr-zione 
del  quartiere  di  S.   Procolo  in  Bologna   1496  (AMeDRom   3.   Ser. 
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24,  4-6:  mit  Dok).  —  G.  Prato,  Censimenti  e  popolazione  in  Pie- 
nionte  secc.  16-18.  Roma  «  Riv.  It.  di  Sociol.  »  —  R.  Cessi,  II 
catastatico  della  nazione  Milnnes(>  neH'Aquila  degli  Abruzzi  1600 
(Nozzc  Fraccaroli-Toniaselli).  Padova  Gallina.  —  C.  Ferrari,  II 
censimento  della  popolazione  del  territorio  Veronese  dopo  la  peste 
de)  1630  (AMeAcVer  80,  2). 

4.    Familiengeschichte    (alphabetische    Folge 
der    Familien -od  er    Ortsnamen). 

A.  Cinquini,  Genealogia  comitum  Angleriae.  Roma  Polizzi. — 
V.  Sora,  I  conti  di  Anguillara  dalla  loro  origine  al  1465  (Arch- 
SocRom  29.  3-4:  bis  1408).  —  B.  Compostella,  Elenco  delle  fa- 
miglie  nobili  di  Bassano  (BMB  2,  4).  —  La  famiglia  Brocchi  in 
Bassano  (BSvIt  27,  10-12.  28,  1-5).  —  Famiglia  Brcggi  di  Milano. 
Milano  See.  tip  —  F.  De  Martino,  Budetta  (RiArald  4,  9:  Nor- 
manno  Guglielmu  detto  B.  u.  Familie).  —  F.  Pasini  Frassoni, 
I  Buonaparte  (ib.  4,  4).  —  Q.  Perini,  Nuovo  contributo  alla  ge- 
nealogia della  famiglia  Busio-Castelletti  di  Nomi  (AAcRov  3.  Ser. 
13.  1).  —  R.  A.  Marini,  I  diplomi  arald.  rilasciati  1396  e  1414 
alle  famislie  Tortonesi  «De  Casanova»  da  Vinceslao  di  Boemia  (Ri- 
Aless  1906  Juli-Sept.:  2  Dokk.).  —  D.  Spadoni,  I  Cairoli  delle 
Marche:  la  famiglia  Cattabeni.  Macerata  Mancini.  —  L.  Aceto, 
Cenno  stör,  riguard.  l'antichissima  famiglia  Cattani  da  Diaceto.  Na- 
poli  Giannini.  —  S.  Melfi,  C.  Gio  van ni,  Le  famiglie  nobili  Chia- 
ramontane  secc.  14-16.  Ragusa  Criscione.  —  S,  Rumor.  I  conti 
Chiericati  nobili  Vicentini.  Vicenza  S.  Giuseppe.  —  F.  Di  Palma, 
Feudatari  di  S.  Elia  e  di  Pianisi  (ArSt  3.  Ser.  9).  —  F.  F.  Al- 
berti  d'Enno,  I  signori  de  Enno  ora  conti  dcgli  Alberti  d'Enno 
(Trid  9,  6-8).  —  A.  Ma  stai-Ferretti,  I  fatti  e  le  persone  piü  il- 
lustri  della  famiglia  Falconieri.  Roma  Coop.  oper.  Romana.  —  F. 
Pasini-Frassoni,  Uno  scritto  ined.  di  L.  N.  Cittadella  sulle  fa- 
miglie Ferraresi  (RiArald  1906).  —  A.  v.  Jaksch,  Die  Abstam- 
mung der  Grafen  v.  Fla  von  im  Nonstale  (FMiGTir  3,  3).  —  P. 
Guarnieri,  Cenni  stor.-biografici  dei  Gaetani.  Caltanissetta.  — 
T.  G.  B.  De  Ferrari,  Dei  titoli  nobiliari  dei  patrizi  Genovesi  e 
della  famiglia  De  Ferrari  della  Croce.  Genova  Gioventü.  —  Gh  Ho- 
henems  cittadini  Milanesi  (BSvIt  28,  6-9:  Notiz  1553).  —  G.  Riva, 
Autografi  e  docc.  della  famiglia  De  Leyva  nell'areh.  mun.  di  Monza. 
3Iilano  Pulzato.  —  J.  C.  de  Guerra,  La  genealogia  de  S.  Ignacio 
de  Loyola  ^RiArald  1907  Mai.  Juni).  —  A.  Moncada,  Gli  ante- 
nati  di  S.  Ignnzio  de  Lojola  (ib.  1906).  —  G.  Biscaro,  I  conti  di 
Loraello  (ArchLomb  33,  4:  Kritik  an  Zucchis  QF  8,  415  gen.  Ar- 
beit für  800-1250  ff.).  —  F  Gabotto,  Sui  conti  di  Lomello  (BSu- 
balp  12,  1-2:  üb.  Biscaro's  Arbeit).  —  G.  Bonelli,  Raff.  Fagnani 
(saec.  17)  ed  i  suoi  «  Commentari »  intorno  alle  famiclie  Milanesi 
(ArchLomb  33,  3).  —  D.  Minotto,  Chronik  der  Familie  Minotto. 
Bd.  3:  1394-1504.  Berlin  Behrend.  —  Mecatti,  Genealogie  de  la 
maison  de  Monti.  ed.  Paul  de  Eres  Ion.  Nantes  Dugast.  —  G.  De 
Orestis,  Storia  biograf.  della  famiglia  De  Orestis  (1600-1850).  To- 
rino  Cassone.  —  F.  Pasini-Frassoni.  Dell'origine  Ferrare.-^e  dei 
Poniatowski  (RiArald  1906).  —  E.  Albe,  Familles  du  Quercy:  Mai- 
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son  d'Hobraid  et  inaisons  ai^parent^es  ou  alliöes  (B.  Soc.  l'-t.  litt. 
du  Lot  30:  nach  vat.  Akten).  -  G.  Peru gi,  Notizie  generali  della 
nob.  famiglia  Ranieri  e  dei  snoi  feudi.  Roma  Coop.  Leonina.  —  G. 
De  Pellemini,  Ccnno  stör,  sulle  origini  della  famiglia  Do  Rin 
(di  Capodistria)  (BAialdVen  5,  1).  -  C.  A.  Bertini,  Famiglio  Ro- 
mane (dal  ms.  di  Teod.  Amayden^  (RiAra'd  1906.  1907  Mai  Juni: 
Forts,  folgt).  —  0.  Breton,  Noblesse  papale:  Princes  et  ducs  Ro- 
mains (ib^  1906).  --  Quesiti  araldici  (ib  :  u.  a.  betr.  Rovere;.  —  (J. 
Colli ni,  La  nob.  faniiglia  Sabbitini  e  la  r.  scuola  agraria  di  Poz- 
zuolo  dei  Friuli.  Udine  Patronato.  —  M.  Zncchi.  Delle  origini  del 
nome  di  Saiiuazzaro  de'  Burgondi  in  Loniellina  e  della  famiglia  di 
Jac.  Sinmazzaro  (MisStIt  3.  8er.  11).  A.  Ledieu.  Lesetrangers 
en  Picardie:  Les  princs  de  Savoie-Carignan  derniers  seigneurs  de 
Domart-sur-la-Luce.  Abbeville  Duclercq.  —  C.  Arno,  Sebast.  Sineo 
e  i  Sineo  di  Roddi.  Alba  Sineo.  —  0.  Pierini,  La  famiglia  di  F. 
Testi  (Bibl.  erudiz.  It.  1,  1).  —  F.  Toraldo,  Le  itivestiture  di  casa 
Toraldo  nel  1500  e  1600  (u.  a.  G.  Toraldo  bei  Le])anto).  Tropea.  — 
Q.  Perini,  Famidie  nobili  trentine:  Saibante  di  Verona  e  Roye- 
reto;  Busio-Castelletti  di  Nomi;  Pizzini  di  Rovcreto;  Frisinghelli  di 
Isera  (AAcRov  3.  Ser.  12,  1-4.  13,  1).  —  F.  C.  Carreri,  Nesso 
genealogico  fra  la  casa  di  Zuccola  e  la  famiglia  do  Pasis  Civida- 
lese  (RiArald  1906,  9). 

5.    Biographieen   (auch   Briefe) 

von   Schrif t.stellern,    Künstlern,    Geistlichen 

und   Ordensgeistlichen 

(in   chronologischer   Folge). 

F.  Pera,  Biografie  Livornesi.  Ser.  4^  Siena  S.  Bernardino.  — 
A.  Maragl'iano,  Biografie  e  profili  Vogheresi.  2»  ed.  Voghera 
Gatti  1905.  —  G.  Galletti,  Cenni  e  protili  lettsrari.  Cittä  di  Ca- 
stello  Lapi.  —  F.  Lanzoni,  S.  Severo  vesc.  di  Cesena.  Faenza 
Novelli  e  Castellani.  —  P.  Cenci,  Vita  di  S.  Giov.  di  Lodi  vesc. 
di  Gubbio  (1105-6).  Cittä  di  Castello  Scuola  coop.  —  C.  Mercuro, 
Una  leggenda  me.  di  S.  Guglielmo  da  Vereelli  (RiBen^^d  1,  3.  2,  1: 
Edition  der  in  Neapel  wiederentdeckten  lat.  Vita).  —  A.  Mas- 
sara,  La  le^zgenda  (Volkstradition  üb.)  di  Pier  Lombardo  (MisNov 
1906)'. 

A.  Parducci,  I  rimatori  Lucchesi  del  sec.  13  (Edition).  Ber- 
gamo Arti  graf.  1905.  —  G.  Zaccagnini,  I  rimatori  Pistoiesi  dei 
secc.  13e  14  (Bibl.  autoriPist.  2).  Pistoia Sinibaldiaua.  —  G.  Chiup- 
pani,  Biografia  del  poeta  Castellano  di  Simone  (sec.  13)  (BMB  3, 
1:  Autor  des  Gedichts  Venetianae  pacis  inter  e^clesiam  et  impera- 
torem).  —  P.  AI  vi,  Jacopone  da  Todi.  Todi  Foghetti.  -  Fra  Ja- 
copone  da  Todi  (CC  1906  Aug.  18).  —  G.  Navone,  Jacopone  da 
Todi  (AugPer  1,  11-12).  —  P.  Misciatelli,  Jacopone  da  Todi  e 
gli  apocalittici  Francescani  (ib.).  — Vgl. p.  4271.  231  — A.  Thomas, 
L'identite  du  medecin  Aldobrandin  de  Sienne  (Romania  35,  139: 
saec.  13).  —  A.  Bolzonetti,  II  monte  Fano  e  un  grande  anaco- 
reta  (S.  Silvestro  GuzzoUiii  da  Osimo  geb.  c  1177).  Roma  Artigia- 
nelli  (vgl.  RiBen  2,  2,  221  ff.).  —  G.  S  antagostino,  Vita  di  San 
Pietro  da  Verona  protomartire  Domenicano.  Milano  S.  Giuseppe.  — 
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F.  X.  Faucher,  Lo  bienheureux  Cariiio  meurtrier  de  St.  Pierre 
martyr  (Pierre  de  Verone  tt  1252)  (An.  Doniinicaines  1905).  —  P. 
Weise,  Petrus  de  Crescentii.s  (1230-1316).  Hamburs?  Progr.  Johan- 
neuin.  -:—  P.  Donati,  Vita  di  S.  Albertinu  nionaco  (Priors  von 
Fönte  Ävellana,  f  1294).  Pergola  Gisperini  1905  —  D.  Loren- 
zini, Guido  Guinicelli  e  un  suo  podere  in  Ceretolo  (betr.  Dok.  1290). 
Bologna  Ziniclu'ili. 

G.  Bertoni  ed  E.  P.  Vicini,  Poeti  Modenesi  dei  secc.  14-15. 
Modena  Rossi.  -  G.  Salvadori,  Sulla  vita  yiov^anile  di  Dante. 
Roma  See.  D.  Alighieri.  —  M  Cevolotto,  Dantee  la  Marca  Tre- 
viLiiana.  Trevisr.  Turazza.  I.  Del  Lungo,  Dante  in  Lunii^^iana 
(RaN  1906  Okt  16).  —  E.  Levi,  Guido  Orlandi.  Apj)unti  sulla 
sua  biogratia  e  sul  suo  canzoniere  (GLIt  48.  1-2:  geb.  c.  1260).  — 
L.  Olschki,  La  contc^se  intorno  a  Cecco  d'Ascoli  (BiblHl  7,  10).— 

G.  Boffito  e  U.  Mazzia,  Di  un  ignoto  astronomo  del  '^ec.  14, 
Pietro  di  Modena  (ib.  8,  10  11).  -  E.  Pinghia,  Fra  Dolcino  (Ri. 
Valsesiana  (Varallo)  1906).  —  C  Socci,  Alcune  not.  risguardanti 
Franc,  da  Barberino  (MisVEl  15,  1:  Dokk.  1313.  15).  -  G.  Clo- 
menti,  Tl  B.  Venturino  da  Bergamo  (f  1346).  Roma  Vaticana  1904. 

—  E.  Hocedez,  La  legende  latine  du  B.  Venturino  de  Bergam.-: 
(t  1346)  (AnalBoll  25,  3). 

G.  Finzi,  Petrarque.  sa  vie  et  son  oeuvre  (trad.).  Paris  Perrin. 

—  F.  Lo  Parco,  Errori  e  inesattezze  nella  biografia  del  Petrarca 
(GLIt  48,  1-2).  —  Ders.,  Dei  maestri  canonisti  attribuiti  al  Pe- 
trarca (RBi  1906).  —  E.  Sicardi,  Cortpsie  galanti  e  amorose 
imprese  della  prima  giovinezza  di  F.  Petrarca  (Rilt  1907  Jan.).  — 
N.  Quarta.  I  «  Ricordi  sulla  vita  del  Petrarca  e  di  Laura»  di  L. 
Peruzzi  (GLIt  49,  1:  zw.  1439  u.  1449  verfasst).  —  A.  Moschetti, 
Laura  amati  dal  Petrarca  della  famiglia  Colonna?  (AMeAcPad  N. 
S'T.  22).  —  A.  Milliat,  Petrarque  ses  rapports  avec  Humbert  II 
et  les  Chartreux  (B.  Ac.  Delphm.  (Grenoble;  4.  Ser.  19).  — L.  Ma- 
scetta-Caracci,  Sülle  pretese  rime  prepostere  del  Petrarca  (Z. 
rom.  Phil.  31.  1:  u.  a.  betr.  Sonette  gegen  die  Kurie).  -  Padova  in 
onore  di  F.  Petrarca:  1.  Bd.  A.  Avena,  II  bucoücon  carmen  e  i 
suoi  commenti  iner].  Padova  Coop.  tip.  —  C.  Steiner,  La  fede 
dell'impero  e  il  concetto  della  patria  italiana  nel  Petrarca.  Prato 
Passerini. — P.  De  Nolhac,  Le  catalogue  de  la  premiere  biblioth. 
de  Petrarque  ä  Vaucluse  (RBi  16,  9-12).  —  A.  Magnaguti.  II 
Petrarca  numismatico  (RiltNum  20,  1).  —  Vgl.  IV  5. 

S.  De  Benedetti,  Not.  biogra flehe  di  rimatori  italiani  dei 
secc.  13  e  14:  9.  Matteo  Frescobaldi  (y  1348)  e  la  sua  famiglia 
(GLIt  49,  2-3:  mit  6  Dokk.  1344-48).  -  V.  D.  Scudder,  St.  Ca- 
therine of  Siena  and  her  times.  London  Methuen.  —  Ders.,  Let- 
ters of  Saint  Catherine  of  Siena  (Trad.).  London  Dent  1905.  —  E. 
G.  Gardner,  St.  Catherine  of  Siena  (Hibbert  Journal  4).  ^  H  u- 
genin,  Vie  de  Ste.  Catherine  de  Siennö  par  le  bienh.  Raymond  de 
Capoue.  Paris  Lethielleux  1904. 

G.  Biadego,  II  grammatico  Bartol.  Borfoni  da  Cremona  mae- 
stro  a  Verona  e  a  Vicenza  nel  sec.  15  (ArchLomb  33,  2 :  mit  6  Dokk. 
1400-44).  —  F.  M.  D.' Ar  au  les,  Vie  de  St.  Bernardin  de  Sienne. 
Texte  latin  ined.  du  15  s.  Roma  ViaGiusti  12. —F.  van  Ortroy, 
Vie  inei.  de  S.  Bernardin  de  Sienne  par  un  frere  Mirieur  son  con- 
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temporain  (AnalBoll  190(),  3).  —  L.  Kaffaelli,  Vita  del  B.  Giov. 
Aiigelo  Porro  deH'ord.  dei  Servi  di  Maria.  Ronia  vSales^iana.  —  M. 
de  Waresquiel,  Le  bienli.  Ijuurent  de  l<ii)afratta  de  l'ordre  des 
fr.  Frecheurs  [144:0-ö7  in  Pistoia].  Paris  Lothielleiix.  —  K.  Sabba- 
dini,  La  scuola  e  gli  studi  di  Guarino  CJuarini  V'eronese.  Cata- 
nia.  —  F.  8.  Sebastiano,  Sulla  vera  patria  di  Ant.  Solario  detto 
lo  zingaro  (HiAbr  21,  12).  —  C.  Grigioiii.  Ant.  Solario  detto  lo 
zingaro  noUe  Marehe  (Ar>t  3.  Ser.  9).  —  S.  B eissei,  Fra  Angelico 
ila  Fiesole.  Freiburg  i.  B.  Herder  1005.  —  H.  Cochin,  Le  bien- 
heureux  fr.  Giov.  Angelico  da  Fiesole.  Paris  Lecoffre.  —  M.  Win- 
genroth.  Angelico  da  Fiesole.  Bielefeld  Velhagen  »S^  Klasing.  — 
H.  Matrod,  Le  sentiment  Franciscain  chez  fra  Angelieo  (EtFranc 
1906  Okt.).  —  J.  E.  Duver,  Vie  de  Ste.  Catherine  de  Bologne. 
Rennes  Sinion  1905.  —  L.  Per roni- Grande.  A  proposito  della 
B.  Eustoehia  (ArchMess  7,  1-2:  Dok.  1449.  50).  —  A.  Lupattelli, 
Les  Della  Kobbia  ceraniistes  s.  15  e  16.  Roma  Forzani.  —  C.  F. 
Hill,  Pis^inello.  London  Duckworth  1905.  —  L.  Perego,  La«Rus- 
siae  Geogra])ln'a  »  di  Ant.  di  Guccio  da  Barga  (RiBened  1,  3:  Irr- 
tum Beiforti's  1720).  —  F.  Satullo,  La  giovinezza  di  Ant.  Bec- 
cadelli  Bologna  detto  il  Panormita.  Palermo  Corseili.  —  G.  Sforza, 
Autobiografia  ined.  di  G.  A.  Faie  speziale  lunigianese  (geb.  1409) 
(ArchPann  X.  Ser.  4.  1904,  ed.  1906).  —  A.  Pilot,  Un  altro  poeta 
Veneto  del  500  (Gir.  Veritä).  Firenze  Nuova  rassegna.  —  R.  ^'a- 
lentini,  Le  invettive  di  Bariol.  Faeio  contro  Lor.  Valla  (RendAcL 
5.  Ser.  15,  7-10:  Ed.  aus  Cod.  Vat.  7179  u.  Oxon.  131 ;  Nachtrag 
15,  11-12)  —  Annibaldi,  Due  umanisti  Marchimani  sconosciuti 
(AMeDMar  X.  Ser.  3.  1 :  Stef.  e  Franc.  Guarnieri  di  Üsimo  c.  1450).  — 
A.  R  ossi -Bru  nori.  Enoc  d'Ascoli.  Ascoli  Pic.  Aseolana.  —  E. 
Londi,  L.  B.  Alberti  architetto.  Firenze.  —  A.  Segarizzi.  Franc. 
Contarini  politico  e  letterato  Veneziano  del  sec.  15  (X'ArchVen  X. 
Ser.  12,  2:  Anh.  sein  Dialogus). — 0.  Salvadori,  Scorci  e  prohli 
Bojardeschi  (XAnt  1907  Mai  1;.  —  A.  Moniigliano,  L'indole  e 
il  ri^o  di  L.  Pulci.  Rocca  8.  Ca«ciano  Cappelli.  —  P.  Verrua,  La 
prima  fortuna  de]  Poliziano  nella  Spagna.  Rovigo  Corride.  —  P. 
Molmenti,  Alcuni  dorc.  concernenti  l'autore  della  « Hypneroto- 
iuachia  Poli!)hili »  (Archlt  5.  Ser.  38,  2:  Padrri  Franc.  Colonna  in 
venet.  Uokk.  1471-1526).  —  F.  D  e  Xegri.  S.  Franc,  di  Paola 
(t  1508).  Milano  Bertarelli.  —  A.  Pellizzari,  Un  asceta  del  rina- 
Kcimento  (Giro].  Benivieni)  (GLLig  7.  7-12:  Schlnss).  —  C.  Re, 
Girol.  Benivieni  Fiorentino.  Citta  di  Castello  Lapi.  —  X.  Fero- 
relli,  Abramo  de  Balmcs  Ebreo  di  Lecce  e  i  suoi  parenti  (Arch- 
X'ap  31  4:  Abr.  Arzt  Ferd.'s  v.  Aragonien  1472  (Dok.);  zu  scheiden 
von  e.  2.  Abramo).  —  C.  Xardini,  L'n  antenato  di  Ferd.  Martini 
(Basilio  d' Antonio;  Dok.  1484)  (X'ozze  Marzi-Buonaniici).  Firenze 
Tarnesecchi.  —  G.  Chiuppani,  LTna  faraiglia  di  pittori  Bassanesi: 
i  Xasocchi  (BMB  4,  1:  insb.  Xiccolö  saec.  15  ex.). — F.  Gülden, 
Jakob  Questenberg  ein  deutscher  Humanist  in  Rom  (Z.  Harzverein 
38,  2).  —  C.  Ca  vazzana,  Cassandra  Fedele  erudita  Veneziana  del 
rinascimento  (AtVen  29,  2:  geb.  c.  1465).  —  L.  Frati,  Ang.  ^lich. 
Salimbeni  e  Seb.  Aldovrandi  rimatori  Bologuesi  400  ex.  (AMeDRom 
3.  Ser.  25,  1-3).  —  G.  Dalla  Vedova,  Colombo  ^RendAcL  5.  Ser. 
15,  5-6).  —  H.  Vignaud,  Proof  that  Columbus  was  born  1451  (Am- 
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HR  12,  2).  —  G.  Fregni,  Sulla  firma  in  sigle  di  Cr.  Colombo.  Mo- 
dena  Un.Mod.  —  L.  Frati,  Un  contratto  autografo  del  Francia 
(Franc.  Raibolini)  (NAnt  19o7  Jan.  1:  1496  p^dipingere  due  cofani). 
J.  A.  F.  Orbaaii.  Italie  en  de  Xederlnnden.  2.  De  Geleerden 
[saec.  16  ff.]  (Oud-Holland-  1907).  —  E.  Picot,  Les  Fran^ais  ita- 
lianisants  au  16  s.  Vol.  1.  Paris  Champion. — A.  Simioni.  Di  al- 
cuni  Petrarchisti  Bassinesi  del  sec.  16  (BMB  2,  3:  Forts.).  ,—  F. 
Botazzi,  L.  da  Vinci  (Rilt  1907  Jan.).  —  P.  Duliem,  Etudes 
sur  L.  de  Vinci.  Paris  Hermann.  —  E.  Verga.  Rege.sti  Vinciani 
1457-523  (Raccolta  Vinc.  1006).  -  G.  Bont^lli,  Intorno  alle  vi- 
cendedei  mss.  Vinciani  (ib.)  (vgl.  p.  3831. 17  v.u.  f.).  —  G.  Vi  dos  sich, 
L.  da  Vinci  lincuista  (II  Palvese  (Trieste)  1,  2).  -  G.  B.  De  Toni, 
L.  da  Vmci  e  Luca  Paciolo  [Mathematiker]  (AlVen  8.  Ser.  8,  10).  — 
Csse  de  Rambuteau,  La  bienheureuse  Varani  pr^^«  (j(.  Camerino  et 
religieuse  Franciscaine  (1458-1527).  2^  ^d.  Paris  Lecoffre.  —  ^%,  Per 
P.  Lazzaroni  umanista  valtellinese  (ArchLomb  34,  l :  Notiz  u.  a.  üb. 
Gedicht  an  Alexander  VI.).  —  E.  Gardner,  The  king  of  court 
poets  (Arinsto).  London  Consta ble.  —  A.  Salza,  ]^a  data  della 
morte  di  L.  Ariosto  (Rilt  1906  Dez  :  1533  Juli  6).  —  G.  Uzielli, 
Lod.  Ariosto  e  i  suoi  aniori  in  Fiienze  (Xozze  Uzielli  Franchetti). 
Firenze  Lapi  1905.  —  V.  Pirazzoli,  Gli  amori  deü'Ariosto  e  il 
suo  canzoniere  (GLIt  48.  1-2).  — L.  Frati,  G.  A.  Garisendi  (geb. 
c.  1470;  Dichter  aus  Bologna)  e  il  suo  contrasto  d'amore  (ib.  49, 
1).  —  P.  L.  Bruzzone,  Imperia  e  i  suoi  ammiratori  (NAnt  1906 
Juni  16).  —  Cust,  Giov.  Ant.  Bazzi  (1477-549).  London  Murray. 
-  G.  Musotto,  Un  buffone  poeta  nel  500  (Fanfulla  Domenica 
28,  35:  Gazoldo  unter  Leo  X.).  —  P.  Sartori-Treves,  Un  im- 
provvisatore  Bresciano  (A.  Marone)  alla  corte  di  Leone  X  (Illu- 
straz.  Bresc.  5,  61).  —  A.  Marchesan,  Le  rime  di  Jac.  Ant, 
Benaglio  poeta  trivigiano  del  primo  500  (Nozze  Boni-Mainardi).  Tre- 
viso  Turazza.  —  F.  Lo  Parco,  Aulo  Giano  Parrasio  e  Andrea 
Alciato  (ArchLomb  34,  1:  Anh.  u.  a.  Rede  P.'s  De  justicia  u.  De 
jure).  —  V.  D.  Bülbring.  Castiglione  und  Bandello  (Engl.  St.  30, 
6,  2).  —  A.  Niccolai,  Filippo  de'Xerh  1485-556.  Pisa  Xistri.  — 
A.  M.  Viglio,  Un  poeta-soldato  Novarese  del  500  (Caccia)  e  il 
suo  tempo  (MisXov  1906;  vgl.  Brief  Caccias  1561  an  G.  B.  Borromeo 
ArchLomb  34,  1.  226  f.).  —  F.  Gavagni,  L'Unico  Aretino  (Bern. 
Accolti)  e  la  corte  dei  duchi  d'Urbino.  Arezzo  Cogliani.  —  L.  Cerri, 
Un  doc.  ined.  (1527)  rivelatore  di  un  nostrogrande  architetto  (BPiac 
1,  5:  Alessio  Tramello).  —  P.  Courbon,  Ktude  psychiatrique  sur 
Benv.  Celiini.  Paris  Maloine.  —  L.  Carlini,  Girol  Veritä  lilosofo 
e  poeta  Veronese  (geb.  c.  1472)  (AMeAcVer  81).  —  S.  P.,  II  vero 
anno  di  nascita  dell'ab.  A  Canobio  (BXov  1.  2:  1532).  —  V.  L. 
Bourrillv,  Rabelais  d' apres  des  trav^aux  röcents  1900-05  (RHMC 
7^  8).  —  Ü.  Fresco,  G.  ß.  Gelli  (1498-1563):  I  capricci  del  bot- 
taio.  Udine  Del  Bianco.  —  G.  Ca  vazzuti,  Aleune  lett.  di  L.  For- 
naciari  (letterato  Lucchese)  a  M.  A.  Parenti  (Xozze  Tacoli-Arrighi). 
Modena  Soc.  tip.  Modenese.  —  A.  Borzelli,  Paolo  Pacellod'A versa 
poeta  crit.  ssc.  16.  Napoli  Bevikcqua  1905.  —  D.  Sant'Ambro- 
gio,  La  curiosa  iscrizione  di  un  letterato  Milanese  a  8.  Giulio  d'Orta 
(Ar^t  3.  .^er.  9:  betr.  Bart.  Taeggio).  —  J.  Baylac,  Les  etats 
mystiques  de  Ste.  Therose  et  la  theorie  du  «  subconscient »  (BLEccl 
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1900  Mai^.  —  G.  B.  De  Toni,  I  placiti  di  Luca  (^,hiui  intoino  a 
piaiite  descritte  nei  comineutarii  al  Dioscorid '  di  P.  A.  Mattioli 
(MelVeii  27.  8).  —  Ders.,  II  viagiiio  e  \c  raccolte  botaniche  di  IJ. 
Aldovrandi  ai  Monti  Sibiilini  1557  (MoAcMod).  Modeiui  Soliani.  — 
Ders..  Nuovi  dati  intorno  alle  ivlazioiii  tra  U.  Aldovrandi  e  Ghe- 
rardo  Cibo  (ib.).  —  C.  Rainiondi,  Lettere  di  P.  A.  Mattioli  ad 
Ulisse  Aldrovandi  (USen  13,  1-2:  1553-72).  —  P.  de  ßouchaud, 
Jean  de  Boloune  (1524-608).  Paris  Lemerre.  —  L.  Ambrosi,  Mich. 
Mont;üo;ne  e  1 1  su.i  podagogia.  Roma  «Diritti  d.  scuola».  —  A.  Vieh, 
Dom.  IScoto  al  conc.  di  Trento  e  contro  il  Proti'stantesimo  (R.  Tho- 
niiste  1906  Mai- Juni).  —  F.  Beruini.  La  vita  e  le  opere  di  G.  Per- 
gamini  (geb.  1531,  auf  dem  Trid.  conc.  in  Diensten  u.  a.  von  Gon- 
zaga  ;  iSprachstudien).  Bologna  Zanicliclli. —  F.  Bartelli,  Bernar- 
dino  Telcsio  (geb.  1509)  e  Galeazzo  di  Tarsia.  Cosenza  Trippa.  — 
S.  Ferrara,  LTn  mercante  del  sec.  16  storico,  difensore  della  «J^i- 
vina  Commedia  »  di  Dante  e  poeta :  Fil.  .Sassetti.  Novara  Miglio. — 
G.  Bertoni  ed  E.  P.  Vicini,  Nota  Sigoniana  (Carlo  Sigoiiio  1584 
Huldigung  für  Alfons  II.  d'Este)  (Nozze  Formiggini-Santamaria). 
Modena  Ferraguti.  —  U.  Scoti-Bertinelli,  Un  fratello  di  G.  Va- 
sari  commediografo  e  poeta  (GLIt  48,  1-2:  Pietro  f  1595).  —  G.  d. 
B.,  I  testamenti  di  Francesco  il  giovane  e  di  Gerolamo  da  Ponte 
(1587.  621)  (BMB  2.  4).  —  A.  De  Angelis,  Torq.  Tasso  ospite 
del  monnstero  di  S.  Maria  Nuova  in  Roma  (RiBened  1,  3:  1589. 
90).  —  M.  Vattasso,  Di  un  prezioso  cod.  di  rime  Tassiane  lin  qui 
sconosciuto.  Borna  Polizzi.  —  P.  Misciattell  i,  L'ultimo  poeta 
apocalittico  Francescano  (RaN  1907  Apr.  1 :  Bartolora.  da  Salutio 
geb.  1558).  —  F.  M.  Paolini,  Vita  del  ven.  Franc.  Gonzaga  mi- 
nistro  generale  di  tutto  l'ord.  dei  fr.  Minori  vescovo  di  Mantova. 
Roma  Artigianelli. 

L.  Macaire,  Deposition  de  la  raere  Angelique  Araauld  sur 
les  vertu.s  de  S.  Frangois  de  Sales  (RHLR  1006  Apr.)  —  T.  Simar, 
Getard  Vossius  et  Eryciu.s  Puteanus  d'apres  des  docc.  ined.  (Musee 
Beige  1906  Okt.  11).  —  G.  Radiciotti.  Una  lettera  ined.  di  Tomm. 
de  Victoria  Spagnuolo  a  Fr.  Maria  II  della  Rovere  (Marche  illustr. 
2).  —  S.  PeUini,  Un  enimma  ined.  su  Lazzaro  Agost.  Cotta  (Sto- 
riografo  sec.  17  della  Riviera  d'Orla)  (MisNov  1906).  —  E.  Ciaceri, 
Un  dotto  cultore  della  storia  dell'antica  Sicilia  nel  sec.  10  (P.  Ot- 
taviano  Gaetarii  di  Siracusa  (1566-1620))  (ArchSicOr  3,  2).  —  F. 
Gelli,  A.  Ta^soni,  2  lettere  ined.  (Nozze  Dreyfus-Levi).  Milano  AI- 
legratti.  —  G.  Setti,  II  Tassoui  erudiio  e  critico  d'Omero  (AlVen 
8.  Ser.  9).  —  P.  Molmenti,  Un  contratto  fra  il  comune  di  Salö 
e  i  pittori  Palma  il  giovane  e  Ant.  Vas^ilacchi  detto  l'Aliense  (ib  : 
1602).  —  F.  Tocco,  Un  nuovo  autografo  di  G.  Bruno  (Biblfil  8, 
9).  —  J.  E.  Duver,  Vie  du  bienheureux  Jean  Juvenal  Ancina 
eveque  de  Saluces.  Rennes  Simon  1905.  —  [II  padre  de  Nobili] 
(Missionar  S.  J.  geb.  1577,  Neffe  Bellarmins)  (Month  1907  Jan.).  — 
P.  Restagno,  Di  un  letterato  Genovese  del  sec.  17  (Ansaldo  Cebä) 
e  sue  opere.  Sampierdarena  Salesiana.  —  K.  Schneider,  Ein  ita- 
lien.  Bibliophile  des  17.  Jahrh.  (Z.  Bücherfreunde  10,  1:  Ant.  Ma- 
ghabechi).  —  G.  B.  Cervellini,  Marino,  Emanuele  e  Costantino 
Zane  (3  gelehrte  Kreter  c.  1660)  (NArchVen  N.  Ser.  12,  2:  wohl 
Brüder  u.  aus  Retimo).  — A.  Simonetti,  Bartol.  Beverini  storico 
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e  poeta  Lucchese  S3C.  17.  Foligno  Campi.  —  F.  NaniMocenigo, 
Intorno  a  Nie.  e  Pietro  Zdriny  (1620-71).  Venczia  Pelliz/.ato.  — 
A.  Perotti,  Giorgio  Ant.  Paladini  uorao  d'ar*ne  del  s k-.  17  (RiSal 
2,  11-12).  —  U.  Berliere,  Gerard  Doudal  (geb.  1632)  beneHcier 
de  St. -Paul  et  de  St. -Jean  a  Liege  (Leodium  5,  10:  Notiz  aus  Vnt. 
Arch.  Arm.  10  Vol.  201). 

T.  Fa villi,  Girol.  Gigli  Senese  (1660-1722)  nella  vita  e  nelle 
opere.  Rocca  S.  Ca^ciaiio  Cappelli.  M  Carmi  f,  Pier  Jacopo  Mar- 
tolli :  1.  P.  J.  Martelli,  A.  Zeno  e  G.  Gigli  (una  pagina  di  storia  del 
vocabolario  Cateriiiiano).  Firrnze  Seeber.  —  E.  Filippini,  Alcuni 
frammeiiti  ined.  di  lettere  del  Muratori  e  di  Apostolo  Zeno  (RiBi- 
Arcli  17,  8-10:  1710-12;  betr.  8.  Auflage  des  Quadriregio  de.s  Frezzi). 
—  G.  Gallavresi,  Muratori  (RaN  1906  Aug.  16).  —  A.  Solmi, 
L.  A.  Muratori  e  la  storia  sarda  (ArchSard  2,  2-3;  Nachtrag  2,  4: 
Briefe  Dani's  an  M.  1735-39).  —  M.  Campori,  L.  A.  Muratori  nel 
congr.  internaz.  di  scienze  stör,  in  Roma  1903  (MeAcMod  3.  Ser.  6: 
betr.  Vervollständigung  des  Briefwechsels).  —  Epistolario  di  L.  A. 
Muratori  ed.  da  M'  Campori.  Vol.  10  (1742-4).  Mod.  Soc.  tip. 
Mod.  —  L.  G.  Pelissier,  Lettres  ined.  de  Gisbert  Cuypert  (Cuper) 
a  P.  Daniel  Huet  et  ä  divers  correspondants  ^u.  a.  Muratori)  (1683- 
716).  Caen  Delesques  1905. — A.  Lattes,  Franc,  de  Aguirre  e  vSci- 
pione  Maffei.  Torino  Bona.  —  C  Cordaro,  Anton  Maria  Salvini 
(1653-1729,  Poligrafo).  Piacenza  Favari.  —  N.  De  Donato,  L'eru- 
dito  mons.  Pompeo  Sarnelli  (1649-1724).  Bitonto  Garofalo.  —  A. 
Foscarini,  Franc.  M.  Antoglietta  (1674-718)  (RiSal  3,  l).  -  E. 
Fracassi,  Girol.  Tartarotti.  Feltre  Castaldi.  Ders.,  Fra  Rove- 
reto  c  Vicenza  (literar.  Beziehungen  1700-50)  (Trid  9,  9-10:  Anh. 
Briefe  von  u.  an  Tartarotti).  — L.  Ferrari,  L'epistolario  mss.  [der 
Index]  del  p.  G.  Grandi  (.Mathematikers  1671-1742)  (ArchLomb  33, 
3:  auch  Briefe  v.  Leibaiz).  —  C.  P.  L.  Marinoni.  I.Lady  Mon- 
tagü  Wortley  (1689-762)  prima  della  sua  venuta  alle  rive  del  Se- 
bino.  2.  La  sua  decennale  dimora  alle  rive  del  lago  d'Iseo.  Lovere 
Filippi  1903-04.  —  G.  Bustico,  II  concetlo  di  progresso  nella 
storia  in  G.  B.  Vico  (RiLig  28,  6).  —  0.  Klemm,  d.  B.  Vico  als 
Gesell ichtsphilosoph  u.  Völkerpsycholog.  Diss.  Leipzig  Engelmann. 

G.  Caprin,  Goldoni.  Milano  Treves.  —  G.  Ortolani,  Della 
vita  6  dell'arte  di  Goldoni.  Venezia  Arti  grif.  —  A.  Lazzari,  II 
padre  di  Goldoni  (Rilt  1907  Febr.).  —  G.  Natali,  C.  Goldoni  a 
Pavia  (1723-27)  (BSocPav  7,  1).  —  Goldoni  a  Piacenza  (BPiac  2, 
1;  Nachtrag  2,  2).  —  A  C.  Goldoni  (AtV'en  30,  1).  —  L.  Falchi, 
Intendimenti  sociali  di  Goldoni.  Roma  D.  Alighieri.  —  M.  Ortiz, 
La  cultura  del  Goldoni  (GLIt  48,  1-2).  —  E.  Checchi,  Goldoni  e 
11  suo  teatro.  Firenze  Bemporad.  —  V.  Brocohi,  C.  Goldoni  o  Ve- 
nezia nel  sec.  18.  Bologna  Beltrami.  —  B.  Chiurlo.  II  Friuli  nelle 
mcmm.  di  Goldoni  e  la  prima  pubblicaz.  del  commediografo.  Udinc 
Del  Bianco.  —  E.  Longo,  Goldoni  nell'epistolario  del  Carli  (PIst 
5,  2-3). 

B.  Ziliotto.  Un'avventuriera Pisanadel  700  (II  Palvese  (Trieste) 
1,  1 :  Anna  Maria  Lanfranchi,  die  2.  Frau  G.  R.  Carli's).  —  S.  Fas- 
sini, P.  Rolli  contro  il  Voltaire  (GLIt  49,  1:  c.  1727  gegen  V.'s 
Angrifif,^  auf  die  ital.  Sprache  u.  Poesie;  Anh.  Brief  R. '8  an  Wiener 
Nuntius  1737).  —  A.  Stoppoloni,  G.  G.  Rousseau.  Roma  «I  Di- 
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ritti  della  Scuola».  —  Hulferetti,  G.  M.  Mazziicchclli  (ComAt- 
Brcsc  1906).  —  F.  Nicolini.  L'istoria  oivile  di  P.  Giannone  ed  i 
suoi  critioi  recenti  (AAcPont  37).  —  C.  Di  Piorro,  La  lliic  di  una 
leggenda  (P.  Giannone  e  la  recente  critica)  (RaN  1906  Aug.  1).  — 
G.  Horloch,  L'o]iera  Ic^tteraria  di  Saloin.  Gossner  e  In  sna  fortuna 
in  Italia.  Castiglicni  Fiorontino  Bennati.  —  C.  Lorenzi  [Freund 
\'annettis].  Meinorie  intorno  alla  vita  ed  agli  scritti  di  Cleniontino 
Vannetti  (y  1795).  Rovereto  Grigoletti.  -  Isera  a  Clem.  Vannetti. 
Rov(>rt^tc>  Koveretana.  —  F.  Pasini,  II  Tartini  a  G.  V.  Vannetti 
(PIst  4,  1-2).  —  A.  Del  Pela,  Di  Ant.  Maria  Vannucrlii  (1724- 
92;  Juristen^  (MisVEl  13.  3:  mit  Appendici  14,  1).  —  G.  Mazzoni, 
Postilla  SU  A.  M.  e  Riccardo  (Sohn)  Vannuoclii  (ib.  14,  1:  Gedicht 
auf  Karl  XII.  v.  Schweden  ati  Friedr.  den  Grossen).  —  C.  Segre, 
l^aretti  cd  Ester  Thralo  (NAnt  1906  Dez.  16:  Verhältnis  seit  c. 
1753).  —  P.  de  Nolhac,  Un  pensionnaire  du  roi  ä  Roma  au  18  s. 
(1756  ff.)  Fraironard  (Corr  1906  Okt.  10).  —  G.  Natali,  Luigi 
Lnnzi  (1732-1810)  (Ma  6,  4:  Mss.  in  Pansula).  —  V.  A.  Arullani, 
Ricerche  sulla  cronologia  dei  viaggi  di  G.  C.  Passeroni  (f  1803) 
(BSubalp  11,  3:  mit  dem  Nuntius  nach  Rom,  Deutschi.,  Köln 
1761  ff.).  —  A.  Marchesan,  Un  celebre  popolano  di  Treviso  nel 
sec.  18  (Pozzobon  j  1785)  (NArchVen  12,  2  in  den  ADVenStp).  — 
G.  F.  Somnii-  Picenardi,  L'amore  di  Aless.  Verri  in  Roma  (Arch- 
Lomb  33,  4:  mit  2  Briefen  1767  der  Brüder  V.).  -  A.  Cametti, 
;Mozart  a  Roma  (Rilt  1907  Apr.).  —  I.  Guizzon,  Arnaldo  Tor- 
nieri  letterato  Vicentino  1739-829.  Vicenza  S.  Giuseppe.  —  F.  Ga- 
lanti,  Uno  scritto  ined.  di  C.  Goz^.i  (AlVen  8.  Ser.  9,  3:  Angriff 
auf  Franc.  Albergati  c.  1774).  — E.  Rota,  Lettere  di  Pittro  Tam- 
burini a  (Jiac.  Rezia:  Un  giansenista  poeta  bernesco  (BSocPav  7, 
1:  c.  1781).  —  Alcuae  lettere  ined.  di  Gasp.  Landi  (des  Malers) 
(BPiac  1,  5:  1781-1817  aus  Rom).  —  L.  Ozzola,  Lettere  (4)  ined. 
di  G.  Landi  (RaN  1906  Aug.  1:  1783-88).  —  G.  Surra,  Denina 
accademico  (ib.  1906  Juni  16.  Juli  1).  —  Un  Cappuccino  (P.  Ric- 
cardo da  Tortona)  morto  in  concetto  di  santitä  nel  convento  di 
Alessandria  (1783)  (RiAIess  1906  Okt.-Dez.).  —  L.  Lizio  Bruno. 
Due  lett.  ined.  di  Andrea  Gallo  (ArchMess  7,  1-2:  1783,  betr.  Si- 
zilien nach  dem  Erdbeben;  etc.^.  —  V.  Lojodice,  Una  patria  ri- 
vendicazione  (RaPu  22,  3-4:  Cotugno  machte  schon  1784  Voltas 
Entdeckung).  —  J.  Vogel,  Aus  Goethes  röm.  Tagen.  Leipzig  Seemann 
1905.  —  E.  Zaniboni.  Vom  Brenner  bis  Verona.  Napoli  Ricciardi. — 
Ders.,  Goethe  nell'Umbria  (AugPer  1,  4)  (vgl.  p.  456  1.  241).  —  0. 
Tognozziy.  V.  Alfieri  e  A.  Chenier.  Pistoia  Bracali  —  E.  Ber- 
tana, V.  Alfieri  studiato  nel  pensiero.  nella  vita  e  nel  Parte.  Torino 
1904. —  G.  Gallavresi.  Una  lettera  ined.  di  Foscolo  (1814)  (BCon- 
Rlt  4).  —  V.  Cian,  U.  Foscolo  ined.  Torino  Loescher.  —  Ders., 
Ugo  Foscolo  erudito  (GLIt  49,  1:  Anh.  1  Liste  seiner  Bücher).  — 
G.  Lesca,  Le  postille  Foscoliane  a  Cino  da  Pistoia  (Biblfil  8;  vgl. 
BPist  8,  111  f.).  —  E.  Bellorini,  II  prezzo  d'una  cantata  del 
Monti  (NAnt  1906  Sept.  1:  Hymne  1799  auf  Ludw.'s  XVI.  Ent- 
hauptung). —  S.  Pellini,  Un  maestro  di  G.  Prina  (BNov  1,  1: 
Bassiano  Bigoni  Prof.  in  Pavia  j  1795). 

E.  Seilliere,    L'egotisme   patholowique   chez    Stendhal  (RDM 
1906  Jan.  15). —A.  Chiti,  Tomm.  Puccini.  Pistoia  Sinibaldiana. — 
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Ders.,  Tomin.  Puccini  e  Ant.  Canova  (RiAr  1907.  2-3).  —  D.  Mu- 
nerati,  5  lettere  di  Girol.  Pompci  ad  Ang.  ;\la/,za  (Xozze  Zironi- 
Bazzoli).  Parma  Fiaccadori.  —  A.  Simioni,  Jacoj)oVittorelli  (1749- 
835).  Rocca  S.  Casciano  Cappelli.  —  G.  Broenoligo,  Un  Vicen- 
tino  benemerito:  Conte  P.  Bissari  (1767-820).  Vicenza  Fcibris.  — 
V.  Finzi.  Domen.  Alberto  Azuiü  (Jurist,  .Sassari  sacc.  18  ex.)  elo- 
giato  da  Vittorio  Angius  (Storico.  poeta  geb.  1797)  (ArchSard  2. 
2-3:  Anh.  Azunis  .Schriften).  —  N.  Nicolini,  Xicc.  Nicolinie  gli 
studi  giurid.  (1800-50).  Napoli  Gianiiini.  —  N.  Barone,  Una  let- 
tera  ined.  (1803)  del  Benodt-ttino  Em.  Caputo  (Diplomatikers)  a  Franc. 
Daniel'-  (Historiograplien)  (RiBened  2.  1). —  E.  di  8.  Gregor io, 
Una  discussione  grammaticale  ad  Innsbruck  e  Melch.  Cesarotti  (Ri- 
Trid  4,  1).  — G.  Lumbroso,  Raccolta  di  lettere  scritte  in  Egitto 
(1816-18)  da  Franc.  Scahni  di  Como  (in  dem  p.  457  1.  32  f.  gen.  Bde.). 
—  G.  Pilati,  Un  poligrafo  del  risorgimento  (Ipp.  Pederzolli)  (It. 
med.  4,  15).  —  A.  Caprini,  Giov.  Prati  al  ginna.sio  di  Trento 
(Progr.  ginn.  Trento).  —  E.  Michel,  C.  Trivulzio  di  Belgioioso  e 
G.  P.  Vieusseux,  Due  lettere  (Nozze  Michel-Barnini).  Girgenti  Mon- 
tes.  —  F.  Guardione,  2  opusc.  di  P.  Galluppi  preceduti  dallo 
studio  critico  de'concetti  civili  e  politici  apportati  di  P.  G.  nella 
rivoluzione  del  1820  (AAcPel  21,  2).  —  8uso,  Rosmini  (BeilAZ 
1907  n.  34).  —  G.  Bu-stico,  Un' amicizia  di  A.  Rosmini  (AAcRov 
3.  Ser.  13,  1:  Briefe  an  Abb.  Brunati  1820-28).  —  A.  Serena,  Di 
una  dissertazione  (v.  1822  betr.  Dante)  del  Rosmini  che  si  credeva 
smarrita  (ib.).  —  G.  B.  Pagani,  Alcuni  giudizi  di  Ferd.  Pasini 
intorno  ad  A.  Rosmini  e  F.  Paoli  (ib.).  —  E.  Papandrea,  Sal- 
vatore  Vigo,  vita  e  carteggio  ined.  Acireale.  —  P.  Mas  tri,  Bar- 
tolomeo  Borghesi.  Savigiiano  di  Romagna.  —  G.  Zaccagnini,  R. 
Lambrusehini  e  N.  Puccini  (RaN   1906^  Aug.    1 :  betr.  1832-48).  — 

E.  Masi,  G.  C.  Beltrami  e  le  sue  esplorazioni  in  America  (1823  f.). 
Firenze  Barbera.  —  N.  Caraf f  a,  B.  Puoti  (1782-1847)  e  la  sua 
scuola.  Girgenti  Montes.  —  C.  Vanbianchi,  2  lettere  di  Giov. 
Berchet  (1827.  30)  (BConRIt  2).  —  A.  D'Ancona,  Per  la  me- 
moria di  S.  Pellico  (ib.  1:  aus  Briefen  von  Berchet).  —  L.  G.  Re- 
üssier, 3  lettre.^  de  8.  Pellico  (ib.  3:  1837-51).  —  I.  Tosi,  Long- 
fellow  e  ritalia.  Bologna  ZanicheUi.  —  A.  Berenzi,  Tito  8peri 
romanziere?  Brescia  Geroldi.  —  L.  Fassö,  G.  B.  Bazzoni  (1803-50 
Dichter).  Cittä  di  Castello  Lapi.  —  G.  Bustico,  Alcune  lettere 
ined.  a  C.  Em.  Muzzarelh  (La  Favilla  (Perugia)  25,  1-2:  zw.  1830 
u.  37).  —  M.  Fiorilli,  Guendalina  Talbot  Borghese.  Milano  Co- 
gli^ti.  —  D.  Santoro,  II  .saloito  di  d.  Lucia  de  Thomasis  a  Na- 
poli (1837-48).  Chieti  Ricci.  —  F.  8olerio,  II  patriottismo  di  P. 
Giannone  nella  vita  e  negU  scritti.  Casale  Torelli.  —  A.  Mabel- 
lini,  Lettere  ined.  (1840-61)  di  C.  Cantü.    Bologna  ZanicheUi.    — 

F.  Lauchert,  Die  kirchengeschichtl.  u.  zeitge-schichtl.  Arbeiten  v. 
P.  Pius  Bonifazius  (iams  im  Zusammenhang  gewürdigt  (8t.MiBC0 
27,  4.  28.  1:  Forts,  folgt).  —  E.  8padolini,  Un  poeta  della  patria 
(Rom  4,  1:  Aless.  Orsi  geb.  1825).  —F.  0.  Tencajoli,  Une  grande 
dame  patriote  (Marianne  Visconti  de  8aliceto)  (Rlt  1906  Juni).  — 

G.  U.  Oxilia,  8pigolature  nel  cartecgio  di  G.  Gazzino  (t  1884) 
(GLLig  8,  1-3:  Briefe  an  ihn  1848  &.).  —  [  E.  Damia  ni]^  Gius. 
Mancinelli  e  le  sue  opere  1813-75.  Palermo   Reber.    —    B.  E.  Ra- 
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venda,  Di  un  umanista  calabrese  neH'SOO  (Vitrioli  geb.  1819). 
Keggio  Cal.  8iclari.  —  C.  Reina,  Gli  ultimi  giorni  d'un  poeta  (Arch- 
Sicdr  3,  2:  Dom.  Castorina  1812-50).  —  R.  d.  T.,  Una  lettcra  ined- 
di  mons.  Jacopo  Tomadini  (Musikers)  (MeCiv  2,  3:  1850).  -  G.  Ro 
mano,  Per  la  biografia  di  C.  Brambillu  (BSocPav  6,  1:  betr.  1851. 
53)  —  M.  Foresi.  Un  libraio  Fiorentino  bihlii)iilo.  artista  e  scrit- 
tore  (Pietro  Franoeschini  1852  ff.)  (RaN  1907  Jan.  1).  -  S.  Topi, 
L.  Mercantini  (Dichter  dos  Inno  di  Garibaldi).  Macerata  Colarasa. — 
P.  Villari,  In  memoria  di  Jesaie  W.  Mario  (BConRIt  2).  — 
R.  Ricci,  Adele  Savio  de  Bernstiel  (Vertraute  des  Duca  di  Gistro- 
mediano)  (RaN  1906  Okt.  1).  —  Lettere  di  illustri  uomini  a  Giovanni 
Canna  (Nozze  Zacco-Ferraro).  Pavia  Bizzoni.  —  G.  B.  Piatti,  No- 
tizie,  docc,  lettere  ined.  Milane  Marcolli.  —  G.  V.  Callegari,  Lu- 
crezia  M.  Davidson.  Padova  Drucker.  —  E.  Bettazzi,  G.  Zanella 
e  la  critica  di  B.  Croce.  Torino  Petrini.  —  R.  Garzia,  Una  mem. 
accademica  di  G.  Zanella  (BbiblSard  5,  52-53:  üb.  sard.  Literatur 
seit  1750).  —  B.  Croce,  Giov.  Pascoli.  2.  (Cri  1907  März  20).  — 
C.  Fettarappa,  Gius.  Allievo  pedagogista.  Torino  Paravia.  —  G. 
Leti,  Prete,  poeta,  patriota:  Gius.  Mancioli  (ArchMaR  1,  1).  — 
M.  Maroni,  Ercole  Roselli  (ib.:  Patriot).  L.  M.  Majorca  Mor- 
tillaro,  Vinc.  Mortillaro  marchese  di  Villarena  (1806-88).  Palermo 
Reber  —  Alcune  lettere  di  A.  Guglielmotti  (RaN  1906  Juli  1:  18  v. 
1873-82).  —  H.  Steinacker,  Th.  v.  Sickel  (z.  18.  Dez.  1906)  (Ak. 
Verein  Wien;  it.  Ibersetzung  Archlt  39,  1).  —  P.  Craven  La 
Ferronnays,  Ein  Lebensbild  von  Teresa  Herzogin  Fieschi  Ra- 
vaschieri.  Berlin  Mittler.  —  N.  Heibig,  Fr.  Liszt  a  Roma  (DR 
1907  Jan.).  —  Una  lettera  ined.  di  A.  Maffei  a  Francesca  Lutti 
(Trid  9,  4:  1886). 

•    6.    Geschichte    von    Diözesen,    Abteien,  Parrochien, 
geistlichen  Stiftung en 
und    kirchlichen    Gebäuden 
(in    alphabetischer    Folge    der    Diözesen    oder    Orte). 

A.  Degert,  L'ancien  dioc.  d'Aire  (RGasc  N.  Ser.  6.  7:  auch 
vat.  Quellen).  —  Not.  della  congregaz.  di  S.  Maurizio  arciduca  della 
Icgione  Thebea  (1604)  (RiAless  1906  Juli-Sept.:  in  Alessandria).  — 
Extractum  consilii  generalis  1553  (ib. ;  Dok.,  betr.  S.  Josephska- 
pelle im  Dom).  —  Benefattori  dell'orfanotrofio  di  S.  Marta  1597- 
853  (ib.  1907  Jan- März :  Liste).  —  A.  Gozzaldi,  Pievani  d'Am- 
pezzo  (ArchAd  1,  3-4:  Liste).  —  G.  Traina,  S.  Vitale  di  Castro- 
novo  e  S.  Luca  di  Armento.  Caltanissetta  Arnone.  —  D.  Sant' Am- 
brogio,  L'oratorio  di  Bartolomeo  al  Bosco  presso  Appiano  (Scuola 
Cattol.  1906  Sept.).  -  G.  River a,  Catal.  delle  :^crittuie  apparten. 
alla  confraternita  di  S.  Maria  della  Pietä  nell'Aquila  (BSocAnt  2. 
Ser.  17.  18:  Forts.  1501-96). —K.  Lanckoronski,  G.  Niemann, 
H.  Swoboda,  Der  Dom  v.  Aquileia,  sein  Bau  u.  seine  Geschichte. 
Wien  Gerlach  u.  Wiedhng.  —  D.  Tassini,  La  questione  ?torico- 
giurid.  dei  patriarcato  di  Venezia  (Aquileia).  Genova  Bacchi-Palazzi. 
—  G.  Degli  Azzi,  Un  regolamento  di  Guidantonio  da  Monte- 
feltro  [als  Vikars  v.  Assisi]  per  S.  Maria  degli  Angcli  (BUmb  12, 
3:  Abdruck;  s.  a.).  —  I  due  monasteri  di  Badia  Calavera.  Verona 
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Franchini  1905.  —  A.  E.  Baruff  aldi,  Badia  Polesine :  2.    Privi- 
legio  della  repubbl.  Veneta   (1482).  3.  La  fine  dell'abazia  della  Van- 
gadizza.  Padova  Garbiii    1905-06.   —    P.  (iuerrini.    Gli   arcipreti 
d-lla  pieve  di  Bagnold  Mella  nel  sec.   16  (Ristor  H)06  Juni).  —  0. 
F.  Tencaioli,  La  villa  episcopale  di  Ba'erna  (II  Buon  cuore  (Mi- 
Imo)  4,  32).    —    G.    B.    Cervellini,    La    ])redicazione  a  Bassano 
(liMB  3.  2:  u.  a.  betr.  S.  Francesco   u.   St.  Antonio).  —    G.  Cro- 
.satti.   Beltiore  d'Adige  e  il    suo   v.  Michele.  Verona  Marchiori.  — 
Xotizie  intorno  ai  canonici  del  caix  Belünzonese  nel  400  (BSvIt  28, 
6-9:   1465-82).  —  E.  Martin,    Bobbio:    Tombre    d'un    grand   nom 
(M6.  Ac.  Stanislas  6.  3).  —  G.  June,  Bobbio,  Veleia  e  Bardi  (Arch- 
ParmN.  Ser.  4,  1904.  ed.  1906:  Trad.  des  MilÖG  20  gedr.  Aufsatzes). 
—  Ducarpo,   La  chiesa   di  Bolzaneto    s.    15-20   (Madonna   della 
Guardia  1906,  3-4).  —  C.  Cipolla,   La   chiesetta    di  S.  Abbondio 
pressn  ,S    Bonifacio  (ArSt  3.  Ser.  8).  —  H.  Krabbo,  Die  Kirchon- 
provinz  Bremen  nach   den   röm.  Bi.^tumsverzeichnissen   des   12.  u. 
13.  Jahrh.  (H Viert  9,  4).         S.  Pilati,  II  vicariato  di  Brentonico. 
Mori  Malfatti  1905.  —  0.  Piotti,  La  chiesa  di  S.  Zenone.  Brescia 
Istit.  Pavoni  1905.    —    D.    Taccone   Gallucci,    Meni.  di  storia 
calabra  ecclesiast.  Tropea  Buongiovanni.  —  P.  Ciampelli,  Guida 
di  Canialdoli  e  sacro  eremo  con  alcuni  cenni  intorno  alla  badia  di 
Piataglia  e  S^rravalle.  Udine  Patronito.  —  S.  Borrani,  L'oratorio 
della  Madonna  della  Valle  presso  Monte  Carasso.  2^  ed.  Bellinzona 
Pedraita.   —  G.  Pallavicini,  La  badia  Cisterciense  di  Ca-iinari 
e  le  sue  opere 'artistiche  (RiBened  1,4).  —  G.  Tosi,  II  monastero 
di  S.  Maria  della  Marca  a  Castelfiorentinn  (MisVEl  15,  1).  —  C.  Si- 
nopoli,  Ser.  cronol(\gica  dei  vesc.  di  Catanzaro.    Catanzaro   Culio 
1905.   ~-  M.  Cioni,  Ricordi  del  vicariato  di  Certaldo.  Castelfioren- 
tino.  —  L.  Lanzi,  II  convento  dell'eremita  presso  Cesi  (AugPer  1, 
5).  —  L.   Rivetti,   II   convento    di    S.  Bemardino   presso   Chiari. 
Brescia  Geroldi.  —  A.  Ströbele,  Beiträge   zur  Verfassuniisgesch. 
des  Bistums  Chur  bis  zum  15.  Jahrh.  (JbSchwG  30:  aurirValtel- 
lin).  —  P.  Egidi,  L'abbazia  di  S.  Martino  sul  nionte  Ciniino  (bei 
Viterbo)  (RBened  1,  4.  2,  1:  Quelle  u.  a.  Kapitelarchiv  v.  S.  Peter; 
Forts,  folgt).  —  P.  S.  Leicht,  I  primordi  dell'ospitale  di  Cividale 
(MeCiv  2,  3-4:  Dokk.  saec.  13;  Forts,  folgt).  ^  G.  Masironi,  Ap- 
])unti  ])aleograf.   (betr.  Lipide  del  settecento  in  der  Kathedrale  von 
Comacchio).  Milano  Modiano.  —  D.  San  t '  A  m  brogio,  Gli  atli  di 
fondaz.  di  3  priorati  Cluniacensi  della  dioc.  Comasca  [S.  Pietro  di 
Vallate  presso  Cosio  di  Valtellina  1078;  S.  Nicola  di  Figina  in  territ. 
di  (_)ggiono  1107;  S.  Giov.  Batt.  di  Vertemate  1084]  (RiACom  Fase. 
51-52).   —  Ders.,  Priorati  Cluniacensi  della  dioc.  Comasca:  Chiostro 
di  un  artista  Comacino  nelia  certosa  di  Farneto  presso  Lucca  (ib.).  — 
G.  Lupano,    Sul    santuario    di    Crea.  Moncalvo  Sacerdote.  —  H. 
Schuster,  L'abbaye  de  Farfa   et    sa    restauration   au   11'*  s.  sous 
Hugues  I  (RRened  24.  1:  Forts,  folgt).  —  M.  Robert i.  Poniposa. 
Ferrara    Taddei.    —    F.    Vaggioli,    II    giubileo    deirimmacolata 
ed  il  santuario  di  Finalpia.  Savona  ßertolotto  1905.  —    La  chiesa 
di  Sant'Anna  sul  Prato  (1534)  (L'lllustratore  Fiorent.  X.  Ser.  3).  — 
P.  Lugano,  Delle  chiese  della  cittä  e  diocesi   di    Foligno   sec.   13 
(BUmb  12,  2.  3:  Forts,  aus  10).  —  A.  Pettorelli.   La   chiesa  di 
S.  Xicomedo  a  Fontanabioccola  (Salsominore)   (xVrchParm    N.  Ser. 
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4,  1904.  od.  1906).  —  C.  Cresta,  Gli  nrcivesc.  di  Genova  e  il  san- 
tuario  di  No.stra  Sipfnora  della  Guardia  in  Val  Polceveia.  Genova 
Gioventü.  —  F.  Landreau,  Les  vici.ssitudes  de  l'abbaye  de  St.- 
Maur  aux  8"^^  et  9"  s.  (u.  a.  üb.  anqebl.  Bulle  Hadrians  IL).  Angers 
Siraudoau  1905.  —  Ders.,  L'abbaj^e  de  St.-IVlaur  de  Glanfeuil 
10"  -13^^  s.,  scsrelationsavec  le  Mont-Cassin  (R.  Anjou  N.  Ser.  51).  — 

5.  Monti,  Convento  e  chiesa  di  S.  Maria  delle  Grazie  in  Gravc- 
dona  1467-772  (PSocCom  63-65:  Forts,  folgt).  —  U.  Berliere,  Les 
arclüdiacres  de  Liege  au  14''  s.  (BCBelg  75,  4).  —  Cod.  diplomatieo 
dei  santuari  della  Liguria.  4.  Ser.  1.  —  G.  Buetti,  Note  sto- 
rico-religiose  della  pieve  di  Locarno  (Cronaca  Tieinese  1905.  1906). — 
(t.  Agnelli,  Ospedali  Lodigiaui  (ArcliLod  1906  April-Dezember. 
1907  Januar-März).  —  All  mang,  Die  Santa  Casa  von  Loretto 
und  die  neuere  Geschichtsforschung  (HJb  28,  2).  —  R.  Della 
Casa,  Studio  stör.  doc.  suUa  s.  casa  di  Maria  venerata  a  Loreto. 
Siena  S.  Bernard.  --  H.  Kellner,  Urkundliches  über  Loreto. 
Bonn.  —  H.  K.  Schäfer,  Zur  älteren  Gesch.  der  Loretaner  Wall- 
fahrtskirche (RQChrA  1906,  3).  --  L.  Poisat,  Lorette  au  12  s. 
(R.  Sciences  ecol.  1906  Dez.).  —  U.  Chevalier,  Un  doc.  en  fa- 
veur  de  Lorette  (1310)  (MeLVH  27,  1-2:  Bulle  Clemens'  V.  ge- 
fälscht). —  G.  Malazampa,  Santa  casa  di  Loreto  e  4  lettere  ined. 
(1537)  del  govern.  di  Loreto  A.  Argoli  al  govern.  di  Cmgoli.  Cin- 
goli  Luchetti.  —  M.  Faloci  Pulignani,  La  s.  casa  di  Loreto 
secondo  un  affresco  di  Gubbio.  Roma  Desclee.  —  A.  Monti,  La 
s.  sindone  di  Torino,  la  s.  casa  di  Loreto  e  la  critica  di  U.  Che- 
valier. Genova  Gioventü.  —  A.  M.  di  Gesü,  La  s.  casa  venerata 
a  Loreto  e  la  Madonna  de!  buon  consiglio  a  Genazzano.  Fermo 
Paccasassi.  —  Ders.,  Gli  oppositori  e  i  difensori  deH'autenticitä 
della  s.  casa  di  Loreto.  ^Xapoli  D'Auria.  —  ü.  Chevalier,  Etüde 
hist.  sur  l'authenticite  de  la  snnta  casa.  Paris  Picard.  —  Ch.  de 
Smedt,  La  santa  casa  de  Lorette  (AnalBoll  25,  4:  üb.  Chevalier).  — 
J.  Faurax,  La  ste.-maison  de  notre  mere  ä  Lorette  (l.  Antw.  auf 
Chevalier).  Paris  Vitte.  —  L.  Poisat,  La  question  de  Lorette  et  le 
livre  de  M.  Chevalier.  Paris  Bloud.  —  G.  Pompilj,  S.  Angelo  a 
MetelUano.  Cortona  Atari  1905.  —  C.  Romussi,  II  duomo  di  Mi- 
lano  nella  storia  e  nell'arte.  Milano  Sonzogno.  —  C.  Elli.  La  storia 
di  S.  Maria  della  Passione  in  Milano  (1485-906).  Milano  Berta- 
relli.  —  D.  Sant' Ambro gio,  Nuove  not.  intorno  alla  basiüca  di 
S.  Ambrogio.  Milano  Ingegneri.  —  Ders.,  L'ex-chiesa  di  S.  Giov. 
alle  case  rotte  e  la  sua  sede  (RiALomb  2,  1).  —  Ticinesi  e  Sviz- 
zeri  benefattori  dell'ospedale  maggiore  di  Milano  (BSvIt  28,  6-9).  — 
G.  Amaduzzi,  Per  V8.  centen.  del  duomo  e  della  traslazione  del 
corpo  di  S.  Geminiano  (Diritto  catt.  1906  n.  297).  —  G.  Ogni- 
bene,  II  duomo  e  la  torre  di  Modena  nella  storia  e  nell'arte  (1106- 
1906).  Modena  Soc.  tip.  —  L.  Felicetti,  L'ospizio  di  S.  Pelle- 
grino  presso  Moena  nel  Trentino.  Cavalese  Tabarelli.  —  G.  Mil- 
lunzi.  Decreti  e  regolamenti  della  maramma  [=:;  fabbriceriaj  di  S. 
Maria  Nuova  di  Monreale.  Palermo  Tip.  pontif.  —  0.  H.  Giglioli, 
Fondazione  del  monast.  di  S.  Giuliano  in  Montaione  (ArSt  3.  Ser. 
8).  —  P.  Campello  della  Spina,  Di  im  santuario  Francescano 
in  pericolo  (BUmb  12,  3:  betr.  die  Kirche  S.  Franc,  am  Monteluco 
di  Spoleto;  das  Grab  der  Mutter  Nicolaus'  V.).  —  M.   Rotunno, 
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Salenclo  al  santuario  di  Monte  Romito.  Lasotiegro  Tancredi.  —  F. 
Gambini,  La  ginestra  di  Montevarchi  (Prioria)  (Me.  Valdarn.  3. 
Ser.  1).  —  S.  Casini,  La  badia  di  Razzuolo  in  Mugello.  Firen- 
zuola  Righini  1905.  —  L.  Andreani,  La  parrocchia  di  S.  Michelo 
a  Ronta  nel  MiigoUo.  Borgo  S.  Lorenzo  1904.  —  D.  Colombo, 
L'antico  convento  di  S.  Nazaro  della  Costa  pre?so  Novara  (Nozze 
Viglio-Negri).  Xovara  Miglio.  —  F.  Pezza.  Su  e  giü  per  le  antiche 
pievi  Novaresi  della  Loniellina  (BNov  1,  1-2).  —  F.  Errico.  Cenni 
stör,  sulla  cittä  di  Oria  e  del  suo  insigne  vescovado.  Napoli  Sor- 
domuti.  —  A.  Canestrelli,  La  chiesa  di  S.  Maria  Assunta  a  8. 
Quirico  in  Osonna.  Siena.  —  II  nionastero  ed  il  tempio  di  S.  Giu- 
stina  di  Padova  (Sacro  Speco  S.  Ben.  (Subiaco)  1906  Juli).  —  L. 
Beltrami,  La  chartreuse  de  Pavie.  Milan  Hoepli.  —  D.  Sant'Am- 
brogio,  L'antico  prioratn  Cluniacense  di  S.  Majolo  in  Pavia  (Sfuola 
Cattol.  1906  Mai;  vgl.  Ristor  1906  Nov.).  —  V.  Lege,  La  pieve  di 
8.  Ponzo  Semola  (Pavia),  il  suo  titolare  e  il  suo  patrono  Celeste. 
Tortona  Rossi.  —  A.  CavagnaSangiuliani,  L'oratorio  del  lago 
de'  Por/ii  (BSooPav  6,  1).  —  L.  Cerri,  Chiese  scomparse  (Ind. 
Eccl.  1907:  im  Piacentino).  —  E.  Cerioli,  Di  un  antico  benefat- 
tore  dell'ospedale  Pi-icentino  (BPiac  2,  2:  Testament  Cerioli's  saec. 
16  ex.).  —  F.  Giacomello,  Sant'Angelo  di  Pieve  di  Sacco  e  il 
suo  comune.  Padova  Antoniana.  —  D.  Sant' Ambrogio,  Recenti 
constatazioui  intorno  a  S.  Nicolö  di  Piona  (RiALomb  2,  1).  —  N. 
Zucchelli,  Cronotassi  dei  vesc.  e  arcivesc.  di  Pisa.  Pisa  Orso- 
lini.  —  A.  Manghi,  2  mss.  di  Paolo  Tronci  siil  primato  della 
chiesa  Pisana  (betr.  Rota-Prozess  c.  1600  ff.),  ib.  —  G.  Marchi, 
La  cappella  del  capitolo  di  >S.  Bonaventura  in  Pisa.  Firenze  Bon- 
ducciana.  —  D.  Scorzi.  La  Verruca  e  l'antica  badia  di  S.  Mi- 
chele.  Pisa  Giordano.  —  G.  Beani,  La  pieve  di  S.  Andrea  apost. 
in  Pistoia.  Pistoia  Sinibaldiana.  —  Ders.,  S.  Bartoloraeo  ap.  La 
chiesa  e  l'abbazia  in  Pistoia.  ib.  —  Ders.,  S.  Giovanni  Forcivitas. 
Pistoia  Flori.  —  Ders.,  La  sacrestia  di  S.  Zeno  nell'inventario  1372. 
ib.  —  D.  Sant'Arabrogio,  La  carta  di  donaz.  1088  del  priorato 
Cluniacense  di  S.  Benedetto  di  Portesana  (Scuola  Cattol.  1906  Febr. 
Apr.).  —  J.  I  a  Bolina,  Una  necropoli  di  marinai  (Rima  39.  11: 
Badia  di  S.  Fruttuoso  bei  Portofino  Begräbnisstätte  der  Dorias 
992  ff.).  —  G.  Zattoni,  II  valore  stör,  della  « Passio »  di  S.  Apol- 
linare  e  la  fondazione  dell'episcopato  a  Ravenna  e  in  Romagna 
(Riätorteol  2,  3.  9).  —  R.  Cotroneo,  La  chiesa  metropolitana  di 
Reggio  di  Calabria  (RiCal  13,  7-9:  Forts,  folgt).  —  Ders.,  Storia 
delle  parrocchie  della  cittä  e  diocesi  di  Reggio  di  C.  Guarna-Logo- 
teta  (ib.  13,  4-9:  Forts.).  —  Ders.,  SpigolaUire  stör.  (ib.  14,  4:  Ba- 
rilla's  Beschreib,  der  Archidioc.  Reggio).  —  S.  Pozzi,  II  tempio  e 
il  beneficio  di  S.  Croce  in  Riva.  Locarno  Pedrazzini.  —  F.  Savio, 
Costantina  figlia  di  Costantino  Magno  e  la  basilica  di  S.  Agnese  a 
Roma  (AAcTor  42).  Torino  Bona.  —  H.  Grisar,  Un'antica  dia- 
conia  risorta  in  Roma:  S.  Maria  in  Via  Lata  (RaGreg  1907,  1-2). — 
Ders.,  L'oratorio  di  S.  Lorenzo  nell'antico  palazzo  del  Laterano 
(CC  1906  Dez.  15.  1907  Jan.  5).  —  P.  Spezi,  Ricerche  di  topo- 
grafia  me.  di  Roma:  3  chiese  dedicate  a  8.  Pantaleo  (BCARom  34, 
3-4:  betr.  Liste  der  Chiese  filiali  di  8.  Lorenzo  in  Damaso  in  Bulle 
Urbans  III.).    -  F.  Sabatini,  La  chiesa  di  S.  Salvatore  in  Ther- 

29 
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mis  (II  « Salvatorello»  al  palazzo  Madania).  Roma  Fi!ip])ucci.  — 
L.  Cavazzi.  Santa  Passera  sulla  via  Porluense  (MisStCE  5,  2).  — 
Ermes  (S.  Molfiuo).  II  convento  dei  Cappuccini  di  Sarzana  (II 
Cittadino  (Savona)  1906  Sept.  11).  —  [Cliu^ssa  delPO-sservanza  ])ress() 
Siena]  (Luce  e  Aniore  (Firenze)  3,  8:  Dok.  1476).  —  V.  Lusini. 
S.  Domonico  in  Camporcggio  (BSen  13,  3).  —  V.  Mangiapani, 
Storia  dt'l  monastero  Beiiedettino  di  S.  Lucia  in  Siracusa  (Seuola 
Catt.  1905:  von  der  normann.  Zeit  an).  —  H.  Grauert,  Die  Wie- 
derlier.^tellung  der  Kaisergruft  in  Speier  (BeiiAZ  1906  n.  246-49).  — 
L.  Lanzi,  II  convento  di  S.  Francesco  presso  Stroiicoiie  (AugPer 
1).  —  F.  Sa\io,  Gli  antichi  nionasteri  Benedettiui  del  Pienionte: 
1.  S.  Oiiii^to  di  Susa  (RiBened  2.  2).  —  Ph.  Kieffer,  S.  Ginsto 
di  Susa.  Torino  Bellardi.  —  A.  Poncelet,  S.  Michele  al  monte 
Tancia  (ArchSocRoni  29,  3-4:  Leggenda  saec.  12).  —  L.  Lanzi, 
Ancora  sull'antica  cripta  della  c.ittedrale  di  Terni  (It.  med.  8,  8).  — 
Ticinesi  ecclesiast.  nel  canton  d'Uri  (vgl.  BSvIt  28  S.  30  f.).  —  U. 
Berliere,  Les  eveques  auxiliaires  de  Therouanne  (RBened  24,  1: 
1274-1558).  —  R.  Caetani,  La  fede  degli  avi  nostri  e  ricordi  stör, 
della  chiesa  di  Torraca.  Roma  Polizzi.  —  S.  Quesada,  Torres  e 
la  sua  basilica  Cristiana.  Sassari  Satta.  — A.  Lupatelli,  La  eine  a 
monumentale  di  S.  Maria  di  Vescovio  presso  Torri  in  Sabina  (MisStCE 
5,  3).  —  P.  Lugano,  SuH'antico  cemetero  Cristiano  di  Tortona 
(BTort  10).  —  F.  Sarlo,  h\  vetustissima  chiesa  di  S.  Maria  in 
Trani  giä  primiera  cattedrale  ed  i  vescovi  che  la  governarono  (ArSt 
3.  Ser.  9).  —  D.  S  auf  Am  br  ogio,  Una  dimenticata  chiesuola  del 
1088  presso  Trezzo  (Lega  Lomb.  1906  Mai  17.  Juni  15.  Aug  5. 
26).  -  N.  Becoia.  Ristretto  dell'istoria  di  Troia  e  sua  diocesi 
(-1584)  di  Pietrantonio  Rosso  (RaPu  23:  Forts.).  —  G.  Grimaldi, 
Una  fraternita  marchigiana  di  di.sciplinati  sec.  14  (Ma  5.  6.  S.  Croce 
in  Urbino).  —  D.  Sant' Ambro gio.  Donazione  a  Cluny  (1081) 
di  una  chiesa  e  fondi  a  Vararo  presso  Laveno  (Seuola  catt.  1906).  — 
V.  Alinari,  Eslises  et  ecoles  de  Venise.  Paris  Fischbacher.  — 
Manfredi,  Le  condizioni  statiche  della  basiüca  di  S.  Marco  (vgl. 
BPiac  2.  94).  —  A.  Santalena,  Leoni  di  S.  Marco.  Venezia  Ro- 
sen. —  G.  Biadego,  La  cappella  di  S.  Biagio  nella  chiesa  dei  SS. 
Nazaro  e  Celso  in  Verona  (NArchVen  N.  Ser.'ll,  2).  —  C  Cipolla, 
La  chiesa  della  strä  di  Belfiore  (Verona)  (ArSt  3.  Ser.  9).  —  L.  Si- 
meoni,  L'opera  dei  Benedettini  e  dei  Minori  nella  chiesa  di  S. 
Fermo  a  Verona  (AMei\.cVer  81).  —  A.  Colombo,  La  chiesa  eil 
convento  di  S.  Pietro  martire  a  Vigevano.  Firenze  Domenicana. 

7.    Geschichte    einzelner    Provinzen,  Städte,    Orte. 

weltlicher    Gebäude,  Sirassen    und  Plätze 

(alphabetische    Folge    der  Provinzen,    Städte 

oder    Orte). 

G.  De  Botazzi,  Infeudazione  del  cascinale  di  S.  Rosalia  alla 
cittä  d'Alba  (BSubalp  11,  4-6:  1742,  Notiz;.  —  Memorie  istor.  an- 
tiche  e  mod.  della  terra  e  territorio  d'Albona  (AMeSocIstr  22,  1-2: 
von  B.  Giorgini  1731  geschrieben).  —  Albonese  nelle  sue  memorie 
e  nelle  sue  glorie.  Alortara  Cortellezzi.  —  Iscrizioni  in  Alessand ria 
(u.  a.  betr.    Vikt.    Amad.    1787)    (vgl.    RiAless    1906    Okt.-Dez.  S. 
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636  f.).  —  O.  D'Angelo,  Amiterno  (BSocAnt  2.  Ser.  17.  18).  — 
E.  Merra,  Monogratie  Andriesi.  Bologna  Mareggiani.  —  T.  Ti- 
baldi,  Storia  della  valle  d'Aosta:  3.  Bd.  Torino-Roma  Soc.  tip.  ed. 
naz.  —  E.  Degara,  Cronaca  di  Arco  1771-870.  Arco  Emmert.  — 
(J.  Degli  Azzi,  Briciole  di  storia  Assisiate  (BUmb  12,  3:  Grenz- 
streit zw.  Perugia  u.  Urbino  wegen  Gebiets  v.  Assisi  saec.  16  ex. 
17;  Hinweis  auf  Akten).  — N.  Gabiani,  Le  torri.  le  case-forti  ed 
i  palazzi  nobili  nie.  in  Asti  (BiSubalp  33,  1.  Mem.  9,  1).  Pinerolo 
Brignolo.  —  E.  Milano,  La  leggenda  e  la  storia  del  hiogo  di  Au- 
yabech  (MisStIt  3.  Ser.  11:  mit  Dokk.  saec.  13).  —  S.  Salomone, 
Storia  di  Augusta.  2*  ed.  Augusta  1905.  —  M.  Capozzi.  La  cittä 
di  Avellino  e  il  centeiiario  della  leg^e  8  agosto  1806.  Avellino  Per- 
gola. —  R.  Valagara,  Un  sec.  di  vita  Avellinrs'  1800-906.  Avel- 
lino Pergola.  —  E.  de  Balincourt,  Avignon  1520-60.  Ximes  Cha- 
stanier.  —  F.  Carabellese,  Per  l'ipaugurazione  del  nome  di  via 
Venezia  apposto  alla  storica  via  delle  mura  in  Bari  (1906).  Bari 
Figaro.  —  F.  S.  Vista,  Ciiriositä  stör.:  Barletta.  Canosa  (RaPu  22, 
5-8:  saec.  16  ex.  17).  —  G.  Gerola.  Bassano  camuffata.  Bissano  Vi- 
oenzi.  —  B.  Compostel  la,  Le  origini  e  le  vicpude  del  nob.  consiglio 
di  ßas.sano.  ib.  —  I.  Zanetti-Persicini,  Bellune  et  ses  e.ivirons. 
Belluno  Cavessago.  —  G.  L.  Andrich,  Docc.  Bellunesi  sec.  12.  Roma 
Lincei  1904.  —  A.  Rubbiani,  II  palazzo  di  re  Enzo  in  Bologna. 
Bologna  Zanithelli.  —  P.  C.  Falletti,  Qual'e  e  eome  fu  la  parte 
piü  antica  del  palazzo  del  Podestä  (Rästo  del  Carl.  1906,  190;  Ab- 
druck Archig  1,  191  f.).  —  E.  Orioli..  II  palazzo  dei  notai  in  Bo- 
logna (L'Illustraz.  Emiliana  1,  1-2).  —  G.  B.  Comelli,  La  rupe  e 
il  santuario  de!  Sasso  (Montagna  Bolognese).  Bologna  Garagn.ani.  — 
C.  Ferrari,  Le  fcdi  di  sanitä  di  Bolzano  (BMP  9,  1).  —  L.  Si- 
meoni,  I  comuni  di  Bondo.  Breguzzo  e  Bolbeno  nei  secc.  12-13 
(Trid  9,  6-8:  Not.  u.  Dokk.  aus  Arch.  cap.  di  Verona).  —  L.  Ar  ata, 
Mem.  di  storia  pae.sana  di  Borgonovo.  Piacenza  Tedeschi.  —  G.  De 
Botazzi,  Di  un".  controversia  tra  Busca  e  Tarantasca  (sat'c.  17. 
18)  (BSubalp  9,  1-2).  —  D.  Taccone  Gallucci.  L'azione  del 
clero  nei  terremoti  piü  famosi  della  Calabria.  Napoü  D'Auria.  — 
G.  Mule  Bertolo,  Caltanisetta.  Vol.  1.  Caltanisetta  Osp.  Um- 
berto I.  —  D.  Venturini,  Guidastor.  di  Capodistria  ed.  B.  Lon- 
zar.  Capodistria  Priora.  —  M.  Fasulo,  L'isola  di  Capri".  Istoria, 
usi  etc.  Sorrento  D'Onofrio.  —  A.  Cerlini,  Le  Carpinete  (lUu- 
straz.  Eiiiiliana  1.  1-2).  —  F.  Valerani,  La  peste  di  Casale  1522- 
30  (BSubalp  11,  4-6).  —  E.  Noyes,  The  Casentino  and  its  stoiy. 
London  Dent  1905.  —  S.  Andrea ni,  II  comune  di  Casola  in  Lu- 
nigiana.  Treviso  Nardi.  —  M.  Cioni,  Origine  del  patriinonio  co- 
munale  di  Castelfioreiitino  in  quel  di  Volterra  (MisVEl  14,  2:  mit 
Dok.  1235).  —  Ders.,  Dopo  la  ricostruzione  del  ponte  di  Castel- 
fiorentino  (ib.  15.  2:  Prozess  1360  ff.).  —  M.  Bori,  L'anlico  ponte 
sull'Elsa  a  Castelfioreiioino  (ib.:  .Dok.  1309.  60).  —  F.  de  Roberto, 
Catania.  Bergamo  Arti  graf.  —  A.  Cavagna  Sangiuliani,  Ce- 
cima.  La  storia;  gli  statuti;  le  leggenda  (Ristor  1906.  8-9j.  —  II 
vecchio  ca>tello  di  Cepparello  (L'Illustratore  P'iorent.  1907).  —  S. 
Pagliaro  Bordone,  Memorie  stör,  di  Cerami.  Palermo  Vena. — 
G.  Carocci,  Pogna  o  Pogni  [Kastell]  nei  comune  di  Certaldo 
(L'Illustratore  Fiorent.   1907).  —  M.  Cioni,  Le    iscrizioni   di   Cer- 
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taldo  (MisVEl  13.  2:  Schlus^).   -  G.  F.   Rossi,  Di  alciini  oggetfi 
antichi  scavati  presso  Certaldo  (u.  a.  betr.  Grab    der    (Jiustiziati)_ 
Firenze  1905.  —  G.    iMajj;herini   (^raziani.   Storia.  di    Citta   di 
Castello    Vol.  2,  1-5.  Cittä  di  Castello  Lapi  1905.  —  G.  Fo^olari, 
Cividale    del    Friuli    (Italia  artist,  23).    Berg.uno   Arti    graf.  —  L. 
Olmo,  Mem.  stör,  di  Chisone  e  df-lla  Valle  Soriaiia  supenore.  Bre- 
scia.  —  A.  Bellucci.  II  castello  di  Coldiinancio  (AugPcr  1,  7-8). — 
L    Dini     \(^wiunte    etc.    alla  «Storia  di    Colie   di  Valdelsa»  di    L. 
Biadi  (Fireir7!e  1859)    (MisVEl   14,  1).  —  S.  Monti,  Mura,  torri  e 
porto  di  Conio  (PSocCom  64).  -  F.  Cigalini,  De   nobilitale  pa- 
triae ad  decurione?  ,ed.  S.  Monti)  (ib.  62-64\  —  A.  Vital,  Fic'^la 
guida  di  Conegliano.  Treviso  Longo.  —  Ders.,    II   castello  di   Co- 
negliano:  ricostruzione  stor.-topografica.  Conegliano  1905.  —  F.  Gi- 
ro lami  Cortona,  Histoire  de  la  Corse.  Bastia  Piaggi.  —  A.  Pe- 
res, Corse?  et  Gcnoi^.  Paris  Soc.  Fran9.  d'impr.  —  I.  Calaman i, 
Cremona  nella  storia,  nella  scienza  e  nell'arte.  Roma   Operaia  Ro- 
mana coop.  —  C.  Pagliotti,  Cuorgne  e  l'Alto   Canavese.  Tormo 
Spandre.  —  0.  H.  Giglioli.  Empoli  artistica.  Firenze  Lumachi.  — 
L    Morosini,  Notizie  stör.  dcUa    cittä    di    Ferentino.    Roma  Un. 
coop    ed.  1905.  —  N.  Barbantini,  Un  tratto  delle  mura  di  emta 
di  Ferrara  prima  deiraddizione  Erculea.  Ferrara  Brcsciani  1905.  — 
F    Di  Broilo,  I  podestä  di  Ferrara  (1162-1440)  (RiArald  1906). 
G    Bertoni  e  E.  P.  Vicini.  II   castello  di   Ferrara   ai  tempi   di 
Niccolö  III,  inventario  della  suppellettile  del  castello    1436  (Docc- 
DRoni  3)    -^  G.  Occioni   Bonaffons,    Docc.   relativi   a    Fies3o 
D'4rtico  (Venezia)  1792-96  (Nozze  Medail-Occioni   Bonaffons).  Ve- 
nezia  1905.    -  G.   B.   Ristori,    II    palazzo    Almeni.    Firenze   Ra- 

i^ella    M.  Foresi,  Ville  Medicee:  Drammi  e  avveniraenti  prin- 

cipali  che  si  svolsero  in  esse.  1.  Poggio  imperiale.  2.  Poggio  a 
Caiano  (RaN  1907  Jan.  16).  —  G.  Depoü,  Le  origmi  dell  italia- 
nitä  di  Fiume  (La  Vedetta  1,  2-4).  —  A.  Santarelli,  Alcune  note 
stör  di  Forli  antica  in  relazione  alla  cinta  murata  e  agli  scavi  per 
l'acquedotto  (AMeDRom  3.  Ser.  24,  4-6:  betr.  Ma.!).  -;-  D^Se- 
ehetti.  Frascati.  Fraseati  Tusculana.  -  L  Raimondi,  I  l^ren- 
tani  Camerino  Savini.  —  F.  C.  Carreri,  Castelli,  gironi,  castellan 
e  cortine  in  Friuli  (RiArald  1906,  3).  —  U.  Nomi-Pesciolini, 
Gambassi  (Juventus  (Firenze)  3,  1-6).  -  R  Villari,  La  valle  di 
Gardena  (ArchAd  1,  1).  —  A.  Beltramelli,  II  Gargano.  Bergamo 
Arti  graf  —  R.  Drago,  Contributo  alla  storia  del  municipio  di 
Genova  (betr.  Prestiti  civ.  etc.  1849-1904).  Genova  Pellas.  —  G. 
Vesnaver,  Notizie  stör,  di  Grisignana  (Pist  4:  Schlass)  —  [P- 
Buzzetti],  Un  prezioso  ricordo  del  castello  di  Grumello.  Sondno 
«Corr.  della  Valtellina  ».  —  P.  Cenci,  I  ceri  di  Gubbio  e  la  loro 
8toria  (AugPer  1,  5-9).—  A.  Albasini,  II  castello  d'Illasi  (saec. 
13-18)  Verona  Marchiori  1905.  —  Q.  Perini,  La  carta  di  regola 
della  comunitä  di  Isera  (1656)  (Trid  9,  6-8).  —  A.  Maurel,  Pe- 
tites  villes  d'Italie:  Toscane,  Venetie.  Paris  Hachette.  —  ^-^J^^' 
Memorie  ossia  notiziario  di  molte  cose  accadute  m  Lecce  ib5b-/»y 
(RiSal  2  3).  —  S.  Pisano  Baudo,  Storia  di  Lentmi.  Vol.  2.  Len- 
tini  Saluta  1902.  -  G.  Arditi,  La  Leuca  Salentina.  Bari  La- 
tarza  —  G.  Mancini,  Linari  castello  della  Valdelsa  (Archit  5. 
Ser    39,  1).  —  G.  Piombanti,  Guida  stör,  ed  artist.  di  Livorno. 
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Livorno  Fabbreschi.  —  G.  Targioni-Tozzetti  e  A.  Borsi,  Li- 
burni  civitas.  Livorno  Un.  poligr.  Livornese.  —  P.  Vigo,  Una  que- 
stione  del  comune  di  Livorno  nel  medioevo  sui  pascoli  di  Monte- 
nero  e  di  Salviano  e  menzione  del  porto  Fisano  nei  secc.  16.  17. 
Docc.  Livorno  Meucci.  —  F.  Po  lese,  Lavita  di  Livorno.  Livorno 
Un.  tip.  ed.  —  G.  Agnelli,  Guida  arlistica  diLodi  (ArchLod  1906 
Apr.-Juni).  -  C.  Giulietti,  Mairano  (frazione  di  Casteggio).  Ca- 
steggio  Sparolazzi.  —  Malcantone  (BSvIt  27, 10-12:  Bezcichn.  v.  Sessa 
schon  c.  1720).  —  A.  Luz io,  II  palazzo  del  Te  a  Mantova  (Ra.  bi- 
bliogr.  arte  It.  9).  —  G.  Spadoni,  Le  Marche  nella  letteratura  it. 
delle  origini  (Ri.  March.  ill.  1906  Nov.).  —  L.  Mancini,  Notizie  Mar- 
chigiane  nel  «Monitore  di  Roma»  1798-99  (Arch.MaR  1,  1).  —  L. 
Cesarini  .Sforza,  Docc.  di  Margone  nel  Trcntino  (Trid  9,  6-10). — 

F.  e  G.  Spagnolo,  ^Marostica  e  i  comuni  del  suo  territorio.  1.  Bd. 
Marostica,    Cecchetto  e    Martinato   (vgl.    NArchVen  13,  222  f.).  — 

G.  Sforza,  Massa  di  Lunigiana  (1700-50)  (AMeDMod  5.  Ser.  5: 
mit  Dokk.;  Anh.  4  Mobili  etc.  del  palazzo  de'  Cybo  a  Massa).  — 
G.  Pistolese,  Per  la  storia  di  Melfi  (6  Dokk.  saec.  13.  14)  (Nozze 
Borzillo-Pistolcse).  Melfi  Liccione.  —  R.  Cotroneo,  Melito  Porto 
Salvo  (RiCal  13,  4-9:  Forts.).  —  A.  D'Amico,  Cenni  stör,  su  Man 
(Arch^less  7,  1-2).  —  Un  vesc.  di  Conio  cd  un  arciprete  [Ghirin- 
ghelli]  di  Bellinzona  in  Mesolcina  (1385  e  1419)  (BSvIt  28,  1-5).— 
Della  origine  e  della  domin-izione  di  Mezolombardo  (Nozze  Pedrotti- 
Dal  Lago)  (in  Mein.  stör,  di  Fr.  Files).  Mezolombardo  ^loser.  — 
G.  Mattuella,  Notizie  spar.=e  della  borgata  di  Mezolombardo  e 
delle  sue  vicinanze.  Rovereto.  —  F.  Ma  laguzzi- Valeri,  .Milano. 
2  Voll.  Bergamo  Arti  graf.  —  E.  Verga,  U.  Nebbia,  E.  Mar- 
zorati,  Milano.  Milano  Cogliati.  —  P.  Gauthiez,  Milan  (Les 
villes  d'art  celebres).  Paris  Laurens  1905.  —  Vita  Milanese:  guida 
ill.  di  Milano.  Milano  Aliprandi.  —  G.  De  Criscio,  Misono  e  din- 
torni.  Pozzuoli  Granite.  -  G.  Balletta  e  S.  Raccugl  ia,  Misil- 
meri.  Acireale  Umberto  I.  —  F.  Muciaccia,  II  libro  rosso  della 
cittä  di  Monopoli  (1091-750;  Anh.  Pergamene  1366-1536)  (Docc- 
MonBari  4).  —  A.  Carpanelli,  II  Montefeltro.  Firenze  «  Opiaione 
(iBogr.  ;.  —  U.  No  mi-Pesciolini,  La  torre  di  Montemiccioli 
(MisVEl  14,  1).  —  G.  Piranesi,  Da  Monteriggioni  a  Peschiera: 
Terre  e  castelli  in  Dante  (ib.  15,  2).  — P.  Buzzetti,  Rege<to  per 
docc.  di  Montrasio.  Como  Coop.  Comense.  —  F.  Nicolini,  Mera. 
stör,  di  strade  ed  edifizi  di  Napoli  dalla  porta  reale  al  palazzo 
degli  studi.  Napoli  Ricciardi.  —  G.  Ceci,  II  palazzo  degli  studi 
(NN  15,  10:  Schluss;  vgl.  13).  —  L  Moschitti  De'  Bonavides, 
II  ma,schio  Angioino.  Not.  e  ricordi  di  Castel  Nuovo  a  Napoli.  Na- 
poli Priore.  —  D.  Corso,  Cronistoria  della  cittä  di  Nicotera  (Ri- 
Cal 13,  7-9.  14:  Forts.  1601  ff.).  —  L.  Fassö,  G.  Lampugnani 
ed  altri,  Miscellanea  Novarese.  A  Raff.  Tarella.  Novara  Parzini.  — 
R.  Rusconi,  II  castello  di  Novara  (Calendario  artist.  piemont. 
1906).  —  S.  P.,  II  Fanfulla  a  Novara  (BNov  1,  2:  1523).  —  G. 
Borghese,  Novara  di  Sicilia  e  le  sue  opere  d'arte  ( ArchMess  6). — 
A.  Cerioli,  Pietra  de'  Giorgi  nell'Oltrepö  Pnvese  e  dintorni.  Vol. 
1.  Milano  Figli  provvidenza. —  A.  Gandolf  o,  Oneglia  dall'origine 
alle  relazioni  colla  casa  di  .Savoia.  Oneglia  Nante.  —  R.  Peyre, 
Padoue  et  Verone.  Paris  Laurens.  —  C.  Ferrari,  Le  visite  ai  con- 
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fini  (lel  territorio  Pndovano  prima  della  peate  1630-31  (AMeAcPad 
N.  Ser.  21).  -  L.  Testi,  Parma  (Italia  Artist.  19).  Bergamo  Arti 
graf.  —  N.  Pelicelli,  (^.uida  stör.  etr.  di  Parma.  Parma  Battei.  — 
R  (Mgliarelli,  Perugia  antica  o  Perugia  mndenia.  Perugia  Un. 
tip.  ooop.  —  G.  Bacile  di  Castiglione,  Dal  Corso  a  Santa  Giu- 
liaha  a  Perugin  (AugPer  1).  —  Ders.,  La  fortezza  di  Porta  Sole 
(ib.).  —  A.  Pettorolli,  La  casa  Simaovcrino  di  Piaconza  (BIMao 
1,  6).  -  G.  B.  Mannucci,  Pienza  (1055-1562)  (ArSt  3.  Ser.  9,  1) 
(vgl.  p.  407  Mftte).  —  Ders.,  Spigolatura  di  not.  stör.  incd.  di  Pienza 
(ib.:  1545-1606).  —  U.  Nomi- Pesciol  ini,  Pi<-trafitta  (MisVEl  14, 
3.  15,  1).  —  L.  Morteani,  Pirano  per  Venezii  (ArcheTr  3.  Ser. 
3,  1).  —  P.  Regis,  Piverone  Borgo  Franco  (1202-379)  (MisStIt  3. 
Ser.  11:  mit  Dokk.  1165-1377).  —  S.  Razzi.  La  storia  di  Ragusa. 
Ragisa  1903.  —  C.  Guariia  Logoteta,  Nut)vi  studi  suH'antico 
pomerio  ed  il  posteriore  recinto  di  Reggio  Cal.  (RiCal  14,  2.  4).  - 
S.  Valenti,  Regesto  oronologieo  di  docc.  rigaard.  i  monti  Nam- 
bino,  Zeledria  e  Malghette  nella  valle  di  Rendena  (B.  Alpinista  2, 
6:  Schluss).  —  Monti,  Della  Torre  di  Rezzonico  (PSocCom  65). — 
C.  Crigioni,  Ripatransone  l'arce  del  Piceno.  Ripatransone  ßari- 
gelletti.  —  P.  Mattei,  Rocca  di  Corno    (B>ocAnt  2.  Ser.   18).  — 

0.  Zuccarini,  Roma  negli  antichi  scrittori  francesi  (secc.  5-17) 
(Rom  3,  11-12).  —  R.  Artioli,  La  storia  di  Roma  medioevale 
(ArSt  3.  Ser.  8,  13-14:  betr.  Gregorovius,  Pastor,  Grisar).  —  M. 
Torri,  Roma  nella  poesia  franeese  e  tedesca  del  sec.  19.  Parma 
Ferrari.  —  A.  Merlin,  L'Aventin  dans  l'antiquite  (BiEFr  97).  Paria 
Fontemoing.  —  La  pianta  della  «  Villa  Adriana  »  (vgl.  NAnt  1907 
Febr.  16,  752).  —  F.  Zedda,  Forum  Traiani.  Cagliari  Soc.  ed. 
tip.  —  E.  Monaci,  Mirabilia  urbi?  Romae  (RendAcL  5.  Ser.  14, 
11-12:  Ms.  saec.  12).  —  L.  Callari,  I  palazzi  di  Roma.  Roma  AI- 
briffhi.  —  A.  Ghignoni,  L'appartamento  Borgia  in  Vaticano  (^RaN 
1907  Apr.  1).  —  Lavori  in  Roma  neU'epoca  Napoleonica:  il  palazzo 
di  Venezia;  il  Pincio  (CC  190;3  Okt.  20).  —  P.  Pagliucchi,  I  ca- 
slellani  del  castel  S.  Angelo  (MisStCE  4.  9-12.  5.  1-3:  Forts.  1489- 
1554).  —  F.  Noack,  Deutsches  Leben  in  Rom  (1700-900).  Stutt- 
gart Cotta.  —  G.  Tomasse tti,  Della  oampagna  Romana  (Arch- 
SocRom  29,  1-4:  Forts.  Via  Prenestina).  —  G.  Gasperoni,  Storia 
e  vita  romagnola  nel  sec.  16  (1519-45).  Jesi  Stab,  tip  coop.  —  G. 
Chini,  La  pestilenza  1630-34  a  Rovereto  e  dintorni  (ArchTrent 
21).  —  G.  Bustico,  La  storia  dell'attivitä  umana  di  Salö  nel  sec. 
16  nelle  arti  belle  e  specialmente  nelle  lettere  (ComAtBresc  1906).  — 
Ders.,  Coltura  a  Sa'.ö  nel  sec.  16  (ib.).  — A  Salsomaggiore  (Arch- 
Lomb  34,  1:  üb.  Schenkung  der  Salinen  1480).  —  U.  Nomi-Pe- 
sciolini,  S.  Gimignano  (RaN  1906  Sept.  1).  —  G.  Rondoni, 
Per  i  vecchi  giornali  della  patria.  Un  piccolo  ed  importante  comune 
medievale  toscano:  S.  Miniato  al  Tedesco.  Roma  Salviucci.  —  G. 
Sergi.  La  Sardegna.  Torino  Bocca  —  V.  Poggi,  Cronotassi  dei 
principali  magistrati  -  -  di  Savona  (MisStIt  3  Ser.  10:  Forts,  folgt).  — 

1.  Del  Lungo,  Mem.  Fiorentine  di  popolo  nella  storia  e  nella 
tradiz.  d'una  terra  del  contado  (Scarperia  in  Mugello)  (NAnt  1906 
Okt.  16).  —  A.  Dalla  Ca,  Schio.  Schio  Zannini.  —  D.  A.  Bon- 
zano,  La  valle  Seriana.  Bergamo  S.  Alessandro  1905.  —  F.  Bar- 
bey,  La  route  du  Simplon  (1800-5).  Geneve  Atar.  —  M.  Fasulo, 
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La  penisola  Sorrentina.  Napoli  Priore.  —  F.  Briganti,  L'antico 
comune  della  Spina.  Perugia  Tip  Unibra  1904.  —  A.  Canestrel  I  i, 
La  nicca  e  le  mura  dl  Staggia  (MisVEl  15,  2)  -  E.  Mauceri, 
Taormina.  Bergamo  Arti  giaf.  —  H.  (iu  bler,  Ge^ch.  dp^;  Kantons 
Te.<öin  1830-41.  Züricli  Lfo-mann.  —  G.  Monti,  Pei  la  storia  tici- 
nese  (Corr.  Ticin.  1905,  260:  1810.  11).  —  G.  A.  Masera,  Testona 
e  Castelvecchio.  Torino  Celaiizi.  -  G.  Benadncci.  Contributo 
alla  Serie  dei  potestä  di  Tolentino  (Xozze  Birtolazzi- Barbarossa). 
Tolentino  Filelfo.  -  ('.  Balzano,  Dal  ripos'»  delle  catacoinbe  a 
l'eru/.ione  vesuviana  del  19l)6  (betr.  Torre  del  Greco).  Xapoli  Ar- 
tigianelli.  -  A.  A.,  Patrioti  Tortonesi  (BTort  12:  saec.  19).  -  G. 
Gerola,  II  Trentiiio  nei  diploaii  di  ßerengirio  I  (ArchTrent  1906, 
1).  —  A.  Segarizzi,  ßricciche  trentine  (Trid  9,  9-10:  Fori 8.  aus 
7;  u.  a.  betr.  frate  Agostino  da  Trento).  —  A.  Pernt  ti,  Tricase 
(RiSal  3,  2i.  -  G.  Caprin,  Trieste.  Trieate  Schimpff.  —  G.  Gi- 
rardini,  II  oastello  di  Udiiie.  Udin3  Bardusco.  — G.  Garavani, 
Urbino  e  il  suo  territorio  n.d  periodo  france.se  1797-814.  P.  1:  1797. 
Urbino  Arduini.  —  G.  Baserga,  Note  di  storia  vallintelvese.  La 
dominazione  spagnuola  in  Valle  (Valle  Int:dvi  1905-6).  —  F.  Ma- 
gni,  Val.'jassina  e  Valsassinesi.  Lecco  Magni.  Vicende  della  dioc. 
di  Valva  (1850  ff.)  (BSocAnt  2.  Ser.  18,  14).  -  F.  Gar  r  er  i,  Brave 
storia  di  Valvasone  e  de'  suoi  signori  (XArchVen  N.  S:?v.  11,  2: 
Forts.).  —  P.  Molnienti,  La  storia  di  Venezia  n'Ua  vita  privata 
dalle  origini  alla  caduta  della  repubbl.  4^  ed.:  2.  Lo  splendore.  Ber- 
gamo Arti  graf.  —  Ders.,  II  decadiment»  politico  ed  economico 
delh  repubbl.  Veneta  (NAnt  1907  Febr.  16).  ^  G.  Gerola,  Mo- 
nurnenti  Veneti  nell'isola  di  Greta.  Bd.  1,  2.  Bergamo  Arti  graf. 
G.  De  Lorenzo,  V'enosa  e  la  regione  del  Vulture  (Italia  artist. 
24;.  Bergamo  Arti  graf.  —  G.  Biadego,  Michele  Sanmiolieli  e  il 
palazzo  de'  Lavezola  (in  Verona)  (AAcTor  41,  10:  Bau  c.  1530  von 
Nicolo  Lavezola  veranlasst).  —  V.  Lege,  II  borgo  di  Viguzzolo  e 
un  incendio  che  lo  distrusse  1427.  2»  ed.  Tortona  Rossi.  —  G. 
Beani,  II  castello  di  Vinacciano  e  la  sua  pieve.  Pistoia  Sinibal- 
diana.  —  F.  Luoni,  Vizzola  Ticino.  Busto  Ar.sizio  Pi^oni.  -  V.  Ci- 
cala  e  A.  Cavagna  Sangiuliani,  Tra  valli  e  colli  nel  Voghe- 
rese.  Milano  Modiano.  —  U.  Xomi-Pesciolini.  Di  alcune  rela- 
zioni  fra  V^olterra  e  S.  Gimignano  (MisVEl  14.  2:  kurzer  Hinweis).  — 
A.  Cavagna  Sangiuliani.  La  Zelada  e  i  due  palazzi  Sangiu- 
liani (in  Ville  e  castelli  d'Italia).  Milano  Menotti. 

IV.    Verschiedenes. 
1.   Litteratur-    und   Sprachgeschichtliches. 

H.  Hauvette.  Litterature  italienne.  Paris  Colin.  —  0.  Bacci, 
Prosa  e  prnsatori.  Milano  Sandron.  —  G.  Rossi,  Le  «  prose  di  ro- 
manzi  »  e  il  «vulgare  prosaicam».  Bologna  Zanichelli.  —  S.  F.,  Ro- 
raanzieri  Piacentini  (BPiac  1,  6:  seit  saec.  16;  Forts,  folgt).  —  L. 
Rosa,  La  critica  nel  400.  Roma  Industria  e  Lavoro.  —  I.  Pom- 
pei,  L'autobiografia  nelle  origini,  nel  me.  in  generale  e  nelhi  lette- 
ratura  it.  Macerata  Bianchini.  —  A.  De  Gubernatis,  La  poesie 
afiioureuse  et  la  renaissance  italienne  (CrCivEllat  5,  1-2).  —  A. 
Baumgartner,  [La  poüsia  cavalieresca  in  Italia  fino  al  Morgante 
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del  Pulci]  (Stimmen  Maria  Laacli  1907,  1).  —  T.  Fanci  ullacci, 
P.  F.  Carli  o  la  poesia  ditirambica.  Venezia  Emiliana.  —  I.  Zocco, 
Petrarchisino  e  Petraichisti  in  Inghilterra  (unter  HfMnrich  VIII.  u. 
l"]lisabeth).  Palermo  Pedone-Laiiriel.  -  G.  Sco])a,  Saggio  di  nuove 
ricerche  suUa  oricine  del  secentismo.  Napoli  D'Auria.  —  A.  G.  de  IIa 
Torre  di  Rezzo  nico,  Gli  Spacnuoli  e  la  decadenza  della  lette- 
ratura  latina  (ed.  S.  Monli)  (PSocCom  65).  —  L.  Stelle,  Etudes 
(riiistoire  romantique  (insb.  betr.  Musset).  2  Vol.  Paris  Mercure  de 
Fiance.  —  G.  Muoni,  La  letteratura  tilellenica  nel  romanticisnio 
italiano.  Milano  See.  ed.  libr.  G.  Bourgin,  La  aatire  politique 
a  Rome  au  19  s.  (Grande  R.  15,  12). 

A.  D'Ancona,  La  poesia  popolare  italiana.  2^  ed.  Livorno 
Giusti.  —  M.  L.  Wagner,    La  poesia    popolare    sarda    (ArchSard 

2.  4).  —  S.  Chiaramonte,  Uno  strambotto  siciliano  ed  altre  spi- 
golature  di  poesia  popolare  in  varie  lingue  sec.  14-19  (ArchSic  N. 
Ser.  31,  3-4).  —  P.  Palumbo,  Grimprovvisatori   a  Lecce  (RiSal 

3,  3).  —  A.  Pilot,  I  Rialtini  e  la  satira  (PIst  5). 

P.  Rasi,  I  «Versns  de  ligno  crucis  »  in  un  cod.  della  bibl.  Ani- 
brosiana  (RendILomb  2.  Ser.  39,  14).  -  U.  Frittelli,  I  canta- 
iiiaggio  nell'alta  valle  del  Tevere  (AugPer  1,  9:  auch  polit.).  —  A. 
Tenner oni,  Le  «Lmde»  e  Jacopone  da  Todi  (NAnt  1906  Juni 
16).  —  G.  Fabris,  II  piü  antico  laudario  Veneto  (BFranc  1,  7- 
12:  saec.  14).  -  E.  Bettazzi,  Due  laude  e  una  preghiera  del  lau- 
dario Cortone^e  (Nczze  Andrucci-Newton).  Torino  Momo.  -  A.  Pro- 
fession e,  Una  laudF-  Lauretana  (MisNov  1906).  —  L.  Suttina, 
Un  sonetto  sacro  del  primo  trecento  (BFranc  1,  7-12). 

F.  D'Ovidio,  Nuovi  studi  Danteschi  (ügolino  Pier  delle  Vi- 
gne.  eti\).  Milano  Hoepli.  —  E.  Gorra,  Quando  Dante  scrisse  la 
«Divina  Comm.  »  (RendILomb  2.  Ser.  39.  40).  —  M.  Scherillo. 
La  prima  visione  di  Dante  (ib.  40).  —  R.  Benini,  Per  il  1300 
come  anno  della  visione  Dantesca  (ib.  39).  —-  0.  Quaglia,  U  si- 
lenzio  di  Dante  su  Arnaldo  da  Brescia  (Vislevanum  l).  —  F.  Ma- 
rino, II  «  515»  e  Arrigo  VII.  Nota  Dantesca  (Rilt  1907  Febr.).  — 
F.  P.  Luiso,  Frammento  delle  «  Chiose  di  Dante»  in  un  cod.  Pa- 
rigino  (RiBiArch  17,  8-10). 

G.  Bert  oni,  II  canzoni;-re  provenzale  della  Riccardiana  2,  909 
(Gesellsch.  Rom.  Liter.  8).  Halle  Niemeyer.  —  G.  Lega,  II  canzo- 
niere  Vat.-Barberino  latino  3953  (gia  Barb.  XLV  47)  [betr.  saec.  14]. 
Bologna  Romagnoli  1905.  —  G.  Salvadori,  Sopra  due  serie  di 
sonetti  adespoti  del  canz.  Vat.  3793  (BSoc61  7).  —  Gedicht  über 
die  Wahl  Gregors  X.  (vgl.  NArch  32,  524  f.).  -  A.  Corbellini, 
Questione  d'amore  (BPist  8,  3:  üb.  Gedicht  eines  Gherardo  da  Reg- 
gio  an  Cino  da  Pistoia ;  \gl.  9,  1-2  seine  Erwiderung  auf  e.  Kritik 
Rajna's).  —  M.  Vattasso,  8  sonetti  attribuiti  al  Petrarca 'Nozzo 
Lamba  Doria-Ceriani).  Roma  Vaticana.  —  Ders.,  L'originale  del 
canzoniere  di  Fr.  Petrarca  cod.  Vat.  lat.  3195  riprodotto  in  foto- 
tipia  (Codd.  e  Vaticanis  seleeti  phot.  expressi  jussu  Pii  X  consilio 
et  opera  curatorum  bibl.  Vat.  6).  Milano  Hoepli  1905.  —  I.  Giorgi 
ed  E.  Sicardi,  Abbozzi  di  rime  ed.  ed  ined.  di  Petrarca  (BSoctil 
7).  —  G.  Bertoni  e  C.  Foligno,  La  « Guerra  d'Attila»  poema 
f  ranco-italiano  di  Nicola  da  Casola  (MeAcTor  2.  Ser.  56 :  lebte 
saec.  14).  —  P.  E.  Guarnerio,  Un  sirventese  di  Pietro  IV  d'Ara- 
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gona  intorao  a  Cagliari  (ArchSard  2,  4:  Brief  Peters  1355).  —  D. 
Canavesi,  Rinie  ined.  di  Lancilotto  Anguissola  (f  1364)  (BPiac 
2,  2).  —  A.  Cinquini,  Un  poemetto  ined.  latino  del  sec.  15.  Aosta 
Alassia.  —  L.  Jordan,  Gedichte  eines  lombard.  Edelmannes  des 
400  (Riecardin  de'DoIciani)  (Gesellsch.  roman.  Lit.  7).  Halle  Nie- 
meyer.  —  P.  Verrua,  II  «Lamento»  di  Giro!.  Riario  (AMoAcPad 
N.  Ser.  22:  Klage -üb.  s.  Ermorduns  1488;  Gedicht).  —  S.  Pana- 
reo,  Isabella  del  Balzo  in  Terra  d'Otranto  secondo  un  poema  ined. 
del  tempo  (RaPu  22,  11-12:  siec.  15  ex.).  —  G.  Zaccagnini, 
Un  poemetto  sconosjMuto  siiUa  presa  di  Urbino  del  1516  (Ma  N.Ser. 

I,  2-3).  —  F.  Picc^4  sonetti  ined.  di  V.  Colonna  (GLIt  48,  3). -- 
A.  Pilot,  Canzoni  ined.  di  Maffeo  Venier  (Erzb.  v.  Corfu  1583) 
(PIst  4).  —  J.  Cella,  L'omaggio  di  Cherso  al  conte  Quirini  (1586- 
88)  (ib.:  Sonette  etc.).  —  G.  Äbbadessa,  Gli  elogi  d<i  poeti  si- 
ciliani  scritti  da  Filippo  Paruta  (ArchSic  N.  Str.  31,  1-2:  137  So- 
netle  auf  s.  Zeitgenossen  saec.  16  ex.,  17  in.).  —  S.  F..  Piacenza  let- 
terata  (BPiac  1,  4:  Notizen  u.  a.  üb.  Gedicht  Maria  regina  di  Scozia 
des  Priors  Gatli  ed.  1633;  Forts,  folgt).  -  I.  Norreri,  Un  quader- 
nario  politico  ed  altre  poesie  ined.  di  Franc.  Melosio  da  Citta  della 
Pieve  (BUmb  12,  3:  u.  a.  Lamento  di  Volestaino  [sie]  moribondo 
üb.  Ferd.  II.  u.  Poesia  antispagnuola  1640  fif.).  —  L.  Frati,  Poesie 
satiriche  per  la  guerra  di  Castro  (1641)  (Archlt  5.  Ser.  37,  2).  — 
G.  Pitre,  Pasquinate,  cartelli,  motti  e  canzoni  in  Sicilia  (ArchSic 
N.  Ser.  31,  1-2:  insb.  betr.  saecc.  17  (1647).  18.  auch  19).  -  G.  Gior- 
celli,  11  pater  di  Alessandria  (Lamento  contro  gli  Spagnuoli)  (lli- 
Aless  1907  Jan. -März:  Poesie  saec.  17  ex.  mit  Worten  der  Orazione 
domenicale).  —  Anagramma  numerico  ined.  1706  (Clnlat  2,  1 : 
verfasst  beim  Kommen  des  deutsch.  Heeres  nach  Mailand).  —  A. 
Chiti,  Di  un  sonetto  di  Giov.  Prati  contro  la  setta  Gesuitica  e 
Mazziniana  (BPist  8,  3 :  Parodie  eines  c.  1797  in  Venedig  verbreit. 
Gedichtes).  —  F.  Alessio,   Sonetto  contro  Napoleone  I  (BSubalp 

II,  3).  —  S.  Pellini,  Due  satire  ined.  sul  ministro  Prina  (BNov 
1,  1:  1806.  14).  —  G.  Biadego,  Maria  Luigia  e  un  carme  ined. 
di  Aleardo  Aleardi.  Perugia.  —  M.  Mo rici,  Poesie  patriottiche  di 
un  sacerd.  umbro  (Nat.  Severini)  del  sec.  19  (ArchRU  2,  1).  - 
G.  Targioni-Tozzetti,  Livorno  eroica  (Strofe  epiche  betr.  Be- 
lasrerung  1496  u.  Revolution  1849).  Livorno  Un.  poligr.  Livor- 
nese.  —  G.  Ottone.  Una  poesia  ined.  di  Gins.  Robecchi  e  la 
difesa  di  Casale  1849  (Viglevanum  1).  —  M.  Morici,  Un  sonetto 
di  un  frate  marchigiano  contro  il  presidio  francese  in  Roma  (Arch- 
MaR  1,  3-4:  L.  Tassi).  —  G.  Degli  Azzi.  Per  la  storia  del  20  giu- 
gno  1850:  La  melodia  dell'assassino  (ArchRU  1,  4:  Marsch  für  die 
Schweizer).  ^. 

F.  Torraca,  Per  la  storia  letteraria  del  sec.  13  (u.  a.  bitr.  Giov. 
da  Viterbo  Liber  de  regiinine  civitatis  u.  Terino  da  Castelliorentino) 
(Ra.  crit.  lett.  it.  1905).  -  A.  Belloni.  Timavus:  Nota  illustra- 
tiva  a  versi  del  Mu^sato  e  di  G.  Del  Virgilio  (AMeAcVer  81:  iden- 
tisch mit  Abano  Geburtsort  Mussatos  ?).  -  E.  Filippini,  Le  edi- 
zioni  del  Quadriregio  (Bibltil  8,  9:  Forts,  folgt).  —  E.  Andre,  Sul 
«  De  Imitatione  Christi»  notc  ed  o.sserv.  (RiBened  1:  Schlu'^s)  (vgl. 
p.  426).  —  A.  De  Fabrizio,  II  «  Mirag  »  [Himmelfahrt]  di  Mao- 
metto  esposto  da  un  frate  salentino  del  sec.  15  (fra  Roberto  da  Lecce 
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142'>-95)  (GLIt  49.  2-3).  -  B.  Ziliotto,  Orazioni  (3)  umanisticlie 
(saeo.  15)  a  Capodistria  (PIst  4.  7-8).  ~  F.  Bugiani,  Per  la  bio- 
grafia  e  la  bibliom'alia  Pistoiese  (BPist  7,  3-4:  Amad.  Cilrilii  (saoc  15) 
nicht    Quelle  !Shakesi)oaie's).  E.  Carrara,    Sulla   composizioiie 

dell'Arcadia(diIaCüpoSainiazar())  (BSocfil  8:  c.  1485).  —  D.  Morel- 
lini,  Giovamia  d'Aragona  duchessa  d'Ainalli  (bist.  Erläuterungen 
zu  einer  Nt>velle  Bandello's).  Ceseiia  V^ignuzzi.  — G.  Quarantotto, 
L'Istria  dl  A.  Kapicio  Irad.  in  esametri  con  un  saggio  di  bibliogratia 
Ra])iciana  (Progr.  ginn.  Pisino  anno  7).  Parenzo  Coana.  ■  Ders.. 
Dair  «Histria»  di  A.  Rapicio  (PIst  4,  5-6:  Übersetzung).  —  G.  Pe- 
rale, Sul  valore  morale  degli  ecatommiti  di  G.  B.  Giraldi.  Prato 
Alberghetti.  —  P.  Guerrini,  Per  il  libio  6  della  storia  di  Polirone 
dell'ab.  Baoehini  (RiBcned  2,  1:  Kopie  von  Zamboni's  Hand  (1780) 
in  Brescia).  —  ¥.  Capalbo,  Le  fonti  cavalleresche  deH'Italia  libe- 
rata  dal  Goti.  Cosenza  «La  Lotta».  —  A.  Solerti,  Un  allro  ms. 
della  « Gerusalemme »  ritruvato  (RiBiArch  17,  5-7).  —  S.  P.,  Li 
prima  edizione  della  «Novaria»  de!  Bascape  (BNov  1,  2:  Kontrakt 
1609).  —  G.  Rossi,  Appunti  suUa  composizione  c  pubbl.  del  «Ci- 
cerone». Da  lettere  ined.  di  G.  C.  Passeroni  (1745-46)  (RiBiArch 
17,  5-7:  Fort.s.).  —  G.  Gallavresi,  Per  la  storia  delle  «Grazie». 
Torino  Loescher.  —  A.  N.,  La  stampa  originale  dell'ode  a  Luigia 
Pallavicini  (GLLig  7,  7-9).  G.  Musner,  Intorno  alla  origine  e 
alla  pubblicazione  delle  «  Ultime  lett.  di  J.  Ortis »  di  U.  Foscolo 
(Progr.  ginn.  snp.  Capodistria  1905-06).  Capodistria  Priora.  —  E. 
Zaniboni,  L'Italia  nel  «Viaggio»e  nelle  altre  opere  di  Goethe:  II 
Trentino.  Napoli  Ricciardi(vg!.  p.  442  1.  14 v.  u.  f.).  —  G.  Cavazzuti, 
Del  p.  Cristoforo  nella  storia  (GLIT  48,  3:  Girol.  Panigarola?).  - 
L.  Fassö,  Intorno  alla  fortuna  di  Walter  Scott  in  Italia  (AAcTcr 
41,  6).  -  G.  Ranzi,  II  risorg.  politico  italiano  nella  poesia  di 
Carducci.  Ravenna  Lavagna. 

F.  Pintor,  Le  prime  recitazioni  di  commedie  latine  in  Firenze 
(vor  1488)  (Nozze  Ferrari-Toniolo).  Perugia  Un.  tip.  coop.  —  F. 
Picco,  liO  searfafaccio  di  un  biir  ittinaio :  tirate  e  sproloquii  del 
« dottor  Bailanzone »  (BPiac  1,  5-6). 

A.  Melli,  Appunti  e  note  intorno  a  «La  Frusta  letteraria»  di 
G.  Baretti.  Reggio  Em.  Calderini.  —  L.  Piccioni,  Letteratura  pe- 
riodica  innovatrice  (Rilt  1907  Febr.:  Frusta  letteraria,  Gaffe  di  Mi- 
lano,  O.sservatore  Veneto).  —  Dopo  il  caffe  [Rivista].  Roma  Soe. 
ed.  Laziale.  —  G.  Cristof  anelli,  Dei  giornali  Padovani  anteriori 
al  1845.  Padova  Gallina  1905. 

C.  Crooioni,  Relazione  della  mostra  dialettale  e  folklorica  alla 
esposizione  di  Macerata  (AMeDMar  N.  Ser.  3,  1).  —F.  Berardi, 
Briciole  di  Folklore  (AugPer  1,  11-12:  Scoglio  di  S.  Franc).  —  D. 
Provenzal,  I  nuovi  orizzonti  del  Folck-lore  (Ri.  Psicol.  (Bologna) 
2,  4).  —  P.  E.  Guarnerio,  L"antico  Campidanese  dei  secc.  11-13 
secondo  h  antiche  carte  volgari  deH'arch.  areivesc.  di  Cagliari  (St. 
Romanzi  1906).  —  C  Ollerich,  Der  katalanische  Brief  mit  Bei- 
lage in  der  Arborea-Sammlung  in  Cagliari  (Z.  roman.  Philol.  29). 
R.  Francioso,  II  dialetto  salentino  nel  periodo  delle  origini  (Ri- 
Sal  2,  7-8:  normann.  Dokk.).  —  G.  Bres,  Considerazioni  sul  dia- 
letto Nizzardo  e  docc.  ined.  del  sec.  16.  Nice  Malvano.  —  F.  L. 
Mannucci,  Giunte   al   lessico   dell'antico    dialetto    ligure  (GLLig 
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7,  7-9).  —  P.  Prato,  Dialetto  Acquese  (RiAless  1906  Juli-Dez.).  — 
L.  Cesarini-Sf orza,  Sasrgio  del  dialetto  trontino  del  sec.  16 
(ArchTreut  21).  —  C.  Battisti,  II  Tarom  o  Gain:  II  juergo  dei 
calderai  della  Valle  di  Sol  >  iiel  Trentino  (Trid  9,  2:  Art  Geheirn- 
sprache).  —  G.  Ascoli,  I  dialctti  ladini  suH'Alto  Adige  e  sulPAlto 
Piave  (ArchAd  1.  1-2).  -  K.  Benvenuti,  D.  Zanolli  (geb.  1810) 
e  la  pocsia  dialettale  Roveretana  (Trid  9,  6-8).  —  C.  Battisti, 
La  traduzione  dialettale  della  «Catinia»  di  Sicco  Polenton  (Arch- 
Trent  20,  2.  21:  Snliluss).  -  J.  Cella,  Alcune  reniiniscenze  Caro- 
linge  nel  volgare  Cliersino  (PIst  4).  —  Ders.,  Modi  di  dire  atti- 
nenti  a  co^e  di  mare  usati  a  C'lierso  (ib.). 

E.  Solmi,  II  trattato  di  L.  da  Vinci  sul  lingiiaggio  «  De  Vociei> 
(ArchLomb  33,  3).  —  Beltrami,  Le  espressioni  e  vocaboli  lombardi 
nel  cod.  Atlantico  (Raccolta  Vinciana  1)  (vgl.  p.  383  1.  17v.  u.  f.).  - 
L.  M.  Wagner,  Les  noma  sardes  dn  mouticm  (Ro  35).  —  Ders., 
Intorno  alla  voce  «  Paperu  »  [arm  ?]  degli  antichi  docc.  sardi  (Arch- 
Sard  2,  1;  vgl.  2,  2-3  P.  L.  Guarnerio).  —  D.  Valla,  Notizie 
stör,  sul  « Muttu  »  (la  forma  prinoipale  del  canto  popolare  sardo) 
(ib.).  —  G.  Vidossich,  Etimologie  Triestine  e  Istriaue  (2.  Ser.) 
(ArcheTr  3.  Ser.  3,  1).  —  Vgl.  auch  IV  4  Toponomastik. 

2.    Kunstgeschiclitliclies    (zu  vgl.  III  5-7) 
und    B  u  c  h  d  r  u  c  k  e  r  k  u  n  s  t . 

P.  Piccirilli,  La  mostra  d'arte  autica  abruzzese  in  Chieti 
(RiAbr  21,  5).  —  G.  Natali,  L'esposizione  Maceratese  d'arte  an- 
tica  (AMeDMar  N.  Ser.  3,  1).  —  A.  Cavagna  Sangiul  iani,  Note 
e  proposte  pel  nuovo  elenco  degli  edifici  monumentali  d'Italia. 
Pavia  Fusi.  —  Ders.,  Elenco  dei  moniimenti  della  provincia  di 
Pavia  pei  circoiidari  di  Voghera.  di  Bobbio  e  di  Mortara  (BSocPav 
7,  1).  —  Elenco  degli  edifici  monumentali  e  dei  frammenti  stör,  ed 
artist.  di  Venezia.  Venezia  1905.  —  L.  Testi,  Note  d'arte  (Archlt 
5.  Ser.  37,  2:  Äusserungen  u.  a.  üb.  Arangio-Ruitz,  Arte  e  po- 
litica).  —  Missellanea  di  archeol.,  storia  e  filologia  ded.  ad  A.  Sa- 
unas. Palermo  Reber.  —  Arte  ed  artisti  nei  secc.  13-19  (Spigoia- 
ture)  (B^vlt  28,  1-5:  1235  ff.).  —  A.  Haseloff,  Ricordi  degli  Ho- 
henstaufen  in  Puglia  (Trad.).  Melfi  Liccione.  —  U.  Mazzini,  Docc. 
(3)  d'arte  toscana  in  Liguria  (BPist  7,  3-4:  1517.  18.  30). 

P.  De  Bouchaud,  La  fia  de  la  renaissance  italieime  (NR 
1906  Mai  15).  —  A.  Medin,  L'arte  e  la  vita  Venezianu  nel  sec. 
d'oro  (Rilt  1907  Jan.:  insb.  im  Anschluss  an  Moliuenti).  —  G.  La- 
fenestre,  La  crise  de  la  beaute  ä  Florence  au  15^8.  (RDM  1006 
Dez.  l).  —  E.  Rota,  La  coacezione  di  l-ortuna  e  Sapienza  nei 
medio  evo  (Clnlat  1906,  3-4). 

G.  T.  Rivoira,  Le  origini  dell'architettura  lombarda  e  delle 
sue  principali  derivazioni  nei  paesi  d'oltre  alpe.  2.  Bd.  Roma  Loe- 
scber.  —  I.  B.  Supino,  Gli  aibori  dell'arte  Fiorentina:  architet- 
tura.  Firenze  Alinari.  —  L.  Testi  e  N.  Rodolico,  Le  arti  figu- 
rative  nella  storia  d'Italia:  me.  Firenze  Sansoni. 

G.  Paternö-Castello.  Simboll  e  segni  cabalistici  in  alcune 
costruzioni  sveve  in  Catania  (ArchSicOr  3,  2).  --  B.  Schiavuzzi, 
Leggende  e  sigle  sopra  vecchie  campane  del  territorio  di  Pola  (PIst  5,  1 ). 
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L.  S..  Antichita  esist.  in  Friuli  nel  700  (MeCiv  2,  2).  —  Tro- 
Vi.menti  antichi   nel    sagrato   del    duonio    Cividalese    (ib.  2,    3).  — 

B.  Loddo,  Note  illustiativi'  su  un  ms.  sec.  18  con  docc.  epigrafici 
romani,  bizintini  e  mc.  dell'agro  Cagliaritano  (ArchSard  2,  1).    — 

C.  A.  Nallino.  Di  alcune  epigraii  sopolcrali  arabe  nell'Italia  nie- 
rid.  (in  dem  p.  457  1.  32  f.  gen.  Bande).  —  F.  Pa;  enti,  Le  iscrizioni 
commeniorative  di  Milano:  1.  Milano  pia.  Modena  Parenti.  —  Iscri- 
zione  Olgiattse  del  1127  (B.  civ.  mus.  art.  archeol.  Milano  1,  !)• — 
A.  Bclloni.  Per  una  iscrizione  volgare  antira  e  per  uno  storio- 
grafo  del  600  (Guarini)  (Stme  2,  2:  betr.  Inschrift  am  Dom  von 
Feirara  angebl.  von  1135;  vgl.  a.  a.  0.  G.  Bertoni). 

E.  Michon,  Notes  sur  le  sarcophage  de  la  cathedrale  d'Aix-la- 
Chapi-lle  (Z.  Aach.  G.ver.  27:  aus  Ravenna?).  —  A.  Haseloff, 
Ls  tonibe  delle  imperatrici  sveve  in  Andria  (RaPu  22,  7-8:  Trad.).  — 
E.  Ricci,  II  sepolcro  del  B.  Benedetto  XI  in  S.  Domenico  di  Pe- 
rugia (AugPer  1,  6).  -  F.  Bulic,  II  sarcofago  di  Margherita  e 
Caterina  figlie  di  Bela  IV  re  d'Ungheria  ?ul  portale  del  duomo  di 
Jspalato  (BDalm  29,  1-7).  —  G.  Paternö  Castello,  II  mau?oleo 
del  vicere  d.  Fernando  de  Acufia  (t  1494  Dez.  2)  in  Catania  (Arch- 
8icOr  4,  1). 

G.  Poggi,  Arnolfo  di  Cambio  e  il  sacello  di  Bonifacio  VIII 
(RiAr  10).  —  A.  Liberati,  Not.  artistiche  .suU'oratorio  della  com- 
pagnia  di  S.  Caterina  in  Fontebranda  (BiSen  13,  3). 

Ph.  Lauer,  Le  tresor  du  Sancta  Sanctorum  (M.  Me.  Ac.  Ins- 
criptions  et  Bellrs-Lettres  15,  1-2).  Paris  Leroux.  —  Ders.,  Notice 
sur  le  tresor  du  «Sancta  Snnctorum  »  au  Latran  MA  1906  Juli- 
Aug.).  —  H.  Grisar,  II  tesoro  del  «Sancta  Sanct.  »  'CC  1906  Okt.  6: 
vgl.  p.  387  i.  5v.  u.  f.  I.  —  Ders.,Tessuti  antichi  nel  tesoro  del  «Sancta 
Sanctorum  »  ib.  Dez.  1).  —  Ders.,  L'immagine  acheropita  del  Sal- 
vatore  al  Sancta  Sanctorum  Hb.  1907  Febr.  16).  —  Ders.,  Die 
angebliche  Christusreliquie  im  ma.  Lateran  Praeputium  Domiuij 
(RQChrA  1906,  3.  Nachtrag  4.  —  A.  de  Waal,  Zur  Erschhessung 
u.  ersten  Veröffentlichung  des  Schatzes  v.  «  Sancta  Sanctorum  »  'ib. 
1907,  li.  —  D.  Sa  nt' Ambrogio,  Sui  recenti  invenimenti  del 
Sancta  Sanctorum  di  S.  Giovanni  in  Laterano  (ArSt  3.  Ser.  9).  — 
Die  Eröffnung  des  Schatzes  in  Sancta  Sanctorum  des  alten  Late- 
ranpalastes (HJb  27.  3).  —  W.  De  Grüneisen,  La  grande  croce 
di  vittoria  nel  foro  Costantiniano  (BSochl  8). 

G.  V.  Grae  venitz,  Gattamelata  (Erasmo  de  Narni)  u.  Colleoni 
u.  ihre  Beziehungen  zur  Kunst  (Beiträge  Kunstgesch.  N.  F.  34). 
Leipzig  Seemann.  —  V.  Lazzarini,  Nuovi  docc.  intorno  a  Do- 
natello  e  all'opera  del  Santo  (NArchVenN.  Ser.  12,  1:  2  v.  1447).  - 
E.  Steinmann,  Das  Geheimnis  der  Medicigräber  Michel  Angelos. 
Leipzig  Hiersemann.  —  G.  Coggiola,  Di  un'opera  del  Canova 
(Bü.?te  Kaiser  Franz')  destinata  alla  Marciana  (Nozze  Ferrari-To- 
niolo).  Perugia  Un.  tip.  coop. 

W,  De  Grün  eisen,  Studi  iconografici  comparativi  sulle  pit- 
ture  me.  Romane.  II  cielo  nella  concezione  religiosa  ed  artist.  del- 
l'alto  me.  (ArchSocRom  29).  —  Ders.,  Studi  iconograf.  in  S.  Maria 
Antiqua  (ib.:  2.  I  ritratti  di  papa  Zaccaria  e  di  Teodoto  il  primi- 
cerio).  —  Wilpert,  [La  piü  antica  imagine  di  S.  Greg.  Magno] 
(N.  B.  Archeol.  Crist.   1906).  -  G.  Clausse,  Dcux  representations 
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de  la  peste  de  Rome  eii  680  (Gaz.  Beaux-Arts  32,  1904).  —  G.  B. 
Siragusa,  Di  utia  probabile  rapjiresentazionr^  dell' «  aula  rpgia  » 
del  palazzo  r.  di  Palermo  in  una  miiüatura  del  sec.  12  (RendAcL 
5.  Ser.  15.  3-4).  —  M.  Cioni,  Iconografia  Sanfrancescana  in  Ca- 
ptelfiorontino  (ArSt  1905  März- Apr.).  —  A.  Ratti,  Un  antico  ri- 
Iratto  di  F.  Petrarca  all'Ambrosiana.  Milano  Allegretii.  —  G.  ßres, 
Brevi  not.  di  alcuni  pittoii  Nicesi.  Nice  Malvano.  —  G.  Cristo- 
f  ani,  Chola  Pictor  (BUmb  12,  3:  das  so  gezeichn.  Affresco  in  As- 
sisi  etwa  von  Nicola  Calabrese  saec.  14  ex.  herrührend?).  —  G. 
Biadego,  II  pittore  Jacopo  da  Verona  (1355-1442)  e  i  dipinti  di 
S.  Felice.  S.  Gregorio  e  S.  Michele  di  Padova.  Treviso.  —  A.  Ca- 
vagna  Sangiuliani,  La  chiesa  di  S.  Agata  in  Monte  a  Pa via  e 
un  affresco  da  essa  asportato  (c.  1895)  (BSocPav  7,  1).  —  L.  Si- 
meoni  Gli  affreschi  di  Giov.  Badile  in  S.  Maria  della  Scala  di 
Verona '(NArchVen  N.  Ser.  13,  1:  mit  Dokk.  1443-45).  -  A.  Ber- 
tini Calosso,  La  «  Pietä  »  del  Perugino  nel  palazzo  Albizzi  a  Fi- 
renze  (BSocfil  8).  —  A.  Cinquini,  Piero  della  Francesca  a  Ur- 
bino  8  i  ritratti  degli  Uffizi  (Ar  9,  1).  —  G.  Agnelli,  Un  lavoro 
sconosciuto  di  Bernardino  Lanzano  a  S.  Colombano  (ArchLod  1907 
Jan.-März:  Urk.  des  Malers  1526).  —  G.  Clausse,  Les  Farnese 
peints  par  Titien.  Mäcon  Protat  1905.  -  G.  Gronau,  Zwei  Tizia- 
nische Bildni^^se  der  Berliner  Gallerie  (Ranuccio  Farnese;  Tochter 
des  Rob.  Strozzi)  (Jb.  Preuss.  Kunstsarami.  1906,  1).  —  Ders., 
Tizians  Selbstbildnis  in  der  Berliner  Gallerie  (ib.  1907.  1).  —  A. 
Moschetti,  La  prima  revisione  delle  pitture  in  Padova  e  nel  ter- 
ritorio  (1772-93)  (BMP  8,  3:  Forts.). 

P.  Molmenti,  Giuochi,  musiche  e  balli  del  buon  tempo  antico 
(Musica  e  Musici.sti  1905,  7).  —  A.  e  L.  Raggi,  II  teatro  com.  di 
Ces?na  1500-905.  Cesena  Vignuzzi.  —  P.  Molmenti,  Le  prime 
rappresentazioni  teatrali  a  Venczia  (RaN  1906  Aug.  1:  seit  saec. 
16  in.).  —  C.  Musatti,  II  teatro  della  commedia  a  Venezia  (La 
Vedetta  (Fiume)  1,  9).  —  A.  Segre,  Maestri  di  musica,  cantori,  ecc. 
in  Pisa  secc.  16-18.  Cittä  della  Pieve  Melosio.  —  0.  F.  Tenca- 
joli,  Musica  e  musicisti  italiani  in  Polonia  (Ars  et  Labor  1906 
Febr.:  Einfluss  des  Nuntius  Onorato  Visconti  1630-35;  vgl.  II  Buon 
Cuore  1905  n.  52).  —  V.  Cobianchi,  L'opera  italiana  a  Pietro- 
burgo  (Rilt  1906  Dez.:  seit  1730  ff.).  —  P.  Cambiasi,  La  Scala 
1778-906.  5^  ed.  Milano  Ricordi. 

F.  La  Torre,  La  musica  al  tribunale  d'Igea  (Musica  e  Musi- 
cisti 1905  Dez.:  Gesch.  des  Inno  di  Garibaldi  1858). 

F.  Novati,  La  storia  e  la  stampa  nella  produzione  popolare 
italiana  (Emporium  24,  141).  —  G.  Bres,  Della  stamperia  e  di 
altre  industrie  affini  in  Nizza  1492-810.  Nice  Malvano.  —  G.  Bel- 
trami  Docc.  (6)  ml  commercio  degli  incunabuli  nel  Mezzogiorno 
durante  il  -ec.  15  (RaPu  22.  9-10).  —  K.  Häbler,  Juan  Ris  de 
Chur  un  librero  aleman  en  Valencia  siglo  15  (RArchBiM  13).  — 
A.  Boinet,  Un  bibliophile  du  15  s.;  le  grand  bätard  de  Bourgo- 
t^ne  (Bi^^Ch  67,  3-4).  —  L.  Cerri,  Editori  Piacentim  nel  sec.  16 
[ßPiac  2  1).  —  L.  S.,  Intorno  a  Leonardo  detto  «el  Forlano » 
(MeCiv  2,'  4:  Verleger  von  Volksliteratur  c.  1520;  vgl.  Novati's 
soeban  gen.  Werk).  —  J.  A.  F.  Orbaan,  Een  i)auselijk  vcrbod 
tegen  het  opgebruiken  van  handschriften   1566   (Tijdschr.   Boek-en 
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Bibl.wezen  1907;  Breve  insb.  wegen  Büclier;  Notiz ).  —  G.  Roc- 
chi,  La  stamperia  Bolos;ne?e  fondata  (1721.  24)  da  L.  F.  Marsili 
(Ai-chig  1,  4).  -  W.  Lüdtke,  [Le  vendite  librarie  nella  Roma  pa- 
palo]  (Z.  Bücherfreunde  10,  3). 

L.  Suttina,  I  duv  priini  übri  .starnpati  a  Cividale  nei  Friuli. 
Udine  Del  Bianco.  -  A.  Avetta,  Di  un  eaeniplare  postillato  del- 
l'ediz.  Cividalese  (1480)  del  «De  hün^sta  voluptate  et  valetudine» 
di  B.  Platiiia  iMeCiv  2,  2  .  —  P^"  d'Essling,  Un  bois  Venitien 
ined.  du  15  s.  iB.  Bibliophilei.  —  H.  Cochin,  Un  incunable  Ve- 
nitien de  la  bibl.  de  la  chambre  des  deputes  ä  Paris  (II  libro  e  la 
stanipa  1,  1:  Sernioni  Leonardo'»  da  Udine).  —  F.  Ravagli,  Di 
un  eseinpliire  della  prima  ediz.  [1521]  dei  Commentaria  super  ana- 
tomia  Mundini  di  lac.  da  Carpi  (1502  Prof.  in  Bologna)  (Erudiz. 
Belle  arti  (Carpi)  1906).  —  N.  V.  Testa,  «Dell'Isauro»  di  V. 
D'Amato  stampato  neH'Aquila  1664  pei  tipi  di  P.  P.  Castrati  (BSoc- 
Ant  2.  Ser.  18,  13;.  —  F.  Novati,  Un  almanacco  Milanese  del 
600  ignotn  ai  bibliografi  «II  pescatore  fedele  »  (II  libro  e  la  stampa 
1.  1 1.  —  G.  B.  Cervellini,  Per  un  elenco  delle  stampe  Dapon- 
tiane  (BMB  4.  1 1.  —  P.  S.  Leicht,  La  prima  ediz.  (sec.  18 1  del 
framniento  di  Secondo  da  Trento  (der  Hauptquelle  Paolo  Diaco- 
no's)  (MeCiv  2,  3). 

P.  N.  Ferri,  Disegni  e  stampe  del  sec.  16  riguard.  la  basilica 
di  S.  Pietro  di  Roma  (RaAr  1904  Junii.  —  H.  Egger,  Codex 
Escurialensis.  Ein  Skizzenbuch  aus  der  Werkstatt  Domenico  Ghir- 
landaios  Ansichten  des  alten  Rom;.  Unter  Mitwirkung  von  Hülsen 
u.  Ad.  Michaelis.  Wien  1906.  —  A.  Teil  uccini,  Usservazioni  sulla 
pianta  di  Roma  di  G.  B.  Nolli  (ArchSocRom  29,  3-4:  Irrtum  N.'s 
wegen  Palazzo  Ornanoj.  —  T.  Ashby  juni or,  Another  panorama 
of  Rome  by  Anton  van  den  Wyngaerde  (MelAH  26,  3-4:  vor  1557 1. 

3.    Kulturgeschichtliches. 

N.  Turchi,  Icaratteri  della  civiltä  bizantina  (Ristorteol2, 6). — 
Ch.    Diehl,  La   civilisation    byzantine.   Melun   Administrative.  — 

F.  Gregorovius,  Passeggiateperl'Italia  (Trad.).  Roma  Carboni.  — 

G.  Lampugnani,  Note  sulla  cultnra  Novarese  del  see.  10  (MisNov 
1906).  —  E.  Rodocanachi,  La  femme  italienne  ä  l'epoque  de 
la  renaissance.  Paris  Hachette.  —  P.  Molmenti,  La  famiglia  Ve- 
neziana  nel  rinascimento  (Fanfulla  Domenica  28,  26).  --  G.  T. 
Clough,  Sienese  temperament  (üb.  S.  Bernardino  da  Sicma)  (Bur- 
hngton  Magazine  1906).  —  F.  Nunziante,  Gli  Italiani  in  Inghil- 
terra  secc.  15-16  (NAnt  1906  Aug.  1.  Okt.  1).  -  A.  Lumbroso, 
Donne  e  amore  nel  500  (Ri.  Roma  10,  7).  —  G.  Todaro,  II  tipo 
ideale  del  cortigiano  nel  500.  Vittoria  Cabibbo.  —  A.  Belloni, 
Vita  e  letteratura  nell'Itaha  del  600.  Napoh  Pironti.  —  C.  Massa, 
La  vita  privata  in  Bari  sec.  16.  Napoli  Giannini.  —  A-  Campani, 
Seicento  Fiorentino  (RaN  1907  März  1).  —  R.  A.  Marini,  Attra- 
verso  la  coltura  Milanese  nel  600  (Ristor  1906  Juni  Juli).  —  L'Italia 
giudicata  da  un  contemporaneo  di  Milton  (vgl.  NAnt  1906  Juli 
16,  343  f.).  —  A.  Fortina,  II  cicisbeismo  con  riguardo  speciale 
al  Giorno  di  G.  Parini  e  alla  salira  contemporanea  al  Parini.  Arena 
Brusa.  —    J.    Luchair e,    Essai    sur    l'evolution    intellectuelle   de 
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l'Italie  1815-30.  Paris  Hachette.  —  E.  Nathan,  Veiifanni  di  vita 
italiana  attraverso  all' o  Anmiario ».  Torino  Koux.  —  A.  Reggi, 
L'Italie  intellectuelle  et  litteraire  au  debut  du  20^  s.  Paris  Perxin. 
A.  Bertarelli,  I  gridi  di  piazza  ed  i  mestieri  ambulanti  ita- 
liani  secc.  16-20  (II  libro  e  la  stanipa  1,  1). 

M.  Maroni,  Curiositä  stör.  Anconitane:  Ricopnizione  dei  pa- 
droni  in  Roma  (Ma  N.  Ser.  1.  1:  Geschenke  an  Papst  etc.)-  G. 
Arena primo,  Donativi  offeiti  dalhi  cittä  di  Messina  1535-664 
(ArchMess  7,  1-2).  -  E.  Scatassa,  Doni  al  re  di  Danimarca  ed 
al  delfino  di  Francia  di  demente  XI  Urbinate  (ArSt  23,  1). 
■  A.  De  .Santi,  L'origine  delle  feste  natalizie.  2*  ed.  Roma  Civ. 
Catt.  —  E.  Filippini,  Alcune  leggende  popolari  di  Pavia  e  suoi 
diatorni  (Archtrad  23,  1).  —  M.  Faloci  Pulignani,  11  lupo  di 
Gubbio  (MFranc  10,  2:  u.  a.  betr.  Tradizioni  Francescane  da- 
rüber). 

U.  Caregaro-Negrin,  II  «De  feHcitate »  di  Fr.  Zabarella  e 
due  trattati  sul  bene  c  la  fehoitä  del  sec.  15  (Clnjat  2).  -  Longe- 
vitä :  Traktat  an  die  Dogessa  von  Venedig  1556  (vgl.  BSvIt  28 
S.  39). 

G.  Monaldi,  La  dansa  nel  sec.  19  (NAnt  1907  Apr.  1.  Mai  16). 
L.  Suttina,  Contribiizione  alla  storia  del  costume  signorile  nel 
me.  italiano  (MtCiv  2.  3:  aus  den  Carte  der  Famiglia  Cividalese 
dei  Boiani  saec.  14  ex.  15  in.).  —  P.  D' Anco  na,  Le  vesti  delle 
donne  Fiorentine  nel  sec.  14  (Nozze  Ferrari-Toniolo).  Perugia  Un. 
tip.  coop.  —  G.  Ballardini,  Leggi  suntuarie  Faentine  (Rom  3, 
5).  —  B.  Ghetti,  Legci  suntuarie  Recanatesi  dei  secc.  15  e  IG 
(mit  9  Dükk.  1384-1595)  (Ricerche  stör.  Fano  Ist.  S.  Arcangelo).  — 
A.  Lizier,  Di  un  tentativo  di  legge  suntuaria  a  Novara  e  di  al- 
cuni  dissidi  fra  la  nohiitä  cittadina  (1550-1620)  (MisNov  1906). 

F.  Brandileone,  Saggi  sulla  storia  della  celebrazione  del  ma- 
trimonio  in  Italia.  Milano  Hoepli.  —  N.  Bazetta,  Co.stumi  Osso- 
lani  (usanze  nuziali  e  funebri)  (Libertä  (Doniodossola)  1905,  34).  — 
F.  Caraballese,  Nozze  e  oonsuetudini  Pugliesi  del  sec.  12  (Nozze 
Pansini-Palieri).  Bari  Laterza  1904.  G.  Bertoni,  Anecdota  e 
bibliotheca  Atestina  eruta.  Matrimonium  vulgaie  italicum  (AMeMod 
5.  Ser.  5:  betr.  Ehef-chliessung  Poesie  c.  1380;  Ehekontrakt  saec.  15; 
Orazione  nuziale  für  Fed.  Gonzaga).  —  A.  Solmi,  Orazioni  nu- 
ziali del  400.  Modcna  1905.  —  F.  Lo  Parco,  Due  orazioni  nu- 
ziaH  ined.  (c.  1501)  di  Aule  Giano  Parrasio  (Nozze  Grasso-Eirico). 
Messina  Muglia.  —  U.  Nomi-Pesciol  ini,  Notizie  e  vicende  delle 
costunianze  sul  finire  del  sec.  17  (Nozze  Andreucci-Pedani)  (Hoch- 
zeit 1687).  Firenze  Tip.  Domenic.  1905.  -~  P.  S.  Leicht,  Nozze  di 
nobili  friulani  nel  700  (MeCiv  2,  2:  1727).  —  L.  Beltrami.  II 
cofanetto  nuziale  di  Lod.  il  Moro  e  Beatrice  d'Este  (Nozze  Sor- 
mani  Andreani-Vanotti).  Milano.  —  C.  Trabalza,  Corredo  nuziale 
Eugubino  (1570)  (Nozze  Montesperelli-Ricciarelli).  Tip.  Pcrugina 
1905.  —  Spese  fatte  in  occasione  deile  nozze  e  delle  esequio  di 
Giac.  Ant.  Odescalchi  (1576.  1601)  (PSocConi  65).  —  Uxoricidii  nel 
500  in  Milano  (ArchLomb  34,  1.  Not.  saec.  16.  17).  -  S.  P.,  Un  di- 
vorzio  a  Novara  nel  sec.  12  (BNov  1,  2). 

A.  Pesco.  Un  episodio  del  costume  in  Genova   (II  ratto  d'una 
faiciulia)  1451  (RiLig  28,  3:  mit  3  Dokk.). 
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G.  Mengozzi,  [Due  docc.  1404]  (Nozze  Casini-Semplici)  (betr. 
die  Junggesellen;  vgl.  BSen  13,  258).  Siona  Lazzeri.  —  Un  con- 
tratto  tia  padrona  e  serva  (1548)  (ArehLomb    34,    1:  Notiz). 

A.  Melani,  Sui  raobili  Fiorentini  de!  rinascimento  (ArSt  3. 
Ser.  8).  —  U.  Nomi-Pesci  olini,  Di  un  forziere  ed  altri  niobili 
Sangimignanesi  (MisVEl  15,  2).  —  G.  Gerola,  Inventario  di  un  ca- 
stello  Castrdbareense  del  sec.  15  (Trid  9.  4).  —  L.  Frati,  L'inven- 
tario  di  B.  Dalla  Rovere  veso.  di  Ferrara  [1474-95J.  Ferrara  1905.  — 
P.  Giacosa.  Inv(Mitario  dei  beni  niobili  di  Bianca  di  Monf errat o 
(Mi^Stlt  3.  Ser.  11:  1519).  ~  0.  d.  C,  La  mobilia  d'una  casasigno- 
rile  Bassanese  sec.  17  (BMB  3,  4).  -  A.  S.,  Ancora  del  « kider- 
lacco  »  e  di  altri  ncgetti  di  uso  comune  in  Friuli  (MeCiv  2,  3:  mit 
Bezug  auf  die  QF  9,  4G3  1.  23  f.  gen.  Aufsätze).  —  L.  M.  Ha- 
jo r  c  a  M o r t i II a r o,  Lettighe,  portantine  e  personaggi  del  700. 
3*  ed.  Palermo  Reber. 

L.  S.  ONchki,  Les  cartes  a  jouer  (Biblfil  7,  10). 

F.  Gabotto,  Inventar!  Messinesi  ined.  del  400  (ArchSicOr  3, 
2-3.  4,  1:  Nachlasfeverzeicimisse  1406-64  aus  dem  Arch.  notarile; 
Forts,  folgt).  —  E.  M.,  Testamenti  Milanesi  del  400  con  lasciti  ar- 
tistici  (ArehLomb  34,  1:  Regesten  1469-1507;  im  Arch.  notarile). 

A.  Chiappelli,  Medici  e  chirurghi  in  Pistoia  nel  me.  (BPist 
8:  Forts,  folgt).  —  A.  Pinetti,  Medici  condotti  a  Martinengo  nel 
400  (Nozze  Pinetti-Carminati).  Cuneo  Isoardi.  —  F.  Baldasse- 
roni  e  G.  Degli  Azzi,  Consiglio  medico  di  maestr'Ugoiino  da 
Montecatini  ad  Averardo  de'  Medici  (Archlt  5.  Ser.  38,  1  :  Dok.  v. 
c.  1402?).  —  Ch.  Marteaux,  Note  sur  la  vie  du  prieur  Enguizo 
(1130-60):  Un  cas  de  telepathie  au  ma.  (RSav  1906). 

E.  M.,  L'ultimo  cuoco  degli  Sforza?  (ArehLomb  33,  2:  1534; 
1476  Sisism.  da  Vienna).  —  Ders.,  Un  barbiere  Milanese  maledu- 
cato  (ik:  1464). 

G.  La  Corte  Cailler,  Note  stör,  siciliane  (ArchSicOr  4,  1: 
Forts,  aus  3,  1;  saec.  15.  16;  Un  barbiare  maestro  di  musica;  etc.). 

J.  Gelli,  L'arte  dell'armi  in  Italia.  Bergamo  Arti  graf.  —  L. 
Cerri,  Giostre  e  tornei  in  Piacenza  (BPiac  2,  2].  —  A.  Gatti. 
Relazione  di  una  giostra  data  a  Bergamo  nel  1597  (RiArald  4,  4: 
betr.  Familie  Boselli).  —  V.  Rossi,  Un  cartello  di  sfida...Cavaiola 
(ArehLomb  33,  2:  ein  Scherz  auf  Kosten  der  Leute  von  Cava  saec. 
16  in.;  vgl.  33,  3  G.  Bonelli  üb.  das  Datum;. 

G.  Bonelli,  Un  tentativo  di  ascensione  aereostatica  a  Milano 
(1791)  (ib.  33,  4). 

4.    Geologisches.     Ethnographisches.    Geographisches. 
Toponomastik.   Reis e'n. 

A.  Tallone,  Un  poemetto  stör.  ined.  di  Antonio  Ast^sano  sul 
terremoto  del  1456  (ArchMur  4:  Edition).  —  T.  Gallucci,  Mem. 
stor.-fisica  dei  tremuoti  di  Calabria  Ultra  1783  (di  G.  Arena)  (Ri- 
Cal  14:  Forts,  folgt).  —  M.  Mandalari,  La  terra  di  Pentidat- 
tilo  in  Calabria  dopo  il  terremoto  1783  (ib.:  mit  Dokk.).  —  Notizie 
di  terremoti  negli  Abruzzi  sec.  18  in.  (BSocAnt  2  Ser.  18,  14).  — 
A.  G  Spinelli,  La  motte  [abschüssige  Partien]  di  Castel  Crescente 
nel  Modenese  (in  Giunta  al  Dizion.  topogr.  Tiraboschis).  Pontassieve 
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Struma.  —  R.  Alinagiä,  Distribuzione  della  popolazione  in  Sicilia 
secondo  la  costituzione  geologica  del  suolo  (RiGeogIt  1907,  1). 

A.  Magnaghi,  Le  « Relazioni  universali  >>  di  G.  Botero  (geb. 
1533?)  e  le  origini  della  statistica  e  dcirantro])Ogeografia.  Torino 
Clausen.  —  St.  Schindele,  Reste  deutschen  Volkstunies  südlich 
der  Alpen  (BeilAZ  1906,  75).  —  A.  Bass,  Die  Sette  coniuni  Vicen- 
tini  (Deutsche  Mundarten  2,  1-2).  —  G.  Rizzoli,  Popolazioni  e 
costituzioni  antiche  di  Valsugana  etc.  e  Sette  comuni  Vicentini. 
Trento.  —  D.  Reich,  Sul  confine  linguistico  nel  sec.  16  a  Pre.ssano, 
Avisio,  S.  Michele.  Mezocorona  (AAcRov  3.  Ser.  12,  2).  —  M.  G. 
Bartoli,  Das  Dalmatische,  altroraanische  Sprachreste  v.  Veglia  bis 
Ragusa  u.  ihre  Stellung  in  der  Apennino-Balkan.  Romania.  Wien 
Holder.  —  G.  Doublet,  Gattieres  une  enclave  italienne  sur  la 
rive  frang.iise  du  Var  (An.  Soc.  des  lettres  etc.  Alpes  Maritimes  19). 

E.  D.  Almeida.  Historia  Aethiopiae.  1-4  (Rer.  Aethiop.  SS. 
occident.  ined.  p.  Beccari).  Romae  De  Luigi.  -  E.  Barradas, 
Traetatus  tres  hist.-geograph.  (ib.  Bd.  4).  —  E.  Filippini,  A  pro- 
posito  di  una  sedicente  cosmografia  me.  in  versi  it.  (nicht  von 
Frezzi)  (Nozze  Grasso-Errico).  Menaegio Baragiola.  —  Th.  Fischer, 
Mittelmeerbilder,  gesamm.  Abhandlgon.  z.  Kunde  der  Mittelmeer- 
länder. Leipzig  Berlin.  —  P.  Gribaudi,  La  geografia  di  S.  Isidoro 
di  Siviglia  (MeAcTor  2.  Ser.  56:  schrieb  c.  630).  —  D.  S  a  n  t '  A  m  b  r  o- 
gio,  Meridiana  del  1193  alla  badia  Acquafredda  sul  lago  di  Como 
(Monitore  Teenico  12,  5).  —  V.  B  e  1 1  i  o,  Le  cognizioni  geograf.  di 
Giov.  Villani.  2.  Roma.  —  S.  Grande,  Le  relazioni  geograf.  fra 
P.  Bembo,  G.  Fracastoro,  G.  B.  Ramusio,  G.  Gastaldi  (MeSocGeogIt 
12).  —  G.  Sgri,Ui,  Nuovi  studi  su  G.  Gastaldi  e  sulla  geografia  in 
Italia  nel  sec.  16  (RiGeogIt  1907,  3).  —  H.  Kretschmayr,  Die 
Beschreibung  der  venezianischen  Inseln  bei  Konstantin  Porphyro- 
gennetos  (Byz.  Z.  1906).  —  L.  Hugues.  Le  isole  nella  «  Geogra- 
phia  generalis  •>  di  B.  Varenio  (1650).  Torino  Loescher.  —  L.  S., 
Una  descrizione  di  Cividale  del  sec.  17  (MeCiv  2,  4:  in  einem  Buch 
V.  1699;  Aufforderung  an  Mabillon).  —  S.  Crinö,  Comunicazioni 
intorno  ad  una  descriz.  ined.  della  cittä  di  Costantinopoli  e  di  altre 
localitä  deirOriente  dovuta  a  fra  Giac.  da  Caltanissetta  (sec.  17) 
(A.  5°  congr.  geogr.  It.  2,  4).  —  M.  Natale,  L^na  relazione  ined. 
sul  Congo  «critta  dal  p.  Luca  da  Caltanissetta  nel  1701.  Caltanis- 
setta Ospizio  Umberto  I.  —  E.  Teza,  Tre  antichi  libri  geogratici 
(BSocGeogIt  4.  Ser.  6,  11:  u.  a.  Atlas  1779).  E.  Galli,  Intorno 
ad  un  ponte  della  via  Popillia  sul  fiume  Savuto  (ArchSicOr  3.  2).  — 
G.  Bruzzo,  II  confine  geografico  al  Brennero  (ArchAd  1.  1-2). — 
F.  Tolomei.  Le  valli  dell' «  Alto  Adige  »  che  appartengono  al  regno 
d'Italia  (ib.  1,  3-4).  —  U.  Pedrotti,  Cenni  stör,  sullo  sviluppo 
dell'insegnamento  geograf.  nel  sec.  19:  Carlo  Ritter.  Rovereto  To- 
ra asi. 

G.  Gras  so,  Sulla  frequenza  e  sulla  distribuzione  geograf.  dei 
comuni  attuali  d'Italia  con  nome  derivato  dalla  religione  e  dal  culto. 
[Messina].  —  R.  Cotroneo,  II  santo  nome  d'Italia  (RiCal  13.4-6: 
Forts.).  —  0.  V.  Pillement.  Ostgoten.  Das  Ende  in  Italien.  Ost- 
germ. Namensgebungen.  Ein  got.  Kanton.  Leijizig  Dieterich.  —  L. 
van  der  Kinder e.  Sclusas,  Clusas  dans  les  diplömes  Carolingiens 
(BCBelg  65,  1).  —  A.  Perott i,  Ricerche  etimolog.  su  nomi  locali 
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di  Terra  d'Otranto  (RiSal  1905).  —  B.  Ghetti,  Montelibretti  nella 
lopononiastica  della  provincia  Romaiia  (Rieerche  stör.  Fano  Ist. 
S.  Arcangelo).  —  T.  Zanardclli,  Etimologia  di  Bologna  o  di  altri 
nomi  Emiliaiii  in  ogno  ed  ogiia.  Bologna  Zanichelli.  E.  Tolo- 
mei,  La  toponomastica  dell' «  Alto  Adige  »  (ArchAd  1,  3-4). 

G.  Bargagli-Petrucci,  Carte  nautiche  di  Giulio  Petrucci 
(BSen  13,  3:  v.  1554?).  -  G.  Bruzzo,  Sopra  alcune  carte  nautiche 
esist.  nella  bibl.  com.  di  Bologna  (BSocGeogIt  4.  Ser.  7,  11).  — 
Marinelli,  Esaine  di  6  carte  nautiche  dei  secc.  16  e  17  (RiGeogIt 
1905).  --  V.  Bellio,  L'arcipelago  eil  lido  tosoano  nelle  carte  nau- 
tiche me.  (MeSocGeogTt  12). — S.  Crinö,  Portolani  ined.  in  lingua 
Vulgare  e  spagnuola:  II  portolano  militare  di  Alf.  Ventiniiglia  (saeo. 
17)  (AAcPel  21,  1).  —  Ders.,  Un  portulano  ined.  della  prima  metä 
del  sec,  17  (c.  1630)  (A.  5°  congr.  geogr.  It.  2,  4). —  G.  Crivel- 
lari.  Milano  e  dintorni  (Karte).  Milano.  —  F.  Pore  na,  Una  con- 
fessione  sulle  carte  geograf.  dipinte  nella  loggia  occidentale  del 
«Cortile  di  S.  Daniaso»  in  Vaticano.  Firenze. 

F.  Porena.  Primo  doc.  relativo  ad  un  di  Gioia  Amalfitano. 
Roma.  —  A.  Favaro,  La  invenzione  del  telescopio  secondo  gli 
Ultimi  studi  (AlVen  8.  Ser.  9,  1).  —  R.  Almagiä,  II  primo  scritto 
italiano  di  oceanogratia  (BSocGeogIt  4.  Ser.  7,  4:  von  Conte  Mar- 
silli,  t  1'730). 

The  Northmen,  Columbus  and  Cabot  985-1503:  the  voyages  of 
C.  and  of  J.  C.  ed.  E.  Gaylord  Bourne.  New- York  Scribner. — 
Ibn  Gübayr  (Ibn  Giobeir),  Viaggio  (1183-85)  in  Ispagna,  Sicilia, 
Siria  e  Palestina,  Mesopotamia,  Aräbia,  Egitto,  trad.  sull'or.  arabo 
C.  Schiaparelli.  Roma  Casa  ed,  it.  —  H.  Lemke,  Die  Reisen 
des  Venezianers  M.  Polo  im  13.  Jahrh.  Hamburg  Scliultze.  --  G. 
Vacca,  Un  ms.  ined.  dei  viaggi  di  M.  Polo  (RiGeogIt  1907,  2).  -— 
A.  Wirth,  Marco  Polo  (BeilAZ  1907,  45).  —  L.  Simeoni,  Un 
frammento  del  pellegrinaggio  di  Jac.  da  Verona  (1335)  (ArSt  3.  Ser. 
9).  —  G.  Bertoni,  Intorno  al  cod.  dei  « Viaggi »  di  Jean  de  Man- 
deville  posseduto  da  Valentina  Visconti  (GLIt  49,  2-3:  heute  ver- 
loren). —  H.  Courteault,  Visite  d'un  Italien  ä  la  cour  de  Foix- 
Bearn  au  15  s.  (R.  Bearn  Pays  Basque  1904).  —  G.  Biagi,  Dal 
«Viaggio  al  s.  sepolcro  e  al  monte  Sinai»  di  Marco  di  Bartol.  Ru- 
stici  (RiBiArch  18,  2-4:  Auszüge  aus  dem  Ms.  v,  1425  betr.  Fiesole 
u.  Kirchen  v.  Florenz).  —  F.  Young,  Chr.  Columbus  and  the 
jQcw  World  of  his  discovery.  2  voll.  London  Richards.  —  G. 
Bruzzo,  Di  Fracanzio  da  Montalboddo  (c.  1450  geb.)  e  della  sua 
raccolta  di  viaggi.  Firenze  Ricci  1905.  —  A.  Pigafetta,  Magel- 
lan's  voyage  around  the  world  (Originaltext  der  Ambros.).  3  voll. 
Cleveland.  —  A.  D'Ancona,  Dal  Brennero  a  Trento  1580.  Note 
di  viaggio  di  Michele  de  Montaigne  (ArchAd  1,  1-2).  —  P.  Tom- 
masini-Mattiucci,  Un  viaggiatore  Perugino  del  sec.  16  (BUmb 
12,  2:  Fabr.  Ballerini  1588  ff.  nach  Compostello  etc..  nach  Rom  u.  a. 
1592).  —  A.  De  Gubernatis,  II  principato  di  Trento  nel  sec.  17 
descritto  dal  nunzio  Carafa  (ArchAd  1,  1-2:  kurzer  Bericht).  —  C. 
Sforza,  Un  missionario  e  sinologo  piemontese  in  Cina  nel  sec.  17 
(MisStIt  3.  Ser.  11:  P.  Ant.  Vagnoni  da  Trofarello).  -  A.  G.  To- 
noni,  Relazione  di  G.  V.  Imperiale  (Genovese)  di  un  viaggio  da 
lui  fatto  1612  per  acqua  da  Pavia  a  Ferrara  e  di  altri  viaggi  po- 
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steriori  (-1635)  nel  Piacentino  (II  Piacentino  Istruito  1907).  —  G. 
Simonetti,  Giac.  Brugiotti  da  Vetralla  e  la  sua  missione  al  Congo 
(1651-57)  (BSocGeogIt  4.  Ser.  8,  4-5).  —  M.  Natale,  Dcsorizione 
ined.  della  Sicilia  scritta  da  fra  Giacomo  da  Caltanissetta  (saeo.  17 
ex.)  (ArchSic  N.  Ser.  31,  1-2).  —  G.  Ceci,  Viaggiatori  stranieri  a 
Napoli:  Ferd.  Delamonce  (NN  15,  10:  1719).  —  G.  V.  Callegari, 
L.  Boturini  Benaduci  (geb.  1702)  e  la  .sua  opera  sull'aiitico  Mcssico 
(AAcRov  3.  Sor.  12,  3-4).  —  P.  Palumbo,  La  provincia  di  Terra 
d'Otranto  (1750  £f.)  (RiSal  3,  2:  im  Anschluss  an  «  Viaggi  attraver-^o 
varie  provnncie  del  regno  di  Napoli  1789  di  Carlo  Ulisse  de  Salis 
Marschlins»)  (vgl.  p.  411   1.  14 f.). 

5.    Universität.    Akademieen.    Seminare. 
Deputationen.    Kongresse. 

A.  Massara,  Sülle  orme  di  Pier  Lombardo  :  La  scuola  di  Reims 
e  Leutaldo  Novarese  (BNov  1.  2).  — 0.  Seal  van  ti,  Sülle  origitii 
della  iHiiversitä  di  Perugia  (AngiPer  3.  Ser.  3,  3:  schon  seit  1234  ?).  — 
Ders.,  Alcune  «  riforraanze  »  ined.  della  facoltä  giurid.  nell'Ateneo 
Perugino  (ib.:  Forts.).  —  A.  Massa,  Docc.  e  notizie  per  la  storia 
dell'istruzione  aGenova(GLLig  7,  7-9:  Schluss;  Dokk.  saec.  14-16).  — 
G.  Livi,  Piero  di  Dante  e  il  Petrarca  allo  studio  di  Bologna  (Ri- 
BiArch  18,  1:  Dok.  1327;  Contratto  1324).  —  P.  Vicini,'  Pietro 
di  Rainalduccio  da  Perugia  prof.  nello  studio  di  Vercelli  (BSuba'p 
10,  6:  Dok.  1338).  —  Feriis  saecularibus  r.  athenaei  Taurinensis 
(6  kal.  nov.  1906).  —  G.  Arangio  Ruiz,  L'universitä  di  Mace- 
rata.  Macerata  Consorzio  universitario  1905.  —  R.  Sabbadini, 
Spigolature  di  letterat.  siciliana  sec.  15:  Studenti  e  professori  (Arch- 
SicOr  4,  1:  c.  1420  ff.;  auch  betr.  Anton.  Panonnita).  —  Notiz  üb. 
die  Haltung  des  Bisch,  v.  Modena  1434  zur  Wahl  eines  weltl.  Leh- 
rers im  Kapitel  (vgl.  GLIt  49,  112  Anm.  2).  -  Res  ab  epise.  Nuce- 
rinis  in  seminarium  dioecesanum  gestae.  Fulgiuiae  Campi.  —  C.  Ci- 
polla,  Note  di  storia  Veronese.  19.  Ancora  intorno  a  Taddeo  della 
Branca  (NArchVen  N.  Ser.  12,  2:  Schulmeister  in  Turin  saec.  14 
ex.  u.  Dichter;  1444  Ruhestand?).  —  E.  Bertanza  e  G.  Dalla 
Santa,  Docc.  per  la  storia  della  cultura  in  Venezia:  Mae.stri,  scuole 
e  Scolari  a  Venezia  fino  al  1500  (MVen  1.  Ser.  12).  —  M.  Cata- 
lano-Tirrito,  Per  la  storia  dell'universitä  di  Catania  sec.  15 
(ArchSicOr  3.  3:  Dokk.  1151.  85.  86).  —  F.  Curschmann,  [Stif- 
tungsbulle Calixts  III.  für  Un.  Greifswald]  (Pomm.  Jb.  7).  —  V. 
Zabughin,  L'insegnamento  universitario  di  Poiuponio  Leto  (Rilt 
1906  Aug.:  zuerst  c.  1465  in  Rom  lehrend).  —  Kahl,  Die  Päda- 
gogik des  Bf.  Franziskus  Patricius  v.  Siena  (v  1494)  (Katholik  86, 
2).  —  Le  iscrizioni  e  gli  stemmi  deU'archiginnasio  [di  Bologna] 
(Archig  1:  Forts,  folgt).  —  N.  Zucchelli,  Appunti  e  docc.  per  la 
storia  del  seminario  arcivesc.  di  Pisa.  Pisa  Giordano.  -  V.  Cian, 
Un  ricordo  dell'antico  camevale  universitario  Pisano  (II  Mattaccino 
(Pisa)  1906  Febr.  24:  1549).  —  G.  Natali,  II  eollegio  Borromeo 
a  Pavia  (Natura  ed  Arte  1906  Febr.  16:  erbaut  1564).  —  D.  Ca- 
tellacci,  Di  una  rissa  tra  i  frati  di  S.  Agostino  e  gli  scolari  del- 
l'universitä di  Siena  nel  carnevale  del  1565  (Archlt  5.  Ser.  37,  2: 
Dokk.).  —  0.  Müller,  I  sepolcri   di   studenti   tedeschi    in  S.  Do- 
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mcuito  di  Siena  (KiArald  lOOO).  —  A.  S  toinh  u  ber,  Geschichte 
(los  KoIlei;ium  Ornnanikum  Huiigaricum  in  Rom.  2.  Aufl.  2  Bde. 
Fnibuiii  i.  B.  Herder.  —  J.  Jungnitz,  Die  Broslauer  Germaniker. 
Breslau  Aderholz.  —  C.  O.  Tosi,  Lettere  med.  di  uiae.stro  Livio 
Ridolti  da  S.  Gimignano  (MisVEI  14,  3:  betr.  Schule  in  Piombino 
1575).  —  Un  Milanese  studente  a  Torino  nel  500  (AichLomb  34, 
1:  Gio.  Franc.  Trivulzio  1585;  Brief).  -  P.  Rossi,  La  luinia  cat- 
tedra  di  pand.^tte  nello  studio  Senese  (StSeii  190(i,  2:  betr.  1589).  — 

F.  Medici,  Una  lettera  di  Andrea  d'Oria  al  duca  di  Firenze  1599 
(Foghe  sparse  (Sarzana)  1,  11:  betr.  Studenten  Pieedi ;  vgl.  GSL- 
Lig  8,  106  f.).  —  G.  Agnelli,  Consalvo  Cadamosto  (ArchLod  1906 
Juli-Se})t.:  aus  Lodi.  e.  1600  Prof.  in  Bologna).  -  G.  Brognoligo, 
Un  professore  del  600  (GLLig  8,  4-6:  G.  Laurenzi  1619-23  in  Vi- 
cenza).  --  G.  Arenai)rinio,  Una  lett.  ined.  di  Gio.  Alf.  Borelli  a 
Marcello  Mnlpighi  (1662)  (l)etr.  dessen  Wahl  zum  Prof.  in  Messina). 
Messina  Tip.  del  progresso. 

J.  Corcelle,  L'academie  Florimontane,  les  societes  savantes 
et  les  etudes  hist.  en  Savoie  (Me.  Docc.  publ.  Soc.  Sav.  d'hist.  d'arch. 
2.  Ser.  18).  -  A.  Segre,  Accademie  cd  accademiei  in  Italia  nel 
600  (Fanfulla  Domenica  28,  34).  -  A.  Spagnolo,  L'arcadia  Ve- 
ronese  (gegründet  von  Scip.  MafTei).  Roma  Polizzi.  ~  F.  Picco, 
Nei  paesi  d'Arcadia:  la  colonia  trebbiense  (BPiac  1,  4.  5:  Schluss 
1741-51;  Anh.  Liste  der  Arkaden).  -  A.  Zardo,  Un'accadeniia 
antigoldoniana  (RaN  1907  März  1:  die  der  GranelJeschi  1747-62  in 
Venedig).  —  A.  Leone,  La  r.  accademia  di  Fossano  'gegr.  1774) 
(BSubalp  11,  4-6).  —  P.  Nardini,  L'accademia  dei  nobili  eccle- 
siastici  (RiArald  4,  9:  saec.  18.   19). 

B.  Peroni,  Le  prime  scuole  elementar!  governative  a  Milane 
1773-96.  Pavia  Fusi.  -  C.  A.  Mor,  L'istruzione  elementare  pubbl. 
in  Milanr^.  Milano  Pallestrini.  —  P.  Pavesi,  Un' altra  pagina  di 
storia  dell'universitä  Pavfse  [seit  der  Neuordnung  unter  Maria  The- 
resia]. Pavia  Bizzoni.  —  E.  Rota,  II  giansenismo  dell'universitä 
Pavese  e  la  questione  religiosa  nella  repubbl.  eisalpina  (BSocPav 
6,  4).  —  G.  Bustico,  Di  Mattia  Butturini  prof.  di  greco  all'uni- 
versitä  di  Pavia  (Fanfulla  Domenica  29,  9).  —  F.  Bugiani.  8e- 
bastiano  Ciampi  [Professor  aus  Pistoia]  nello  -tudio  Pisano  1801- 
17  (BPist  7,  2:  Forts.).  —  :^%,  La  fine  della  soc.  Palatina  e  le  sorti 
dei  «R.  I.  Scriptores»  (ArchLomb  33,  2:  Brief  v.  1804).  —  L.  Ro- 
sati, Scuola  superiore  Elisabettina  di  Rovereto  1808-56.  Progr.  Ro- 
vereto  1905.  —  G.  B.  Filzi,  Annali  d.4  ginnasio  di  Rovereto  (1850- 
75)  (Progr.  Gymnas.  1905-6).  —  E.  Zaniboni,  Appunti  sulla  storia 
della  scuola  di  Rovereto :  Le  sue  varie  sedi.  Rovereto  Grigoletti.  — 

G.  T  o  b  le  r.  Aus  dem  Leben  eines  Pestalozzi aners  (Festgabe  hist.Ver. 
Kanton  Bern.  Bern  Gronau:  betr.  Pestalozzi-Inst.  Neapel  1812-16).  — 
F.  L.  Rogier,  La  r.  accad.  mihtare  di  Torino  1816-70.  Torino 
Paravia.  —  L.  Coletti,  L'ateneo  Veneto  nella  rivoluzione  di  Ve- 
nezia  (BConRIt  7:  2  Dokk.).  —  G.  Degli  Azzi,  La  repubblica 
Romana  e  I'universitä  di  Perugia  (ArchRU  1,  3:  Relation  1849).  — 
^%,  Soc.  archeologica  itahana  fondata  da  Garibaldi  in  Milano  (Arch- 
Lomb 33,  2:  1860  od.  61:  Statuten).  -  L.  Rizzoli,  L'associazione 
universitaria  di  Padova  (1866-69).  Padova  «Veneto».  —  A.  congr. 
internaz.  scienze  stör.  (1903)  Vol.  1:  Parte  generale.  Roma  Lincei. 
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NACHRICHTEN. 


1.  C.  Cipolla  wurde  als  Nachfolger  P.  Villaris  nach  Florenz 
berufen. 

2.  Zur  Leitung  der  Ambrosiana  wurde  nach  dem  Tode  des  lang- 
jährigen Präfekten.  des  verdienten  Orientalisten  P.  Ceriani  (f  1907 
März  2),  D.  Achille  Ratti  berufen. 

3.  Nach  dem  Rücktritt  De  Paoli's  wurde  Ernesto  Ovidi  zum 
Direktor  des  römischen  Staatsarcliivs  ernannt. 

4.  An  Stelle  des  nacli  reicher  wissenschaftlicher  Tätigkeit  nach 
Belgien  zurückkehrenden  U.  Berlicre  übernahm  Ende  vorigen 
Jahres  Prof.  Kurth  die  Direktion  des  belgischen  Institutes  in  Rom. 

5.  Am  18.  Dezember  1906  feierte  Th.  v.  Sickel.  der  frühere 
Vorstand  des  österreichischen  Institutes,  in  Meran  seinen  80.  Ge- 
burtstag. Über  die  Publikationen  aus  diesem  Anlass  siehe  S.  422 
Z.  2  und  S.  444  Z.  23  f. 

6.  Den  handschriftlichen  Nachlass  des  Generals  Nino  Bixio 
bewahrt  seit  kurzem  die  Universitätsbibliothek  in  Genua  (vgl.  Ri- 
BiArch  18,  15). 

Todesfälle   und  "Nekrologe. 

1.  Am  20.  April  1907  starb  am  T3rphus  in  Rom  Dr.  Wilhelm  van 
Gulik,  Mitglied  des  Institutes  der  Görresgesellschaft  und  Vizerektor 
des  Deutschen  Hospizes  am  Campo  Santo.  Den  Beginn  der  Druck- 
legung seiner  im  Manuskript  fertigen  Fortsetzung  von  Eubels  Hie- 
rarchia  catholica  medii  aevi  hat  er  nicht  mehr  erlebt. 

2.  Die  italienische  Forschung  empfindet  sehr  die  Lücke,  die  Maz- 
zatintis  frühes  Hinscheiden  hervorgerufen  hat  (vgl.  im  vorigen 
Bande  S.  468).  Unter  den  zahlreichen  Nekrologen  seien  hervorge- 
hoben: G.  Degli  Azzi  (in  Archivi  della  storia  d'Italia  Bd.  4  und 
BUmb  12,  2:  mit  Bibliographie).  —  A.  Luzio  (Forli  Bordan- 
dini). —  A.  Sorbelli  (AMeDRom  3.  Ser.  24:  mit  Bibliographie).  — 
A.  D'Ancona  (Ra.  biblinar.  lett  it.  14,  242-44).  —  Magherini- 
Graz  i  an  i  (BUmb  13,  XIV  ff.).  —  V.  Fiorini  (ArchMur  4).  — 
Vgl.  auch  ArchLomb  33,  2  und  GLIt  48,  1-2. 

3.  Wie  Mazzatinti  in  jugendlichem  Alter  starb,  bis  zuletzt  voU 
von  Plänen,  Domenico  Chiattone.  Ihm  verdankt  die  Geschichte 
des  Risorgimento  wertvolle  Beiträge.  Vgl.  A.  Michieli  (AtVen 
29,  2),  ferner  ArchLomb  33  S.  600  f.  GLIt  48  S.  495.  BConRIt  5-6, 

4.  Die  Numismatik  erleidet  durch  das  Hinscheiden  von  Solone 
Ambrosoli  (geb.  1851.  t  1906  September)  einen  schweren  Verlust. 
Vgl.  über  seine  Lebensarbeit  RiltNum  19,  3.  ArchLomb  33  S.  596. 
PSocCom  65.  MeCiv  2. 

5.  In  Verona  starb  der  vortreffliche  Bibliothekar  der  Biblioteca 
Communale,  P.  Sgulmero.  Vgl.  über  sein  Wirken  G.  Biadego 
(AMeAcVer  81).  —  C.  Cipolla  (GLIt  48  S.  494  f.).  Q.  Pe- 
rini (AAcRov  3.  Ser.  12,  3-4)  und  ArchLomb  33  S.  584  f. 

6.  Carducci  als  Historiker  feiern  V.  Fiorini  (ArchMur  4)  und 
0.  Bacci  (Archlt  5.  Ser.  39,  1).  Vgl.  auch  P.  C.  Falletti,  Di 
G.  Carducci  minore  (AMeDRom  3.  Ser.  25,  1-3). 
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7.  Die  Societ<\  storica  Valdel^a  verlor  durch  den  Tod  am  24.  Au- 
gust 1905  ihren  Direktor  Casimii'o  Bac?i. 

8.  Es  starben  ferner,  um  in  Deutsollland  bekanntere  zu  nennen, 
Nie  Anziani.  bis  18S9  Präfekt  der  Laurenziana  (vgl.  GLLig  8, 
4-6).  —  Erm.  Ferrero  (Verfasser  u.  a.  des  Oidinnmento  delle  ar- 
mate  Romane.  1878;  vgl.  BSubalp  11  S.  247.  ArcliLonib  33,  4).  - 
G.  B.  Intra,  Präfekt  der  .  Accademia  Virgiliana  in  Mantua  (vgl. 
ArchLomb  34  S.  271  f.).  —  Ant.  Joppi,  der  Bruder  Vincenzos 
(t  190G  Apr.  5  85jährig;  sein  literarischer  Nachlass  wurde  der  Bi- 
blioteca  civica  von  Udine  geschenkt;  vgl.  A.  Battistella  (Udine 
Doretti) ).  —  0.  Mastroianni,  der  Neuherausgeber  von  Capassos 
Werk  Le  fonti  della  storia  delle  provineie  Napoletane  (vgl.  Arch- 
Mur  4).  —  A  Soierti,  der  1865  geborene  Tasso-Forscher  (vgl. 
GLlt  49  S.  484  f.  RaN  1907  März  16).  —  R.  Starrabba  (f  1906 
Mai  12),  der  Direktor  des  Staatsarchivs  in  Palermo  (vgl.  ArchSic- 
Or  3,  2.  ArchSic  31  S.  312  f.).  —  N,  Taccone-Gallucci,  der 
kalabrische  Historiker  (vgl.  RiCal  13  S.  197  und  N.  Tacc.  Gall., 
Della  sua  vita  e  delle  sue  opere.  Reggio  Cal.  Morello).  —  G.  Zan- 
noni,  verdienter  Historiker  (vgl.  AMeDMar  N.  Ser.  3,  1). 


Abschluss  der  Bibliographie  und  der  Nachrichten  am  1.  Juli. 
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Alphabetisches    Verzeichnis 

der    in    der    Bibliographie    verwandten 

Abkürzungen. 

A:  Atti. 

AAcLucch:  Atti  deirAccademia  Lucchese  di  scienze,  lettere  ed  arti. 

AAcNap:  Atti  deirAccademia  di  archeologia,  lettere  e  belle  arti  (Napoli). 

AAcPal:  Atti  deH'Aocademia  di  scienze,  lettere  e  belle  arti  di  Palermo. 

AAcPel :  Atti  dell'Accademia  Peloritana  (Messina). 

AAcPetr:  Atti  dell'Accademia  Petrarca  in  Arezzo. 

AAcPont:  Atti  dell'Accademia  Pontaniana. 

AAcProp:  Atti  dell'Accademia  Properziana  del  Subasio. 

AAcRov:  Atti  dell'Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  degli  Agiati  in 

Rovereto. 
AAcScNap:  Atti  dell'Accademia  di  scienze  morali  e  politiclie  fSoc.  R.  di 

Napoli). 
AAcTor:  Atti  dell'Accademia  delle  scienze  di  Torino. 
AAcUd:  Atti  dell'Accademia  di  Udine. 
AAcVTI:  Atti  dell'Accademia  Veneto-Trentino-Istriana  (classe  di  scienze 

stör.,  filolog.  e  filosoficlie). 
AAtBerg:  Atti  deH'Ateneo  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Bergamo. 
Abh:  Abhandlungen. 
Ac:  Accademia,  Academie. 
ADFerr:  Atti  della  Deputaz.  Ferrarese. 
ADVen :  Atti  della  Deputaz.  Veneta  di  St.  patria. 
AlVen :  Atti  dell'Istituto  Veneto. 

AMeAcMant:  Atti  e  Memorie  dell'Accademia  di  Mantova. 
AMeAcPad :  Atti  e  Memorie  dell'Accademia  di  Padova. 
AMeAcVer:  Atti  e  Memorie  dell'Accademia  di  Verona. 
AMeDMar:  Atti  e  Memorie  della  Deputaz.  di  St.  patria  per  le  provincie 

delle  Marche. 
AMeDMod :  Atti  e  Memorie  della  Deputaz.  di  St.  patria  per  le  provincie 

Modenesi. 
AMeDParm:  Atti  e  Memorie  della  Deputaz.  di  St.  patria  per  le  provincie 

Parmensi. 
AMeDRom :  Atti  e  Memorie  della  Deputaz.  di  St.  patria  per  le  provincie 

della  Romagna. 
AMeSocIstr:  Atti  e  Memorie  della  Soc.  Istriana  di  archeol.  e  st.  patria. 
AmHR:  The  American  Historical  Review. 
An:  Annalen,  Annali,  Annales,  Annuario,  Annuaire. 
Anal:  Analecta,  Analectes. 

AnalBelg:  Analectes  pour  servir  ä  l'histoire  ecclesiastique  de  la  Belgique. 
AnalBoll:  Analecta  Bollandiana. 
AnBret:  Annales  de  Bretagne. 

AnBSocFr:  Annuaire-Bulletin  de  la  Societe  de  l'histoire  de  France. 
AnFland:  Annales  de  la  Societe  d'emulation...  de  la  Flandre   (Brugesi. 
AngiPer:  Annali  della  facoltä  di  giurisprudenza  dell'universitä  di  Perugia. 
Anz:  Anzeiger. 

.VnzSchwG:  Anzeiger  für  Schweizer  Geschichte. 
Ar :  Arte. 

Arch:  Archiv,  Archivio,  Archives,  Archief. 
ArchAd:  Archivio  dell'Alto  Adige. 
ArchCad :  Archivio  Storico  Cadoi-ino. 
.VrcheTr:  Archeografo  Triestino. 

ArchHRFr:  Archives  de  l'histoire  religieuse  de  la  France. 
Archig:  Archiginnasio  (Bologna). 
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Archlt:  Archivio  Storico  Italiano. 

ArcliKKR:  Archiv  für  Katholisches  Kirclienrecht  (Mainzj. 

ArchLod:  Archivio  Storico  per  il  circondario  di  Lodi. 

ArchLomb :  Archivio  Storico  Lombardo. 

Ai'chMaR:  Archivio  ^[archigiauo  del  risorgimeuto  (Sinigagliai. 

ArchMess:  Archivio  Storico  Messinese. 

ArchMur:  Archivio  Muratoriano. 

Ai'chNap:  Archivio  Storico  per  le  prov.  Napoletane. 

ArchParm:  Archivio  Storico  per  le  prov.  Parmensi. 

ArchRefG:  Archiv  für  Ret'ormationsgeschichte  ed.  "VV.  Friedeusb  urg 

ArchRÜ:  Archivio  Storico  del  risorgimento  Umbro. 

ArchSard:  Ai-chivio  Storico  Sardo. 

ArchSic:  Archivio  Storico  Siciliano. 

ArchSicOr:  Archivio  Storico  per  la  Sicilia  Orientale  (Messina). 

ArchSocRoni:  Archivio  della  R.  Soc.  Roniana  di   St.  patria. 

Archtrad :  Archivio  per  lo  studio  delle  tradizioui  popolari. 

ArchTreut:  Ai-chivio  Trentino. 

Ai'chUtr:  Archief  voor  de  Geschiedeuis  van  het  Aartsbisdom  Utrecht. 

ArSt:  Arte  e  Storia. 

ASocLig:  Atti  della  Societä  Ligure  di  St.  patria. 

ASocLomb :  Atti  della  Societä  Storica  Lombarda. 

ASocTort:  Atti  della  Societä  Storica  Tortouese. 

AtYen :  Ateneo  Veneto. 

AugPer:  Augusta  Perusia. 

B:"Bollettiuo,  Bullettino,  Bulletin,  Boletin. 

BAcH:  Boletin  de  la  R.  Academia  de  la  Historia  (Madrid). 

BAraldVen:  Bollettino  Araldico  storico  genealogico  del  Veneto  (Venezia). 

BasZG:  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  u.  Altertumskunde. 

BbiblSard:  Bollettino  bibliografico  Sardo. 

BCARom:  Bollettino  della  commissione  archeologica  comunale  di  Roma. 

BCBelg:  Bulletin  de  la  commission  royale  d'histoire  Beige. 

BConRIt:  Bollettino  ulficiale  del  primo  congresso  stör,  del  risorgimento 
Italiano. 

BDalm:  Bullettino  di  archeologia  e  storia  Dalmata. 

BeilAZ  :  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung. 

BFranc:  Bullettino  critico  di  cose  Francescane  (Firenzei. 

BHisp:  Bulletin  Hispanique  (Annales  de  la  faculte  des  lettres  de  Bor- 
deaux). 

BHPhCT:  Bulletin  historique  et  philologique  du  comite  des  travaux  his- 
toriques  et  scientifiques. 

Biblfil:  Bibliofilia. 

BiECh:  Bibliotheque  de  TEcole  des  Chartes. 

BiEFr:  Bibliotheque  des  Ecoles  Fran9aises  d'Athenes  et  de  Roma. 

BiEHEt:  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  hautes  etudes. 

BijdGBrab:  Bijdragen  tot  de  Geschiedenis  bijzonderlijk  van  het  aloude 
Hertogdom  Brabant. 

Bnt:  Bullettino  dell'Istituto  Storico  Italiano  (Roma). 

BiRIt :  Biblioteca  storica  del  risorgimento  Italiano. 

BiSSPP:  Bibliotheca  Sanctorum  Patruni. 

BiSubalp:  Biblioteca  della  Societä  Storica  Subalpina. 

Bl:  Blatt,  Blätter. 

BLEccl:  Bulletin  de  litterature  ecclesiastique. 

BMB:  Bollettino  del  museo  civico  di  Bassano. 

BMP:  Bollettino  del  museo  civico  di  Padova. 

BNov:  Bollettino  storico  per  la  provincia  di  Novara. 

BNum:  Bollettino  di  Numismatica. 

BPiac :  Bollettino  storico  Piacentino. 

BPist:  Bullettino  storico  Pistoiese. 
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BSen :  J^ullettino  Senese  di   Sturiii  patria. 

BSocAnt:  Bollettinu  della  Societä    di   Stuiia  patria  A.  L.  Aiitinf)ri  negli 

Abruzzi  (Teramo). 
BSocEtCamb :  Bulletin  de  la  Societe  d'P2tudes  de  la  piovince  de  Cambrai. 
BSocfil :  Bolk'ttino  della  Sucietä  filoloj^ica  Roinana. 
BSocGeoglt:  BoUettino  della  Societä  geografica  Italiana. 
BSocLimb  :  Bulletin  de  la  Societe  scientificiue  et  litteraire  du  Linibourg. 
BSocPav:  BoUettino  della  Societä  Pavese  di   Storia  patria. 
BSocSav:  BoUettino  della  Societä  Storica  Savonese. 
BSocTrent:  BoUettino  della  Societä  degli  studenti  Trentini. 
BSubalp:  BoUettino  stor.-bibliogratico  Subalpino. 
BSvIt:  BoUettino  storico  della  Svizzera  Italiana. 
BTort :  BoUettino  di  storia  Tortonese. 

BUmb:  BoUettino  della  R.  Deputaz.  di   Storia  patria  per  l'Uiubria. 
C  :  Commissione,  Comniission. 
CalEnglVenlt:  Calendar  ot"  state  papers    and    mss.  relating    to    English 

afiairs,  exist.  in  tlie  archives  and  collections  of  Venice  and  in  other 

libraries  ot  Northern  Italy.  London  His  M.  Stat.  Oif. 
CalPapBritlr:  Calendar  of  entries  in  the  papal  registers  relating  to  Great 

Britain  and  Ireland.  London  His  M.  Stat.  Ofi". 
CC:  Civiltä  Cattolica. 
Clnlat:  Classici  e  neo-latini  (Aosta). 
ComAtBresc:  Commentari  dell'Ateneo  di  Brescia. 
Con:  Congresso. 
Corr:  Le  Cori-espondant. 
CrCivEllat:  Cronaclie  della  civiltä  Elleno-Latina.Riv. quind.  ed.  A.  De  Gu- 

b  e  r  n  a  t  i  s. 
Ci'i:  La  Critica  (Napoli). 
Csabr:  Carnet  de  la  sabretacbe. 
D :  Deputazione. 
DoccDRom:  Documenti  e  studi    editi  dalla  R.  Deputaz.  di  Storia  patria 

per  la  Roraagna. 
DoccFin :  Documents  concernant  l'histoire  des  pays  du  nord  publies  par 

la  Societe  d'histoire  de  Finlande. 
DoccMonBari:  Documenti  e  monografie  per  la  storia  di  Terra  di  Bari. 
DoccSic:  Documenti  per  servire    alla   storia   della   Sicilia  pubbl.  a  cui-a 

della  Soc.  Siciliana  per  la  Storia  patria. 
DR:  Deutsche  Revue. 

DZKJR:  Deutsche  Zeitschrift  für  Kirchenrecht  (Tübingen). 
EEJanss:  Erläuterungen  und  Ergänzungen  zu  Janssens  Geschichte  des 

Deutschen  Volkes. 
Et:  Etudes.  _ 

EtComJes:  Jltudes.  Revue  fondee  par  des  peres  de  la  compagnie  de  Jesus. 
EtFranc:  Etudes  Franciscaines. 
FFIIt:  Fonti  per  la  Storia  d'Italia  deiristituto    Storico   Italiano  (Roma 

Lincei). 
FMiGTir:    Forschungen    und    Mitteilungen    zur   Geschichte   Tirols   und 

Vorarlbergs. 
FreibSt :  Freiburger  Historische  Studien  (Freiburg,  Schweiz). 
FrFior:  Frammenti  ined.  di  vita  Fiorentina  ed.  A.  Lorenzoni. 
G:  Geschichte.  Giornale. 
Ges:  Gesellschaft. 

GLIt:  Giornale  storico  della  letteratura  Italiana. 
GLLig:  Giornale  stor.-letterario  della  Liguria. 
GrGvi' :  Grundriss  der  Geschichtswissenschaft   ed.  A.   Meister.  Leipzig 

Teubner. 
H:  Historisch,  Historica,  Historique,  Historical. 
HbMNG:  G.  v.  ßelow    u.  F.   Meinecke,   Handbuch  der  mittelalterli- 
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chen  und  neueren  Geschichte.  Aht.  2  Politisclie  Geschichte.  Abt.  B 
Verfassung,  Recht,  Wirtschaft.  Abt.  4  Hilfswissenschaften  und  Al- 
tertümer. 

IIPBI:   Historisch-politische  Blätter. 

11  Viert:  Historische  Vierteljahrschrift  ^Leipzig). 

1:  Institut,  Istituto,  Institut. 

J  :  Journal. 

Jb:  Jahrbuch.  .  n       ^^     x.  j^^ 

JbGesGraub:    Jahresbericht    der    historisch-antiquarischen    Gesellschatt 

von  Graubünden. 
JbSclnvG:  Jahrbuch  für  Schweizer  Geschichte. 
KGAbh:     Kirchengeschichtliclie     Abhandlungen      ed.     Max     Sdralek 

(Breslau). 
IvRAbh:  Earchenrechtliche  Abhandlungen. 
M:  ]\[onuinenta,  Monumenti,  Monumente. 

yiX:  Mittelalter.  Moj^en-Age. 

Ma:  Le  Marche  (Fano). 

Me:  Memorie. 

M6:  Memoires. 

me:  Medio  evo,  niedioevale. 

MeAcBelg:  Memoires  de  l'Academie  de  Belgique. 

MeAcL:  Memorie  della  R.  Accademia  dei  Lincei.  .  .     -,.  j 

MeAcMod:  Memorie  dell' Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  m  Modena. 

M^AcPetersb :  Memoires  de  l'Academie  imperiale  des  sciences  de  St.-Pe- 

tersbourg.  , 

M6AcSav :  Memoires  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de 

Savoie  (Chamb^ry).  .  . 

MeAcTor:  Memorie  dell' Accademia  delle  scienze  di  Torino. 
MeAcVaucl:  Memoires  de  l'Academie  de  Vaucluse. 
MeCiv:  Memorie  stör.  Cividalesi  (Bullettino  del  museo  di  Cividale). 
MelVen:  Memorie  del  R.  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti. 
Mel :  Melanges. 

MelAH:  Melanges  d'archeologie  et  d'histoire  (Paris).  '  _ 

MeSocCamb:  Memoires  de  la  Societe  d'emulation  de  Cambrai. 
MeSocGeogIt:  Memorie  della  Societä  Geografica  Itahana. 
MGH:  Monumenta  Germaniae  Historica. 
MHSocJ:  Monumenta  Historica  Societatis  Jesu. 
Mi:  Mitteilungen. 
MilÖG:  Mitteilungen  des  Instituts  für  Österreichische  Geschichtslorschung 

(Innsbruck). 
MisFranc:  Miscellanea  Franciscana. 

MisNov:  Miscellanea  storica  Novarese.  ■       ■       ,-d        \ 

MisStCE:  Miscellanea  di  storia  e  cultura  ecclesiastica  (Roma). 
MisStE:  Miscellanea  di  storia  ecclesiastica  e  studi  ausiliari. 
]\IisStIt:  Miscellanea  di  storia  Italiana  (Torino). 

IMisVEl:  Miscellanea  storica  della  Valdelsa.  -,  „    -o  -r^       .       t- 

MisVen :  Miscellanea  di  storia  Veneta  ed.  per  cura  della  R.  Deputaz.  V  e- 

neta  di  Storia  patria.  n        -r>     ..     i 

MiVGDB:  Mitteilungen   des  Vereins   für   Geschichte   der  l>eutsclien   m 

Böhmen.  .         -n     ,        <-•      - 

MVBoh :  Monumenta  Vaticana  res  gestas  Bohemicas  lUustrantia  (^sump- 

tibus  comitiorum  regni  Boheiniae). 
MVen:  Monumenti  storici  pubbl.  dalla  R.  Deputaz.  Veneta  di  St.  patria. 

NAnt:  Nuova  Antologia.  -r.     ,     n       n       -u-  \.a- 

NArch:  Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere   Deutsche   Geschichts- 
kunde. 
NArchVen:  Nuovo  Archivio  Veneto. 
NB :  Nuntiaturberichte  aus  Deutschland  nebst  ergänzenden  Aktenstücken. 
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1.  Abt.  1533-59.  Herausge<?eben  durch  das  K.  Preussische  hist.  Institut 

in  Rom  u.  die  K.  Pi-euss.  Archiv- Verwaltung.  Berlin  Bath. 
NBSchw:  Nuntiaturberichte  aus  der  Schweiz  seit  dem  Concil  von  Trient 

(Solothurnj. 
NsXV/jv :    Nso?    'KA).r,voavv^ij',o>v    (Athen). 
NN:  Napoli  Nobilissima. 
NR:  Nouvelle  Revue  (Paris). 
PIst:  Pagine  Istriane  (Capodistria). 

PSocCom :  Periodico  della  Societä  stör,  per  la  prov.  e  antica  dioc.  di  Como. 
QF:  Quellen  und  Forschungen  aus  italien.  Archiven  u.  Bibliotheken. 
QFGörr:  Quellen  und  Forschungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte.  In 

Verbindung  mit  ihrem  historischen  Institut    in   Rom   herausg.  von 

der  Görres-Gesellschaft. 
QGRKPR:  Quellen  zur  Geschichte  des    Römisch-kanonischen   Processes 

im  Mittelalter  ed.  L.  Wahrmund. 
R:  Revue,  Review,  Revista. 
Ra:  Rassegna. 

RaAr:  Rassegna  d'arte  (Milano). 
RaGreg:  Rassegna  Gregoriana. 
RaLuc:  Rassegna  Lucchese. 
RaN :  Rassegna  Nazionale. 
RaPu  :  Rassegna  Pugliese. 

RAi-chBiM:  Revista  de  archivos,  bibliotecas  y  museos. 
RBened:  Revue  Benedictine  (Paris). 
RBi:  Revue  des  bibliotheques.  . 
RDM:  Revue  des  Deux  Mondes. 
RegChlt:  Regesta  Chai-tarum  Italiae  (ed.  Istituti  stör.  It.  e  Prussiano). 

Roma  Loescher. 
RendAcL:  Rendiconti  dell'Accademia  dei  Lincei. 
RendILomb :  Rendiconti  dell'  Istituto  Storico  Lombardo. 
RerltSS:    Rerum   Italicarum    Scriptores    (Muratori)   N.    Ediz.    (Carducci 

Fiorini).  Cittä  di  Castello  Lapi. 

Fase.  42:  M.  Palmerii  liber  de  temporibus  (-1448). 

Fase.  43:  Ephemerides  Urbevetanae  (1342-68). 

Fase.    44 :    II    Diario    Romano    di    Jac.    Gherardi    da    Volterra 

(1479-84). 
Fase.  4.5-46:  Storie  Pistoresi  (1300-48). 
Fase.  47:  Joh.  Burchardi  liber  notarum   (1483-506i. 
REtH :  Revue  des  etudes  historiques. 
REtJuiv:  Revue  des  etudes  Juives. 
RevFr:  La  Revolution  Fran^aise. 
RGasc:  Revue  de  Gascogne  (Auch). 
RH:  Revue  Historique, 

RHD:  Revue  d'histoire  diplomatique  (Paris). 
RHE:  Revue  d'histoire  ecclesiastique. 
RHEM:  Revue  d'histoire  redigee  ä  l'Etat-Major. 
RHLR:  Revue  d'histoire  et  de  litterature  religieuses. 
RHMC:  Revue  d'histoire  moderne  et  contemporaine. 
Ri:  Rivista. 

RiAbr:  Rivista  Abruzzese. 

RiACom:  Rivista  archeologica  della  provincia  e  antica  diocesi  di  Como. 
Riag:  Rivista  d'artiglieria  e  genio  (Roma). 

RiAless:  Rivista  di  storia,  arte,  archeologia  della  prov.  d' Alessandria. 
RiALomb:  Rivista  archeologica  Lombarda. 
RiAr:  Rivista  (Miscellanea)  d'arte  (Firenze). 
RiArald :  Rivista  del  coUegio  araldico  (Roma). 
RiBened :  Rivista  storica  Benedettina. 
RiBiArch:  Rivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi. 
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Riial:  Rivista  storica  C'alabrese. 

Eicav:  Rivista  di  cavalU'ria  (Roma). 

RiDalm:  Rivista  Dalmatioa. 

RIGeOiTlt:  Rivista  geogralica  Italiana. 

Kilt :  Rivista  d'ltalia. 

Hiltj^iur:  Rivista  Italiaua  di  ginrisprudeuza. 

RiltNiun:  Rivista  Italiana  di  mnnisiuatica. 

RiLig:  Rivista  Ligure. 

Riiiia:  Rivista  niarittima. 

RiMillt:  Rivista  militare  Italiana. 

RiSal :  Rivista  Salentina  (Lecce). 

Ristor:  Rivista  delle  scienze  storiche  (Pavia). 

Eistorteol:  Rivista  storico-critica  delle  scienze  teologiche  (Roma). 

RiTrid:  Rivista  Tridentina. 

RXap:  Revue  Napoleonieune. 

Rom :  La  Romagna. 

RParis:  Revue  de  Paris. 

RQChrA:  Römische  Quartalschrift  für   christliclie  Altertumskunde  und 

tur  Kircliengeschiclite. 
RQH:  Revue  des  questions  historiques  (Paris). 
RRen:  Revue  de  la  Renaissance  (Paris). 
RSav.  Revue  Savoisienne. 

RTA:  Deutsche  Reichstagsakten.  Herausgegeben  durch  die  historische 
Commission  bei  der  Königl.  Academie  der  Wissenschaften  (München). 
Gotha  Perthes. 

SbMünch:  Sitzungsberichte  der  philosophisch-philologischen  u.  der  hi- 
storischen Klasse  der  K.  Bayerischen  Academie  der  Wissenschaften 
zu  München. 

SbWien:  Sitzungsberichte  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien. 

ScR:  Science  et  Religion  (Paris). 

Soc:  Societä,  Societe,  Society. 

SS :  Scriptores. 

St:  Studi,  Studien. 

StDG:  Studien  u.  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  heraus- 
gegeben von  H.  Grauert. 

StMiBCO:  Studien  und  Mitteilungen  aus  dem  Benediktiner-und  dem 
Cistercienserorden. 

Stme:  Studi  medievali  (Torino). 

Stör:  Storico. 

Stp:  Storia  patria. 

StR:  Studi  religiosi  (Firenze). 

StSen:  Studi  Senesi. 

ThQ:  Theologische  Quartalschrift  (Tübingen). 

TrHSoc:  Transactions  of  the  royal  historical  Society. 

Trid :  Tridentum. 

YSMünch:  Veröffentlichungen  aus  dem  kirchenhistorischen  Seminar 
München.  München  Lentner. 

VSWG:  Vierteljahrschrift  für  Social-und  Wirtschaftsgeschichte. 

VTrent:  Vita  Trentina. 

Z:  Zeitschrift. 

ZKG:  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte.  » 

ZKTh:  Zeitschrift  für  katholische  Theologie. 
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